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E  1  II  1  c  i  t  u  n  g. 


Zwar  beschränket  sich  in  den  drey  lezten  Jahrhanderten  die 
.  Geschichte  der  Litteratur  auf  flluropa  und  auf  die  seit  einigen 
Menschenaltern  sichtbareren  Wirkungen,  welche  europäische 
Geistesbildung  in  anderen  Welttheilen,  namentlich  in  Nord- 
Amerika  hervorgebracht  hat,  während  einst-liite^ärische  Völ- 
ker Asiens  und  Ai'rika's,  sich  selbst  überlassen,  verwildert 
sind  und  oft  kaum  in  trümmerartigen  Erinnerungen  an  bes- 
sere Vergangenheit,  eine,  von  Wenigen  gesuchte  und  geach- 
tete, dem  öffentlichen  Leben  entfremdete  dürftige  Geistesnah- 
rung haben;  aber  ungeachtet  dieser  Beengung  des  Kreises, 
in  welchem  streng  genommen  wiederum  nur  einzelne  Haupt- 
stellen als  die  entscheidend  und  allgemeiner  einflussreichen 
schärfer  in's  Auge  gefasst  werden  müssen,  zeiget  sich  eine 
so  ungeheure  UeberfüUe  des  Stoffes  und  eine  so  vielseitige 
Wichtigkeit  seiner  wundersam  grossaitigen  Gestaltung  und 
Bedeutung,  dass  die  Pflicht  gewissenhaft  sorgfältiger  Auswahl, 
lichtvoller  Anordnung  und  urkundlich  treuer  Darstellung  des- 
sen, was,  um  das  Grund wesen  des  gesummten  Zustandes, 
seine  Entstehung,  seinen  Zusanunenhang  und  «eine  Richtung 
zu  verstehen ,  tiefer  aufgefasst  und  in  seiner  Fortbildung  ge- 
nauer beachtet  werden  muss,  als  unerlässHch  nothwendig  er- 
scheint. 

Im  Europäischen  Geistesleben  waltet  eine,  von  vielgestal- 
tiger Selbstsucht  vergeblich  bezweifelte  und  angefochtene  ge- 
heime Macht  vor,  welche  unter  fortwährendem  Kampfe  den 
hartnäckigsten;  Gegenstrebungen,  künstlichen  Beschränkungen 
und  augenblicklichen  Unterdrückungen  nie  erlieget,  sondern 
immer  wächst  und  neue  Kräfte  sammelt,   baldi»da  bald  dort 
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ihre  Siege  feiert  und  lange  nachwirkend  fruchtbare  Anerkefti 
nung  findet.      Diese  Macht  ist  die  sittliche  Sehnsucht  nach 
Wahrheit  und  Schönheit,  der  geistige  Endertrag  des,  mannig* 
faltigen  Uinwandeiungcn  unterworfenen  und  mit  tief  eingici« 
fenden  Erfahrungen  bereicherten   gesellschaftlichen  Zustand« 
der  europäischen  Staaten  und  der  in  demselben  zum  Dureb- 
bruche gekommenen  Wechselwirkung  zwischen  äusserem  wd 
innerem  Leben;    durch  freyere  und  allgemeinere  Theilnabmi 
an  gesellschaftlichem   Gemeinwohle,   durch  Vergleichung  in 
Gegenwart  mit  Vergangenheit,  durch  hoflenden  Hinblick  avf 
die  Zukunft,  entwickelt  sie  sich  zur  Ahnung  des  Höhereo,  ii 
Wenigen  zu  hellerer  Vorstelhing  und  den  Willen  bestiinraei- 
der  vester  Ueberzeugung ;  der  Mehrheit  wohnet  sie  als  Anu\ 
les  Gefühl  ein,  dessen  rohere  Wirksamkeit  vielseitigen  V 
irmngen  und  Missverständnissen  ausgesetzt  seyn  mmss. 
allen  noch  so  unerfreulichen   Verunstaltungen  und  Missb 
chen  erstirbt  der  an  sich  edle  Grundgedanke  nie,  wenn  er 
mal  erwacht  ist  und  Eingang  und   Heimath   gefunden 
die  sittliche  Hoffnung,  denselb<»n  bey  Andern  zu  wecken  a 
8u  erkräftigon,  heiliget  das  Leben  und  leitet  mit  unwiders 
barem  Uebergewicht  das  Streben    der  geistig  Reiferen 
Tüchtigeren,  welche  stets  Fiihrcr  und  Lehrer  der  Menge  ri 
Diese  Sehnsucht  nach  dem  Höheren  und  Besseren  wurde  du 
ftossere  Begünstigungen  und  innere  Anregungen  und  Erk 
tigungen  verallgemeinert  und  gesteigert.     Die  Völker  des  t 
westlichen  Europa  waren  in  engere  Verbindung   und  lebh 
tere  Wechselwirkung  getreten,    welche   selbst  durch  Krii 
befördert  wurden.     Gewerbfleiss  und  Handel,  bürgerliche 
cherheit,  Wohlstand,  Selbstgefühl  und  Genusslust  hatten 
Sitten  des  Mittelstandes  verfeinert  und  das  Bewoss 
seiner  Kräfte  und  gesellschaftlichen  Rechte  hervorgerufen 
gestärkt«    Gefbdert  und  erstrebt  wurde  Verbesserung  der 
gerlichen  Verfassung  und,   gewöhnlich  in  üebereinstimmm 
mit  den,  ilire  wahre  Gefahren  und  Vortheile  richtig  benrth 
lendcn  Oberregenten,  mildernde  Beschränkung  der  Vorrecht! 
nnd  Anmaassongen  der  Fendal- Aristokratie,  deren  gewalt 
errungener  Besitzstand,  in   so  weit   er  die   geseihchafdiehi 
Ordnung  störet  und   mit  dem  höheren  Ziel  derselben  un▼i^ 
einbar  ist,  gegen  die  unveräusserbaren  Rechte  des  als  Theil  dtf 
Staatsverein#8  anerkannten  Volkes  nur  sophistisch  vertheidHgt 
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pirerden  kann.  Den  Warnungen  und  Belehrungen,  welche  die 
Beschichte  des  XVl  und  XVIl,  und  in  verstärktem  Maasse 
lie  des  XVIII  und  XIX  Jahrh.  aufstellt,  wird  von  Be^ser- 
S^esinnten  die  gebührende  Beachtung  nicht  verweigert  und  die 
allgemeinere  Wirksamkeit  derselben  wird  durch  die,  früher 
»der  später  im  Endergebnisse  wahrgenommene  Fruchtlosigkeit 
les  ihren  unabweisbaren  Foderungen  entgegengesetzten  hart- 
läckigen  Widerstandes  gefordert  und  gesteigert;  die  fort- 
;chrcitende  Vervollkommnung  des  gesellschaftlichen  Lebens 
erweiset  sich  am  glorreichsten  in  dem  Bestreben,  nicht  von 
pvilder  Verzweifelung  und  stürmischer  Leidenschaft  abtrotzen 
m  lassen,  was  als  Ergebniss  der  durch  Erfahrung  geleiteten 
Einsicht,  als  Wirkung  weiser  Besonnenheit  und  gerechter  Mäs- 
igung  allgemeine  Ehrfurcht  gebieten  und  die  Wohlthaten  des 
^-eselligen  Vereines  zu  allgemeiner  Anerkennung  und  den  be- 
feisterten  Gemeinsinn  zu  sittlich  veredeltem  Kraftleben  erhe- 
ben soll.  Unbefangene  Gerechtigkeit  hat  schon  längst  dem 
Mittelstände  den  Vorzug  in  ausdauerndem  Fleisse  und  in  ge- 
neinnütziger  Thätigkeit,  wodurch  den  vermehrten  Foderun- 
gen des  gesellschaftlichen  Bedürfnisses  Genüge  geleistet  wird, 
md  überlegenes  Verdienst  um  Anbau  der  Wissenschaft  und 
^unst,  hiemit  zugleich  die  Rechtmässigkeit  seiner  Ansprüche 
Luf  gesetzlich  freye  Stellung  in  dem  durch  ihn  veredelten 
^taatsleben  zugestanden;  und  wenn  die  Behauptung  des  Men- 
chenwerthes  in  seinen  edelsten  Bestrebungen  keinen  oder  nur 
►linmächtigen,  wo  nicht  verächtlichen  Widerspruch  zu  erfah- 
ren hat,  so  ist  von  erleuchteter  Staatskunst  auch  darüber  ohne 
K^orbehalt  entschieden,  dass  nicht  Rohheit  und  Dummheit, 
l^berglaube  und  Vorürtheil,  welche  verewigen  zu  wollen,  ein 
(^erbrechen  gegen  die  Majestät  der  menschlichen  Bestimmung 
M,  sondern  wahrhaft  «ittlich  geistige  Bildung  des  grossen 
Baufens  allein  Verirrungen  maassloser  und  ganz  eigentlich 
iliierischer  Selbstsucht  verhütet  und  gegen  wilde  Zerrüttun- 
fen  des  gesellächafllichen  Zustandes  Sicherheit  gewähret, 

l'  .  (F.  A,  ßlax.  G,  t?.  CastiUon  und  R.  Z.  Becker)  Dissertations 
*  sur  la  question  cxtraord.  proposee  par  l*Ac.  de  Prusse:  cst-il 
^  utile  au  pciiplc  d^ctrc  trompe?  Berlin  1780.  4;  R.  Z.  Becker 
■«  Pr.  Sehr.  Kann  irgend  eine  Art  von  Täusehung  einem  Volke  zu- 
i  träglich  seynf  Lpz.  1781.  8;  die  Accessit  -  Sehr.  y.  /.  G,  Geb- 
j   hard.  Berlin  1780.  8;  v.  J.  I.  Munmch.  Braiidcub.  1781.  8:  M* 
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A.  9.   Winterfeld  Prßfung  der  Castillon'iiclien   Pr.  Hehr*   Berlw 
J78S.  8.  —  /•  W,  Reche  neiirr  Ver«.  über  d.  Orftnzcn  der  Auf« 
kläniriK.  Dufieldorf  J780.  8;  Ck.  L.  ilahnzo g  üher  VolknaufkU« 
riinp;.  Mflgdcb.  1803.  8;   W.  A.  Teller  lUytr.  ssu  W'n  AMi.  über 
die  Aiifklär.  d   ßnucrn.  Berlin  1804  8  ti.  ni.  a.  —  Ch.  W.  Dohoi 
über  Volkffkalendcr  und  Volkfuchriften  fiberhaupt,  in  W.  Gromm 
Lebtn  \y%  Bejl.  S    672  f.  —    Volkiaufklftrung;  wie   J.  MoMf, 
H.  Franklin,  Dohni  und  die,  welche  sich  zu  ihren  Ansichten  an4 
IJcbrrzeufcungen  bekennen,  «ie  wollen  und  vertreten^  toll  auf  fitt- 
lich   rcli^iÖKf^iti  (»runde  beruhen,   mit  eben   so  sorgfaltiger  Ter« 
nieidung  eines  frömmelnden  Separatismus,  als  der  Anregung  nal 
Hteigerung  des  das  innere  Leben  ans  seinem  Gleichgewichte  mC' 
störenden  skeptisch- dialektischen  Reflexionvermdgens.     Von  elMi 
so  bedingten  Volksauf klürung  sind  lediglich   erfreuliche  Folgea 
zn  erwarten ;    aber  freilich  kann  dieselbe  nur  das  Werk  beharr- 
licher und  wfthrend  mehrer  Menschenalter  folgerichtig  fortgesets« 
ter  Anstrengungen  sc^rn  und  es  werden  dabej  Aufopferung  ▼e^ 
juhrter    llerköromlichkeiten ,    Reinigungen   und    UrawandeliingiS 
alter  Kinricbtuiigen  vorausgesetzt»   welche    nie   übereilt    werda 
dürfen,  wenn  der  bürgerliche  Friede  nicht  auf  irgend  eine  Weilf 
gefährdet  werden  soll.     Die  besonnene  und  für  den  dazu  geei|^ 
neten  Blick   sichtbar   durchleuchtende   Vorbereitung  des    Bessef* 
Werdens  im  gesellschaftlichen  Zustande  versöhnet  mit  der  klug« 
und  kaum  rermeidbaren  Hchonung  manches  veralteten  Braoehsii 
welcher   zu   rechter  Zeit   fallen   oder    aufgegeben   werden    wiviy, 
wenn  das,  wss  ihn  einstweilen  schützte,  beseitigt  ist.      Nie  darf 
durch  Weckung  eines  immer  unzeitigen,  bald  zn  Dünkel  nud  ge- 
waltthfitigem  Trotze  entartenden  Selbstvertrauens  der  Glaube 
Einsicht  und  gutem  Willen    der  Regierung  geschwächt  oder  is* 
tergraben,  nie  der  für  allgemeine  gleichartige  Bildung  durcha« 
unempfänglichen,  einer  sittlich  geistigen  Bevormundung  atets  W 
dürfenden  grossen  Menge  eine,  vermeintlich  auch  noch  ao  TSf* 
sichtig  beschränkte  Obergewalt  zugestanden  werden. 

8o  bildete  aich  ein  groaiea  cnipfänglichea  Publicnm  ml 
eine  von  demselben  ansgehende  und  auf  da»selbo  zurfickwif* 
)&ende  öffentliche  Meinnng,  deren  Unterdrficknng^diinli 
die  härtesten  Zwangamittel  aultanischer  Willkühr  nur  in  nt 
tcnen  Fällen,  gewöhnlich  mehr  scheinbar  all  ivirklich, 
gendi  in  ausdauernder  Allgemeinheit  gelingen  konnte.  Q^mA 
ffchaftliche  F>eigniase  und  Yei  Änderungen,  besonders  wenn  fl 
im  Krfolge  so  bedeutend  wurden,  wie  im  XVI  Jahrh. 
Kampf  der  Niederlande  gegen  Spanien,  im  XVII  der  blati| 
Streit  in  Britannien  (iber  Rechte  der  Obermacht  und  des  Y( 
kes,  im  XV11I  die  Trennung  Nord-Amerika*s  vom  Ma 
ftiiate  und  der  Umsturz  des  Lehnsystemes  in  Frankreich^ 


Uebersiciit  7 

den  daher   allgemeinere  Theilnahine    und  hinterliessen   tiefe 
Eindrücke,  welche  in  dem  bürgerUchen  und  wissenschaftlichen 
Leben  Zwiespalt,  Reibung   und  Forschung  oder  Gefühle  er- 
zeugten,   die   als  Keime  neuer  Ansichten  und  Betrachtungen 
auf  das  folgende  Geschlecht  übergingen.    Das  Erbe  der  ver- 
mehrten  Ideen -Masse  wird  in  Schriften,   deren  ungeheurer 
Vorrath  (s.  1.  S.  38.)  sich  jezt  kaum  übersehen  und  von  Ein- 
zelnen nur  zum  unverhähnisismässig  kleineren  Theil  benutzen 
lässt,  niedergelegt   und  die  Geistesbildung  immer  mehr,    als 
vielleicht  (besonders  wenn  eine  an  sich  nicht  recht  zulässige 
Vergleichung   des    heutigen  geisellschaftlichen  Zustandes  mit 
dem   der  alten  Welt  angestellt  wird)   für  sittliches   Gemein- 
wohl und  für  freye  öffentliche  Thätigkeit  erpriesslich   schei- 
nen möchte,  von  ihnen  abhängig  gemacht.    Alles,  was  an  Er- 
fahrungen und  Beobachtungen  für  Geist  und  Welt,  innere  und 
äussere  Verhältnisse  und  Bedürfnisse  des  Lebens  gewonnen 
wird,  Anregungen  und  Bestrebungen,  Rügen  und  Mahnungen, 
Hoffnungen  und  Wünsche  verbreiten  sich  in  oft  zauberhafter 
Schnelligkeit  durch  Yerniittelii^ng  der  überall  eingeführten  und 
in  ihrer  früh  oder  spät  unaufhaltbaren  Wirksamkeit  wachsen- 
den Buchdruckerey;  es  drängen  sich  Flugblätter,  Kinder  des 
Augenblickes,  oft  mit  diesem  sich  auslebend ;  es  kommen  Zei- 
tungen und  Monatsschriften   in  Gang,,  welche  als  vollgültiger 
Maassstab  der  Civilisation  betrachtet  und  benutzt  werden  kön- 
nen, der  Wissbegierde  und  theilnehmenden  geistigen  Regsam-' 
keit  werden  allseitige  UAterstüta^ungen  und  Befdedigungmittel 
dargeboten. 

Wenn  gleich  die  Berechnung  der  Zeitschriften  bej  öfteren 
Wechseln,  welchen  dieselben  unterworfen  zu  seyn  pflegen,  stren« 
ger  Genauigkeit  ermangelt,  so  reichen  doch  die  vorhandenen  No- 
tizen in  80  weit  aus,  dass  das  Verhältniss  der  Bildung  der  Staa- 
ten durch  Vergleichung  sich  daraus  im  Allgemeinen,  wo  nicht 
ermitteln,  doch  verniuthen  lässt.  Nach  A,  Baldt  (in  Revue  Enc, 
Tr37.  p. 593 sq.)  bestimmet  sich  für  1826  dieses  Verhältniss  also: 
in  Amerika,  welches  eine  Bevölkerung  von  39  Millionen  Men- 
schen hat,  erschienen  978  Zeitschriften;  davon  kommen  auf  dio 
nördlichen  Vereinigten  Staaten,  mit  11^-  Mili.  Mensch.,  840  Z. 
CNeu-York,  mit  1,373000  M.  137  Z.)  Pensylvanien  m.  1  M.  Mv, 
110  Z. ;  Ohio,  m.  i  M.  M. ;  -^4  ^'3  Virginien,  m«  1  M«  M., 
35  Z.;  Massachusets.^  m.  ^  M.  M.,  35  Z.);  auf  das  ehemalige 
Spanische  A.,  m.  10?  M.  M-,  1121  Z.;  auf  Brasilien,  m.  5  M.  M«. 
8  Z.  u.  8.  Z.  —  In  Frankreich,  m.  32  M.  M.»  490  Z.  (da- 
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Ton  in  Paris,  m.  890000  M. ,  176  Z.;  Ljron,  m.  146000  BL, 
13  z.;  Toulouse,'  m.  70000  M.,  13  Z.;  Marseilte  m.  1 16000  SL, 
6  Z.).  —  la  Gr.  firitannien.  m.  23^  M.  M.,  483  Z.  (Londca 
m  1,275000  M.,  97  Z.;  Dublia  m.  227U00  M.,  28  Z.:  Edin« 
bürg  m.  138000  M,  18  Z.;  Glasgow  m.  147000  M.,  14  Z.)  — 
In  Teutschland  m.  13.^  M.  M,  305  Z.  (davon  im  K.  Sadi* 
sen  m.  1^  M.  M.,  54  Z.  und  zwar  in  Leipsig  m.  40000  M.^  38 
Z.;  in  Baiern  m.  4  M.  M.,  48  Z«;  in  Würtemberg  m.  1^  M.  M.^ 
48  Z  ;  in  Baden  m.  1,130000  M.,  22  Z.;  im  K.  Hannover  m. 
1^  M.  M.,  19Z.;  in  Uan)burg  m.  112000  M.,  22  Z,  in  Frank- 
furt a.  M.  m.  48000  M.,  18  Z.;  in  Hessen-Darmstadt  m.  700000 
H.,  18  Z.;  im  GH.  Weimar  m.  220000  M.,  17  Z. ;  in  Kur-He»- 
sen  m.  592000  M.,  13  Z.)  —  In  der  Preussischen  Monar« 
chie,  ni.  12^  M.  M.,  288  Z.  (Berlin  m.  220000  M.  53  Z.;  Eres« 
lau  m.  820Ö0  M,  13  Z,}  Cöln  m.  64OOO  M.«  10  Z. ;  Königsberg 
m.  G4000  M.,  8  Z.;  Halle  m.  24000  M,  8  Z.)  —  In  den  Nie- 
derlanden und  Belgien,  m.  6,143000  M.,  1501  Z.  —  b 
Russland  und  Polen,  m.  56.^  M.  M.,  84  Z.  —  In  Italien 
83  Z.  —  lii  Schweden  m.  3,866000  M.,  82  Z.  —  In  Dif 
neraark  m.  2  M.  M.,  80  Z.  —  In  der  Oesterreichischea 
Monarchie,  m.  32  M.  M.,  80  ?  Z.  (Wien  m.  300000  M .  24  Z.\ 
Prag  m.  95000  M.,  5  Z.)  —  In  Portugal  m.  3^  M.  M.,  17 
Z.  —  In  Spanien  m.  14  M.  M.,  16?  Z.  —  In  Griechen^ 
land  m.  1  M.  M. ,  3  Z.  —  Auf  den  Jonischen  Inseln  m« 
176000  M,  2  Z. 

Iiü  Ganzen  haben  auf  der  bewohnten  Erde  737  M.  M.  3168  Z« 
Davon  kommen  auf  ursprünglich  Englische  oder  voiä  Gr. 
Britannien  aus  civilisirte  Länder,  m.  154  M.  M.,  1378  Z. ;  auf 
den  übrigen  Erdkreis,  m.  583  M.  M.,  1790  Z. 

Die  Frage,  ob  sich  die  Einwohner  eines  Landes  bej  mehren 
oder  wenigeren  Zeitschriften  besser  befinden,  ist  zu  sehr  politi- 
scher Natur,  um  litterärisch  berücksichtigt  werden  zu  können. 

Ist  nun  ein  Verschmelzen  der  Litteratur  und^des  gesell« 
schaftlichen  Lebens,  ein  wechselseitiges  Eingreifen  beider  in 
einander  wahrzunehmen,  und  wer  vermöchte,  das  abzuleag- , 
nen?,  so  werden  wir,  um  diese  bedeutungvolle,  der  neueren 
Zeit  eigenthümliche  Erscheinung  zu  fassen  und  zu  erklären, 
auf  jene,  das  geistige  Leben  der  europäischen  Menschheit  be- 
dingende und  regierende  geheime  Kraft  hingewiesen:  auf  die 
aus  zartem  Keime  erwachsene,  im  Laufe  mehrer  Jahrhun- 
derte anreifende  und  erstarkende  Reflexion,  welche  thierisch- 
dumpfe  Gleichgültigkeit  verdrängt,  den  Blick  des  Menschen 
in  sein  Inneres,  auf  sein  Yerhältniss  zur  Aussenwelt  und  auf 
seine  Erwartungen  von  der  Zukunft  hinleitet  und  in  verschie- 
denartiger Beschaffenheit  fortschreitend   grössere  Allgemein- 
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heit  gewinnt.    Sie  beginnet  mit  dem  erwachenden  Bewnsst- 
seyn  sittlicher  Selbstliebe  und  mit  dem  dunklen  Gerühl  von 
Freyheit  und  Gerechtigkeit  und  erhebet  sich  zur  Ahnung  odier 
glaubigen  Anerkennung   des  obersten  Grundsatzes  der   Chri- 
stuslehre, zu  der  bis  zur  Alles  überwindenden  Begeisterung 
gesteigerten  Achtung  für  das  Gottliche  in   der  Bestimmung 
des   menschlichen   Geschlechtes.    Dieser  unermesslich   reiche 
Gedanke,  von  Auserwählten  in  voller  Herrlichkeit  tief  aufge- 
fasst,   von  der  Mehrheit  weniger  begriffen,  als  gefühlt,  er- 
zeugte Widerspruch  gegen  herkömmliche  Willktihr  und  An« 
maassung  und  führte,  das  ist  das  Wahrzeichen  der  den  Ver- 
suchungen der  Seibätsucht  erliegenden  menschlichen  Gebrech- 
lichkeit, früher  auf  Foderungen  von  Rechten^  als  zu  der.  Al- 
les, was  in  dem  Menschen  ist  und  ihn  umgiebt,  heiligenden 
schwierigen  EntSchliessung,   durch  sittliche  Selbstveredelung 
und  treue  Pflichterfüllung,  solcher  Ansprüche  sich  würdig  7.u 
erweisen ;  daher  hat  er,  was  nur  von  schwachsinniger  Einsei- 
tigkeit zu   seiner  Verdächtigung  und  Herabsetzung  gemiss- 
braucht  iverden  konnte,  zu  mannigfaltigen  Missverständnissen, 
Ueber treibungen,  Verirrungen  und  Uebereilungen   Veranlas- 
sung gegeben.     Der  Gegensatz  zwischen  dem   von  geistigen 
und  weltlichen  Machtinhabern  vestgehaltenen  Bestehenden  und 
der  Sehnsucht  nach  dem  Besserwerden  trat  im  gesellschaftli- 
chen und  wissenschaftlichen  Leben  seit  dem  XV  Jahrh^.  mit 
jedem  neuen  Geschlechte  vielgestaltig,  immer  mächtiger  und 
allgemeiner  hervor.    Dieses  Streben  konnte  nur  seine  Läuter- 
ung und  sittlich  vestere  Richtung  in  der .  Gedankenwelt,  wel- 
che ihm  Daseyn  und  Gültigkeit  verliehen  hat,  erhalten.    Drey 
Thatsachen  scheinen  hiezu  vorzüglich  mitgewirkt  zu  haben 
und  über  die  noch  fortdauernde  Wiedergeburt  des  geistigen 
Lebens  und  Strebens  in  Europa  Licht  zu  verbreiten:  die  Ent- 
deckung Amerika's,  das  Studium  der  altclassischen  Litteratur 
und  die  mit  tief  eingreifendem  Erfolge  geltend  gemachte  An- 
wendung der  freyen  Selbstthätigkeit  der  Vernunft   auf  Reli-^ 
gioii  und  Kirche;   welche  leztere,  überhaupt  der  zusammen- 
gefasste  und  ausgesprochene  End-Ertrag  vieljähriger  Lebens- 
erfahrung und  geistiger  Entwickelung,  so  wie  die  Fundamen- 
tal-Acte  der  pflichtmässigen  Würdigung   des  höheren  Zieles 
des  gesellschaftlichen  Zustandes,  durch  die  beiden  ersten  vor- 
bereitet und  erleichtert  wurde. 
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Die  Entdeckung  der  neuen  Welt  erweiterte  den  Gesichl^ 
kreis  des  inneren  und  äusseren  Lebens,  führte  das  Forschen 
und  Denken  über  die  engen  Gränzen  hinaus,  in  welchen  die 
Ansicht  von  irdischen  Dingen  bisher  gehalten  worden   War, 
entwurzelte   veraltete  Vorurtheile,   nöthigte  zum  Misstrauen 
gegen  Abgeschlossenheit  und  Zuverlässigkeit  des  Wissens,  und 
weckte  Wissbegierde  und  Untersuchunggeist;  der  Beobachtung 
wurden  überreiche,  auch  nach  drey  Jahrhunderten  unerschöpfte 
Stoffe  und  unerledigte  Aufgaben   dargeboten;  für  Kenntniss 
der  Natur,  ohne  welche  der  Mensch  ein  heimathloser  Fremd- 
ling auf  der  Erde  bleibt,  brach  ein  hellerer  Tag  an,  der  die 
Dürftigkeit  und  Trüglichkeit  vorgefundener  Schulweisheit  nicht 
länger   verkennen  und   die   beharrliche  Untersuchung  iinnier 
neue  und  grössere  Belohnung  ihrer  Mühen  hoffen  Hess.     Mit 
diesen  geistigen  Erfolgen  muss  der  Einfluss  in  Verlundung  ge- 
bracht werden,  welchen  diese  Weltbegebenheit  auf  das  gesell- 
schaftliche Leben   und  auf  die  Staatenverhältnisse   der  Euro- 
päer gehabt  hat;  der  Lebensgenuss   und  das  Bedürfniss  des- 
selben vermehrten  sich,   und  mit  ihnen  wurden  Gewerbfleiss 
und  Handel  erweitert  und  bis  zur  höchsten  Vollendung  gestei- 
gert; der  Geldwerth  fiel,  der  Arbeitlohn  stieg;  Vielseitigkeit 
und  Einträglichkeit  der  bürgerlichen  Beschäftigungen  blieben 
lange  in  Wacihsthum;   kühner  Unternehmunggeist  wurde  all- 
gemeiner, entwickelte  üppige  Kräfte  und  verfolgte  ungewohnte 
Bahnen   des  Erwerbes    und   der  Kunstthätigkeit ;   Ansprüche 
auf  Welthandel  und  Rücksichten  auf  Erhaltung  und  Erhöhung 
des   Nationalwohlstandes  führten   auf  wesentlich    veränderte 
Gründsätze  der  Staatshaushaltung  und  des  politischen  Systems, 
deren  Wirkungen   seit  dem  XVII  Jahrb.  sichtbarer  hervor- 
traten und  höchst  wahrscheinlich  für   eine   nicht  ganz  ferne 
Zukunft  eine  neue  Ordnung  der  Dinge  erwarten  lassen. 

Das  seit  dem  XIV  Jahrh.  aufblühende  und  im  XV  rei- 
cher und  vester  gestaltete  Studium  der  altclassisch  en 
Litteratur  (s.  2.  S.  271  ift.),  ausdauernd  gründliche  Arbeit- 
samkeit mit  überraschend  neuem  Hochgenüsse  belohnend  und 
durch  Veranschaulichung  veststehender  Gesetze  der  Sprach- 
bi^iung  und  Auslegung  dem  philosophischen  Naturtriebe  des 
Menschen  geordnete  Richtung  und  volle  Nahrung  verleihend, 
offenbarte  den  gewaltigen  Gegensatz  zwischen  dem  frischju- 
gendlichen Kraftleben    des  classiscben    Alterthums  und    der 
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Erstarrung  der  Gegenwart  in  einem  der  Wirklichkeit  fast 
ganz  entfremdeten  Auctoritätwissen,  zwischen  einer,  aus  dem 
gesellschaftlichen  Gemeinwesen  erwachsenen  und  mit  demsel- 
ben verschmolzenen,  eben  so  selbst  ständigen  als  vielvennö- 
genden  Geistesthütigkeit  und  einem  zwecklosen  Herumtreiben 
iii  unfruchtbaren  Speculationen  und  praktisch  gehaltlosen  zünf-> 
tigen  Schulstreitigkeiten,  erzog  die  Gemüther  zum  Freysinne, 
zur  Empfänglichkeit  für  das  Schöne,  zum  Strebeli  .nach  selbst 
gefundener  und  durch  ihr  Eingreifen  in  das  Wollen  und  Thun 
als  bedeutsam  sich  rechtfertigender  Wahrheit  und  gewann  in 
materieller  und  formeller  Hinsicht  einen  gleich  entscheiden- 
den Einfluss  auf  Umstaltung  und  Vervollkoromnung  aller  wis« 
senschaftlichen  Beschäftigungen. 

Von  den  ältesten  Lobpreisungen  des  Alterthumsstudlums  nur 
einige:  PoUphili  (d.  i.  Franc,  Cohnna  Dominicaner  in  Venedigs 
St.  1525  Tgl.  Fabr.  bibL  1.  p.  403)  Hjrpnerotomachia.  Vened.  im 
Dec.  1499;  1545.  F.  m.  Hoizschn.;  eine  geistreich  bizarre  Be-i 
weisführung  dafür,  dass  die  Alten  den  Traum  des  Lebens  am 
schönsten  geträumt  haben;  H,  Busch  vaiium  hamanitatis  s.  hu- 
manioTum  litterarum  eontra  obtrectatores  rindiciae.  Coln  1518. 
4;  ed.  /.  Burckhard.  Frkf.  1745.  8;  And.  Ang,  Resennü  Lusit. 
Carmen  a'lrersus  stolidos  poUtioris  litteraturae  oblatratores.«  Basel 
1531.  4,  u.  m.  a.  Reucklin^  Hütten^  D.  Erafunui  ,vl>  ihre  Freunde 
vertreten  mit  Begeisterung  die  Anerkennung  des  hohen  Werthes 
der  aitdassischen  Litteratur  und  erwirken  di|durch  die  Umstal- 
tung  des  Zeitgeistes  in  der  Gelehrten  weit. 

Ueber  Einfluss  der  humanistischen  Litteratur  auf  die  Reforma- 
tion  und  auf  die  gesammte  wissenschaftliche  Thätigkeit:  Ch,  D» 
Beck  sacrorum  emendatio  philologiae  conjunctissima.  Lpz.  1817. 
8 ;  Ch.  F.  Klaiber  de  litteris  hum.  restitutae  per  Lutherum  do- 
ctrinae  evangelicae  praenuntiis.  Stuttgard  1817.  4  u.  viele  Progr. 
u.  Reden  von  Grdhel^  BaUzer^  Zumpt,  Bernhardt  u.  a.  1817*  — 
Ch.  D.  Beck  epist.  ad  Irmiscfaium  de  philologiae  cum  aliis  iit* 
teris  conjunctione.  Lpz.  1817.  83  D.  Jenisch  u.  D,  Tiedemann  Pr. 
Sehr,  über  d.  beträehtl.  Vortheiie,  welche  alle  Nationen  des  jetzi- 
gen Zeitalters  aus  d.  Kenntniss  und  bist.  Untersuchung  des  Zu- 
fitandes  der  Wissenschaften  bey  den  Alten  ziehen  können.  Berlin 
1798.  8. 

Würdigung  des  Verhältnisses  zwischen  alter  und  neuer  Litte- 
ratur: Gabr.  Gueret  [st*  1688]  Parnasse  reforme  (Haag  1668. 12) 
et  Guerre  des  auteurs  aneiens  et  modernes.  H.  1671 ;  1716.  12. 
Für  das  Uebergewicht  und  die  Unabhängigkeit  der  neueren  er- 
klärte sich  Charles  Perrauit  [geb.  1616;  st.  1703]:  le  siede 
de  Louis  le  Gr.  P.  1687.  12  u.  Parallele  deß  Aneiens  et  des 
Modernes.  P.  I688  fll.  4.  12;  vgl.  d'Alembert  hiit.  des  membres 
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de  Vtm  fir«  2.  p.  165  sqq.  Seine  Ansicht  geistrei<^h  anfgefasst 
nnd  rertheidigt  von  Houdart  de  la  Motte  s.  d'Alembert  i.  c.  4. 
P«  487 sqq.;  Saint^Evremond^  Fontenelle  n.  a.  Bestritten  wurde 
sie  von  Boileau  (Uebers.  des  Longin  p.  M,  Z>.  Paris  1694.  12), 
Racine^  LongepUrre^  Huet^  Anne  Dacier  (des  causes  de  la  cor» 
Tup^ion  du  gout.  P.  1714-  12  etc.  etc.)  u.  A.  Vgl.  /.  A.  Fa- 
hricii  opuseula.  Hamb»  1703.  4.  p.  469  sqq.;  G.  IL  Ayrer  de 
comparatione  cruditionis  ant.  et  recent.  bey  Th.  Hlackwell  de 
praestantia  class.  auct  Lpz.  1735.  8.  p.  201  sqq  ;  Mcni.  de  l^ac. 
des  inser.  12  His't.  p.  80  sqq.;  MtUin  Magasin  encjcl.  A.  IX  vol. 
5.  p.  7  sqq  ;  Nachtr.  zu  Sulzer's  Theorie  7.  S.  213  fil.  —  Fr. 
Roth  Bemerkungen  über  die  fortdaurende  Abhängigkeit  unserer 
Bildung  Ton  der  classischen  Gelehrsamkeit.  München  1825.  4.  u. 
V.  A. 

Die  Frage:  „ob  das  Studium  des  classischen  Alterthums,  des- 
sen entscheidenden  Einfluss  auf  die  Veredelung  aller  wissen- 
aehaftlichen  Thätigkeit  dankbar  anzuerkennen,  die  geschichtliche 
Gerechtigkeit  gebietet,  als  unentbehrliche  Richtschnur  des  Gei« 
stes  und  Geschmackes  für  alle  künftige  Zeiten  gelten  soll?^'  hat 
einen  tiefen  Sinn  und  weiset  auf  das  Ideal  eines  höheren  Zieles 
hin,  welches  nicht  aufgegeben  werden  darf,  wenn  auch  die  An» 
näherung  zu  demselben  sich  keioesweges  nach  gewöhnlichem  Zeit- 
maasse  berechnen  lässt.  Die  heutige  Geistesbildung  und  jede  le- 
bendig fortschreitende  Nationallitteratur  gehet,  wie  Alles,  vom 
Werden  zum  Seyn  über  und  kann  oder  soll  sich  bej  wacfisen- 
der  Reife  und  Selbstständigkeit  dazu  eignen,  für  künftige  Ge- 
schlechter Regel  und  Quelle  zu  werden,  wie  die  Werke  der  Al- 
ten für  das  neuere  Europa  geworden  sind.  Die  Bedingungen, 
nnter  welchen  eine  solche  Erscheinung  verwirklicht  werden  kann, 
lassen  sich  ausmitteln.  Der  Entwickelunggang  der  gesellschaft- 
lichen und  litterärischen  Cultur  Amerika's,  im  Norden  und 
nun  auch  im  Süden ,  kann  Tielleicht  bald  als  erläuterndes  Bej- 
spiel  aufgeführt  werden.  Doch  ist  nicht  zu  übersehen,  dass  auch 
Nord^ Amerika, seit  1825  sich  zur  alten,  namentlich  zur  griechi- , 
sehen  Litteratur  gewendet  und  diese  als  Quelle,  aus  welcher  die 
allgemeinere  Geistesbildung  im  Jugend  unterrichte  geschöpft  wer- 
den soll,  anerkannt  und  die  dazu  erfoderlichen  Lehrbücher  aus 
Teutschland  entlehnt  hat.  —  99  Die  Alten  wieder  herzustellen 
„(im  Leben),^^  das  ist  die  Sache  \  sie  zu  bewundern ,  zu  bcur- 
theilen,  zu  anatomisiren,  Mumien  aus  ihnen  zu  machen,  ist  nichts 
als  ein  Handwerk,  eine  Kunst,  die  auch  ihre  Meister  erfodert.^^ 
Hamann'8  Sehr.  3.  S.  397.  —  Schon  steht  das  Wissen  der  Ma- 
thematiker, Naturforscher  und  Philosophen  auf  eigenem  Grund 
nnd  Boden ;  das  Gefühl  für  Schönes  und  Grosses,  die  Macht  der 
Sprache,  die  Kunst  der  Darstellung  hat  zwar  gleiche  Ansprüche 
nnd  Rechte,  erkennt  aber  allgemein  gültige  ewige  Gesetze  an, 
deren  Geist  in  den  Werken  des  Alterthums  am  reinsten  und  kräf- 
tigsten abgespiegelt  zu  sejn  scheint. 
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Die  Befreyung  deg  menschlichen  Geistes  aus  den  alten 
landen  des  Anctorit&tglaubens  und  die  allmälig  Ton  Mehren 
egriffene  Verpflichtang  nnd  Berechtigung  zum  Selbstgebranche 
ler  Vernunft  regten  theils,  den  Kaihpf  gegen  Scholasticismns 
iD,  theils  veranlassten  sie  eine  sich  oft  begegnende,  oft  stark 
'on  einander  abweichende  zwiefache  Richtung  des.  geistigen 
itrebens.  Auf  der  einen  Seite  zog  sich  die  menschliche  Yer- 
mnft,  unzufrieden  mit  Leistungen  und  Endergebnissen  ihrer 
)isherigen  Th&tigkeit,  anerkennend  die  Nichtigkeit  des  ron 
verblendetem  Eigendünkel  überschätzten  irdischen  Wissens, 
roll  heisser  Sehnsucht  nach  Wahrheit  uni  gründlichem  Auf-* 
Bchluss  über  die  Räthsel  des  Lebens,  in  die  unsichtbare  Welt 
der  inneren  Forschung  und  Betrachtung  zurück  und  huldigte 
der  Mystik,  Theosophie  und  Kabbala.  Auf  der  anderen  Seite 
bot  sie  ihre  Kräfte  auf,  um  die  Mängel  und  Gebrechen  in 
Wissen  und  Leben  zu  entdecken,  ihre  Ursachen  zu  ergrün- 
den ,  und  an  Beseitigung  derselben  zu  arbeiten.  Die  folgen- 
reichste unter  solchen  geistig-sittlichen  Unternehmungen  des 
praktischen  Rationalismus  war  die,  umfassender  und  tiefer 
eingreifende  Wiederholung  der,  schon  seit  vielen  Jahrhunder- 
ten von  Einzelnen  erfolglos  oder  nur  mit  beschränktem  Er- 
folge versuchten,  besonders  in  Italien  vorbereiteten  Reini- 
gung des  Christenthums  von  willkührlichen  Zumisch- 
nngen  und  äusserlichen  Entstellungen.  Sie  gelang  jetzt,  weil 
viel^  .Gemüther  zugänglicher  und  für  Belehrung  empfängli- 
dier  waren  und  weil  die  kirchlichen  Missbräuche  in  ihrem 
IViderspmche  mit  den  sich  vollständiger  entwickelnden  ges^- 
lehaftlichen  Verhältnissen  anschaulicher  hervortraten  und  durch 
Hülfe  der  erstarkten  Auslegungkunst,  der  erweiterten  Ge- 
ichichtkenntniss  und  der  vorurtheilloseren  Philosophie  nach- 
drücklicher angegriffen  und  oft  in  allverständlicher  Landes- 
iprache  zu  allgemeiner  Kunde  und  Theilnahme  des  bildsame- 
ren Layenpublicums  gebracht  werden  konnten«  Die  von  ü. 
Zwingli  [1512]  und  in  grösserem  Wirkungkreise  von  M. 
Luther  [1517]  begonnene,  bald  unaufhaltbar  fortschreitende 
Läuterung  des  religiösen  Glaubens  und  Verbes- 
lerung  des  kirchlichen  Lebens.  leitete  den  freyen 
Vernunftgebrauch  auf  das  ethisch  Allgemeingültige  und  si- 
cherte die  Ausübung  seiner  lange  beeinträchtigten  hochheili- 
|en  Crerechtsame.    Diese  weltgeschichtliche  Begebenheit  er- 
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sdieinet  tiU  roife  Frucht  der  vielseitigen  Umstaliang  und  Ver« 
edelung,  weiche  den  Sitten,  der  Denlcart  und  geintigen  Bil- 
dung durch  fortschreitende  Vervollkommnung  des  gesellschaft- 
lichen Zustandes  zu  Theil  geworden  war,  und  hat  daher  aaf 
fromme  Achtung  Aller,  welche  die  sichtbaren  Wirkungen  and 
Begünstigungen  der  ttber  die  ehrwürdigsten  Angelegenheiten 
der  Menschheit   väterlich    waltenden    Vorsehung    zu    ahnen 
vermögen,   die  unzweydeutigsten  Ansprüche«    Durch  sie  ist 
das  richtigere  Verhäliniss  angedeutet  worden,    in   welchem 
Kirche  und  Staat,    Obrigkeiten    und  Unterthanen  und   aUe 
Stände   des   gesellschaftlichen  Vereines    zu    einander  stehen 
sollen ;    sie  lässt  über  die  oft  verletzte  Pflicht  der  Anerken- 
nung der  menschlichen  Bestimmung,  in  religiöser  und  börger-  - 
lieber  ]{eziehung,  keinen  Zweifel  übrig;  von  ihr  ist  der  Volks- 
Unterricht  und  die  allgemeinere  Verbesserung  des  Schul-  und 
Erziehlingwesens  ausgegangen;  sie  hat  den  rechtmässigen  sitt- 
lichen Protestantismus  gegen  menschliche  Willkühr  in  das  Le- 
ben gestellt,  die  Macht  der  öifentlichen  Meinung   begründet 
und  bevestigt,  den  freyen  Untersuchunggeist  und  das  höhere 
Streben  der  Philosiipbie  gefördert  und  geschützt,  den  Glau- 
ben an  den  endlidfen  ISieg  der  Wahrheit   und  des  sittlichen 
Hechtes  belebt  und  zum  Gcnieingute  des  veredelten  Volks- 
geistes erhoben.    Das  Irrige  in  der  Anklage,  dass  durch  sie 
die.allmülig  gleichartige  geistig-sittliche  Fortbildung  eines  gros- 
sen Theiles  der   egropäiMchen  Menschheit   gehemmt  worden 
Key,  darf  dem  Unbefangenen  nicht  erst  nachgewiesen  werden, 
indem  die  feindseligen  Widerstrebungen  gegen  ihre  wohlthä-  . 
tige  Wirksamkeit  diese  selbst  nicht  verdächtig  machen  können. 

Joliann  Sleidan  Ubii-^  V.  L.  v.  Seckendorf  1088  iH.5  *G.  h 
Planck  Gesch.  d.  protest.  Lehrliegr.  Lpz.  1781  ifl.;  1791  fl.  & 
8;  C.  L.  WoUmann  Gench.  d.  Uef.  Alt.  1800  iL;  Berlin  1804t 
3.  8 ;  /.  O.  Müller  Denkwürdigkeiten  aus  d.  Gesch.  d.  Ref*  Lpx. 
1800.  2.  8;  Ch.  fV.  Spieker  Gesch.  Luthers  u.  d.  Kirchenveirb* 
].  Berlin  181H.  8.  —  C.  L  Heinhold  Ehrenrettung  der  L.  Ref* 
gegen  zwey  Capitel  in  M.  /.  Schmidt  neuerer  Gesch.  d.  T.  (Tk 
1.  2S.  289  u.  309)  Jena  1789.  8.;  wenn  es  um  Hervorhebung 
der  (in  Aeusierlichkeiten,  Huchstäbcleyen  und  Deuteleien  naeb- 
weihbaren)  die  sittlich  geistige  Wirksamkeit  durchaus  nicht  beein- 
trächtigenden, vielmehr  die  Nothwendigkeit  einer  alliimfassendeii 
Umstaltung  veranschaulichenden)  Schattenseite  der  Reformation  so 
thun  ist,  vgL  €•  A»  Menzel  Neuere  Geschichte  der  Teutsebeil» 
1820  und  if\  B.  v.  Uuphholz  Geschichte   der  Regierung  Ferdi« 
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nand's  l.  Wien  1831;  —  Ucbcr  U.Zwin^li:  Osto.  J9fyconiu9  IÖ36; 
FeL  Nuscheier  1776;  J.  Caäp.  Hess  1810,  <laxu  *  L.  Usteri  litt. 
Anhang  181 1  a.  Nachtr.  in  Siäuälin  h.  Tzschirner  Arcbiir  f. 
Kirchengcscli.  B,  1  u.  2;  V.  M.  Schuler  ü.  Zw.  Zürich  1818; 
II  Ausg.  18 19.  8;  L.  Wirz  Neuere  helvel.  KiTcheogesch.,  fort- 
ges.  V.  M.  Kirchhof  er.  Zürich  l8l3  ffl.  2.  8.  —  *Ch.  ViUeru 
Essai  sur  i'esprit  et  l^nflaence  de  la  reformation  de  L.  etc.  etc. 
Paris  1804;  Ed.  U.  1805;  Ed.  UI.  1808.  8;  Teutsch  von  N.  P. 
Slampeel  Lpz.  18ü5;  1819.  8;  von  C.  F.  Cramernut  *Abhandl. 
V.  //.  PÄ.  C.  Henke.  Hamb.  1805.  8.  —  Th.  AVCrie  GvKchichtc 
der  Fortschritte  und  Unterdrückung  der  Reformation  in  Italien 
im  XVI  Jahrh.  Aus  dem  Englischen.  Lpz.  1829.  4.  —  Das  Ver- 
haltniss  der  katholischen  Kir<^e  xur  Litteratur  und  Kunst  ist 
geistreich  erörtert  in  CarovS  über  alleinseligmachende  Kirche 
Abth.  2.  S.  121  f. 

Nur  zu  bald  hemmten  Anmaassungen  der  zünftigen 
Schriftgclehrten  und  Kirchenbeamten,  welche  sich  zu  Zions- 
wächtein  über  vermeinte  oder  selbstgemachte  Rechtgläubig- 
keit berufen  hielten,  verbunden  mit  engherzigem  Misstrauen 
der  für  ünbeschränktheit  ihrer  Gewalt  besorgt  gewordenen 
Regierungen,  den  Fortgang  der  von  beyspiellos  kräftiger  Be- 
ll arrlichkeit  so  glorreich  errungenen  Greistesfrey heit ;  pfäffischer 
Anctoritätglaube,  zünftig  pedantischer  Schulzwang  und  s^elbst- 
siichiige  Bevormundung  der  Gewissen  und  Meinungen  erho- 
ben sich  auf  das  neue  aus  ihren  Trümmern  und  bethäti^rten 
vollauf  ihren  Eifer,  der  Vernunft  die  von  heldenmuthigen  Aj- 
beitern  zersprengten  Fesseln  wieder  anzulegen.  In  den  Krei- 
sen, welche  das  mühevoll  erworbene  Kleinod  der  Geistesfrey- 
heit  bewahren  und  zum  sittlichen  Gemeinwohle  verwenden 
sollten,  herrschte  eben  so  trotzig  breites  als  müssiges  theolo- 
gisches Schulgezänke ,  dem  alles  wissenschaftliche  Thnn  un* 
lergeordnet  oder  aufgeopfert  wurde;  die  Lust  an  frejer  For- 
schung zog,  wo  nicht  Misshandlungen,  doch  Verdacht  und 
gehässiges  Misstrauen  zu;  die  Unbefangenheit  im  Untersuchen 
erlosch,  gerade  Offenheit  galt  als  Wahnsinn  oder  verbreche- 
rische Widersetzlichkeit  gegen  Gebote  der  Alleinmacht;  das 
Volk  war  um  seine  Hoffnung  einer  hellen  und  freudigen  Zu- 
kunft betrogen  und  zu  ehemaliger  sittlicher  Verwilderung  in 
Dienstbarkeit  seines  Wissens  und  Wollens  verurtheilt.  Eine 
vervielfachte,  gleich  freche  und  furchtbare  Papstgewalt  trat 
an  die  Stelle  der  von  den  Reformatoren  tapfer  bekämpften 
römischen,  und  wurde  von  wilden  Ketzermachern  und  kirch- 
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liehen  Zwingherren,  fürstlichen  Beichtvätern ,  Superinl 
ten  und  Professoren  mit  pharisäischer  Erbitterung  oder 
albernem  Ernste  rechthaberischer  Beschränktheit  ausgabt 
Erben   der  protestantischen  Lehre  verletzten  die  gute 
der  Wahrheit  und  Gerechtigkeit  an  ihren  edelsten  Leb( 
ganen,  indem  sie  dieselben  Grundsätze  befolgten,  von  Vfdn 
ihre  Gegner,  die  hartnäckigsten  Yertheidiger  der  alten 
liehen   Ordnung,    ausgingen.      Vielgestaltiger  Kampf 
selbstständigcn  Vernunftgebrauch  oder  rationalen  Eigeni 
war   in   allen  Ländern  Europa's  an  der  Tagesordnung; 
der  gewaltsame  Obscurantismus  scholastischer  Paläologen 
ihrer  vornehmen  Schergen  in  der  neuen  Kirche,  und  alle 
ckischc  Grausamkeit  der  Inquisitiongerichte    und  alle  bhl 
Frevclthaten  der  mit  dem  Rachschwerd  bewaffneten  Vi 
macht  in  der  alten,  wenn  sie  auch  stürmische  UebertrdI 
gen  erzeugten,  das  Gleichgewicht  in  der  sittlichen  Welt 
ten,  ganzen  Geschlechtern  Knechtssinn,  Muthlosigkeit  und 
schlaffung  aufzwangen,  richteten  nicht  so  grosses  und  auf 
Dauer  verwüstendes  Unheil  an,  als  die  schlaue  Betriehsaa- 
keit  des   von  Ignax  v.  Loyola  [geb.   1491 ;  st.    d.  30.  JiL 
1556]  gestifteten  [1537],  aber  erst  von  Jac.  Lainez  [st4l56S]< 
und  Alph.  Salmeron  [st.  1585],  besonders  von  Ciaud.Jqwh 
Viva  [geb.  1543;  st.  d.  31.  Jan.  1615]  zum  vollendetsten  Tii- 
schungsysteme  erhobenen  Jesuiten-Ordens.    Diese  dei, 
in  sich  mächtigen  Protestantismus  entgegengesetzte,  zurAnf- 
rcchthaltung  des  päpstlichen  Ansehens  und  zur  Erweite 
des  römischen  Kirchengebietes  oder  zur  Wiedererobemng 
verlornen  bestimmte  Anstalt,    deren  Geheimlehre  und 
thümliche  Zwecke  selbst  vielen  arglosen  Mitgliedern  unb^ 
kannt  bleiben  konnten,  prunkte  mit  Gelehrsamkeit  undjA 
einem  Schein  von  Aufklärung ,  welche  darauf  berechnet  wUs] 
die  Vernunft  in   einem  Dämmerungzustande  zu  erhalten 
nie  zur  Erstarkung  durch  sittliche  Freyheit  gelangen  zu 
sen,  und  suchte  geistlichen  und  weltlichen  Despotismus  hi^-j 
ter  einem  Trugbilde  der  Freyheit  zu  bergen,  schmeichelnd  den] 
Eigennutze  der  Vornehmen  und   Weltklugen    durch  verheii- 
sene  Verewigung  geistiger  Willenlosigkeit  und  LeibeigenschiftI 
des  grösseren  Volkshaufens.     Mit  allerley  Künsten,  bald  mkr' 
schlüpferig  bequemer  Sittenlehre,  bald  mit  asketischer  Strengi^ 
bald  mit  gelehrter  Vielwisserey  und  Gründlichkeit,  bald  nit 
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ommer  Verachtang  des  menschlichen  Wissens,  bald  mit  ge- 
sndter  Theilnahme  an  den  Angelegenheiten  der  Zeit,  bald 
it  arglistiger  Yerdächtigmachung  der  Gefahren  des  Zeitgei- 
Bi,  herrschte  dieser  Orden,  Ah  schwer  erreichbares  Master 
sfaeimer  Policey,  über  Gewissen  und  häasliches  Leben,  über 
dS  und  Staat,  Kirche  nrid  Litteratur,  Unterricht  nnd  Erzie- 
iDg.  Eben  so  viele  geheime  sündhafte  Geliisle,  als  grosse 
Fentliche  Verbrechen  sind  aus  dem  Schoosse  dieser  Gescll- 
haft  hervorgegangen  und  ihre  Kopf  und  Herz  vergiftende 
mndsätze  und  Ansichten  sind  in  alle  Verhältnisse  des  ge- 
[kchaftlichän  Lebens  eingedrungen.  Darum  konnte  die^ 
mn  schon  in  ihren  Iczten  Ursachen  nichts  weniger  als  preis- 
irdige,  doch,  nach  den  Foderungen  des  Staatswohles  gcwür- 
ftj  zeitgemässe  Aufhebung  [d.  21«  Jul.  1773]  zunächst  nur 
8  äussere  Daseyn  derselben  treffen  und  ihre  unerfreuliche 
lederherstellung  [d.  30.  Jul.  1S04;  d«  7.  Aug.  1814]  mag 
I  offene  Ediegserkläruiig  einer  durch  Oeffentlichkeit  weniger 
rehtbaren  alten  Partey  betradhtet  werden  und  bedroht  die 
lAischheit  mit  geringeren  Gefahren^  als  sie  von  vorherge- 
iBgenen  nnd  zum  Theil  noch  jezt  im  Finsteren  schlcichen- 
n  Umtrieben  zu  besorgen  hatte. 

Corpus  infttitutorum  S.  1.  Antwerpen  1702  (l70D);  Prag  1757. 
2.  4;  Areatiä  oder  Monita  secreta^  auch  Privata  Monita  S.  J« 
1782;  18ia.  S;  Cateehismo  de'  Gesuiti.  Lpz.  1820.  8,  vgl.  Her- 
mes St.  7  S.  1  ffl.  —  P  Ph  Wolf  Gesch.  des  Jes.  Ordens^  Zü- 
rich 1789  ffl.;  Lpz.  1803  4  8;  */.  T.  Spittler  über  Gesch.  u. 
Verfassung  des  J.  O.  (im  Anh.  z.  17  B.  d.  Teutsch.  Encykl  1793) 
herausg  v.  L,  Lp«.  1817.  8;  */.  Gurlitt  Geschichte  der  Jesui- 
ten Hamhurg  1822.  4.  —  de  Pmät  du  Josuitisnie  ancien  ät  nio- 
detne.  Paris  1825.  8;  u.  v.  a.  —  V^er/.cichni8S  der  Sehr.  üb.  J. 
in  Crecenntt  zwfjt.  Cat.  Th.  4;  llollia  Schenkung  an  die  Stadt- 
Libl.  in  Zürich. 

Zu  beachten  ist  der  Einfluss  der  Jesuiton  oder  des  vielgestal- 
tig waltenden  Jesuitismus  auf  die,  seit  J.  V.  Andreae'»  arglo- 
■em  moralisirenden  Scherz  mit  Rosenkreuzerej  1016,  immer  zahl- 
reicheren geheimen  Gesellschaften ;  in  ihnen  offenbaret  sich  eiii 
sveckloser,  mit  dem  Heiligen  der  IVfenschhcit  (^eheiiiinissvoli  spiü- 
icndcr,  oft  sich  selbst  tauschender  Kastengeist,  welcher  zu  vie- 
ierlej  Umtrieben  verwendet  werden  kann :  s  Krausse  die  ältesten 
Kanfiturkunden  der  Frcymaurerey.  Dresden  1810.  8;  G.  Ch.  M, 
Jeder  Allotria.  Berlin  1824.  S.  118  f.;  //.  Zschokke  Aiisgew. 
Sehr.  5.  S.  314  f.  JO  S  280  f.;  F.  W.  LiridnSr  .VIa<;-Ben4C  oder 
das  Poiitive  der  Frejmaurercy  1817  ;  III  vcrm^  Aufl.  Lpz.  1819  8 
K'achler  ilB.  d.  Litt.  Geich.  111.  2 


18  Einleitung. 

Die   verschiedcliartigsten  Anstrengungen,    systematische 
and  im  lezten  Zwecke   einträchtige  Maassregeln,  menschen« 
feindliche  Anschläge  nnd  wiederholte  Gewähstreiehe  können 
wohl  den  endlichen  Sieg  des  Wahrheitlichtes  erschweren  und 
verzogern;  aber  sie  vermögen  nichts  gegen  die  geheime  All-  , 
macht  desselben,   welche  ihm   güluge  Anerkennung  sichert,  - 
und  er  tritt,  wenn  die  Zeit  reif  ist,   in  ganzer  Herrlichkdt  ^ 
hervor.    Die  genauere  Betrachtung  solcher  Hemmungen  und 
ihrer,   immer  bedingten,    unglückschwangeren  Wirksamkeit' 
lässt  ein  unwandelbares  Gesetz  in  der  sittlichen  Weltordnung" 
ahnen ,   welches   gegen   zaghaften  Missmuth  und  vermessene  j 
Zweifelsucht  kräfiig  schützt  und  den  Glauben  an  die  Erzie-i  .j 
hung  des  Menschengeschlechtles  zum  Höheren   als  Pflicht  gp^  j 
bietet.    Dass  die  am  Ende  des  XVI  und  im  XVII  Jahrb.  b»*'/ 
nbsichtigte  Verfinsterung   der  sittlich-geistigen  Welt  und  im 
Zuriickdrängcn  der  wissenschaftlichen  Thätigkeit  in  altschol»» 
stische  Formen  missglückte,  ist  zunächst  der  Mathematik- 
und  Physik  zu  verdanken.    Beide  Wissenschaften,  anfängst 
lieh  besonders  die  erstere,  wurden  seit  dem  XVI  Jahrb.  ^ 
rig  und  mit  überaus  schnellem  und  grossem  Erfolge  bearbsi* 
tet;   sie   waren  die  einzigen  von  herrschsüchtigen  Theoloj 
nicht  besetzten  und  mit  veraltet  scholastischen  BoUwerkM 
nicht  verschanzten  Gebiete  im  Reiche   der  Wissenschaft;  fa 
ihnen  konnte  sich    der  selbstständige  Vernunftgebrauch  b«-|f 
hauplen,   seine  Kräfte  prüfen,    beurkunden   und  verstärkeii;j 
blieben  sie  auch  nicht  ganz  unberührt  von  dem  auf  alles  ai 
gedehnten  theologischen  Schulzwange,  so  waren  sie  doch 
vielseitig  reich  und  für  den,  der  nicht  immer  in  ihnen  lebl 
zu  räthselhaft  fremdartig,   um  von  den  noch  so  misstrauii 
wachsamen  Litteratur- Aufsehern  in  allen  ihren  Theilen 
fasst  und  beobachtet  und  nach  ihren,  meist  geräuschlosen 
oberen   Fortschritten  und   Wirkungen   beurtheilt   werden 
können.    Auch  waren   sie  vor  allen  anderen  Wissenschaft 
zur  anschaulichen  Beweisführung  geeignet,  gegen  welche 
pothetische  Theorie ,  scholastische  Sophistik  und  psendooi 
doxe  Arglist  und  Absprecherey   iiichts  vermögen ;"  sie  erl 
ten  und  erkräftigten   das  Recht   der  von  fremder  Willkf^ 
unabhängigen,   eigenthümlichen  Beobachtung  und  arbeitet! 
ohne  äusseren  Streit,  blindem  Auctoritätglauben  mit  unzwc 
deutigem  Erfolge^  wenigstens  mittelbar  and  nachhaltig  für  d 
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ido  ferne  Znknnft  entgegen.     Copernicui  hatte  die   höchst- 
wahrscheinlich richtigere  ErklSrung  des  Weltsystems  aus  an* 
terdienter  Vergessenheit  hervorgerufen  und  die  sich  dagegen 
auflehnenden  Sinne  mit  ihr  auszusöhnen  yersucbt ;  Bacon  drang 
auf  einfach   gründliche  Kenntniss   der  Natur  durch  Beobach- 
tang,   Erfahrung  und  Berechnung;    Galilei  und  Kepler  er- 
inrschten   die   mechanischen  Gesetze  der  Natur  und  machten 
Entdeckungen,  deren  Wahrheit  und  Wichtigkeit  nur  verblen- 
jater  Parteyhass    und    ungelehriger    Systemtrotz    verkennen 
konnten;  Deicartetj  in  Tiefe  und  Kühnheit   des  Scharfsin- 
aes  bald  von  Spinoza  ubertroffen ,  wendete  die  logische  Me- 
thode grosser  Vorgänger  auf  Untersuchung  aller  Gegenstände 
itt  menschlichen  Erkenntniss  an ;  Pafcal  schloss  das  Geheim- 
Biff  der  höheren  malhcniutischen  Speculation  auf  und  Newton 
und  Leibniiz  Avctteifertcn   in   genialer  Bereicherung  des  ma- 
dieuiatischen  und  physikalischen  Wissens  und  gestalteten  das-^ 
adbe  zum  geistigen  Gemeingute,    mit  wclrhem  fortan  gcwu- 
dhert  nnd   fortschreitend   neuer  Wachsthum   und  vestere  Be- 
gründung vorbereitet  wurde.    —    Die  einseitige  Anhänglich- 
keit an  dem  Buchstaben   des  classischen  Alterthums  war  er- 
mässigt;  Sachkenntniss  und    Wissenschaftlichkeit    hatten  die 
Oberband  gewonnen;  Achtung   für  Beobachtung  und  Erfahr- 
ung hatte  sich   verallgemeinert;    die  Beziehung   des  Wissens 
auf  Wollen  und  Thun  wurde  häufiger  anerkannt«     Die  poli- 
Liachen  Umwälzungen  in   den  Niederlanden   und  in  England 
reranlassten  freyere  und  für  Wissenschaft  und  Leben  gleich 
folgenreiche  Untersuchung  der  Staatsverfassung,   der  Gesetz^ 
{ebnng,  der  Staatshaushakung,  der  Menschenrechte  und  des 
jieselLschaftlichen  Gemeinwohles;   die  Grundsätze  «ler   Erzie-» 
Imng  und  des  Unterrichts  wurden  Gegenstand  grüiidtich  prak- 
tiadien  Nachdenkens;  die  öffentliche  Meinung  war  wiederge- 
boren nnd  fand  in  der  Littcratur  ihre  Stütze;  durch  sie  ging 
rieles  der  geistigen  Errungenschaft  mittelbar  in  alle  Verhält- 
nisse und  Kreise  des  gesellschaftlichen  Vereines  über.    Frank- 
reicfa,  durch  zahlreiche  Anstalten  und  Ermunterungen  für  Wis- 
aoisebaft  und  Kunst  ausgezeichnet,  und  später  England,  durch 
inffiche  praktische  Denker  und   sinnvolle  Gemeinnützigkeit 
iai  litterärischen  Wirken  glänzend,  hatten,  bey  ^annehmender 
aagerer  Verbindung  der  europ.  Staaten,  überwiegenden  Ein- 
[flaii  auf  das  geistige  Leben  und  Streben ;  beharrlicher  Fleiss 

2  ♦ 
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im  Sammein  und  umsichtige  Benutzung  der  litter.  Stoße  aller 
Zeiten  und  Völker  erhoben  Teutschland  zur  Jleimath  vielsei-i 
tJger  Gelehrsamkeit. 

Seit  der  Mitte  des  XVIII  Jahrh.  waltete  freyercs  Den- 
keki  vor  und  fand,  ungeachtet  mannigfacher  Gegenwirkungen, 
fast  überall  Eingang' und  Achtung.  Geistige  Regsamkeit  (ritt 
vielgestaltig  in  das  Leben  ein;  die  hohe  Würde  des  Ve^ 
nunftgebrauches  wird  mit  derselben  Gerechtigkeit  anerkannl^ 
mit  welcher  die  Grenzenbestimmung  seiner  Zulässigkeit  geah- 
net wird.  Skepticismus,  Kriticismus^  Idealismus  und  Natur- 
philosophie haben  durch  ihre  Reibungen  die  Vernunftthätig- 
keit  geläutert  und  einen  für  Walirheit  und  Sittlichkeit  wobt 
Üilltig  regsamen  Antagonismus  erzeugt;  die  Natur  wird  ämtt 
ger  beobachtet  und  geistreich  aufgefasst ;  der  Sinn  für  Schöop 
heit  erkrüftiget  und  veredelt  sich;  die  genügendere  Wiedei^, 
herstellung  der  Einheit  aller  wissenschaftlichen  BestrebungeiL' 
als  Strahlen  Eines  Lichts,  wird  ersehnt  und  von  den  Führen 
und  Meistern  des  geistige  Lebens  veranschaulicht;  die  Wech- 
selwirkung zwischen  Wissenschaft  und  gesellschaftlicher  Wirk 
lichkeit  ist  eben  so  sichtbar  im  Steigen,  als  die  Früchte  rei- 
ferer  Geistesbildung  sich  in  Thatsachen  beurkunden,  i|ber  de- 
ren Gehalt  die  Nachwelt  richten  wird.  Kampf  zwischen  Licht 
und  Finsterniss  muss  fortdauern;  das  Menschengeschlecht  be* 
darf  seiner.  Nur  Allmacht  des  Geistes  und  des  ihm  verbrü- 
derten Glaubens  überwältiget  auf  die  Dauer  die  Rohheiten 
und  Greuel  der  von  sündhafter  Selbstsucht  aufgeregten  und 
gemissbrauchten  Kraft  des  allzu  leicht  getäuschten  Volkes;, 
dem  aus  seinen  Ufern  getretenen,  vieles  verwüstenden,  vieleä 
mit  sich  fortreissenden  Strome  des  verwilderten  gesellschafllk 
eben  Lebens  können  nur  tapfere  Weisheit  und  allgemein  fanh 
liehe  Wahrheit  rettende  und  schützende  Dämme  entgegi 
setzen. 

/.  /.  LeuUelte  Tableau  de  la  litterature  en  Europe  depab 
seizieme  siede  jasqu'd  la  fin  du  dixhuitieme.  Paris  1809.  8. 

2. 

Im  XVI  Jahrb.  wird  die  Umschaifung  und  Ueberlc-^. 
heit  Europa's  entschieden;  Europa  ist  im   Alleinbesitze  d«i 
Litteratur,  welche  nur  in  kleineren  Gaben  auf  andere  Wdlk^ 
iheile  übergehet;  ihm  werden  neue  Kenntnisse  und  neue~ 
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ISjfnisse  zu  Theil,  neue  Sitten,  neue  Reichthünier,  neue  Er« 
rerbsmittel,    grosse  Hoffnungen   und  Ansprüche,   kleinliche 
ieaorgnisse  und  Vorsichtmaasregeln ,  Entwürfe  der  Mensch« 
ichkeit,  der  Gewalt  und  der  Arglist,   Gewissensfreyheit  und 
nquisitiongerichte,  Volksschulen  und  Versorgunganstalten  für 
Ifilfloae,  stehende  Heere  und  Jesuiten.     Ritterlicher  Hochsinn 
md  groasartige  Tapferkeit  beurkundeten  sich  in  den  teutschen 
Kekingen  und  Berlichingen  und  im  französischen  Bayard,  wie 
Q  den  Spanischen  Unterdrückern  der  neu  entdeckten  ViTelt 
md  bey  Portugiesen  in  Ostindien  oder  bey  Britten  und  Nie- 
leiländern  auf  den  Meeren ;  in  gleicher  Weise  bey  den  Wort- 
iuhrern  für  Schönheit,  Wahrheit  und  Recht,  im  Kampfe  ge* 
pia  scholastischen  und  hierarchischen   Obscurantismus,   und 
bey  allen  Machthabern  des  eindringlichen  Wortes  und  der  die 
^bildungkraft  beherrschenden  Künste.     Das  grosse  Helden- 
Kdtalter  der  neueren  Zeit  wird  aufgethan  in  Staat  und  Kirche, ' 
m  Wissenschaft  und  Kunst,  in  den  Anstrengungen  des  Krie- 
ges und  Friedens.    Während  Mich.  Angelo,  Lion.  da  Vinci, 
Rftfaelj   Correggio,  Tiziano  unerreichbare  Kunstwerke  hin- 
saoberten  und  Dürer,  Cranach  und  Holbei^  die   Wahrheit 
der  Natur  in  gedankenreichen  Bildern  versinnlichten,  AriostQ 
die  Wunder  der  Feenwelt  erneute,  Camo^ns  die  Heldenthaten 
seiaes  Vaterlandes  feierte  und  Hans  Sachs  die  lezten  Laute 
des  bürgerlichen  Meistergesanges   vernehmen  liess;  während 
in  Italien. der  üppigsten  Lüsternheit  in  Liedern  und  Novellen 
gehuldigt,  Thorheit  und  Schwäche  mit  zügelloser  Laune  ge« 
gnsselt  und  seltsame  Mannigfaltigkeit  in  Ergiessung  spötti- 
ichen  Muthwillens  ausgesonnen   Avurde,   und  Macchiavelli's 
Meisterhand  die  Grundzüge   des  modernen  Despotismus  nach 
dem  Leben    zeichnete;   grillen   ZwingN  und  Luther,   unter 
freadiger  Beystimmung  von  Millionen,  die  römische  Zwingherr- 
Khaft  und   die  sittlichen  Gebrechen  der  Kirche  und   des   öf- 
fentlichen Lebens  mit  Feuermuth  an,   gestalteten  3lelanch' 
Üon,  J.  Camerarins  und  J,  Sturm  das  gelehrte  Schulwesen, 
dr&ngten  geistvolle  Humanisten   die   ausgelebte  Scholastik  in 
ihre  klösterliche  Schlupfwinkel  zurück,  entstanden  Volksschu- 
len und  Universitäten;   erblickte  Copernicus   die  Be\yegiing 
1er  Erde  um  die  Sonne,  umschiffte  Magellan  die  Welt,  stell- 
ten C.  Gegner  und  O.  Agricola  das  Studium   der  Naturge- 
idiichte  her  und  Theologie,  Mcdicin  und  Jurisprudenz  wur- 
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den  gereinigt  und  vervollkommnet.     Auf  so  reiches,  fast  hier 

dendes  Liclit   mussten  nächtliche  Sohntlen    folgen;    nllerle 

Selbstsucht  und  trotzige  Willkühr  sannen  auf  Wiederherstel 

lung  ihrer  alten  guten  Zeit  und  Hessen  sich  die  Uebcrwälti 

gling   des    sittlich -religiösen  und  bürgerlichen  Freyheitsinoc 

mit  bitter-strengem  Ernste   angelegen  seyn;    Gewalt  wurd 

den  Gewissen   angethan,   das  selbstständige  Aufstreben  de 

Geister  gezttgelt,  die  EigenthQraUchkcit  der  Ansichten  als  fr^ 

velhafte  Widerspenstigkeit  verfolgt;  die  soltanische  «Allein 

macht  geistlicher  und  weltlicher  Treiber  gewann  wieder  Bo 

den  und  Wurzeln ;  die  gebildetsten  Staaten  wurden  durch  Re 

ligionkriege  und  Biirgerkftmpfe  verheert;  Servet  biisste   an 

dem  Scheiterhaufen  für  missfällige  Keligionmeinungen ;  Alba* 

Blutgerichte   und   die    Pariser    Bluthochzeit    sind    grässlicb 

Wahrzeichen  der  teuflischen  Verbindung  zwischen  angebliche 

Rechtgläubigkeit  und  menschenfeindlicher  Hegierungwillkiihi 

Die  Stimme  des  edlen  Montagne  verhallte  in  der  Wüste. 

9.  Archenholz  hiit  Bemerkuoffen  über  die  groite  itttl.  Rero 
lution  im  XVI  Jahrb.,  in:  KL  hiit.  Sehr.  1.  S.  55  ffl  ;  C.  & 
SchurzfleiMch  hiitoria  cirilis,  lacra  et  iitteraria  saec.  XVI  in  An 
nales  digesta.  Lpz  1731;  1733.8.  —  (/.  Fiohard)  Vitae  (16 
virorum,  qui  luperiore  nostroqiie  (XV.  XVI.)  saec.  eruditione  c 
dootrina  memorabiles  fuenint.  Frkf.  153G.  4;  A,  Teiesier  clogi 
des  hommes  larans,  tires  de  l'hiit.  de  de  Thou.  Genf  1683 
Utrecht  1Ö06  2.12*,  Arntturd.  1702«  3.12;  Leiden  u.  Amst.  ]71< 
4*  12;  vgl.  Journ.  litt.  7.  p.  30  sq.  377  sq.  —  Joh.  desiii  unia 
saeq.  ejusque  ▼irorum  litt,  monumentis  tarn  florentiisimi  tum  fer 
tilisiimi  ab  a.  1500  ad  a.  1602  elenchus  consummatistimus  II 
brorum  hebraci,  graeci,  latini|  germani  aliorumque  idiomatufli 
tjpornm  aeternitate  conseeratorum.  Frkf.  1602.  4. 

Im  XVII  Jahrb.  machen  Jesuiten  weit  und  breit  ihrei 
allumfassenden  Einfluss  auf  Regierungen  und  Völker  gelten 
und  nach  den  Früchten ,  die  er  trug,  lässt  sich  der  oberst 
Grundsatz  und  das  geheime  Ziel  ihres  Wirkens  beurtheilen 
Religiöse  Bürgerkriege  und  gewaltsame  Unterdrückung  alle 
Regungen  des  Freysinnes  und  kräftigen  Selbstgefühles  dauer 
fort  in  Frankreich,  England,  Teutschland;  das  geistige  Lebe 
erstarret  in  kleinlicher  knechtischer  Anhänglichkeit  an  dei 
Buchstaben  des  alten  Herkommens  und  kirchlich -politisch 
Zuchtmittel  bezwecken  ungestörte  Alleinherrschaft  derselben 
das  Band,  welches  Wissenschaft  mit  dem  gesellschaftliche 
Gemeinwohle  zusammenhält ,   ist  zerrissen ;  der  sittlich  -  frey 
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FoTBchiingtricb  erstirbt;  der  grosse  Häuf cf  verwildert  und  sin- 
ket in  vielen  Gegenden  zur  thierischen  Stumpfheit  herab  oder 
bat  nur  fiir  Fanatismus  Empfänglichkeit.  Aberglaube  und 
Wundersncht,  Hexereyen  und  Zaubereyen,  apokalyptische  Vi» 
sionen  nnd  vielgestaltige  Schwärmereyen  sind  zur  Tagesord* 
nnng  geworden;  abgewendet  von  der  widrigen,  geistig- todten 
AuBsenwelt  erkranket  die  innige  Sehnsucht  nach  dem  Höhe- 
ren an  mystischem  Ueberreiz,  welcher  der  gedankenlosen  Ver- 
kehrtheit des  Zeitalters  gegen  über  oft,  nnd  nicht  mit  Un- 
recht als  schtipferische  Geisteskraft  erscheinen  niuss.  Uebcr- 
[  all  begegnen  Pedanterey  und  Charlatanevie,  Sectirerey  und 
\  Parteywnth,  tückische  Auf:«pürung  verdllchtiger  Meinungen 
nnd . sogenannter  Ketzereyen,  und  rachlustige  Verfolgungen, 
welche  oft  nur  mit  Verurtheilung  zum  Tode  oder  zu  ewigem 
Kerker  enden.  Die  gleichzeitige  Vervielfältigung  geheimer 
Gesellschaften  erkläret  sich  aus  einem  liediiifnissc,  welches 
keiner  Rechtfertigung  bedarf.  Das  Kunstleben  blühelc  indes- 
sen unbeeinträchtigt  fort;  das  bezeugen  die  \anien  Ann.  u* 
;  £.  CarracctOj  Domimchino  ^  Guido  Reni^  v.  Dt/A,  Rubeusj 
Rembrand,  Ph,  Wouvermaun  u.  a.  Köpfe  vom  ersten  Itange 
brachen  fiir  Anbau  der  Nationallittcratur  mit  schöpferischer 
Genialität  neue  Bahnen ;  in  England  SAakespear^  der  unüber- 
treffliche Beobachter  des  inneren  Menschen  und  der  äusseren 
Welt,  und  Miltonj  der  Feierliche;  in  Spanien  der  humoristi- 
Mhe  CervanteM  und  der  tief  religiöse  Calderon;  in  den  Nie- 
landen van  Hoofty  Jac.  Cai9  und  v.  d.  Vondel;  in  Teutsch- 
land 3f.  Opitz  und  seine  Freunde.  Vorzüglich  zeichnet  sich 
Frankreich  durch  wissenschaftliche  Regsamkeit  und  sprachli- 
che Kunstthätigkeit  aus;  seine  erste  classische  Schriftsteller, 
MoiHrej  P.  Corneille^  J.  Racine,  Boileau^  J,  de  la  Fontaine^ 
Boiiuet^  Fenelon  u.  a.  gehören  diesem  Zeitalter  an.  —  Die 
Hauptstützen  des  wissenschaftlichen  Vernunftgebrauches  und 
die  Gnindbedingungen  des  .  sichergestellten  weiteren  Fort- 
■ichreitens  freyer  Geistesthätigkeit  waren  Mathematik  und  Phy- 
sik; sie  wurden  gründlich  bearbeitet  und  vielseitig  bereichert 
von  T.  de  Brake ^  Galilei^  Kepler^  Racon  v.  Verulam^  W. 
Hofvey^  BL  Pascal^  Ch.  Huygen»^  Hevel^  t\  Tüchirnhau$en 
0.  a.  bis  wil  Newlon  und  Leibnitz;  ihnen  stellten  sich  mit 
nicht  geringerem  Erfolge  die  philosophischen  Bestrebungen 
der  H.  GrotiuSj  Deicarles^  Spinoza,  Leibnifz,  liayle ,  Tho 
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masiuSj  Locke  u«  A.  zur  Seite.    Für   die  Geschichte  wurde, 
mit  wackerem  iteisse  und  mit  gelehrter  Einsicht  gesammelt; 
Wappenkunde  und  Urkundenlehre  wurden  zu  Wissenschaften  '  • 
erhoben;   Erdkunde  gewann  beträchtlich  an  Umfang  und  Si« 
pherheit.    Das  philologische   Studium  wurde  auf  historische 
iGesichtspuncte  zurückgeführt  und  mit  Sachkenntniss  in  engere 
Verbindung  gebracht.     Das  römische  Recht  fand  in   Frank- 
reich und  Holland  tüchtige  Bearbeiter;  die  Vervollkommnung  ~ 
der  Naturkenntniss  wirkte  wohlthätig  auf  Medicin ;  der  Theo- 
'  logie  flössen  aus  den  freyeren  Forschungen  und  Aeusserungen 
der  Sociniancr  und  Arminiauer,  so  wie  aus  den  Streitigkeiten   \ 
der  Jansenisten  und  Molinisten  mannigfaltige  neue  Ansichten   1 
zu;  Pt  Sarpi  und  die  Grundsätze   der  gallioanischen  Kirche  J 
beschränkten    die   verjüngten  Anmaassungen    der    römischen   j 
Hiers^cliie  und  Spener*s  praktische  Schule  thai  der  unfrucht»  1 
baren  Einseitigkeit  protestantischer  Scholastik  und  Polemik- 
Einhalt.      Es    entstanden    in  Italien,   Frankreich,   England, 
Teutschland  wissenschaftliche  Vereine,  welche  der  Natnrforr 
schung  und  Mathematik  erpriessliche  Dienste  leisteten;  die 
SJahl  der  Schulen  und  Universitäten  vermehrte   sich  und  ihre 
innere  Einrichtungen  erfuhren  manche  Verbesserungen;  viele 
Bibliotheken  und  Kunstsammlungen   wurden  angelegt,  beste» 
hei^de   erweitert;  der   verallgemeinerte   Gebrauch   der  Buch-r 
drnokerkunst,  die  wachsend  vestere  Gestaltung  des  teutschen 
lluqhhand^s  und  die  bald  nach  ihrer  Entstehung  vervielfech- 
ten  und  zum  herkömmlichen  Bedürfnisse  gewordenen  litterä^ 
Tischen  Zeitschriften  erleichterten    den   Gedanken -Austausch 
und  ds^s  Geddihei)   eines  wissenschaftlichen  Weltbürgersinnes« 
Wenn  auch  gegen  das  von  Will.  Penn  [1681]  zur  Grundlage 
eines  jezt  blühenden  und  mächtigen  Freystaates  in  Amerika 
erhobene  Gesetz  allgemeiner  religiöser  Duldung  und  Bruder- 
liebe von  Europäern  schwer  gesündigt  worden  war  und  noch 
immer  oft  genug  gefrevelt  wurde,  so  konnten  doch  pföffischei 
und  weltlicher  Sult^nismus  schneidender  Verspottung  und  wohk 
yerdif^nter  Verachtung  sich  nicht  entziehen;  Niederländische 
Pressfreyheit  war  ein   wirksames   Gegengift   der  pestartigen 
Willkühr  und  trotzigen  Hoffart  in  Staat,   Kirche  und  WiSf 
senschaft;  bürgerliche  Denkfreyheit  gewann  endlich  in  Eng'* 
land  eine  Sicherheitstätte;  Frankreich  war  der  Sitz  des  Ge^ 
schmacks   und  des  durch  K^nst  veredelten  Lebensgenusses, 
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Bticliland  Masterbild  treuen  wissenschaftlichen  Fleisses  und 

erftriseher  Rechtlichkeit.     Auf  das  neue  kündigte  sich  eine 

»ere  Zukunft  an,  deren  vestere  Haltung  und  längere  Dauer 

den  lehrreichen  Erfahrungen  vorhergegangener  Rückschritte 

Ibst  ihre  Gewährleistung  zu  haben  schienen. 

/•  H.  Boeder  de  fatis  litter.  nottri  aevi,  in  Ej,  Dtusertatt. 
icadr  Strasburg  1701.  T.  2.  p.  1231  sqq.;  /.  A.  Turretin  or. 
de  aaec.  XVII  erudito  et  bodiernis  litterarum  pericuiis.  Genf. 
1704*  4  und  in  Kapp  orationes  selectiores  p.  407  iqq.;  auch  in 
T.  opnsc.  Brunschw,  1725.  8  oder  oratt.  acad.  Genf  1737.  4.  *— 
Ckr»  Gryphiui  Apparatus  s.  Diss.  isa^.  de  «criptoribus  histo^ 
liam  aaec.  XVII  illustrantibus.  Lpa.  1710.  8. 

Die  grosse  Erbschaft  von  Ideen,  Erfahrungen  und  Vor- 
lieiten  gründlicher  Selbstdenker  und  beharrlicher  Forscher, 
dche  auf  das  XVIII  Jahrhundert  überging,  w^rde  nicht  nur 
ukbar  gewürdigt  und  sorgsam  bewahrt,   sondern  auch  mit 
genthümlichen  Erwerbungen,  mit  Schätzen  des  Wisseqs  und 
readen  des  Gefühles  wetteifernd  vermehrt  und  zur  Eihöhung 
m  geistigen  Gemeinwohles,  wuchernd  für  allgemeinere  Ver- 
Mung  der  Menschheit  angewendet ;  besonder^  seit  der  Mitte 
»  Jahrh.  werden   durch  freyere  Mittheilung  und   steigende 
/'echselwirkung  die  rascheren  und  fruchtbareren  Fortschritte 
nieHsehaftlicher  und  wissenschaftlicher  Geistesbildung  immer 
chtbarer.     In  wundersamer  Mannigfaltigkeit  und  oft  räthsel- 
eufter  Entwickelung  treten  kühne  Ansichten  und  höhere  Be- 
rebnngen,    geheimnissvolle  Mächte    aus    dem  unsichtbaren 
^che    unendlicher  Schöpfungkraft  in    die   Erscheinungwelt 
her;   das  äussere   gesellschaftliche  Daseyn  und  die  wissen- 
chaftliche  Thätigkeit  werden  von  den  Ausstrahlungen  des  in- 
leren  Lebens  durchdrungen,  erleuchtet  und  erwärmt,  befruch- 
et  und    neu  gestaltet.     Für  Erkenntniss    und  Beobachtung 
Verden  neue  Gesichtspuncte  entdeckt,  für  Gefühl  und  Qetrach- 
ung  ergiebige  Quellen  aufgethan,    Bewegung,  Wechsel  und 
immerwährender  Kampf  walten  vor  im  geistigen  Leben ;  Vie- 
len, welche  sich  für  stimmberechtigt   halten,   ist  noch  nicht 
offenbar  worden,  was  in  ihm  ist  und  wird;  das  Neue  veral- 
tet so  schnell,   als  das  Alte   sich   erneuet:   das  Zweifelhafte 
gewinnet  unerwartete  Bestätigung  und^  was  als  unantastbare 
Erfahrung  galt,   wird  durch  wiederholte  Prüfung  erschüttert. 
Nut  der  sittliche  Glaube  an  himmlische  Würde  und  Bcstim- 
iniuig  der  Menschheit  ist  keinem  Wechsel  unterworfen   und 
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w&chst  an  Stärke  und  Wirksamkeit;  was  in  ilini  nicht  seiDe 
Warzel  liat,  bleibet  unstlit  und   wankend,   Iiingegeben  den 
Gewalten  nnd  Wettern  der  Zeit.    Dieser  Cilaubo  vermag  das 
Störende  in  Wahrnehmung  feindseliger  Widersprüche  des  Le- 
bens zu  mildern ;  ihm  lösen  sie  sich  in  Alles  versöhnenden  ' 
Einklang  auf:  er  vernimmt  die  prophetischen  Aussprüche  der  i 
Geschichte  über  den  Ent wickelunggang  der  menschlichen  Bil-  ; 
düng   und   ahnet  die  Deutung  ihres  inhaltschwercn  Sinnes. 
Darum  mögen  in  dem  Jahrhunderte,  welches  nicht  ohne  za- 
reichenden Grund  mit  dem  Beynamen   des  aufgeklärten  be- 
zeichnet worden  ist,  die  härtesten  Gegensätze  neben  einander  '\ 
bestehen:  religiöses  Stillleben   und   ungebundene  Sinnlichkrit  i 
nnd  zudringliche  Vernünfteley ;   Geisterseherey,  Wunderspial 
und  hundertfältige  Schwindeley   neben  kalter  Untersuehang 
und  ruhigem  Tiefblick;  furchtlose  Zurückfodcrung  unveräoi- 
aerbarer  Hechte,  begeisterte  Ansprüche  auf  geistige  und  bür- 
gerliche Freyheit  und  freche  Yertheidigung  unbeschränkter 
Willkühr  und  verewigter  Leibeigenschaft;  fromme  Liebe,  die 
alles    opfern  will  für  das  Heil  der  Menschheit,  und  gierige 
Selbstsucht,  die  auch  das  Heilige  nicht  verschonet,  um  damit 
für  eigenen  Gewinn  schnöden  Wucher  zu  treiben;  Ilass  oni 
Vergötterung  der  Vernunft.     Diese  Gegensäue  selbst  verkSo- 
den  und  rechtfertigen  die  eigenthümliche  Bedeutsamkeit  de« 
Zeitalters;  das  Leben,  sich  frey  entfaltend  von  seiner  Licht« 
und  Schattenseite,  erzeuget  ein  zur  Erndte  anreifendes  Ergab- 
niss;  im  Kampfe  erstarken  die  durch  ihn  aufgeregten  Kräfte; 
auf  Erden  ist  friedliche  Stille  des  Geistes  Tod. 

Zur  Abweisung  des  Verdachts,  als  sey  der  Werth  dtf 
lezten  Jahrb.  überschätzt  worden,  genüget  eine  leichte  An* 
deutung  dessen,  was  der  Endertrag  seiner  Leistungen  heisici  ; 
darf.  Alle  Theile  der  Mathematik  sind  seit  der  BernQuUii 
L.  Euler'i  und  vieler  A.  Vorgang,  von  Franzosen,  Teutscheo, 
Britten,  Italiänern  u.  s.  w«  mit  neuen  Methoden,  scharfsinnig 
gen  Combinationen  und  mit  Berechnungen,  welche  dem  Fode^ 
ungen  der  sprödesten  Genauigkeit  genügen;  Astronomie  lA 
von  Gelehrten  derselben  Nationen  mit  zahllosen  Beobaichtun- 
gen  und  wichtigen  Entdeckungen  bereichert  worden.  Die  ge- 
summte Naturwissenschaft  hat  durch  noch  immer  steigenden 
Zuwachs  an  Stoff  und  an  fortwährend  geprüften  Folgerungen 
der  Vorscher  eine  ganz  neue  Gestalt  angenommen;  die  Pby« 
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uk    hat  darch   Erfahrungen  über  Luftarten,    Magnetismus, 
Elektricität  und  Galvanisinus,  besonders   durch  nähere  Ver- 
bindung mit  Chemie,  welche  von  Lavotsier  bis  Berzelius  und 
Dwoy  Kiesenschritte  gethan  hat,    an  Umfang  und  Gediegen- 
hdt  gewonnen;   diö   Thier*  und  Pflanzenkunde  ist  nach  C. 
IdmnS  u&ermesslich  erweitert  und  bis  auf  die  kleinsten  Ein* 
lelnheiten  in  sich  stets  vervielfältigende  Untersuchung  genom- 
men worden;  für  die  Mineralogie  ist  mit   Werner  eine  tieua 
Zeit,   fruchtbar  an  folgenreichen  Ergebnissen,   angebrochen. 
Der  Einfluss,  welchen  diese  wissenschaftliche  Eroberungen  auf 
die  Medicin   haben,   tritt  seit  Stahl ,  Fr.  Hoffmann  und  A.' 
Halter   mit  jedem  Menschenalter  anschaulicher   hervor    und 
ist  in  allen  gebildeten  Staaten  von  fast  gleicher  Wirksamkeit* 
--  Dass  Kritik  und  Auslegung  der  alten  Classiker  frisch  be^ 
lebt  und  mit  ausgezeichneter   Tüchtigkeit  bearbeitet  worden 
■nd,  lehret  die  staatliche  Reihe  hochverdienter  Philologen  von 
R.  Beftfley  und  T»&.  Hemiterhuys   bis  auf  F.  A.  Wolf  und 
Gf.  Hermann:  die  Erneiti-Heyne^he  Schule  setzte  Philologie 
mit  anderen  Disciplinen  in  nähere  Verbindung  und  Winckel- 
mann  mit  dem  seelvollen  Studium  der  Kunst  j  welches  fortan 
eifrigst  angebaut  worden  ist«    Für  die  Geschichte  wurde  rast- 
los gesammelt  und  geforscht;  doch  kündigte  die  kaum  über- 
sehbare Erndte  auf  diesem  Felde  nur  neue  Pflichten  und  Ar- 
beiten an,  denen  sich  viele  mit  Einsicht  und  Freudigkeit  un- 
teniefaen,  unterstützt  von  treiflichen  Hülflsmitteln  für  Zeitrech- 
mmg,  DSplomatik,  Numismatik,  Epigraphik,  Genealogie  und 
Heraldik ;  die  wiedergeborne  historische  Kunst  ging  von  Fran- 
zosen niid  Britten  zu  den  Teutschen  über  und  fand  bey  den 
Meisten  Yölkern  Europa*s  dankbare   Aufnahme.     Erd-  und 
Völkerkunde  erhielt  durch  eine  Fülle  vorzüglicher  Erfahrun- 
g^  reichen  Stoff  und  durch  Verbindung  mit  Naturkunde  und 
Astronomie  vestere   Grundlagen  und  wissenschaftliche  Rich- 
tOQg.    Auf  Vervollkommnung   der  Jurisprudenz  und  Theolo- 
gie, ÜEUtt  ausschliesslich  in  Teutschland  blühend,  wirkten  die 
Fortschritte  in  philologischen,    historischen  und  philosophi- 
tdien  Studien  entscheidend  ein.    Die  Philosophie,  einheimisch 
h.  Teutschland,  welches  deshalb  von  verstockten  Gegnern  des 
Yemunftgebräuches   hart  genug  verunglimpft  wird,    durch- 
idiritt  in  wenigen  Jahrzehnten  eine  Laufbahn  von  Jahrtau- 
wnden  und  drang  mit  siegender  AUmi^cht  in  alle  Verhältnisse 
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des  Wissens,  Strebens  und  Wollen«  ein,  schuf  Regierung- 
klagheit  in  Staatswcisiieit,  gedanlcenlosc  Kinderzncht  in  um* 
richtige  Erziehangknnst,  schlaffe  Herkömnilichkeit  und  Me 
Leerheit  des  Lebens  in  sinnige  Betrachtung  und  sittlich-krSf- 
tige  Theilnahme  um.  —  Die  Wechselwirkung  in  der  geisti- 
gen und  litterärischen  Welt  steiget  fortwährend  in  Allgemdn- 
heit  und  Stärke;  die  niederen  und  höheren  Unterrichtsanstal- 
ten  haben  sich  veredelt  und  selbst  was  auf  •  ihren  Nachtbeil 
berechnet  ist,  wendet  ihnen  gediegene  Vortheile  zu.  Der  Ge- 
lehrtenstand hat  dem  ihn  vereinsamenden  Zunftgeiste  entsagt 
und,  zuerst  in  Britannien  und  Frankreich,  dann  in  Teutsch- 
land, jezt  fast  überall,  sich  mit  dem  gesellschaftlichen  Leben 
befreundet.  Eben  so  ist  wissenschaftliche  Thätigkeit  in  un- 
mittelbare Verbindung  mit  dem  bürgerlichen  Gemeinwesen 
gekommen;  das  erweisen  Technologie  und  Handelswissen- 
schaft, Nautik  und  Kriegskunst,  welche  der  neuesten  Zeit 
ihre  Entstehung  oder  überlegene  Ausbildung  verdanken.  Vie- 
les gehet  aus  den  Kreisen  der  Gelehrten  zu  dem  Volke  oder 
an  dem  gebildeteren  und  für  weitere  Bildung  empfänglichen 
Laienstande  über;  und  wie  in  jenen  die  zünftige  Trennung 
der  Bearbeiter  einzelner  Disciplinen  dem  höheren  Streben  nach 
wissenschaftlicher  Einheit  weichen  muss,  so  verlieret  sich  auch 
immer  bestimmter  die  grosse  Kluft,  welche  Gelehrte  von  Laien 
dost  geschieden  hat 

Diese  AnnAhemng  und  sittlich  geistige  Verschmelzung 
der  verschiedenen  Menschenchissen  im  gesellschafHichen  Jaw- 
Stande  ist  durch  Weckung  und  Erkräftigung  des  Kunstsinnes 
und  durch  Gedeihen  der  Nationallilteratur  vorbereitet  und  her- 
beygeführt  worden.  Mögen  auch  die  Werke  der  bildenden 
Kunst  nur  selten  die  grossen  Umiuster  der  Vergangenheit 
erreichen,  so  ist  doch  der  offene  Sinn  für  solchen  Genuss  un« 
gleich  allgemeiner  und  schtirfer  und  die  Wirkung  künstleri- 
scher Schöpfungen  tiefer  und  dauernder  geworden.  Die  Ton- 
kunst erhebet  sich  zu  hoher  Vollendung.  Die  redenden  Kün- 
ste sind  zu  verjüngtem  Leben  erwacht,  in  Grossbritannien 
mit  Pojpe  und  Thomton^  in  Frankreich  mit  Voltaire  und  •/.  J. 
Rouaeau,  in  Teutschland  mit  Lesstug  und  Klopstock;  und 
so  in  den  Lftndern  des  Süden  und  Norden;  bald  den  alten 
Glanzruhm  zuriickfodernd,  wie  Italien,  bald  aus  der  Kindheit 
rasch  zu  blühender  Jugend   fortscl^eitend^   wie  Dünemark, 
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Sdkweden,  Polen,  Rassland,  Ungern.  Diese  Bahnen  zürn  Ziele 
geistiger  Freiheit  nnd  Veredelung  zu  schliessen  oder  da» 
wetteifernde  Streben  der  Kämpfer  um  Dank  des  Volkes  und 
um  Unsterblichkeit  bey  der  Nachwelt  zu  beschränken  und  der 
Menschheit  ihr  heiligstes  Vorrecht  zu  verkümmern,  wird  we- 
der tückischer  Arglist  noch  roher  Gewalt  der  für  ausschliess* 
liehe  Gerechtsame  besorgten  Selbstsucht  gelingen« 

D,  JentBch  Geist  und  Charakter  ile»  achtzehnten  Jahrhunderts, 
polititeh,  moralisch,  ästhetisch  und  wissenschaftlich  betrachtet« 
Berlin  1800  m.  3.  8;  Sam.  Miller  brief  retrospect  of  the  XVllI 
Century,  cont.  a  skctch  of  the  revoliitions  and  iniprovcmcnts  in 
aeiencc,  artt  and  litterature  (vorzüglich  Gr.  Britanniens  und 
Nord^Amerika't)  durlng  that  period.  New  York  1803.  2.  8. 

3. 

TP'issenschaftliche  Vehersicht. 

I.  Die  Nationallitter atiir,  in  allen  europäischen 
Staaten,  zaerst  in  Italien,  auf  der  Pyrenäischen  Halbinsel,  in 
Frankreich,  England  und  Teutschland,  später  im  Norden  und 
Osten,  sich  reicher  und  reifer  gestaltend,  beurkundet  vollgül- 
tig das  allgemeinere  Gedeihen  der  geistigen  Bildung  im  neue- 
ren Gesellschaftzustande  und  ist  daher  für  die  ganz  eigent- 
lich menschlichen  Gesichtspuncte  der  litterärischen  Forschung 
von  gewichtvoller  Bedeutung«  Die  Yolkseigenthiimlichkeif, 
in  80  weit  dieselbe  durch  Zwang  der  Nachahmung  des  Fremd- 
artigen oder  durch  Anfnöthigung  der  Ausländerey  nicht  ge* 
trQbt  und  verfälscht  wird,  spiegelt  sich  hell  in  der  National- 
litteratur  ab;  darum  ist  es  Pflicht,  ihren  Zusammenhang  "mit 
dem  früheren  Zustande,  den  Kreis,  fiir  den  sie  sich  bestimmt, 
und  in  welchem  sie  sich  beweget,  und  die  Beschaii'enheit  ih- 
rer erkennbaren  Abhängigkeit  von  alten  oder  neueren  aus- 
wärtigen Mustern,  so  wie  die  Aeusserungen  des  Strebens  nach 
heimathlicher  Eigenthümlichkeit  und  Freiheit,  oder  auch  ihr 
wechselseitiges  Zusammentreffen  mit  Wissenschaft  und  bil- 
dender Kunst  schärfer,  als  oft  zu  geschehen  pfleget,  ins  Auge 
ni  fassen.  Fast  jedes  Volk  hat  in  dieser  Beziehung  einen 
▼on  anderen  sich  unterscheidenden  Entwickelunggang  und  was 
hey  ihm  in  einzelnen  Zeitaltern  vorherrschet,  bedarf  stets  ge- 
nauerer Untersuchung  der  vorbereitenden  Anregungen  und 
d^r  mitwirkenden  gesellschaftlichen  Verhältnisse,  um  richtig 
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rerstandeo  und»  sowohl  nach  Aen  Veranlnsiangcn  seiner  Er* 
•cheinnng  als  nach  seinem  Eingreifen  in  die  sanüchst  folgendi^ 
gehörig  gewürdigt  werden  sn  kennen«  Diese  Rficksicht,  nicht 
die,  oft  willkfihrliche,  wenn  schon  fTir  allgemeingültig  erack 
tete  systematische  Ordnung  der  Dichtarten,  muss  den  natnr- 
gemAssen  Gang  in  der  Darstellung  des  dichterischen  Knnst^ 
lebens  bestimmen*  In  der  Prosa  wird  rorzfiglich  das  Hervor* 
treten  der  Heredsamkeit  und  das  Gedeihen  der  historischea 
Kunst,  welche  beide  durch  freyere  Oeit'cntlichkeit  im  Staats* 
leben  bedingt  werden,  und  dcrnnttchst  der  Ton  der  Unterhal- 
tung und  Belehrung,  als  Wahrzeichen  der  DedQrfnisse  ond  r 
Fodcrungen  derKinbildungkraft  und  der  Betrachtungweise  oder  f 
des  Denkvermögens  der  Melirheif,  zu  beachten  scyn.  Trost* 
lieh  und  zu  freudigen  Hoffnungen  erhebend  int  die  durch 
Thafsnchcn  sichergestellte  Ucbcrzeugung,  dass  überall,  wena 
auch  mit  verschiedenartigen  Eriii{lsKigungen  und  augenblick* 
liehen  Stillstünden  und  Kückschritten,  die  Nationnllitteratar, 
mag  sie  ülterer  oder  jüngerer  Abkunft,  reich  oder  dürftig 
seyn,  in  unverkennbarem  Fortschreiten  und  in  ehrenwerthem 
Ringen  nach  höherer  Eigenthümlichkeit  und  sittlich -freyer  j 
Stftrke  begriffen  ist«  j 

Dbm  die  in  unheilbarem  Uebermuthe  dei  fanatischen  Orients« 
liimui  erstarrten  Tfirlien  nicht  zu  den  curopriischen  VAlkeni 
gerechnet  tierden,  bedarf  kaum  einer  Erinnerung ;  anders  verkill 
es  sich  mit  den  Juden,  in  so  fern  die  gebildeteren  curopfiisitt  - 
iK^orden  fiind;  sich  ganz  selbst  überlassen,  müssten  sie  unausbleib- 
lich eine  türkische  Weltansicht  haben. 

Litterntiir  im  Allgemeinen:  liouterwck  und  SUmondi;  FAch' 
hom  Geschichte  der  Litt.  ß.  4  Abth,  I.  2.  3;  O  L.  H.  Wolff 
Lehrbuch  der  Gesch  der  Nationallitterattir  int  abendlAndisoliefi 
Europa.  Lpz.  1831.  8;  A.  IV.  SahU^el  über  dramatische  Kuast 
lleidelb.  180(1.  3.  8.  — »  Die  Nachwcisung  des  Einzelnen  untcfl 
bey  Jedem  Abschnitte. 

IL  (ielehrsamkeit  ist  Gemeingut  der  enro|>üiM;hcn 
Menschheit  und  die  bey  weitem  meiatcn  Völker  haben  -mit 
gleichem  Eifer,  nur  der  Zeit  und  dem  Umfange  nach  verschie« 
den,  dazu  beygcstcuert  und,  wie  Empfänglichkeit  und  Dedürf- 
niss  bedingten,  davon  empfangen  und  damit  gewuchert.  Zwar 
fragen  auch  viele  wissenschaftliche  Arbeilen  in  der  Itehand- 
hing,  Yerfahrungweise,  und  sich  vordrüngenden  Absichtlich- 
keit ein  volksthümliches  Geprüge;  aber  dieses  ist  unwesent« 
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ftassere  Umgebung,  welche  ohne  Nachtheil  für  den  inne« 
mi  Gehalt    beseitigt  werden  kann;  selbst  die  Verdrängung 
iot  in  wissenschaftlichen  Verhandlungen  sonst  ziemlich   all- 
gem»a  Teststehenden  Herkömmlichkeit  des  Gebrauches  der 
lafrimseheii  Sprache  durch  vorgezogene  Benutzung  der  Lan* 
dessprachen  muss  als  minder  wichtig,  ja  in  Rücksicht  auf  viele 
Theile*des  Erfahrungwissens,  namentlich  der  Naturbeobach- 
tung  und  der   in  neue  Kreise  des  geistigen  Lebens  eindrin- 
genden höheren  Forschung,  wofür  die  ausgestorbene  Sprache 
kdnen  angemessenen  Ausdruck  haben  kann,  als  nothwendig 
ind  als  Zengniss  wahren  Fortschreitens  und  des  sich  in  ange- 
messene Grenzen  zurückziehenden  gelehrten  Zunftzwanges  be- 
trachtet werden.    Da  eine  etwas  vollständigere  Erörterung  der 
Darstellung  einzelner  wissenschaftlicher  Fächer  vorbehalten 
Ueibt,   so  beschränket  sich   gegenwärtige  Uebersicht  auf  die 
Hauptergebnisse,    theils  mit  Andeutung  der  wechselseitigen 
Beziehungen,  in  welchen  einzelne  Wissenschaften  zu  einander 
Stehen,  theils  mit  Angabe  der  Völker,  bey  welchen,  und  der 
Zeiten,  in  welchen  sie  vorzüglich  gewonnen  haben. 

1)  Altclassische  Philologie  wurde  zuerst,  fast  aus- 
schliesslich linguistisch,  nach  Vorgang  Italiänischer  Humani- 
sten, im  XVII  Jahrb.  mehr  realistisch  von  Franzosen  und 
Niederländern,  und  im  XVIII,  bey  Erstarkung  des  philoso- 
phischen Geistes,  Schärfung  des  Schönheitsinnes  und  Erwei- 
^'  temng  der  Geschichtkcnntniss,  von  Brittcn,  Niederländern  und 
Tentschen  mit  kritischer  Gediegenheit  und  vielseitiger  Gründ- 
lichkeit der  Auslegung  bearbeitet;  Teutschland,  die  Nieder- 
lande und  England  befinden  sich  jezt  beynahe  im  Alleinbe- 
sitze dieses  Studiums;  Italien  begnüget  sich  mit.  Kunstge- 
schichte, Alterthumskunde  und  philologischen  Seltenheiten; 
Frankreichs  Geschmacksbildung  hat  den  nutzbaren  Stoff  und 
Ssthetischcn  Endcrtrng  philologischer  Studien  in  sich  aufge- 
nommen; die  nördlichen  und  östlichen  Staaten  bewahren  und 
behandeln  sie  als  vorbereitende  Schulsiudien.  Die  während 
des  XVI  und  XVII  Jahrb.  überall  allgemeinere  Fertigkeit  im 
lateinischen  Ausdrucke  hat  in  neueren  Zeiten  sichtbar  abge- 
Bomnien,  am  wenigsten  in  den  Niederlanden  und  in  den  Staa- 
ten, welche  der  altkirchlichen  Bildung  ein  Vorrecht  in  der 
gelehrten  Thätigkeit  einräumen.  —  Morgenländische  Phi- 
lologie, früher  von  Franzosen  und  Niederländern  am  fleissig- 
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sten  angebaut,  ist  im  Bteigen  und  gewinnet  ih  Teatschland^ 
in  den^  Niederlanden,  in  Frankreich  und  England  ansehnliehi 
Bereicherung.  —  Für  Zuriid^fiihrung  nichteuropäischer  SpnH 
ohen  auf  grammatische  Grundsätze  Iiaben  sich  Franzosen^  Nia»- 
derländer  und  besonders  Dritten,  im  Sammlungfleisse  aucb 
Teutsche  bedeutendes  Verdienst  erworben ;  christliche  Mission 
neu  und  Bibelgesellschaften  tragen  mittelbar  zur  Vermehrung 
der  Beschäftigungen  dieser  Art  nicht  wenig  bey.  Sprachver«» 
gleichungen,  Ausmittclung  allgcmeingiilüger  Hprachgesetze  uoi  J 
Benutzung  der  Sprachkunde  zur  Aufklärung  der  dunkelstes  ij 
Völkergeschichten  sind  von  Brittcn,  Franzosen  und  Teutsches' 
mehrfach  und  nicht  ohne  Erfolg  versucht  worden ;  wenigstens 
werden  die  zusammengebrachten  StolIVorräthe  und  einzelne 
gelungene  Vorarbeiten  den  Nnchkomnien  das  Fortschreiten 
erleichtern  und  sichern.  Die  auf  Erfahrungen  beruhende  Pbii«* 
losopbie  über  Sprache  hat  für  umfassendere  wissenschaftlicht 
Behandlung  der  Landessprachen  schon  wesentliche  Vortheile 
gewährt.  —  2)  Der  Geschichte  ist  fortwährend  reichbal* 
tige  Vervollkommnung  in  Materie  imd  Form  zu  Theil  gewor* 
den.  In  den  ersten  beiden  Jahrhunderten  wurde  wacker  ge- 
sammelt von  Itatiänem,  Franzosen  und  Teutscbcn ;  Franzosen 
stellten  für  Forschung  die  ersten,  aber  durch  Mangel  an  Sich« 
tung  oft  unbeholfene  Muster  auf;  in  der  Darstellungkunsl 
schlössen  sich  Italiäner  und  Spanier  an  antike  Vorbilder  an; 
vorherrschend  wurden  bald  Chroniken  in  den  Landessprachen^ 
alles  Kunstverdienstes  ermangelnd  und  nur  durch  Treuherzig« 
keit  des  Tones  anziehend,  und  bey  Franzosen  die  Memoiren^ 
welche  Einzelnheitcn  malerisch  individuaÜsircn«  Durch  fort- 
gesetzte gründliche,  in  der  zweyten  Hälfte  des  XVIII  Jahrh* 
wissenschaftlicher  Keife  näher  gebrachte  Bearbeitung  der  Zeit- 
rechnung, Numismatik,  Diplomatik  und  Genealogie,  durch] 
philosophischen  Geist  und  Skcpticismus,  und  durch  Beachtung 
erweiterter  Sprachkunde  nahm  die  Forschung,  besonders  ia 
Teutschland,  eine  edlere  und  sich  noch  immer  veredelnde  Gc-  4 
stalt  an;  in  Bekanntmachung  und  zum  Theil  in  Verarbeitung  ^ 
vorhandener  oder  neu  aufgethaner  Quellen  wetteifern  jezt  4 
alle  Nationen,  am  fruchtbarsten  Italiäner,  Dritten,  Franzosen,  i 
Dänen  und  Teutsche.  Die  Darstellungkunst  erhielt  durch  ^ 
Franzosen  eine  philosophisch -humane  llichtung  und  durch  i 
Dritten,   welchen  Teutsche  mit  Bewahrung  ihrer  angcerbtea 
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leiwIsfienhafteD  Genauigkeit  folgten,  eine  unmittelbare  Bezie« 
lUDg  auf  öffentliches  Leben  und  GemtitliBbildung,  die  Grund* 
[esetze  des  Alterthuins  mit  den  Federungen  des  neueren  Ge- 
dllachaftzustandes  glücl^Uch  vereinend;  Fransosen,  Italiäner 
md  Schriftsteller  des  Nordens  und  Ostens  haben  dieselbe  Bahn 
nit  rühmlichem  Erfolge  betreten;  das  Geschiditstudium  hat 
inter  allen  Classen  des  Volkes  Eingang  gefunden  und  bchaup-* 
:et  in  seinen  Einwirkungen  auf  Geistesstimmung  und  auf  öf* 
:eiitliche  Meinung  eine  Hauptstelle  unter  den  geistigen  Mäch- 
ten,  welche  das  äussere  Leben  gestalten.  —  Erdkunde  ist 
leife  dem  XVl  Jahrb.,  am  glänzendsten  im  XVIII,  durch  Ent-* 
leckongea  und  Beobachtungen,  besonders  der  Britten,  und  in 
Folge  der  Hnlfieistungen  der  Astronomie  und  Naturwissen- 
ichaffe,  berichtigt  und  bereichert  worden;  ihre  wissenschaft- 
liche Anordnung  verdanket  sie  in  neueren  Zeiten  den  Teut- 
Kfaen,  welche  sich  auch  um  die,  im  XVI  Jahrb.  von  Italieq 
losgegangene,  im  XVII  von  Niederländern  und  Teutschen 
lom  politischen  Unterrichtsgegenstande  erhobene  Statistik  das 
namhafteste  Verdienst  erworben  haben.  —  3)  Mathematik 
gewann  in  Italien  durch  Benutzung  der  griechischen  Classi« 
ker  und  durch  fleissige  Bearbeitung  der  Algebra  und  Trigo- 
nometrie wisHenscbaftlich-veste  Grundlage;  im  XVII  Jnhrh« 
varde  sie  von  Schottland  aus  mit  Logarithmentafeln  berei- 
chert; Italiäner,  Franzosen,  Niederländer  bearbeiteten  Arith* 
[y  Geometrie  und  Mechanik  vortrefflich;  schwierige  tiefe 
htersnchungen  wurden  von  den  Akademien  in  Paris  und 
idon  angeregt;  Teutschland  und  England  machten  sich  die 
idung  der  Differential-  und  Integral-Bechnung  streitig  und 
ihnen  wetteiferte  Frankreich  in  Yervollkonimnung  der 
lyse.  An  den  immer  weiter  führenden  Fortschritten  auf 
neu  gebrochenen  Bahnea  nahmen  im  XVIII  Jahrb.  alle 
denen  Theil  und  fast  jedes  Jahrzehnt  konnte  sich  bedeu- 
ler  Erwerbungen  rühmen.  —  Die  Astronomie  ist  seit 
XVII  Jahrb.  zu  einem  bewundernswerthen  Umfange  und 
einem  gränzenlosen  Wachsthume  der  Erfahrung  und  wis- 
iftlicher  Begründung  und  Anordnung  erhoben  worden; 
fruchtbarsten  Anstrengungen  sind  in  Frankreich,  England, 
:hland  und  Italien  einheimisch;  aber  in  allen  Staaten 
mit  steigendem  Eifer  zur  Vervollkommnung  der  als  all- 
wichtig anerkannten  und  schon  häufig  popularisirten 
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WiM^nsdiaft  mitgewirkt«   *—   Die  Kriegswissensc 

Terdanket  mathematiaclien  Studien    ihre  reifere  Ausbil 

die  tinter  Fj^amsosen  und  Tentachen  am  weitesten  ged 

ist.  —  4)  In  der  Naturkunde   sind  Riesenschritte  ge 

lien,  besonders  ieit  dem  XVIII  Jahrh. ;  fast  bey  allen  9 

nen  ist  wenigstens  in  Einzelnem  viel  für  sie   geleistet 

den)    der  beträchtlichste  Zuwachs  ist  ihr  darch   Franz 

ßritten ,  Schweden ,  Teutscfae  nnd  Italiener  zu  Theil  g( 

den;  um  Vereinigung  ihrer  einzelnen  Bestandtheile  zu  f 

wissensehaftlichen   Ganzen  haben  Teutsehe   das  namha 

Verdienst.    Physik  nnd  Chemie  haben  im  XVIII  J 

eine  durchaus  veränderte  Gestalt  gewonnen  und  sind  ii 

ständiger  Fortbildung  begriffen ;  sie  und  Naturgeschi'< 

werden    fortwährend  mit  Entdeckungen  und  Beobachtn 

bereichert,   deren  Menge  sich   geschichtlich  kaum  üben 

lässt«  —  ^)  Die  Einwirkung  der  veredelten  Natnrwissens 

ftaf  Medicin  ist  unzweideutig;   Anatomie,    Nosologie 

Arzneymittellehre  sind  davon  abhänj^^  welche  seit  dem  ] 

Jahrb.  durch  Franzosen,  Teutsehe,  Italiäner  und  Britten 

fast  gleichem  Erfolge  vielseitig  berichtigt,  vermehrt  un 

wissenschaftlicher  Gediegenheit  gefSrdurt  worden  sind;  p 

sophischer  Geist  ermässiget  das  Vertf  auen  auf  Erfahrung 

dringet   auf  Beachtung   des  Psychischen;  und   ft*eyes   Sc 

denken  unterhält   eine  das  Streben  nach  Wahrheit  erki 

gende  skeptische  Bescheidenheit.    Die  Vervollkommnung 

Chirurgie  und  der  Thierheilkunde  ist  dem  XVIII  JahrÜ 

genthämlich ;  jene  ist  in  Frankreich,  Teutschland,  Italien 

England,  diese  von  Italiänern,  Franzosen  und  Teutschet 

gelungensten  bearbeitet  worden;  —  6)  Jurisprudenz 

harrete  lange  in  positiver  Herkömmlichkeit  und   schien 

wissenschaftliche    llmstaltnng    wenig    empfänglich    zu   t 

Zwar  erhob    sich   das  philologische  Studium  des    römis 

Rechtes  in  Frankreich  zu  grossem  Glänze  nnd  ging  im  Ji 

Jahrb.  zu   den  Niederländern  und  '  später  zu   den  Teuts 

über,  von  welchen  es  jezt  grundlich   gepflegt  wird ;   abei 

Einführung  philosophisch-humaner  Gesichtspuncte  und  Gn 

Sätze  fand   hartnäckigeren  Widerspruch   und   gelang  ers 

XVIII  Jahrh.  der  kräftigen  Beredsamkeit  einiger  Franz 

und  Italiäner;  dass  ihre  Bemiihungen  nicht  erfolglos  ge! 

ben  sind,  beurkunden  zahlreiche  Verbesserungen  der  Ges 
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gdkung  in  mehren  Ländern  nnd  fortgesetzte  Verhandlangen 
▼OD  unmittelbarer  Beziehung   darauf.    Geschichte  und  Philo- 
«i^hie   werden  unaufhaltbar  weiter  fuhren.  —  7)  Die  Ver- 
addang   der  Theologie  und  die  historisch  exegetische  Be- 
grSndung  derselben  als  Wissenschaft  ist  von  dem,   auch  für 
Katholicismus  wohlthätigen  Protestantismus  ausgegangen  und 
BBch  längerem  Stillstande  hat  das  theologische  Studium,  unter 
Mitwirkung  der  Philosophie,  Philologie  und  Geschichte,  seit 
der  Mitte   des  XYIII  Jahrh.  in  Teutschland,   an  Gründlich- 
kflit  nnd  Freiheit  der  Ansicht  beträchtlich  gewonnen.  —  8) 
Philosophie,   die  mütterliche  Königin   aller  Wissenscha& 
tea,  hat  mannigfache   Wechsel  erfahren;  Dogmatismus  und 
Skepticismus,  Spiritualismus  und  Empirismus,  Kriticismus  i|nd 
Idealismus  haben  sich  gedrängt  und  bekämpft  und  die  freyere 
Selbstthätigkeit  der  Vernunft,   welche   allein  Heil   gewähret 
mid  philosophischer  Wahrheit  näher  bringt,  aufgerufen   und 
sa  mühevoller  Arbeit  ertüchtigt.     Gewohnheitglaube  und  Still-* 
atand  werden  in  gleichem  Verhältnisse  seltener,  wie  Indiffe- 
tentismus  und  fanatischer  Enthusiasmus;  die  herrliche  Macht 
religiöser  Sittlichkeit  waltet  vor  und  befreundet  die  Specu- 
lation  mit  Natur  und  Menschheit.     Die  umsichtige  Bearbei« 
tnng  einzelner  philosophischer  Disciplinen,  namentlich  der  Psv-- 
ehologie  and  Anthropologie,  der  Aesthetik,  des  NatuFTcchts, 
der  Staatslehre  und  der  Erziehungkunst ,  hat  d^m  Studium 
der  Philosophie  die  Anerkennung  praktischer  Gemeinnutzig« 
'keit  erworben  und   das  Zusammenfassen  aller  Bestandtheile 
Ider  Philosophie  unter  dem  wissenschaftlich  alleingultigen  Ge* 
Issichtspnncte   der  Einheit   stellt  ihre  unantastbare  Würde  si- 
:  dier  und   öffnet  dem  Blicke  vertrauensvoller  Sehnsucht  nach 
i  dem  Höheren  ein  nie  rastendes  Geistesleben  der  Zukunft. 

4. 

Das  gesammte  öffentliche  Unterrichtswesen  wui-de 
eot  dem  XVI  Jahrh.  theils  begründet^  theils  unigewandelt  nnd 
wiederholt  verbessert ;  sein  Einfluss  auf  Nationalbildung  und 
gdehrte  Vorbereitung  ist  entscheidend.  Die  Verbindung  zwi- 
sohen  Schule  und  Kirche  hat  in  der  Natur  ihrer  inneren  Be- 
tdkaffenheit  nnd  in  der  Geschichte  leicht  erweisbaren  Grund; 
alk  Versuche  einer  völligen  Trennung  derselben  sind  entwe* 
im  bald  misslungen  oder  bestehen  nitr  dem  äusseren  Schdne 
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nach.  Die  Vervollkommnung  des  Unterrichts  wiirdo  80\ 
durch  wissenschaftliche  Fortschritte  und  höhere  Ansichten 
gesellschaftlichen  Leben  bedingt,  als  auch  durch  richti 
Vorstellungen  von  Rechten  der  Jugendwelt  und  von  öffei 
eher  Staatspflicht  in  Hinsicht  auf  Erziehung  und  Bildung 
Volkes  gefördert  und  als  allgemeingültige  Angelegenheit 
Menschheit  anerkannt;  dazu  haben  am  kräftigsten  mitgeni 
Locke,  Fenelon  und  J.  J.  Rousseau  und  vieles  von  der 
läuterten  und  veredelten  Idee  ist  praktisch  in  das  Leben 
geführt  worden  durch  /•  B.  Basedow  in  Dessau  [1774], 
O.  Sahmann  in  Schnepfenthal  [1784]  und  H.  Pestah 
besonders  in  Iff'erten  [1801].  Weit  früher  hatte  der  Sä< 
sehe  Herzog  Ernst  der  Fromme  [st.  1675]  mit  praktis 
Einsicht  und  edler  Kraft  ein  Muster  aufgestellt,  dessen  W 
erst  in  neueren  Zeiten  erkannt  worden  ist. 

J.  Volksschulen  sind  eine  segenreiche  Folge  der 
formation,  haben  sich  mit  dieser  allgemeiner  verbreitet 
endlich  auch  bey  Gegnern  derselben  Eingang  und  Fördei 
gefunden.  Fortwährend  hat  sich  ihre  Anzahl  vermehrt 
äire  Einrichtung  verbessert.  Teutschland  zeichnet 
durch  die  vorzüglichsten  aus  und  wirket  auf  mehre  Staa 
hier  entstanden  gut  eingerichtete  Schullehrer-Sem i 
rien,  in  Hannover  [d.  5.  Jan.  1751]  u.  a.  a.  O.,  jezt  ü 
all  für  nothwendig  erachtet  und  im  Preussischen  auf 
masterhafteste  eingerichtet.  Für  Vervollkommnung  des 
thol.  Volksschnlwesens  wurde  von  Emerich  Joseph  Kui 
sten  von  Mainz  [1770]  und  besonders  von  J,  Ign.  v.  Fi 
ger  [1763],  der  die,  nun  veralteten  Oesterreichischen  N 
mal  schalen  [1770]  leitete,  viel  geleistet  (vgl.  Harn 
Schul-  und  Erzieh,  Rath  Heft  XX  S.  1  ffl.) ;  es  hält ,  ii 
weit  romanisirender  Gewaltsinn  nicht  störend  eingreifet, 
dem  protestantischen  gleichen  Schritt.  Der,  früher  von  I 
bolt  [1747]  und  Polet  [1772]  in  Paris  versuchte,  wechf 
seitige  Unterricht  der  Kinder  (vgl.  Jos.  Hamel  18 
von  A.  Bell  in  Madras  [1795]  und  dem  Quäker  Jos.  Lat 
f/^r. in  London  [1798]  vollständiger  ausgebildet  und  prakt 
bewährt,  hat  in  Gr.  Britannien,  Nord- Amerika  [1806] 
vielen  auswärtigen  Ansiedelungen  der  Europäer,  auch  in  H 
[1816],  in  Frankreich  [1810  u.  1816]  und  in  vielen  Land 
Eingang  gefanden  und  die  versäumte  Bildung  der  niede 
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Volksciassen  wohlthätig  gefördert;  im  Oesterreichischen   und 
b  Italien  ist  er  [1821]  verböten  worden.     Der  armen,  ver- 
lassenen  und    der  Verwilderung   preisgegebenen   Kinderwelt 
haben  sich  H.  Pestalozzi  [1775],  Eman.  v,  Felienberg,  Stif. 
ter  [d.  5.  Jun.  1810]  der  Ärmen-Erziehung-Änstalt  in  Hof- 
wyl  (8.  A.  Renger  Bericht.    Tübing.  1815.  8),   und  J.  Falk 
in  Weimar  [1818]  angenommen  und  ihre  menschenfreundli- 
che Bemühungen  sind  nicht  ohne  Nachfolge  /geblieben.     Audh 
vemfehren  sich  seit  den  lezten  Jahrzehnten  des  XVIII  Jahrb. 
die  von  England  ausgegangenen  Sonntags«,  Arbeit-  und  Hand- 
werkerschulen. —  Für  den,    von  dem   span.  Benedict.  iV/. 
Ponlius  [1590]    und    J.   C.  Amman  [1692  u.   1700]    n.  s. 
w.    beschriebenen   Unterricht  der  Taubstummen   sind  2a 
Paris   [1750]  durch  Ch.  M.  de  FEpee,   welchem  B.  A.  Si- 
eard folgte,   in  Leipzig  [1778]  durch  8.  Heinike j  in  Wien 
[1779]  durch  F.  Siork,  in  Berlin  [1790]  durch  E.  A.  Esckke 
in  Breslau  [1821]  u.  s.  w.   Anstalten   eröffnet  worden;    ein 
Gleiches  geschah  für  den  (am  vollständigsten  von  Klein  1818, 
Guille  1819  und  J.Knie  1820  beschriebenen)  Blinden-Uur 
teiricht  in  Paris  [1784],   Wien  [1804],  St.  Petersburg  und 
Berlin  [1806],  Dresden  [1808],  Zürich  [1818],  Breslau  [1819] 
u.  «•  —   Dass  auch  die,   in  Rücksicht   auf  gesellschaftliches 
VerhSltniss  und  eigen thümlichen  Beruf  der  häuslichen  Mutter- 
pflege ungehörige  weibliche  Erziehung,   am  häufigsten  in 
Frankreich  und  Teutschland,   gewissermaassen   veröffentlicht 
«nd  der  männlichen  verähnlicht  werden  sollte,  kann  wohl  nicht 
ih  Fortschritt  zum  Besseren  im  Erziehungwesen   betrachte^ 
werden« 

B.  C.  L.  Natorp  kleine  Schuibibliothek.  Essen  1802;  V  Auf- 
lage 1820.  8;  W.  Harniich  Handbach  für  das  teutache  Volks^ 
scholweseu.  Breslau  1820.  8   u.  v.  a. 

//.  Oeffentliche  gelehrteSchuIen  wurden  durch  die 
Italien  nach  Frankreich  und  Teutschland  verbreitete  be«? 
geisterte  Vorliebe  für  altclassische  Litteratur  veranlasst ;  wan- 
fande  Lehrer  und  einige  hcUerdenkende  Geistliche  in  zweck- 
■ksiger  eingerichteten  Unterrichtsanstalten  zu  Deventer,^ 
Iddetstadt,  Münster,  Bremen,  Meissen,  Nordhausen  u.  s.  w. 
kinedigten  das  angeregte  Bedürfniss,  bis  die,  humanistischen 
dien  viel  verdankende  Reformation  die  Stiftung  mehrer 
plehrter  Schulen  und  die  Umstaltung  vorhandener  klösterli- 
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ober  Anstalten  begünstigte«    Der  Unterriebt  bescbrftnkte  sich 
auf  altclassische  Spracben  und  Dialektik ;  die  Lebrer  glübe« 
ten,  bey  kilrglicher  Besoldung,  von  beiligem  Eifer  für  ibren 
Beruf;  fiir  Unterstützung  der  Hiilfbedürftigen  Jugend  wurde 
zum  Tbeil  reicblich  gesorgt.    Wären  mebre  Scbulmänner  dea 
Trotzendorfj  Sturm,  Camerariut,  Neander  u.  a.,  bey  griind«   "\ 
lieber  Gelehrsamkeit,  an  freyer  Einsiebt,  rastloser  Tbfttigkeit    . 
und  püdagogisebem  Tiefblieke  gleicb  gewesen,  so  wOrde  das 
Einseitige  und  Handwerksmftssige  im   gelehrten  Unterriebts- 
Wesen  vermieden  und  fortschreitende  Annähening  zur  b5be* 
ren  Zweckmässigkeit  erleichtert  worden   seyn.    Erst  in  der    ' 
Mitte  des  XVII  Jahrb.  arbeitete  /.  A.  Comeniui  [1631]  der  « 
anflallenden  Vernachlässigung    der  Sachkenntnisse    entgegen 
und  machte  auf  eine   für   das   zartere  Alter  angemessenere 
Lehrmethode  aufmerksam;  und  späterhin  stellte  das  Waisen-  . 
haus  in  Halle  ein  wirksames  Muster  der  Einigung  gelehrten 
Unterrichts  mit  Sorge  für  sittlichreligiöse  Gemütbsveredelnng' 
auf,  wodurch  andere  nicht  geringe  Mängel  dieser  Anstalt  ver« 
giitet  wurden.     Den   Ruhm  gründlieb   gelehrter  Erziehung, 
wenn  auch  nicht  ohne  Zumischung  einiger  Pedanterey,  haben  , 
die  Sächsischen  Fürstenscbulen   [1543  fl.],  nament« 
lieh  Schulpforte  und  Meissen,  und  die  Würtembergi- 
sehen  Klostersehulen  [1560]  bis  auf  die  neuesten  Zei«    i 
ten  behauptet.    In  der  zweyten  Hälfte  des  XVIII  Jahrb.  hat   1 
der  gelehrte  Schulunterricht  unverkennbar  gewonnen;   er  iit  j< 
menschlich  milder  geworden,  mit  sittlicher  Erziehung  in  en«  ji 
gere  Verbindung  getreten,  und  hat  einen  angemesseneren  Um*  j^ 
fang  erhalten   durch   mehre  Berücksichtigung  geschieh tlidier,  k. 
mathematischer  und   naturwissenschaftlicher  Kenntnisse;  he*  |i. 
sonders  ist  der  philologische  Unterrieht  sehr  veredelt  und  tu 
zum  fruchtbarsten  Bildungmittel  des  Geistes  und  Geschmackes  \z 
erhoben  worden;  wozu  die,  nach  dem  Muster  des  Götting*  ) 
iscbßu  [1734],  in  Halle,  Leipzig,  Heidelberjj;,  Miin«  in 
eben,  Königsberg,  Berlin,  Breslau  u«  s.  w.  errichte-  Ir 
ten  Philologischen  Semin arien  und  die  pädagogisch*  l 
philologische    Wirksamkeit    ebrenwertber    Männer,    Ci.    0. 
Heyne,  Ch.  G.  Schütz,  F.  Gediehe,  F.  A.  Wolf,  J,  H.  Voih  i 
G,  Hermann  u,  m»  wesentlich  beygetragen  haben«    Die  sorg-  ^ 
föltigste  Leitung    der  Gymnasien  ist  [s.  1788  und  mehr  §• 
1811]    im  Preussischen  Staate  einheimisch.     Auch  wird   die 
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Xothwendigkeit,   das  SchuUebeQ  religiöser  Werden'  ku  lassen 
und  gegen  Vielthuerey  zu   verwahren;,  von  Vielen   eingese« 
ben  und  beherzigt.  —  Ritt  er- Akademien  scheinen  in  den 
Deaeren  Zeiten  keine  recht  veste  Haltung  zu.  haben;  die  zu 
Lüneburg,  1655  gestiftet,  ist  1821  neu  organisirt  worden; 
die  zu  Liegnitz,  gest.  1708,  erstrebt  s.   1811  die  Vorziige 
einer  allgemeineren  höheren  Bildunganstalt  s.  F.  W.  Kau* 
mum   Gesch.  1829;   die  zu  Dresden,  gest.  1727,  ist  1821 
in  eine  Kjriegssehule  umgewandelt  worden;   das  Theresia- 
Dum  SU  Wien,  gest.  1746,   ist  1784  eingegangeli ;   die  zu 
Sofoe,  gest.  1747,  hat  1820  eine  bessere  Einrichtung  erhal- 
ten; das  Georgianum  in  Hannover,  gest.  1796,  ist  eingegangen 
1808.   —  Leichter  konnten  Specialschulen   oder  Unter- 
richts- und  Uebunganstalten  für  praktisch  isolirtc  Theile  der 
wissenschaftlichen  Geschäftskunde  in  den  meisten  enrop.  Staa- 
ten, besonders  in  Frankreich,  Teutschland  und  Ktissland,  ge- 
deihen; so  für  Chirurgie,  Oekonomie  (TAaer;  v.  Felienberg)^ 
Forstwesen  (Dreyssigacker ,  Aschaftenburg ,   Berlin  u.  s.  w.), 
Bergwerkskunde  (^Freyberg  gest.   1765),   und  Kriegswesen. 

—  Unter  den  poIytechnischjBn  Seh.  sind  die  zu  Paris, 
Wien,  Prag,  Berlin,  die  wichtigsten  und  musterhaftesten. 

—  Die  Vorzüglichkeit  der,  bisher  noch  immer  durch  Privat- 
anstalten  beeinträchtigten  Oeiientlichkeit  des  gelehrten  Unter- 
lichts  wird  von  keinem  Sachverständigen  bezweifelt. 

Chronologisches  Verzeichniss  einiger  wichtigeren  gelehr- 
ten Schulen:  1504  ""Münster;  ""Hildesheim  hith.  1546; 
Goldberg,  wo  Valentin  Friedland  aus  Trotzendorf  bey 
Görlitz  [geh,  1490;  st.  d.  16.  Apr.  1556],  Luthcr's  und  Me« 
lanchthon's  Schüler,  [1524]  das  Rectorat  übernahm  und  bey 
inderweitiger  vortrefflicher  Methodik,  wechselseitigen  Unter- 
richt und  Leibesübungen,  zur  Aufreclithaltung  der  Zucht  rö«p 
ttisch  -  republicanische  Verfassung  einführte.  Die  Anstalt 
konnte  sich  von  den  Verheerungen  der  Pest  [1553]  und  des 
Feuers  [1554]  nicht  erholen,  sank  immer  tiefer  und  wurde 
U22  Bufgehoiben  s.  Peuchel  (üesch.  d.  St.  Goldberg  1  S,  238 . 
L;  (f.  Pinzger  Leben  Trotzendorfs,  Ili^chberg  1825.  8.  -- 
10.  London  Seh.  d.  St.  Paulskirche.  —  14.  Frey b er g; 
Heissen.  —  15,  Leipzig  *Nicol.  Seh.  s.  A^  Forbiger 
Beytr.  z.  Gesch.  d.  N.  Seh.  Lpz.  1826.  2.  8.  —  16.  Wiborg 
Hl  Jiiiiand.  —  18.  Zwickau.  —  20.  Dcvcnler,  schon  im 
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Torh.  Jahrb.  ber&hmt;  Lea tschau  in  0.  Ungeni.  — -  Si. 
*Ziirioh,  Gymnas.  acad.  dnreh  V.  Zwimgli;  Z erbat,  F« 
SdftMchule;  Halberstadt,  Domich.  —  23.  Treptow. —• 
24.  *  Gotha  8.  Chn  Ferd.  Schulze  Gesch.  d.  G.  za  G.  1824. 
8;  F.  Jacobs  Epist.  ad  Doeringium  1824;  Weimar;  Mag«, 
deburg,    Stadtsch.;    Ulm;  Aioherileben;  Haderile« 
ben;  Nördlingen;  ^Nordhaaieiij  nnler  deuen  Reato«*^ 
ren  sich  auszeichnen  im  XYI  Jahrb.  J.  Neander,  Bas.  Faber/- 
J.  A.  Fabricins,  J.  Clajus;  im  XYII  A.  Rivinus;  im  XYIII  J 
J.  Eust.   Goldhagen;    Oehringen.  —  25.  Jena;  Strak  \ 
Bund,  Gymn.  1560.  —  26.  Nürnberg,  Aegidiannni,  eingew«  1 
von  PA.  Jüelanchthon  und  berühmt  durch  s.  erste  Lehrer,  /•   ; 
Camer  arius  und  Eob.  Heaus;  La  üb  an.   —  27.  *  Alten-  • 
bürg;  äaalfeld.  ^^  28.  ^Frankfurt  a.  M.,   durch  JaCm  . 
Micyllut;   ^Oldenburg;  Bremen  Gymn.  ill.;    Goslari^*; 
^Göttipgen,  gest.  1494,  jeast  neu  einger.,  Pädagogium  1521^ 
Gymnas.  1586,  Seh.  1734,  Lyceum  1812.  —  29.  Hamburg'  \ 
^Joh'annenm  s.  E.  Ph.  Caimberg  Hist.  Joanne!«  Hamb.  182011-' 
8,  auch  tentsch;   Riga;  Anspach,   Gymnas.  1732;  Eise» 
nach,  Gymn.  1707  s.  F\  C.  0.  Perlei  in  Seebede  Ardiiv^ 
Jahrg.  2  8.  281  f.  -^  30»  Marienberg;    Cronstadt  ift 
Siebenburgen,  evang.;  Minden.  —  31.  *L  üb  eck  s.  QSring 
in  Seebode  Aroh,  Jahrg.  1  8.  442  f.;  Augsburg,  St.  Anna; 
Marburg,  Pädagogium;  8&ros-Patak,  reform.  theol.  Col« 
legium  durch  P.  v.  Perenyi  und  vervoUk.  1549  durch  Gabr« 
y.  P.,  nach  hartem  Ungemach  erneut  171|.  —  32.  Baute ea; 
Lüneburg,    Johanneum.    —   33.  Weissenfeis.  —  34   ^i 
Hannover,    erneut    1821;    Schneberg;   Gardelegen} 
Saalfeld,  ern.  1697  s.  Gemler  in  Seebode  Arch.  Jahrg.  1* 
8.  324  f.  —  35.  Eisfeld;   Zittau.  —  36.  Elbingea,  G. 
ac  1588,  aufgeh.  1804,  ern.  1820.  -r-  37.  Wolgast;  Roe- 
schild  in  Dan.  —  38.  Strasburg,    durch  Joh.  und  /s«r' 
Sturm;  Regensburg;    Plauen;  Dillenburg,  Pädago» 
gium  1817  s.  SchmUthenner  in  Seebode  Arch,  Jahrg.   1  S» 
309  f.  —  39.  Quedlinburg;  Arnstadt;   Eimbeek.  «- 
40.  Leipzig,  '^Thomas  Seh.;  Berlin,  Marien-   u.  Nicolai 
Seh.;  Hfimeln;  Herford;  Culm.  —  41.  Halle  a.  d.  8., 
ev.  Seh.;  Zeiz;  Schleswig,  Gymn.  1576.  —  42.  Naum« 
bürg;  Grossenhain,  eingeg.;  Schweinfurt;  Ripen  in 
Dan.  —  43.  "Ilefeld,  durch  M.Neander;  ^Schulpforts 
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!•  Nanmbarg,  F.  Seh»,  verb»  1820;  ^Meissen,  F.  Seh.  su 
SuAfra;- Dortmund,  Archig.;  Merseburg;  Hof;  Muhl- 
hausen;    Prenxlau;    ^Stettin.    —    44.    Meiningen, 
Gymn.  1705.  —  46.  Kopenhagen.  — ^  47.  Celle.   — 48. 
Geitfaain,   eingeg.;  Greifswalde.  -—  49.  Colberg.  •— 
SO.  *6rimma,   F.  Seh.,  verm.  1575;  ^Braunschweig; 
Dabiacsko  in  Polen.  —  52.  Marienburg;  Coldingen 
inDftn. —  53.Bielefeld,  erneut  1820;  Güstrow;  Schwe- 
rin, Barg  Seh.,  mit  der,  1565  gest.  Domsch.  yerb.  1576.  •— 
55.  Frankenhausen;  Laubach.  —  56.  Stade;   Pres- 
barg,    G.  acad.  —  57.  Dresden  *Kreuzsch.;  Walken- 
ried eing.  — -  58.  Danzig  *  G.  acad.  —  59.  Laugingen, 
eing.  —  60.  Bebenhausen,  Maulbronn,  Blaubeuren^ 
Denkendorf;  Kiel.  —  61.  Erfurt,   verb.  1820;  Bai- 
reath,  aufgeh.  1743.  —  62.  Breslau,  *£lisabethanum.  — 
64.  *Brieg;  Parchim.  —  65.  Halle  an  d.  S.,  StadtG.; 
*G5rlits;  *K1.  Bexg-ea  vor  Magdeburg,    aufgeh.   1809; 
Heidelberg  Pädag.,  erw.,  neu  gestaltet  1808  s.  Böther  in 
SeAode  Areh.  Jahrg.  1  S.  24  f.   Neuhausen  b.  Worms, 
dag.. —  67.  Flensburg;  die  Herlofsholmsche  adeliche 
Freyaehale  bey  Nestved,  gest.  t.  Admiral  Herlof  Trolle,  au£- 
geh.  1729,   ern.  1730  s.  H.  B.  Melchior  bist.  Eftervetning 
om  d.  frie  adelige  skole  Herlufsholm.  Kopenh.  1822.  8.  — 
68.Thorn.  -^  70.  Anclam.  —  71.  Themar,  eing.  — 72. 
Soest,  Archig.  —  73.  Windsheira.  —  74.  Berlin,  ^s. 
Granen  Kl.  —  75.  Friedland.  —  76.Welau  in  Pr.  —  77. 
Schleusingen;    Stockholm.    —    78,   Neustadt   a.  d. 
Hardt,  eing.  1592.  —  79.  Corbach.  —  8Q.  Dahme  in  N. 
Liasitz.    —  82.  Heilbronn,    Gymn.  1620,  aufgeh.  1736; 
Zerbst,   G.  ac.  — 83.  Durlach,  verlegt  nach  *Carls- 
r«he  1724.  —  84.  Wolfenbüttel;  Bremen,   G.  ac.  — 
L  Steinfurt,  G.  ac;  Brandenburg;  Katzeburg. — 
K.  Cassei  Ho&ch.,  CoUeg.  ill.  Mauritie^num  1599,  aufgeh. 
1(»37.  —  96.  London,  Greshomcollegß.  —  1604.  Beuthen 
I.  d.  Oder,  G.  ac,  eingeg.  1628  Tgl.  C  D.  Klaptch  Gesch. 
im  Schönaichischen  G.  zu  B.  a.  d.  O.  Glogau  1818  fSL  8.  — 
&  Coburg,  G.  ac.  s.  G.  Ludwig  Ehre  des  G.  zu  L.  1725  f. 
18.  —  7.  Berlin,  Joachimsthal,  reich  ausgestattete  Für- 
fetenachule  und  Erziehunganstalt  in  Jo^cbimsthal,  eing.  1636, 
viederhergest.  und  nach  Berlin  verlegt  1650,  erweit.  1667  a. 
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1707  n.  (B.  M.  fineiUage)  Kiirae  Ve\mnAeht  d.  ümcIi.  Am 
K.  Joiii;liiiiiMtliiiliw!li«n  (i.  llorliii  18224.  H.  —  H.  "<j  em;  HiK| 
nnu,  ern.1C80  u.  IHOH.  ^  10.  MiddelliiirK.  —  14.  HaomI 
liiirg,  Cf.  HC.;  K|ii9y<ir.  —  2ü.  MnhlliauMen.  —  27#|| 
"lluriiiNtndt;  n.  DiUhey  in  HeebaUa  Arcii.  Juhr^.  1  M.  3tfM  IJ^| 

—  28.  Ktren^nliN  u.  rneiire  Heb.  in  Mcliwoiion«  -«  31^ 
llorpat,  wi(Nl«rli<9r((fHit.  1H04»  «^  :)2«  AmMterdttm,  *1U*^ 
inonNlrnnten  Coli*  -^  33.  Hturgard.  -^  34«  IJir«clit.  ««^ 
3k.  Kell  i)  Hing  An,  diiM  A.nnii*HophlHMfsuiii,  auf^di.lHO^  «.  X] 
r;.  Jtif/  Uat/entledi  Ki.  Sehr.  1  K.  23<>  f.  '--  3'J.  Mrem«i^ 
liilh.  Seh.,  Alhc^nttiim  iOHl.  -^  47.  KrisdH.  —  48«  Uoib«»^ 
iMir^.  —  51.  NimwAgen.  -^  00.  llalireexiu  in  lingß^ 
ihvM.  Coli.  —  61.  Uttireuth,  «ingog.  —  64«  \Veluf$€§itä 
fftU,  «ingf*g.  —  06.  Eperjoi,  av.  G«  üc. ,  dng.  107&« 
00.  if«fl«.  —  Hl.  Kerl  in,  FrifidrieliNwerderNcbe  U.  — ^ 
Aliona,  G.  173H.  —  80.  «Mtuttgard.  -^  H8.  KiNenbur 

—  89.  Berlin,  Franx.  O.  ~  115. 11  all«,  *  WaiNenbnu«  md 
*  i*iWla;;o/^iifn,  v.  Kftnig  privil.  1702,  durch  ^.  If« /^Vaitiie« -^ 
1709.  «liirNchborK.  --  11.  Halle,  ref.  G.  —  14.  Hild- 
liiirghaiiNen.  — 45.  Hraunveh  weig,  *  Carolinuni. -— M 
MoNkwa.  -*  05.  11  roal an  Friedrich'«  Heb.,  ItealMciinle,  w§h 
vollk.  1770  II.  1800,  G.  1813  e.  Kanne fietter  in  HeeboJi 
Areh.  Jahrg.  1  H.  298  f.  —  70.  IlelniNtädi;  Pttdagog.,  Cl. 
1817.  —  1802  fli.  G.  u.  Kch.  in  HuMMlatid.  —  5.  J  aroNlaiTt 
Dßtnidowffche  Keh.  —  17.  Weixiar  a.  tVinäateh  in  SeeMi 
Areh.  Jahrg.  1  S.  330  f.  --  19.  «Hatibor  in  ü.  Scbl.  u.  m,li 

J.  Ana.  FaLriciuM  Aliri««  3  H.  74  ffl.  7114  fll. ;  G.  LuioM  h= 
killt.  lUctoriim  gyitinaiiiorum  0ehoUrufnr|UA  celefiriornm  P.  l^f*  K 
Lpz.  1708  fli.  2.  0;  J.  Unrokhardt  de  rariiii  Gfsrmiitiiae  fldw 
Urum  II  Cftrulo  M.  ui«|ii0  ad  iwm«  XVI  nmutionibii*«  Jena  I7l5i 
4;  J,  I).  Sahulzc  UUemturgfvckictitc  (d.  h.  Hainiitl.  litt.^Naeb« 
Weisungen)  der  «ämuiü.  Sclmleti  u.  Ilildungarmtiilten  im  teilt* 
eelien  Ueieiie,  nach  iil|iliab,  Ordnung.  Wei««enfel«  u.  lipse.  1804« 
8.  ~  Mir.  Sander  fgeli.  1751;  et  1824]  IJelier  liymnafUlM- 
düng.  Carlurufie  1811.  8.  —  lieber  Hchulweawn  tW.r  neueren  2Ml 
:  Mall.  AI./.  1825  Na.  27  bii  30.  —  Fr.  ThUritch  Ueber  ffi' 
lebrte  Heliuleii.  Htuttgard  I82Ü.  4.  8;  Fr.  W,  Klump f  die  gel 
Heil.  1829.  8  u.  ai.  a. 

///.  Die  Uni vemiiHten  wurden  veriii<;lirt  und  ia 
TeiilHchland  den  veränderten  Anaickien  von  WiaaenMchafi  uaJ 
Lcfben   genittM  umgebildet;  die  ieulacbeii   galten  für  die  )» 


i- 
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Mkn  nnd  Ostett  als  Muster,  während  die  iudwestUcheH  in 
Ittr  HerkSmmlicbkeit  beharreten  und  bey  aufgedrungenen 
ITeribideningen  nicht  gewinnen  konnten.  Auf  den  protestan- 
iKhen  Universitäten  Teutschlands,  deren  Vervielfältigung 
■H  Theil  Folge  des  für  sorgsame  Pflege  der  geistig  sittli« 
inn  Bildung  wohlthätig  begeisternden  lutherischen  und  refor- 
jrirtm  Parteyeifers  war,  wurde  den  Studirenden  und  Lehrern 
Mssere  Freyheit  des  wissenschaftlichen  Lebens  zu  Theil,  der . 
jhfimg  der  Unterrichtsgegenstände  erweiterte  sich,  die  Ach* 

Efur  allgemeinere  geistige  Bildung  stieg  und  bisher  unter- 
Inete  oder  ganz  vernachlässigte  Kenntnisse,  Philosophie, 
ematik,  Geschichte  und  Philologie  fanden  sorgsame  Pflege« 
pwar  kehrte  auch,  auf  mehren  derselben  im  XVII  Jahrb.  der 
^  pedantische  Zunftgeist  zurück;  er  musste  aber  im  XVIII 
kverer  Einsicht  und  erstarkender  sittlicher  Freyheit  und  wis- 
hmdiaftlicher  Gründlichkeit  weichen.  Auf  VervoUkommnung 
far  inneren  nnd  äusseren  Universität- Einrichtungen  hatten 
Balle  und  Göttingen  folgereichen  Einfluss;  ein  edler  lit- 
väriscber  Gemeingeist  wurde  allgemeiner ;  bildende  Uebung- 
mtelten  vermehrten  sich ;  für  die  zu  dem  wissenschaftlichen 
Joterrichte  erfoderlichen  Sammlungen  wurde  freygebig  ge- 
Drgt;  eine  weisere  und  strengere  Zucht  arbeitete  den  ana 
nheren  Zeiten  fortgeerbten  Missbräuchen  und  Vorurtheilen 
ieht  ohne  glücklichen  Erfolg  entgegen  und  fand  in  dem  fori- 
lirmtenden  Streben  nach  höherer  wissenschaftlicher  Bildung, 
Biatiger  Selbstthätigkeit  und  sittlicher  Würde  ihre  kräftigste 
nterstfitznng.  Zur  Verbesserung  der  katholischen  Univer- 
itftten  wirkten  am  thätigsten  J.  Adam  Icksiadt  [1745]  und 
ie  heiden  van  Swieten  [175^];  mehre  derselben  haben  sich 
iren  protestantischen  Schwestern  gleich  zu  stellen  versucht, 
lehre  sind  mit  diesen  auch  im  äusseren  Daseyn  verbunden* 
)ais  politische  Bewegungen  und  Beactionen  in  Beurtheilung 
lad  Leitung  des  Universitätwesens  eingegriffen  haben,  ist 
nchts  weniger  ds  befremdlich;  die  laut  gewordenen  Vorwürfe, 
Besorgnisse  und  Anklagen  sind  durch  gediegene  Untersuchun- 
gen nnd  Erfahrungen  bald  entkräftet  und  beseitigt  worden. 

l^thnographischrchronologisches  Verzeichniss  der 

Universitäten. 

4*    Teufichland.  —  Wittenberg,  gest.  v.  Kurf.  Frie- 
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drich  III,  nach  dem  Master  der  Tübinger,  eingew.  d.  18, 
1502,  lath.  1517,   theol.  pildagogische  Pflanzschole  liir 
proteit.  Europa;  vereint  mit  Halle  d.  12.  Apr.  1817.    8, 
Sennert  Athenae  et  Inscriptt«  \it.  W.  1655;  1678;  1699. 
Ci.  8.  Oeorgii  Annalei  ac.  Vit.  ntqne  ad  tu  1772  contin. 
E.  G.  Ch.  üchroeder.  Vi.  1775.  4;  /.  Ch.  A.  GroAmann 
nalen  der  Unir.  %n  W.  Meissen  1801  f.  3.  8.  —  Frankfm 
a.  d.  Oder,  gest.  1505  v.  Knrf.  Joachim  I,  nach  dem 
ster  der  Leipziger,  eingew.  d.  26.  April  1506,  protestani 
1639,  mit  Breslau  vereinigt  1811.    8.  J.  CA.  Becmann  Mi 
randa  Francof.  F.  1707.  F.;  C.  /?.  Hauten  Gesch.  d.  Ui 
n.  St.  F.  bis  %.  Schlüsse  des  XVHI  Jahrh.  F.  1800.  8. 
Marburg,  protest.  gest.  d.  30.  May  1527  von  Landgr.  PI 
lipp  dem  Grossmüth«,  im  XYI  Jahrh.  die  Heimath  evanj 
sehen  Weltburgersinnes  und  lange  frey  von  feindseligem 
tengeiste;  reform.  16jf|;  erweit.  1786,  1821  und  1831;  v| 
Chph  V.  Bommel  Philipp  der  Grossmuthige  2  8.  185  f. 
Strasburg,  luth.  gest.  v.  Magistrat  1538,  auf  J.  Stttrwii 
Anregung,  privil.  1621,  eingeschränkt  durch  Jesuiten  1702}!' 
im  XYIII  Jahrh.  darch  roedicin.  Anstalten  berühmt  und  drt 
pnblidstische  Recbtsschule  geachtet;  auf  theolog.  und  philos^ 
Faeultat  zurackgeffihrt  1803.  —  Königsberg  in  Preusso^l 
luth.  V.  Markgr.  Albrecht,  eingew.  d.  14.  Aug.  1544;  in  der 
zw.  Hälfte  des  XVIII  Jahrh.    Verein  vorziiglicher  Selbstden-« 
ker  und  tief  eingreifend  in  das  vergeistigte  öifontliche  Lebea^^ 
S.  D.  H.  Arneldi  ausf.  Hist.  der  K.  Univ.  K.  1746  ffl.  3.8n 
J.  F.  Goldbeck  litt.  Nachr.  v.  Preussen.   Berlin  1782.  8  mA 
de  SS.  Nachr.  von  der  K.  Univ.  Lpz.  u.  Dessau  1782.  8.—^ 
Jena,  luth.  Gymnas.  von  den  Söhnen  des  Kurf.  Johann Frif-< 
drich  gest.  d.  19.  März  1548,  privil.  Univ.  1557,  eingew.  d»^ 
2.  Febr.  1558,  s.   1788  bis  1818  Pflartzschule   der  neueste«^ 
Philosophie.    8.  A»  L.  C  Sehmid  znverl.  Unterricht  von  d.  Ver- 
fassung d.  H.  SAchs.  Gesanimt-Ak.  Jena,  aus  Acten  u.Urku»«^ 
den.  J.  1772;  1784.  S;  J.  Ji.  B.  JTiedebttrg  Beschr.  der  St.  L* 
J.  1785  fl.  3.  8;   Annales  Ac.  Jenensis  ed.  H.  C.  A.  Eick' 
iiaeäi.  1.  Jena  1823.  4.  —  Dillingen,  kathol.  Hcmlnarimtt 
zur  Erziehung  protest.  Jugend  für  die  alte  Kirche,  v.  Augsb« 
B.  Otto  V.  Waldburg  gest.  1549,  Univ.  d.  21.  May  1554,  den 
Jesuiten  eingeräumt  1563,  Sitz  der  Polemik  gcgcQ  Protcstan- 
tiranns;   1804  Baierscbes  Lyceum.  —  Ilelnistädt,  luth.  r- 
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Jolins  gest  Q.  eingew.  d.  15.  Oct.  i57d,  Im  XVII  Jahrb. 
liadi  wissenschitftliche  Freysinnigkeit  und  grandliche  Eigen- 
Kfinlichkeit  ausgezeichnet;  aufgeb.  1809.  S.  Hist  narratio 
le  mtroductione  univ.  Juliae.  H.  1679.  4;  JB.  Meibom  de  ac 
Uiae  primordiis  et  incrementisK  II.  1607.  8;  H,  Conring  an- 
if.  aead.  p.  377  sqq. ;  G.  Th.  Meier  Mem.  professorum  theol, 
It  jarispr.  Heimst.  H.  1680.  4;  J.  Ch.  Boehmer  Mem.  prof. 
Ifed«  Wolfenbüttel  1719.  4;  £;.  mem.  prof.  eloq.  Gdttingen 
ns.  4 ;  P.J.  BruHi  die  Verdienste  der  Professoren  eu  Helm- 
■dt  nm  die  Gelehrsamkeit.  Halle  1810.  8  und  im  Biogra- 
ken  B.  8.  —  Altorf,  luth.  1575  v.  Nürnberger  Magistrat 
|Wt,  Ak.  mit  pbilos.  Promotionrecht  d.  6.  Nov.  1578,  UniT. 
m  3.  Oct.  1622,  eingew.  d.  29.  Jun.  1623,  zu  theolog.  Pro- 
Mft.  berechtigt  d.  10.  Dec.  1696;  bey  geringer  Frequens  wirk- 
m  für  gelehrte  Bildung;  unter  den  wöchentlichen  Circnlar- 
Mspntationen  manche  merkwürdige  z.  B.  Mayoor  de  mascula 
obole  procreanda  1723;  Mülich  de  variolarum  insitione  1725; 
ttfgeh.  1809.  S.  ÜH.  D.  Omeisn  gloria  ac.  Altorf  1683.  4; 
i.A.  Will  Gesch.  u.  Beschreib,  der  N.  Univ.  A.  A.  1795.  8; 
L  J.  Apini  Titae  et  effigies  Procancellariorum  A.  A.  1721.  4; 
l|^'.  Titae  prof.  pbilos.  A.  1728.  4;  J.  J.  Baieri  biographiae 
[nof.med.  A.  1728.  4;  Cr.  (3.  Zeltneri  vitae  et  eif.  prof.  theol. 
&.1722;  1742.  4;  F.  Rothichoh  icones  CXXVU  crudit.  Alt. 
1723*  F.  —  Herborn,  reform.  Gyninas.  acad.  v.  Johann  d. 
Ht  Graf.  v.  Nassau  gest.  1584;  Univ.  1654,  aber  ohne  Pri- 
l3.  n.  Einweihung;  theolog.  Seminarium  1818  s.  J.  JET.  Steu^ 
fag:  Gesch.  d.  hob.  Seh.  H.  Hadamar  1823.  8.  —  Grätz, 
farÄ.  V.  EH.  Carl  gest.  1586  mit  theolog.  u.  pbilos.  Fac; 
Ljeeom  1782,  Univ.  d.  18.  Apr.  1827.  —  Paderborn,  kath. 
h  Bisch.  Theodor  v.  Fürstenberg  gest.  1592,  den  Jesuiten 
Ikrg.,  einger.  1616  mit  theoL  u.  pbilos.  Fac;  aufgeh.  1815. 
•^Giessen»  luth.  y.  Landgr.  Ludwig  gest.  1607,  aufgeh. 
|M25|  wiederhergest.  d.  5.  May  1650.  S.  J.  Tackii  ac.  G.  re* 
ittnirata.  G.  1652.  4.  —  Molsheim  im  Elsass,  kath.  S.  J«, 
^•EB.  Leopold  v.  Oesterreich  gest.  1618;  n.  Strasb.  verlegt 
pQ2  T.  K.  Ludwig  XIV.  —  Rinteln,  luth.  v.  Gr.  Ernst  y. 
iomburg.gest  1619,  eingew.  1621,  aufgeh.  1809;  Gymnai. 
16.  8./^.  Cr.  Bierling  hist.  et  monum.  primi  festi  saec 
1721. F.;  E.  D.  Aau^er primitiae  Schauenb.  Wolfenb.1728. 
I{.233sq%  —  Salkburg,  kath.  y.EB.  Paris  G«  y,  Lodron 
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1622;  berühmt  durdi  d.  Median.  FaculiKt  im  XVIII  Jahik, 

anfgeh.  1810.    8.  Joi.  Mezger  bisr.  Salzburg.  1692. F.;  Ifii 

univ.  8.  op.  et  st.  B*  (Rom.  Sedelmagr)  et  P.  (Jos.  Perl^ 

Frkt  u.  Lpz.  1728.  4;  L.  Hübner  Beschr.  der  8t.  8. 1792.] 

8.  —  Münster,  katb.  v.  B*  Ferdinand  y.  Füritenberg  gü 

1631;  erhielt  eine  Jurist.  Fac.   1774;  theolog.  Specialsdial 

1821.  —  Osnabrück,   katb.  v.  B.  Franas  Wilhelm  Gr.^ 

Wartenberg  gest.  1632,  aufgeh.  1633;  Colleginm  8.  J.  ttSi 

8.  Ac.  Carolina  Osnabr.  1650.  F.;  J.  Ct.  K&cher  bist  ami 

O.  in  Heumann^ConriMg  bibl.  acad.p.  125  sqq.  —  Bambet| 

katb.  T.  FB.  Melchior  Otto  gest.  1648,  theol.  u.  pbilos.  F«f 

FB.  Friedrich  Carl  fügte  1739  die  jur.  u.  med.  Fac,  wflU| 

■ich  8.  1773  rühmlichst  Auszeichnete,  hinzu;  anfgeh.  1803  il 

Beybehaltung   einer    medic   8pecialschule  und  £rrichtnng«| 

Lyceums.    8.  üomus  sapientiae  h.  e.  Ac.  Ottoniana.  B.  1641 

4.  —  Duisburg,  ref.  1655  v.  Brand.  Kurf.  Friedrich  VVI 

heim;  aufgeh.  1804.  —  Kiel,  Inth.  1665,  ▼.  IL  Christ  A| 

brecht.    8.  /.  OUo  Tkiess  Gelehrtengesch.  d.  U.  zu  KieL  | 

1800  ffl.  2.  8  unbeend.  —   Inspruck,    kathol.  1670  ▼.! 

Leopold  I,  Lyceum  1782;  vgl.  J.  de  Luca  Journ.  d»  Litti 

Statistik  B.  1  8.  1  ffl.  —  Lingen,  ref.  tiymn«  ao.  von  Wl 

heim  III  1687,  best.  1702  v.  Friedrich  I  K.  v.  9t.  \  Gymaa^ 

1820.   —   Wolfenbüttel  1687,  eine  vorübergehende  JE« 

scheinung.  —  Halle,  luth.  1694  v.  Kurf.  Friedrich  III,  m 

gew.  d.  1.  Jun. ;  Muster-Univ.,  von  welcher  ein  kräftiger  CMi 

praktischer  Wissenschaftlichkeit  ausgegangen  ist  und  sich  urth 

rend  der  lezten  sechs  Jahrzehnte  des  X.V11I  Jahrh.,  boMNi 

ders  auch  in  der  Theologie  bewfthrt  hat;  für  eifrigere  BeiP 

beitung   der  altclassischen  und  morgenländischen  Philologii 

der  Geschichte,  der  Oekonomie,  der  teutschen  Beredsamkrf 

wurde  von  ihr  der  Ton  angegeben;  auch  in  wissensohafll 

Uebunganstalten  war  sie  Vorbild  für  andere.    8.  fif.  L.  Spd^ 

ding  in  Berlin.  M8chr.  1794  Jul.  S.  64  ffl.;    J.  Ckph  U^ 

hauer  Gesch.  d.  Univ.  zu  U.  bis  z.  J.  1805.  Halle  1805.  Si 

A.  JET.  Niemeyer  d.  Un.  H.  u.  ihr  Einfluss  auf  gelehrte  a 

prakt.  Theol.  in   ihrem  ersten  Jahrb.  H.  1817.  8.  —  Bre#< 

lau,  katb.,  der  Jesuiten,  8.  J.  1702  v.  K.  Leopold  I,  theali 

n.  pbilos.  Fac;  umgest.  u.  vereint  mit  Frankfurt  a.  d.  O.  A 

21.  OcLl811.  —  Cassel,  CoUegium  illustre  Carolinam  1799 

V«  Landgr.  Carl  gest«,  von  Friedrich  II  erweit,  vu  mit  me^ 
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lt.'  Teim.  1767,  anfgeh.  und  mit  Marburg  vereinigt  1786.  — 
Ida,  kath.  v.  FA.  Adolph  v.  Dalberg  d.  19.  Sept.  1734 
f.,  -anfgeh.  1804.  —  GSttingen,  Georgia  Augnsla,  luth« 
(4  T.  K.  Georg  II,  eingew.  d.  17.  Sept.  1737,.  nach  dem 
■bilde  der  Ilalleschen ;  durch  die  Einsicht  ihres  Begründers 
[  Pflegers  Gerlach  Adolph  v.  Münchhauien  [geb.    1688; 
rator  G*s  1734;  st.  d.  26.  Nov.  1770],  dessen  seltenes  Ver- 
DSt  von  Ch.  O.  Heyne  (opasc.   acad.  1   p.  383  sqq.  2.  p. 
\  sqq.)  würdig  gefeiert  worden  ist,  schon  in  der  ersten  An- 
e  eine  der  vorzüglichsten  höheren  Bildunganstalten  Euro« 
i;  indem  in  der  Regel  anerkannt  verdiente  Gelehrte  xum 
iramte  berufen  und  äusserlich  geehrt  und  gegen  Nahrungs- 
gen gesichert  wurden   und  für  allgemeinere  Wissenschaft- 
le  und  ästhetische  Bildung   (mit  Ausnahme   der  von  jeher 
it    gedeihenden  Philosophie),  für  Erhaltung  der  Geistes- 
[  Pressfreyheit,  für  zweckmässige  Apparate,  besonders  eine 
iterhaft  vermehrte  und  geordnete  Bibliothek,  und  für  trefF- 
e  Uebunganst alten  eifrig  und  freygebig  gesorgt  wurde.  S. 
vring'Heumann  bibl.  acad.  p.  64  sqq.  213  sqq.;  /.  jl/,  Ges- 
'  de  ac.  G.  A.   dedicata  narratio.  Gott.  1738.  F.;   Ch.  G. 
fne  opusc.  ac.  3  p.  398  sqq.  411  sqq.;  J.  Se.  Pütter  Ver« 
h  e.  ak.  Gesch.  v.  d.  Univ.  zu  G.  1765—1788.  2.  8;  fort- 
.  V.  F.  Saalfeid.  Hannov.  1820.  8;  *E.  Brandet  über  d. 
enw.  Zustand  d.  U.  G.  1802.  8;  Ch.  Meinert  Gott.  Anna- 
le  Hannov.   1804.  8;   dess.   Beschr.  der  St.  G.   Berlin 
1.  8.  —  Erlangen,  Inth.  v.  Mgr.  Friedrich  in  Baireuth 
2  gest.  und  nach  E.  verlegt  1743  und  eingew.  d.  4.  Nov. 
X  W.  Gadendam)  Hist.  ac.  Erl.  E.  1744.  F. ;  G.  C.  Bar^ 
XIV  Progr.  de  ortu  et  fatisuniv.  Frid.  Alex.  E.  1793  flL 
G.  W*  A.  Fickentcher  Gesch.  d.  U.   zu  E.  1.  Coburg 
5.  8;  J.  6.  F.  Pabtt  gegenw.  Zust.  der  Fr.  AI.  Univ.  la 
1791.  8.  —  Bützow,   luth.  1760,   mit  Rostock  verei- 
1789.  —  Bonn,   kath.  v.  Cölnisohen  EB.  Maximilian 
»drich  1774,  vollständiger  einger.  unter  Max.  Franz  1786, 
[eg.  um  1792;  neu  begi'ündet,   kath.   u.  evang.,   von  K. 
idnch  Wilhelm  III  d.  18.  Oct.  1818.    S.  Jahrbücher  d.  U. 
1819  ffl.  —  Stuttgard,  luth.,  Militär-Akad.  1770  v.  H. 
1  Eugen,  Univ.  1781,    eingew.  1782,    eingeg.  1794.     S. 
wRb.  Magazin  1775  St.  1  S.  16111.  —  Lemberg  in  Ga- 
m,  käth.  V.  K.  Joseph  11  1784.  --'  Berlin  1810  mit  vor- 
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sSglichen  Anstalten  und  daher  schnell  aufblühend.  —  El  Wan- 
gen, kath.  Specialschnle  1813,  mit  Tübingen  vereinigt  1817* 
-—  Wien,  Evang*  theol.  Specialschule  v.  K.  Franx  1820^ 
dngew%  d.  2,  Apr.  1821. 

Tgl.  Ch,  Meinen  über  die  Verfassung  und  Verwalt.  t.  Unir.  '> 
Göttingen  1801  11.  2.  8;   F.  Ekhard  litt.  Handb.  d.  bekanntsB 
höheren  Lehranstalten  in  u.  ausser   (nebmL  in  Ungern,  Sieben^   , 
bürgen,  österr«  Lombardej  und  Toseana)  Teutschland  in  statiat 
chronoL  Ordnung.  Erlung.  1780  f.  2.  8:  (F.  Ch.  Franz)  Anna- 
len  d.  t.  Akad.  (Stuttg.)  1790  f.  2  St.  8;  C.  W.  JuzH  u.  F.  S.  ' 
Mureinna  Annalen  der  t   Univ.   Marburg  1798.  8;   L.    Ch.  F.  ^ 

fVUdSerg  UniY.  Almanach.   N.  Streiits  1810—1812.  8 Ck  % 

6m  Heyne  opusc.  acad.  4  p«  302  sqq.;  /.  B.  Erhard  über  Einf.* 
rieht,  u.  Zweck  d-  höh.  Lehranstalten.  Berl.  1802.  8;  L.  J^ocA^,^ 
ier  Aphorismen   üb.  Univ.  u.  ihr  Verhältniss  zum  Staate.  Mar- 
burg 1802.  8;   JF*.  Schleiermacher  gelegentliche  Gedanken   über  **^ 
Universitäten    im  teutschen  Sinn.   Berlin  1808.  8;  if.  Steßnti^ 
üb.  d.  Idee  der  Universität.  Berlin  1809.  8.  —  Alex,  de  Stourdsa 
und  A.  T.  Kotaebue  1818.  — -  F»  Koppen  offene  Red«  ikber  Uni» 
Tersitaten.  11  Aufl.  Lpa.  1820.  8.  .  ^ 

B.    Sciteeiz.  —  Zürich,  ref.  Gyinnaa.  ac,   ColIegiunifiL 
Carolinum,  eine  an  das  Coli.  Huuianitatis  sich  anschliesseni)«  •;. 

höhere  theolog.  BUdunganstalt^   anf  U.  Zwiuglfs  Rath  vom. 
Magistrat   gest.  1521«  —  Lausanne,   ref.   theol.  Bildoo^.. 
anstalt  vom  Berner  Senat  gest.  1537,  mit  Jurist  u.  hist.  Pro- 
fessuren verm.  1711.    S.  ^.  le  Fort  in  Bibl.  Brem.  Class^IVf^ 
fasc.  4  p.  675  sqq.  —  Genf,  ref.  gelehrte  |Sch.  vom  Ma|MH 
Strate  gest.  1536,  auf  Calvin' e  Veranlassung  Univ.  15|^, 
gew.  1559,  tief  eingreifend  in  die  theolog.  Cultur  u.  Litti 
tur;  sie  ermangelt  einer  medic.  Facultät  und  ist  in  neüi 
Zeiten  von  beschränkter  Bedeutung.    S.  /.  Leclii  Ac.  Gener^ 
palingenesia.  G.  1603.  8;   BibL  Brem.  Cl.  IV  fasc.  2  p. 
sqq.;   /•  Senebier  hist.  litt,  de  G.  G.  1786.  3.  8.  —  Beil 
eyang.  gest.  v.  Senat  1805.    S.  Jahrb.  d.  B.  Univ.  1806  f. 
C*    Niederlande.  — •  Douay  in  Flandern,  kath.,  der  Ji 
Suiten,  privil.  vom  Span.  K.  Philipp  II  1562.  —  Leidet 
reform.,  von  Wilhelm  I  1575,  eingew.  d.  8.  Febr.,  wir] 
für  Studium   der  altclass.  u.  morgenl.  Phildiogie,   lange 
Sitz  politischer  Freysinnigkeit.     S.  J.  Meureii  Athenae  Bi 
yae.  L.  1625;  1633.  4;  Franc.  Fabricii  or.  in  nat.  CL  a 
Bat.  L.  1725.  4;   H.  D.  Qaubii  or.  in  auspic.  Saec.  IIL  Li 
1775.  F.;  Jonae  Guil.  te  Waier  narratio  de  rebus  ac.  LngA 
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iit.  saec.  XVni  prosperis  et  adversis.  L.  1802.  4 ;  Annalfs 
B.  Lngd.  B.  L.  1817  ffl.  4  wird  forfges. ;  Siegenbeck  Geschie- 
enis  der  Leidsche  hooge  school.  Leiden  1S29.  8.  HL  HoIL 
t  Westfrisiae  ord.  alm.  ac.  Leid.  i.  e.  Icones  et  vitae  prof. 
€.Leid.  L.  1614.  4.  —  Franecker,  ref.,  v.  d.  Fries.  Staä- 
■I  aaf  Versiniassiing  des  Pr.  Wilhelm  Ludwig  gest.  1585; 
Idienftam  1816'.  S.  JE.  L.  Vrimoet  Athenae  Frisiacae  U.  ü. 
JMward.  17581  4.  —  Härder wyk,  ref.,  von  d.  Geldem- 
dken  St.  gest.  1600^  ern.  1647  n.  1692;  Athenäum  1816.  S. 
fmSchrattert  Hardervicum  antiqu^ra.  H.  1730.  2.  4.  —  Gr5- 
iingen,  ref.;  1614.  S.  Effigies  et  vitae  profess.  ac.  Gron. 
Bt  (U.  Emmii)  natales  ac.  erectae  in  urbe  G.  1654.  F.  — 
Dtrecht,  ref.,  t.  Magistr.  gest.  1636,  nächst  Leiden  am  mei- 
itea  besucht  u.  litt,  wirksam.  S.  C.  Burmanni  Trajectum  em- 
fittdn.  U)r.  1738.  4;  Annales  ac.  Traj.  Utr.  1817  ffl.  4  Forts. 
-^Lütticb  und  Gent  gest.  1816. 

'  D.  Italien.  —  Macerata  1540;  Messina  1548;  Mai- 
laad  1565,  Axittih  Firmian  Tervöllkommnet,  auch  in  neueren 
Zdten  blühend  und  sich  über  (ten  Geist  beschränkende  Ansich- 
ten erhebend;  Parma  1606;  Mantua  1625;  Urbino  1671. 
E.  Portugal.  —  Erora  1578,  eingeg.;  s.  F.  de  Fon^ 
leca  Erora  gldribsa(?)  Rom  1728.  F. 

I  F,  Spanien.  —  Alcala  de  Henares,  Complutnm, 
T.  Card.  Ximenez  1499 — 1515  gest.  S.  M.  de  la  Cerda  in 
;Sekott  bibl.  hisp.  1  p.  52  sqq.  —  Sevilla  1504;  Granada 
T.Carl  I  1531;  Compostela  1532;  Baeza  1533,  eingeg«; 
|0B8una  1548  eing.;  Gandia  1549  eing.;  Osma,  ColL 
^Kad.  1550,  wiederhergest.  1778,  eingeg.;  Oribuela  und 
Almagro   1552,   eing.;   Estella,    Coli.   ac.  1565,    eing.; 

arragona  1572,  eingeg.;  Oviedo  1580;  Barcellona 
1S96  eing.;  Pamplona  1680,  eing.;  Girona  1710,  eing.; 
Ger? er B  1717;  vgl.  Reiiss  in  Meusel  bist.  litt,  bibliogr. 
Mag.  St.  7  S.  54  ffl.  —  Viele  höhere  Specialschulen;  darun- 
K.  Colleginm  zu  St.  Isidoro  in  Madrid,  gest.  1625,  erneut 
1770;  Collegien  für  Chirurgie  1785,  Medicin  1795,  Natur- 
kmde,  Astronomie^  Nautik  1796  in  Madrid  u.  m.  a.  —  In 
^Bfid-Amerika:  Mexiko  1551;    Lima  1621;    Caracas 

1721. 

6.    Frankreich.   —   R heims  1547;  Besannen  1564 
^.  N.  A.  Labbey  de  Billy  bist,  de  Tuniv.  du  C.  de  Bour- 

Wichler  HB.  d.  Litt.  Geicli.  III.  4 
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gogne*  B.  1819»  2.  4;  Pont-a-MoQttoii,  Jariit.  Fac.  % 

Lothar.  H.  Carl  II  1568,  pftpslL  privil.  1572,  eingew.  15 

medic.  Fac  1592,   nach  Nancy  verlegt  1768;  Pau  17 

tämmtUch  kath.  — ^  Die  reformirten  höheren  Lehranstall 

entstanden  in  der  xweyten  Hälfte  des  XVI  Jahrh.,  su  M^ 

tauban (aufgehoben  1639),  Onrtes,  Pny*Lanrens,  N 

mes,  Di£,  Sedan  (gest.  1592)  und  Sanmnr  (gest.  14 

T«  Ph$f.  de  Mornay)  verfielen  theils  früher,  theils  gingen 

1681  mb;  nur  wenige  wurden  1816  dürftig  als  theol.  Sped 

schulen  wieder  hergestellt.  —  Napoleen's  systematischer  D 

potismus  untergab  durch  Errichtung  der  Kaiserl.  Universi 

[d.  17.  Mftrx  1808]  alle  höhere  Bildunganstalten  einem  v 

.derblichen  Geistesswange  und  kleinlichen  Mechanismus.    S 

1815  bestehen  höhere  Specialschulen  oder  Facultdten,  dei 

mehre  noch  nicht  eingerichtet  sind;  als  Universitäten  in 

gentlichem  Sinne  können  die  zu  Paris  und  Strasburg,  ni* 

sowohl  nach  ihrer  vorschriftmftssigen  Verfassung,  als  dni 

xufäUiges  Zusammentreffen  der  cum  vollständigeren  allgen 

.  neu  Unterrichte  nothwendigen  Erfodernisse  gelten.    Auch  1 

dieser  Zerstückelung  des  seiner  wissenschaftlichen  Natur  ni 

Untrennbaren  und  bey  Abweichung  von  der  alten  HerkösK 

lichkeit  im  Universitätwesen    finden  sich   xu  misstrauisdi 

Besorgnissen  und  poUtiscben  Anklagen  mannigfaltige  Yen 

lassungen ;  der  studirenden,  so  wie  der  übrigen  Jugend  sdie 

ein  unerfreulicher  Sinn  der  Anraaassung  und  frühreifen  po 

tischen  Autarkie,  als  Nachwirkung  der  Revolution,  eigf 

thümlich  geworden  zu  seyn,  welcher  die  Mangelhaftigkeit  i 

Bildunganstalten  und  die  Unterordnung  wissenschaftlicher  n 

geistig  sittlicher  Bestrebungen  unter  politische  Leidensd» 

ten  darthut.    Dass  d^  Versuch  [1831],  das  Universitätwes 

nach  teutschen  Mustern  umzustalten,  so  bald  gelingen  ward 

wenn  es  anders  damit  wirklich  Ernst  seyn  sollte,  ist  zu  b 

zweifeln. 

IL  Grostbritannien  hat  auf  seinen  älteren  Univ»  die  a 
dem  Mittelalter  überlieferten  Einrichtungen  unverändert  bc 
behalten ;  ihre  Unzweckmässigkeit  und  Mangelhaftigkeit  wi 
durch  frühe  Theilnahme  am  öffentlichen  Staatsleben  und  dal 
Beförderung  geistiger  Selbstthätigkeit  der  Jugend  gedeckt. 
Edinburg,  protest.  gest.  v.  K.  Jacob  VI  1581,  bescbr&i 
auf  Theologie  und  Philosophie;    Jurisprudenz   wurde    snc 
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Yon  Jam.  Craig  1709  gelehrt,  Natarknnde  und  Medicin  von 
B,  'Sübafd  1706;  die  medicin.  Facultftt  einger.  1726,  nach- 
dem Arriib.  Pücairn  [st.   1713]    und    bes«  Aiea:.  Monro 
\%U  1767]   schon    frSher  Anatomie  vorgetragen  hatten.     S. 
Altx.  Bawer  history  of  the  univ.  of  £•  chiefly  compiled  from 
•rig.  Papera  and  records  never  before  pnblisbed.  E.  1817.  2. 
^    8*—  Dublin,  protest.  gest.  v.  K.  Elisabet  1591.  —  Neu« 
Aberdeen,  prot.  gest.  ▼.  Gg  Gr«  Marshai  1593.  —  Lon*» 
don  d.  1»  Oct.  1828,  nach  freieren  Ansichten  eingerichtet. 
/•    Dänemark*  —  S  o  r  o  e,  luth.  Gymnas.  111.  v.  K.  Frie« 
V  drich  II  1586,  Akademie  durch  K.  Christian  IV  1623,  eing^ 
1fi65. — Christiania  in  Norwegen  von  K.  Friedrich  ¥11811. 
t  K.    Schweden;  vgl.  F.  W.  v.  Schubert  Schwedens  Kir- 

-'.  cbenyerf.  u.  Unterrichtswesen.  Greifsw.  1821.  B.  2  8.  486  ABl. 
^    -^  Abo  in  Finland,  luth.  gest.  v.  K.  Christina  d.  26.  März, 
f   iringew.  d.  15.  Jun.  1640,   nach  dem  Muster  der  r.  Upsala; 
1^   erhidt  einen  russischen  Etat  d«  10.  Febr.  1811;  nach  Hei«« 
f    fingf ors  verlegt  d.  21.  Oct  1827.    S.  J.  Bümarh  Diss.  bist. 
?    R.  ac  Ab.  A.  1770  ffl.  1801  fl.  4;  Siiermann  Aboa  littcrata. 
Stoekh.  1719.  4.  —  Lnnd,  wo  schon  s.  1085  eine  berühmte 
Kchnle  war,  luth.  nach  dem  Muster  der  v.  Upsala  gest.  v.  K. 
Carl  XI  d.  19.  Dec.  1666,  eingew.  d.  28.  Jan.  1668.    S.  /.  J. 
de  Bibeln  bist.  ac.  Lund.  Lund  1740.  4;  fortges.  in  Diss.  von 
Semmeliut  1757  ffl.  Siensiröm  1803  ffl.  Lindfore  1809  ffl.  4. 
L.     Ungern;  vgl.  Schematismus  litterarius  per  R.  Hun«* 
gariae.  Ofen  1792  ffl.  8.  —  Tyrnau,  kath.,  der  Jesuiten, 
gest.  T.  Primas  P.  Pnzman,  bestät.  v.  K.  Ferdinand  II  1635, 
besehr.  auf  theol.  u.  philos.  Fac;  verm.  mit  Jurist.  Fac.  1667 
and  medic.  1770;  verlegt  nach  Ofen  1780  u.  nach  Pesth 
1784  ohne  theol.  Fac.    S.  Franc*  Kazy  S.  J.  bist.  univ.  Tyr«* 
aav.  T.  1737.  3.4.  •—  Clausenburg  In  Siebenb.,  kath.  v. 
Stephan  Bathori  gest.  1580,  erneuert  1775« 

M.  Polen.  — -  Wilna  kath.  von  Val.  Protösewsicz  1579 

tind  1587  den  Jesuiten  eingeräumt,  wiederhergest.  1784  und 

als  russische  neu  cinger.  1803.  —  Zamoscie,   kath.  gest. 

1594  und  bald  eingeg,  —  Warschau  1816« 

ddl        N.    Buidand*  —  Dorpat  in  Liefland,   luth.  von  J. 

;Vtl  Hkytte  gest.  1632,  aufgeh.  1656;  wiederhergest.  1690  u.  nach 

bii!    Bernau  verlegt  1699,  eingeg.  1710;  neu  errichtet  und  ganz 

{d    tentich  einger.  unter  Alexander  I  d.  12.  Dec.  1802.    !$.  Sta-* 
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tiit.  d.  K.  Un.  D.  ¥•  4.  Jun.  1S20  a.  Schnlstatnt  far  den  Lehr« 
bezirk  d.  Univ!  D.  D.  1820.  4;  6.  Sommeltus  R«  ac.  Gustavo- 
Carolinae '  s.  Dorp.  Pernav.  bist  Lnnd  1790  ffl.  4 ;'  D,  Eber^ 
hard  Dorpatum  litt.  169S.  8;    Gabr.  Siveberg  Pernavia  litt. 
17Q3  f.  4;  C.  ßlorgensiern  Dörptische  Bey träge,  D.  n.  Lpz. 
181.3  ffl.  3«  S.  —  Kiew,  höhere  theol.  Specialschule  für  die 
griech.  K.  gest.  1588,  verbessert  1787  u.  bes.  1803.  —  Mos- 
kwa, y.  K.  Feter  X  gest.  1705,  wiederh.  1755,  nea  einge- 
richtet 1803  und  1815.  —  Univ.  in  Kasan,   Charkow  u* 
s.  w.  1803  wenig  bekannt  nach   ihrer  Wirksamkeit.  —  St* 
Petersburg,  theolog.  Seminar.  1809,  Univ.  1819.  —  Tent- 
sche  Gelehrte  haben  an  den  neueren  Einrichtungen  des  höhe- 
ren Unterrichtswesens  den  thätigsten  Antheil  genommen;  die 
Neigung  zu  Wandeljungen  nach  dem  Nord -Eldorado  scheint 
indessen  beträchtlich  ermässigt  worden  zu  seyn  und  es  wird 
wohl  die  hochaufstrebende  und  zur  Entwilderung  anreifende  • 
russische  Nation   sich  selbst  überlassen  bleiben,   welches  für 
Bewahrung  angebohrner  Eigenthümlichkeit  nicht  anders  als 
erpriesslich  seyn  kann. 

0.  Der  Nord' Amerikanische  Freystaat  hat  nach  Britti- 
soher  Weise  sein  Unterrichtswesen  eingerichtet  und  ist  schon 
sehr  reich  an  CoUegien,  so  sind  unter  andern  vorhanden 
in  Cambridge  das  Harward-Co liege  1638,  inVirginien  da» 
tVilliam-Mary,  C.  1691,  in  Connecticut  das  Yale  C.  1701, 
in  Neu- Jersey  das  Nassau-Hall  C.  1738,  in  Neu- York  das 
Columbia  C.  1754  u.  s*  w.  Zu  Philadelphia  ist  von-. 
B.  Franklin  1791  eine  Uqiversität  gegründet  und  eine  für 
Virginien  bey  Charlotteville  1825  eröfl'net  worden..  Das 
Vorhaben,  eine  Hochschule,  in  t^utschem  Sinne,  zu  Lanca-* 
ster,^zu  errichten,  ist  nicht  ausgeführt  worden  und  es  lässt 
sich,  bey  dem  durchaus  eigenthümlichen  Gange,  welchen. die 
erst  seit  einigen  Jahrzehnten  freyer  gewordene  und  sich  selbst 
bestimmende  Geistesbildung  nimmt,  nicht  ohne  Grund  bezwei- 
feln, ob  ein  wahres  Bedürfuiss  derselben  vorhanden  ist. 

•  ■  5.   ' 

Litterärische  Wirksamkeit,  durch  Unterdchtsanstalten  vor« 
bereitet,  wurde  durch  gelehrte  Gesellschaften  geför- 
dert. Gemeinschaftliches  Bedürfhiss  und  die  Hoffnung,  dnreli. 
vereinte  Kräfte  leichter  zu  erreichen,  was  die  Beschränktheit 


Gelehrte  Gesellschaften.  53 

des  Einzelnen  oft  vergeblich  zu  yerwirklichen  sucht,   Hessen 
gebildete,   VoHkommneres  erstrebende  und    für  Verbreitung 
ihrer   litter.   Lieblingwünsche  begeisterte  Männer  in   engere 
Vereine   zusammentreten ,    vermittelst  deren  idie  Erreichung 
umfassender  litterärischer  Zwecke   erleichtert    und  gefordert 
werden  sollten.     Italien,  die  Wiege  der  europ.  Geistesbildung, 
hatte  schon  vor  der  Mitte  des  XV  Jahrb.  solche  Verbindun- 
gen, die ,  gleich  den  ältesten  Universitäten ,  sieh  frey  gestal- 
teten^ als  Erzeugnisse   des  inneren  Triebes;    ihre  Zahl  ver- 
mehrte sich   seit  dem  XVI  Jahrb.  beträchtlich;   das  südliche 
Teutschland  folgte  bald  diesem  Beyspielc,  und  dann  Frank- 
reich und  die  übrigen  Staaten.     Die  meisten  beschäftigten  sich 
mit  Sprache  und  Dichtkunst;    sehr  viele  hatten   ein  schnell 
vorübergehendes  Daseyn,  viele  arteten  in  gesellschaftliche  Spie- 
lerey  ans;   der  Gewinn,   welcher  ihnen   zugestanden   werden 
kann,  ist  in  der  Regel   örtlich  und   auf  persönliche  Zeitver- 
hdtnisse  beschränkt.     Nachhaltigeren  und  ausgebreiteren  Er- 
folg für  den  weltbürgerlichen  Gelehrtenstaat  hatten  die  wis- 
senschaftlichen Akademien,  besonders  die  zu  London 
[   und  Paris;  wenn  gleich  keine  derselben  dem  Ideale,  welches 
von  dem  inneren  Leben  und  äusseren  Wirken  solcher  Ver- 
eine aufgefasst  werden  kann,  entspricht,   so  haben  doch  Ma- 
theinatik)  Astronomie,  Naturkunde ,  Technologie,  Geschichte 
md  deren  Hülfkenntnisse  ihnen  sehr  viel  zu  verdanken ;  auch 
(He  f3r   enger  begränzte  Absichten  z.  B,  Chemie,  Mineralöl 
gie,  Oekonomie,  Geschichte  u.  s.  w.  berechneten  Vereine  ha- 
ben sich,  wenigstens  für  kürzere  Zeit  und  in  Beziehung  auf 
ortliche  Eigenthümlichkeiten ,   nicht  unfruchtbar  an   gemein- 
lotzigen  Ergebnissen  erwiesen.     Selbst  die   dürftigsten,    oft 
TOii  provinzieller  Eitelkeit  aufrecht   erhaltenen   sind  zu  un- 
^1  Khnldig,  um  nicht  gerne  geduldet  zu  werden;  sollten  sich  etwa 
^1  politische,  namentlich  aristokratische  Umtriebe  unter  solchem 
Deckmantel  verbergen  wollen,   so  wird  der  Scharfblick  der 
Wächter  unserer  Zeit  ihr  vermeiqtes  Geheimniss   bald  genug 
«n  den  Tag  bringen. 
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Juvenel  sur  rorigine  des  academies,  im  Mer<iiire  de  France 
1738  Dec  S,  2734  ffl.;  Ephr.Haymann  Gessh.  d.  yornehmsten 
l^esellsch.  d.  Gelehrten  St.  1  bis  6  oder  B.  1.  Lpa.  1740  fH.  8^ 
j.  A.  FabHcius  Abriss  1  S.  771  ffl.  3  S.  l03  ffl.  752  81.;  Urach 
und  Grulicr  EncyklopiuHe  2  S.  280  ffl. 
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(Berryat^  Gnenau^  Buffbn  u.  A.)  Collectlon  »ea^emlqae  tem* 
potee  des  mem,  aetei  ou  Journaux  des  plus  eelobres  acad.  et 
«oeietes  litt,  de  l'Europe.  Dijon  1755  ffl.  20.  4;  i4.  Smey»  Bi^ 
bliotheque  acad.  Paris  1810  ffl.  12.  8;  C.  Jmoretli  opascoli  aceltl 
.  suUe  scienze  e  sulle  arti,  tratti  dagli  atti  delle  aeoad,  e  dalle  al- 
Ire  collezioni  filos.  e  lett  Mail.  1778  ffl.  22.  4;  Nuora  scelta 
d\>puseoli.  das.  1807  ffl.  4;  Memoirs  of  seienee  and  the  arts,  ar 
an  abridgement  of  the  transactions ,  pubiished  by  the  prinelpal 
learned  and  oeconomical  societtes  established  in  Europe,  Asia  and 
America.  Lond.  1793  ffl.  4  m.  K.;  Repertory  of  arts  and  mann- 
factures,  consiating  of  original  oommuntcationa,  speoifications  of 
inventions  and  selections  of  useful  praetical  papers*  from  the 
transactions  of  the  philos.  societies  of  all  natioos.  Lond.  1704 
ffl.  4.  ^^^J.  D,  Reuiß  allgemeines  Real  -  Reperterium  über  die 
Abhandlungen,  Acten,  Commeptationen  und  Memoiren  der  Europ. 
Akademien  u.  Gesellschaften.  Göttingen  1802  ffl.  16.  4;  ein  sehr 
brauchbares  wissenschaftlich  geordnetes  Notlsen-Verseichniss,  wel»' 
chea  auch  nach  besonderen  Abtheilangen  Tereinaelt  wird. 
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einiger  gelehrten  GeBelUchrnften. 
in  ethnographücher  Folge  und  mit  Unterscheid 
düng  ihres  linguistischen  (L.)  und  Wissenschaft^ 
liehen  (W.)  Zweckes. 

/,    lialien.  —  li^  a)  Flovenx:  Hnmoriaten,  gest.  1540 ' 
im  Hause  Q.  Mazzuolfij  privil.  1541  von  Cosmo  I,  beechftCr 
tigt  mit  Mnttemprache  und  Petraroha ;  später  Florent.  Ak«  -»^ 
die  Ak.  della  Cnisca,  gest.  1582  t.  A^  F.  ürazzini^   hoch«, 
verdient  um  die  Muttemprache  dafch  ihr  class.  WP.  1612t. 
erneuert  1819:  Atti  dell*  aoc  della  Ct.  T.  1.  Flor.  1S19.  4.  ^■ 
b)  Bologna:    Acoeei  1500;  Conoordi   1515;  della  Boechi« 
1546;  Ardenti  1558;   Desioni  1564;  Confortati  1570;  Geloil 
1588;  Incaminaü  1590  n.  a.  —  c)  Rom:  dello  sdegno  1534; 
deUa  poesia  nuoval540;  Arcudi  1690,  mit  vielen  Töcfa^erge* 
■elleoh.  in  and.  Städten:  s.  /.  M.  de  Creseimheni  Aroadia« 
Rom  1710,  4;  Ylte  degit  ArcadJ  Ul  R.  1708;  1710;  1714.  4 
m.  K.;  Marei  memorie  stör,  doli*  adunan^a  degli  A«  Rr  1761, 
8;  GcJrte  Werke  (12«)  89   S.  220  f,   ^  d)  Sie  na:  Accedi- 
nnd  Raccesi,  Intronati  u.  a.  1525,  —  e)  Venedig:  Acceri, 
della  Caiza,   Cortesi  1533;  Pellegrini,  Platonid  155Q;  Unitl 
1552;  Incogniti  1633  «.  Le  glorie  degli  J.  Vened.  1747.  4.  — 
/)  iReggio:  Aeced,   de^Muti,  Gesellsch.  d.  ach.  W,  gesU 
1540  V*  SeK    Cütru^;  ••  6«  CftriMOO  itprin  )ett.  dd  prind^ 
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I  progreaso  dell*  ac.  di  belle  lett.  R.  171  !•  4«  —  ;)  Pa- 

fafiammati  1550;  Sitienti  1554;  Conitanti  1556;  Elerei 
;  Animosi  1573;  Stabili  15S0  u.  m.  a.  *-  h)  Forli:  Fi- 
tl  t574,  8.  0.  Viviani  March.  Buonaecorsi  mem.  stör« 
Btica  ed  insigne  ac.  dei  F.  F.  1741.  4;  (0.  Fringnaui) 

de  lett.  esercizi  de'  F.  F.  1714  ffl.  2.  4.    Mehre  in  Mai- 

Hantna^  Verona,  Neapel  n.  %•  w. 

W.  a)  Lncca:  Oscnri  1584 ,  ern.  1805:  AttL  1.  Laoca 

8.  —  b)  Florenz:  del  Cimenio,  gest.  1657  v.  Leo- 
de'Medid,  für  Naturkunde  Von  grosser  Wichtigkeit. 
uL.  MagalotU)  *Saggi  di  natural!  espeiienze.  Fl.  1667. 
^gL  T.  R.  Waller.  Lond.  1684.  F. :  lat.  v.  P.  a  Mu- 
Ir^ek.  Leiden  1731.  4;  At(i  e  mem.  ined.  doli*  acc.  del 
lU.  da  T.  Tozzelli.  Fl.  1780.  4. 4.  Als  Fortsetzung  die- 
eaellsch.  u.  der  Ac  della  Crusca  ist  die  neue  1809  za' 
diten :  Atti  dell'  acc.  di  scienze,  lettere  ed  arti.  Livomo 
HL  4.  —  Societas  Colombaria  gest.  1735  von  G.  G.Pazzi 
itwrknnde  und  schöne  Litt. :  A.  F.  Qori  memorie  di  va* 
aiüaione  della  S.  C.  Flor.  1748.  4.  —  Ateneo  Italiano. 
w  c)  Siena:  Ak.  d.  W.  1691:  Atti  S.  1761  fB.  6.  4. 

Cor  ton  a:  Hetrnrische  Ak.  zur  Bearbeitung  der  AI« 

1727:  Saggl  di  dissertazioni.  Rom  1735  —  1791.  10.  4. 

Born:  Alterth.  Ges.  gest.  1478,  aufgeh.  1553,  wieder- 
it;  von  P.  Benedict  XIV   1742;  Alterthumsgesellschaft 

Dissertazioni.  R.  1821.  4;  ein  trefflicher  Verein,  wel- 
lekanntmachung  und  Erläuterung  alter  Kunstwerke  be<- 
tiget,  besteht  und  wirket  mit  grossem  Erfolge  s.  1829» 
ncei,   gest.  1625  v.  A.  Gen  für  Nat.  Gesch.,  eingeg. 

«—  f)  Bologna:  Institutum  sdentiarum  et  artiunl, 
1690  \.\Eu8U  Manfrediy   erw.  v.  Gr.  L.  F.  Murngli 

einger.  1712,  eröffnete  s.  Sitzungen  l7l4;  bestimmt 
iel  leistend  für  Naturkunde,  Mathematik  und  Astrono* 
'Commentarii  de  Boa.  scient.  et  art,  instituto.  B.  1731— 
10.  4 ;  Tgl.  Q.  6f,  BoUetii  origine  e  progressi  dell*  In« 
I.  B.  1761«  8.  Mit  dieser  Terdienstvollen  Gesellsch.  ist 
laier- Akademie,  Clementina,  verbunden;. s.  GB.  Zmnotti 

deU*  aoc.  O.  B.  1739.  F. ;  Storia  dell'  acc.  Cl.  di  B.  B. 

3.  4  m.  K.  —  g)  Venedig:  Ac,  Yeiieta  1593;  vgl. 
I  Lmmze  Ac,  Y.  s.  della  fama  in  disqulsitionem  vocata. 

1801.   8.  -^  Gesellsch.  s.  Befftrd.  des  Drucks  guter 
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,BucIier,  gest.  1696  von  Geron.- Allrizzu  —  h)  Padua:  Geg. 
fiir  Mathein.  u.  Physik  1785:  Saggi  scient.  P.  1786  ffl.  4.  « 
10»  K.;  N.  Saggi  1817  ffl.  4.  —  i)  Mailand:  Gesellsch. «ü 
fleraiisg.  grosser  Werke  1730.  —  Patriot.  Ges.  z.  Beförd.  det 
Ackerbaues  u.  Gewcrbäeisses  1782:  Atti.  M.  1783  ffl.  3.4.  — 
k)  Verona:  Ges.  der  Math.  n.  Physik  1781:  Memorie.  V^g 
rona  1782  ffl.  24.  4.  —  /)  Vicenza:  theolog.  philosoph.  Geii-^ 
1546  ^on  Antitrinitariern  gest.,  bald  eing.  —  m)  Taxin: -j 
Gel.  Gesellsch.,  nach  dem  Muster  der  Londoner,  gest.  Vlils\ 
von  la  Orange^  Cigna  und  Saluzzo^  K.  privil.  1760:  Mit-.. 
cellanea  philos.  matheni.  T.  1759  ffl.  6.4;  M^moires.  T«  i784^J; 
— 180U  15.  4;  M.'1804  fl,  4.  \/ 

• 

/.  Jarkii  (J.  G.  Krauie)   Spec  historiae   litt,  academ.  eni&*. 

„Itaüae.   Lpz.  1725.  8;   Mercure   de   France  1739  Dee.   S.  2767^ 

ffl. ;  /.  A.  Faöricü  Cpnsp.  Thesauri  litt.  Italiae.  Hamb.  1749.  j^^ 

p.  240  sqq.  T 

JJ.    Portugal:  Ak.  d.  Portug.  Gesch.  in  Lisboa  1720  ¥•> 
J{.  Johann  Y ;  s.  IC,  Toze  kl.  Sehr.  S.  1  ffl. ;  Ak.  d.  Whi.  f 
das.  1780:  Memorias.  Lisb.1797.  F.;  Ak«  d.  Port. Litt.:  Menü 
L»  1792  ffl,  6.  4;  Gesellscb«  d.  Ackerbaues  u.  s.  w. 

IIL    Spanien:  in  Madrid,   K.  Span.  Akad.,  gest.  17li 
v;  Jt  Man.  Fern.  Pacheco  Marq.  v.  Villena  Herz.  v.  Escaloniy 
best.  y.  K.  Philipp  Y  1715,  mit  60,000  Reales  Eink.,  umSp. 
Sprache  durch  Bearbeitung  der  Grammatik,  Orthographie  iiiid| 
eines  Wörterbuches  verdient;  Ak.  d.  Qesch.  1738:  Memorial^ 
1792  ffl.  4.  4;  Ak.  d.  Wissonsch.  1792;   Gesellsch.  d.  Mt 
ein,  Naturkunde,  Oekonomie  u.  s.  w.  —  Ges.  für  das 
Beste  in  Tudela  1778:  Mem.  Madr.  1787  ffl.  4.  •*-  Oeki 
nomische  Ges.  in  Yittoria,  Sevilla,  Yalencia  u.  t.  a.  O.;  y< 
stiigUch  gemeinnützig  die  aAf  Tenerifa  177$. 
JV.    Frankreich^ 

L.    Prir,  Ges.  zur  Yervollkommnung  der  Spr,  u.  Mel 
v^  JfA:  Bai/  und  /.  Thibault  de  Corville  1570,  eingeg.  15! 
m^  a.  — Französische  Akademie  in  Paris,  herrsch« 
i^ber  Spr.  u.  Litt.,  Priv.  Ges.  im  Hause  Val.  Conrarft  161 
privil.  V.  Card^  Richelieu  1635,    eröffnete  ihre  Sitzungen  u» 
Louvre  d,  10.  Jul.  1637;  das  von  ihr  besorgte  WB.  erlangt* 
classisches  Ansebn ;  übrigens  ihre  Wirksamkeit  stark  bestiit-^ 
sen  nicht  bloss  in  Palissot  mem.  P.  1803  T.  1  p.  254  f..  V|^ 
llist.  de  Fac,  fr*  dep.  soq  ^tabliss,  1635  jusqu'ä  1652  p.  i^ 
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Müion  et  jusqu'ä  170()  par  l^abbä  dOIivef.  P,  1730;  Ea.UI 
1743.. 2.  J2;  t^^'^/^mJer^.hiat.  des  membres  de  Fac.  fr.  morts 
4ep.  1700  jusqu'en  1771.  P.  17S6.  6.  12.  —  Mehre  in  den 
ProTinzen  von  geringerer  Bedeutung. 

KP*.    K.  Ak.  d.  Inschriften   und  seh.  Wiss.  in  P.  v. 
Colbert  gest.  1663,  hielt  ihre  erste  öf^  Sitzung  iiii  Louvre  d. 
16.  Jol.  .1701;   ging  ein  1792  und  wurde  1796  mit  dem  Na- 
tional-Institut  vereint,  wiederhergest.  in  alter  Verfassung 
1815:  M^m«  de  litt^rature  tires  des  Registres  de  Fac.  des  in- 
scr.  et  des  heiles  lettres.  Paris  1717—1809  nebst  Registerband 
1791.  51.  4;  nachgedr.  Haag  b.  P.  Gosse  1718  und  mit  Tren- 
nung der  Gesch.  von  den  Abhandlungen  bis  1776  das.  b.  A. 
trpyel  1710.  102.  12;  teutsch.  Lpz.  1749  —  58.  11.  8;  vgl. 
CCl.  Gros  de  BozeJ  Hist.  de  Tac.  des  inscr.  P.  1740.  3.  8.  — 
TL  Ak.  d.  Wissenschaften  in  P.  gest.  v.  Colbert  1668, 
neu  einger.v.  Biguon  1699,  bestehend  aus  sechs  Classep, 
Astronomie,  Mechanik,  Anatomie,  Chemie  und  Botanik;  1785 
mnrden  Metallurgie  mit  Chemie,  Land  wir  thschaft  mit  Botanik 
verbunden  und  zwey  neue  Cl.  der  allgem.  Physik  und  der 
Natargeschichte  und  Mineralogie  errichtet.    Das  National- 
Institut  1796  sollte   alle  bisherig.  Akad.  vereinen,  wurde 
'tbcr  1803  und  noch  mehr  1815  wieder  auf  die  alte  Einrieb- 
tODg  zurückgeführt:  Hist.   de  l'ac.  des  sc   1666  —  1699.  P. 
1699  fl.  (1733).. 14.  4  m.  K.;  Hist.  et  m6m.  169Q-1792.  P. 
1702  ffl.  93.  4  m.  K. ;  Einzelne  Abb.   zur  Astron.  u.  matb. 
\  C^graphie  v.  de  la  Hirej  Casnnij  Mairan^  Condamtnej  Bpu- 
gner  u.  A.  1702  ABl.  14.  4;  Tables  des  matieres  1666  —  1790 
^  Godin  u.  s.  w.  P.  1734—1809.  10-4;  Nouv.  Table  p.  Äo- 
rfer.   P.  1775  f.  4.  4;  M6ni.  de  math.  et  de  phys.  p.  divers 
ttvans.  P.  1750  ffl.  11«  4;  Rec.  des  pieces  qui  ont  remport6 
ks  prix.de  1720--1772.  P.  1752  ffl.  9.  4;  Rec.  des  machines 
appronv^es  p.  Tac  p.  Gallon.  P.  1735  ffl.  7.  4.  (s.  Ebert  bi- 
Miogr.  Lex.  1  S.  786  f.\    Vgl.  J.  B.  du  Hamel  hist.  R.  sd- 
«t  ac.  P.  1698;  1701.  4;  *B.  de  Fonienelle  bist,  du  renou- 
ydlement  de  Tac.  R.  et  les  eloges  de  tous  les  academidena 
iep.  ee  renouv.  Ainsterd.  u.  P.  1709  — 17 J7;   1742.  2.  12; 
brtges.  v.  Dortou9  de  Mairan  bis  1743.  P.  1747.  12  u.  v. 
^randjea»  de  Foucky.  P.  1761.  12 ;  Condorcet  Eloges  des 
•cad.  morts  depuis  1666—1790.  P.  1773—1799.  6. 12 ;  Cuvier 
ff  tecaeil  des  eloges  hist  las  dans  les  Beanoes  publ.  de  rinst. 
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R.  P.  ISIO«  2.  8.  Mimoiraf  de  riait,  national  des  sdeneiti 
et  dee  arts.  P.  1796—1819.  33.  4  ni.  K.;  Mem.  de  la  clanfj 
d*lüst.  P.  1815  ffl.  4.  4;  MAm.  de  Tac.  des  sc.  P.  1818.  fL  %i 
4.  —  Gesellsch.  für  Med.  n«  Ph.  in  Paris  1776;  Hist.  airesi 
les  m^m.  P.  1779—98.  10.  4  m.  K.  —  Gesellscli.  des  Ackop». 
banes  in  P.  1784:  M^m.  1785  ifll.  13.  8.  —  Ges.  des  AclcerW 
fflr  das  Seine  n.  Oise  D^  1800:  M6m.  1801  ffl.  20.  8;  N. 
Mim.  1817  ffl.  —  Pliilomatliisclie  Ges.  in  P.  d.lO.  E 
1788:  Rapports.  P.  1798.  4.  8;  Rulletin.  1791  ffl.  12.  4« 
Akademien  znm  Tlieil  £.,  xnm  Tlieil  W.  in  Arles  16 
Soissonsl674;  Nimesl682;  Tonlonse  1694,  Pht.  C  _, 
1729,  öffentl.  1733,  privil.  1740,  eingeg.  1789,  wiederhergofe 
itdlt  1806:  Hist.  et  mim.  de  Fac.  des  so.  inser.  et  b^Uea  Ui^\ 
tres^de  T.  T.  1782  ffl.  5.  4;  Caen  1705;  Montpollie»! 
1706:  Mim.  M.  1708  ffl.  2.  4;  Lyon  1712;  Rourdeanlii 
1714;  Marseille  1726:  Mim.  M.  1782  ffl.  2.  8;  DiJo«U 
1725:  Mim.  D.  1769.  2.  8;  N.  Mim.  1782  ffl.  7.  8;  Pa»4 
1722;^iziers  1723;  St.  Germain  1729;  Rayoax  ITSlr^ 
RocIiellel733;  Montanban  1744;  Clermont-Ferrand  -4 
1747;  Nancy  1751;  Mets  1757  u.  m.  a.  -.| 

8.  Aets  Erttd.  1700  p.  159  sqq.;   1728  p.  445  sqq.  —  ^^  ^1 
landine  couronnef   acad.  ou  recueil   des  priz  propxwet   par  Im  ^ 
■oeietes  lar.  aree  Icf  noms  dei  eeox,  qul  let  oat  obtenns  etsi 
cte.  preeede  de  l'hltt.  Sbregee  dei  aesd.  de  Fr.  P.  a.  Lyon  1787» 
2.  8.  —   Mem.    des   societet  ear.  et  litt«   de  la  rep.   Fr«  fsr 
IVojiy,  ParmenUirf  DukameL  P.  1801  ffl.  4« 

V.    TeuUekland. 

L.  Vgl.  0.  Schuh  die  Spracbgesellsebaften  des  XYR. 
Jahrh.  Rerlin  1824.  8.  —  Die  fruchtbringende  Gesdisck 
oder  der  gekrönte  Palmenorden  in  Weimar  gest.  1617  vsai 
Cäsp.  V.  Tentleben,  eingeg.  1680;  s.  (G.N^ummrh)  der  nsoH 
sprossende  teatsohe  Palmbaum.  NUrnb,  1668.  8;  O.  BekrenM\ 
in  Lpz.  Reytr.  aur  krit.  Hist.  d.  t.  Spr.  St.  15  8.  368  ffl«  — 
Die  tentsehgesinnte  Genossenschaft  in  Hambarg 
gest.  1643  von  PhiL  v.  Zegen^  eingeg«  1689.  — *-  Der  gi 
krönte  RInmenorden  der  Schäfer  an  der  Pegnils 
in  Nürnberg  gest.  1644  von  Cf.  PA.  v.  Ht$r$ddr/er  und  Xi 
Clqfuti  s.  Cmmler  u.  Meti$ner  Quart.  Sehr.  1783  St.  S  & 
24  fll.i  /i  Herd^gM  bist«  Nachr.  N.  1744«  8.  —Der  Schwa»! 
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iviorden  an  der  Elb«  gest.  1660  Ton  Joh.  Eist^  bald 
Igtg.  —  TeotRche  Gesellsch.  in  Leipzig  1697,  er- 
wt  1727  dnrch  /•  CA.  Gottsched;  Jena  1728;  Göttingen 
M;  Greifiwald  1740;  Königsberg  1741  u.  y.  a.; 
etlin  1,793;  1814:  Schriften.  1.  B.  1820.  8;  iFrankfurt 
I  IL  1815:  Sehr.  F.  1819  fl.  3.  8. 

^   -Wm — Die  humanistischen  Vereine  an  der  Donau 
Rheine,  xu  Strasburg  1500—1538   (s.  Koch  ia 
de  rinst.  Nat.  Sciences  pol.  et  mor.  T.  4  p.  356  sqq.), 
ilelestadt,  Augsburg,  Basel  n.  a.  O.  wirkten  treff* 
-^  Akademia  Leopoldina  naturae  curiosomm  oder  K.  Ak« 
Nuturforscher,  gest.  v.  J*  L.  Bautch  su  Schwein- 
lrll652  u.  1670  und  v.  Kaiser  privil.  1677^  Mittbeilungen 
itemd  durch  Briefwechsel  und  Aufsitse,  Ihren  Sits  mit 
PrSsidenten  wechselnd:  Miscellanea  onriosa.  Lpz.  1670 
l)  flu  FrkL  u.  Lpx.,  Breslau,  Nörnberg  n.  s.  w.  3  Decu- 
24. 4;  Index  gen.  Dec.  L  et  II.  Numb.  1695  u.  Dec  HL 
1713.  4;  Ac.  Caes.  Leop.  n.  cur.  Ephemerides  Centnr, 
>  Frkf.  u.  Lpa.,  NUrnb.   u.  Angsb.  1712  ffl.  5.  4;  Syn^ 
W^  A.  Kellnert.    Nfimb.  1739.  4;    Acta  physico-med. 
ib.  1727  ffl.  10.  4;  Nova  Acta.  das.  1757  ffl.  8.  4;  Ver- 
luagen  B.  1  oder  Nova  acta  T.  9  etc.  Erlang.  1818  f.  4 
K»;  der  Ak.   d.  Naturf.  auserles.  Abhändl.  aus  d.  Lat. 
Nfimb.  1755  ffl.  20.  4  m.  K. ;  Commercium  litt,  ad  tA 
et  acient.  nat.  increm*  Nürnb.  1731  ffl.  15.  4  m.  K.;  ygL 
E.  Bückner  aoad.  nat.  cur,  bist.  Halle  1755.  4  m.  K.;  Ae« 
e,  bibliotheca  phys.  med.  c.  praef.  A^  £,  Bückneri.   H. 
15.  ffl.  2.  4  m.  K.  —  Kt  Akademie  d.  W.  in  Berlin, 
LeAnitz  Entwurf  gest.  t.  K.  Friedrich  I  1700,  eröffnet 
19.  Jim.  1711,  mit  vier  Cl.  für  Naturkunde,  Mathematik, 
ktrenoniie  u.  Litteratur;  neu  eingerichtet  1744  und   1788: 
Kseellanea.  B,  1710-r43.  7.  4;  Hkteire  de  Tac  R.  1750.  4; 
list  de  Tac.  |l.  dep.  4on  renquvell.  B.  1746 — 71.  25.  4; 
TuuF.  m^m.  B.  1772—92.  18,  4;  M^m.  dep.  Tav^nenient  de 
'«ed.  Guill.  U  au  tröne.  Berit  1788—1804.  12.  4;  Samml.  d. 
deutschen  Abh,  B.  1788-^1804.  6,  4;  Abhandlungen  d.  K. 
ik.  B.  1815  f,  4;  vgl.  F.  Nicolai  Beschreib,  d.  K.  Resid. 
It  Berlin  u.  Potsdam  1  S.  505  ffl.  ~  In  Berlin  die  Ak. 
L  Künste  gest.  1690,  priv.  1694,  neu  einger.  177Q  u.  1787; 
hl  Med.  Chl^iirg.  CoUegium  ge«t,1717,  einger,  1724;  die 
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Geseilsch«  d.  Naturforsch.  Freunde  gest.  1773  ^ 
M.  JF.  3Iartini:  Beschäftigungen.  B.  1775  fiS.  4.  S;  S<3 
ten.  B.  1780  ffl.  11.  8  m.  K.;  N.  Sehr.  B.  1795  ffl.  4.  ^ 
K.;  Magazin.  B.  1807 'ffl.  9.  4  m.  K.  —  K.  Socielä 
W.  in  Göttingen  gest.  1750:  Commentarii.  G.  1752- 
4.  4  m.  K.;  N.  C.  G.  1771—78.  8.  4  m.  K.;  Comment 
nes.  G.  1779  t- 1810.  17.  4  m.  K.;  Commentat.  recent» 
G^  1811  ffl.  4  m.  K.;  Tentsche  Sehr.  \.  G.  1771.  8;  Tg 
H.  Reu98  conspectus  soc.  R.  scient.  G.  G.  1808.  4.  — 
Mainz.. Ak.  nützlicher  Wis&  in  Erfurt  gest.  1 
Acta.  E.  u.  Gotha  1757  ffl.  2.  8;  E.  1777—95.  8.  4;  N.  i 
E.  1799  fSU  5.  8  m.  K.  —  K.  Baiersche  Ak.  d.  W.  in  M 
chen  geat.  als  Privatgesellschaft  d.  12.  Oct.  1758,  5fl 
1759  hauptsächlich  für  Geschichte,  erweitert  1807  auf  P 
Sophie,  Mathematik,  Naturkunde  und  Alterthumswissenscl 
Monumenta  Boica.  M.  1760  ffl.  22.4;  Abhandlungen  his 
philos.  Inhalts.  M.  1763  ffl.  10.  4 ;  N.  philosoph.  Abh 
1778  ffl.  7.  4;  Neue  hist.  Abh.  M.  1778  ffl.  5.  4;  1804 
1807.  4;  Abh.  üb.  Gegenst.  d.  seh.  Wiss.  1.  M.  1781 
Denkschriften.  M.  1808  ffl.  4  m.  K.;  vgl.  L.  Westenn 
Gesch.  d.  B.  Ak.  d.  W.  M.  1804—7.  2.  84  Jahresbericht 
1808  ffl.  4.  —  K.  Pfälzische  Ak.  d.  W.  in  Mannh 
gest.  1763  mit  einer  phys.  u.  hist.  Cl.,  eingeg.  1800:  H 
ria.  M.  1766  ffl..  11.  4  m.  K.  —  Jablonowskysche  Gesel 
in  Leipzig,  gest.  1771  von  F.  Jos.  Alex.  Jablonawshy  [i 
1.  März  1777]  zur  Aufklärung  der  Slawischen  Gcschi< 
Acta.  L.  1772  fiL  2.  4;.  N.  acta.  L.  1802  ffl.  4.  —  Böl 
sehe  Gesellsch.  d.  W.  gest.  in  Prag  1769  von  /g 
jBoTfi  für  Mathem.,  vaterl.  Gesch.  u.  Naturkunde,  K.  pri^ 
1784:  Abhandlungen  e.  Privatgesellsch.  Pr.  1775  ffl.  6. 
IL;  Abh.  d.  Böhm.  Ges.  Pr.  1785  ffl.  4.  4  m.  K.;  Ni 
Abh.  P.  1791.,  3.  4;  Abhandl.  Pr.  1804  ffl.  8  m.  K.  —  O 
Lausitzische  Gesellseh.  der  Wiss.  in  Görlitz  1801 
Ges.  d.  Alterth,  in  Cassel,  eingeg.;  Naturforschfl 
Ges&llsch.  in  Halle,  Hanau,  Marburg,  Heidell 
u.  8,  w.        . 

VL  Die.  Schweiz  hat  mehre  vaterländische  Yei 
welche  mehr  dem. Leben ^  als  der- Li tteratur  angehören 
reiche  Früchtfe  tragen.  —  .Oeflfentliche  litt.  Wirksamkei 
ben:  die  Schw.  Gel.  .Ges.  für  Physik  u.  Mathem.  in  B 
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SO:  Acta  helv.  phys.  math.  B.  1751  ffl.  8.  4;  N.  acta  1787. 
\im^  Die  landwirthschaftliche  Ges.  in  Bern  1759; 
iBb'  de  mim.  conc.  T^conomie  mrale.  Zürich  .1760  f.  8.  8: 
ifai.  et  observations.  Bern  1762  fR.  17.  8.  -r  Physikali- 
Ihe  Gel.  in  Lausanne  1783:  M6moires.  L.  1784  fil.  3.4. 
if^NiUnrwissenschafdiche  Gesellschaft  in  Genf  1790,  überaus 
j  yersehen  mit  einem  Pflanzengarten'  und  Natursamm- 
besonders  aus  der  nächsten  Umgebung;  viele  ihrer 
stehen  in  Bibl.  Britannique  und  Bibl.  universelle. 
VII,    Niederlande.    Ausser  einigen  Sprachgesellschaften : 
ii.d.  Wias.  in  Haarlom  1752:  Verhandelingen.  H.  1755 
^10.  8;   Natnrkuhd.  Yerh.  Amsterd.  1799  ffl.  6.  4;  1821  f. 
Gesellsch.  * d.  Niederländischen  Litteratur,   in  Leiden 
f:  Werken;  Leiden  1772—88.  7.  4;  1817  f.  —  Die  Tey- 
ridie  gel.  Ges.  in  Haarlem  1778:  Verband.  H.  1781  ffl. 
.14.  —  Ges.  d.  W.  in  Vlissingen  1765:  Verb.  Middelb. 
ffl.  15.  8;  N.  Verb.  1807  ffl.  —  Gemeinnütsige  Ges.  d. 
in  Rotterdam  1769:   Verh.  R.  1774  ffl.  12.  4;  N.  V. 
1.1800  fl.  4.  —  Gel.  Ges.  in  Utrecht  1772:  Verh. 
1781  ffl.  10.  8;  Acta  litteraria.  Leid.  1793  fl.  4.  8.  —  Ak. 
W.  in  Brüssel  1772,  eingeg.  1792,    ern.  1846:  Memoi- 
B.  1777  ffl.  5.  4;  N.  Mem.  B-  1820  f.  4.  —  Ges.  Felix 
in  Amsterdam  1777  für  Naturkunde,  Kunst  und 
[eiss.  —  K.  Institut,  Ges.  d.  W.  in  Amsterdam 
:  N.  Veriiandelingen  der  I  Klasse.  Amsterdam  1827  f.  4; 
idel.  d.  U  Ki.  Haagu.  Amst.  1818  f.  4;  Gedenksehrif- 
d.  ni.Kl.  Amst.  1817  f.  4;  Commentationes  lat.  III  CI. 
it  1818  f.  4.   —  Nacurforsch.   Ges.  in  Groningen 
li  u.  1803,  vereint  1810.  —  Mehre  medidn«,  physikal., 
Ges. 
VIIL     GrotS'BrUannien.  —  K.  Gesell  seh.  d.  W.  in 
ndön,  entstand  als  Privatgesellsch.,  philosoph.  CoUeginm 
(London  1645 ;  als  dieser  Verein  1648  getrennt  wurde  und 
Mitglieder  desselben  in  Oxford  lebten,    dauerte  ein 
[Wechsel   fort;    diese   Gesellschaft   wurde  erneut  und  in 
Nindon  im  Gresham- College  fortgesetzt,   d.  15.  Jiil.  1662 
k'K.  Carl  II  privil.   und  d.  22.  Apr.  1663  erofifnet.    Sie  ist 
Ml  I^r.  Baeon  v.   Verulam  Grundsätzen    eingerichtet    und 
Ik  ihren  Wahlspruch :  Nullius  in  verba !  in  Ehren ;  Mathe- 
i^tik,  Astronomie  und  Naturwissenschaft  verdanken  ihr  grosse 
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Bereicli^niilgeii :  Philoaophical  Trantacdoiif;  Loüd.  166$- 

11.4;  PhiL  CoUations  etc.  eto.  L.  1678-91;  The  phiL  ta 

•  act.   I^.  1695 — 1820,  susammen  116.  4;  The  ph.   tram 

abridg'd  (von  Mehren  nach  einander)  L.  1705  fflL;   fran 

Auszog  T.  Gibett».  Paris  1787  ffl.  14.  8.     Vgl.   Ti.  Sß 

hist.  of  the  B.  soc.  L.  1667;  1687;  1722.4;  TA.  Büxk  | 

of  the  R.  floc  L.  1736  fl.  4.  4;  *TA.  Tkomkonr  hiit.  of  thi 

soc.  from  its  instiintion  to  the  end  of  the  XVIII  Cent.  L.U 

4,  das  vollendetste  Master  einer  solchen  Gesch.  und  von  d 

sischem  Werthe  für  die  Litteratnrgeschichte  der  Wissensri 

ten,  um.  welche  sich  die  Geseliscb.,  hoch  verdient  gemacht! 

«-—  Alterthamsgesellschaft  aar  Aufklärung  der  iUsi 

Britt.  jSeseh.  gest.  in  London  von  Th.  Parker  1572,  « 

schon  1604,  erneut  1717  u.  1728,  v.  K.  privil.  1751:  Aisl 

ologia.  l«.  1770  f.  1815.  4  m.,K.;  Index  to  1-15.  L.  II 

.4*  "-- Ausserdem  in  London:  Atheniensisohe  Ges..1|| 

PbiUdelpKisehe  G.  1694;  des  Gr.  Pembrok  Ges.  s 

.Erm'nibterung  d.  Gelehrten  1712;  Grubstreetsche  6 

.snr  Entdeckung  d.  Fehler  d.  Gelehrten   1737; 

sur  Ermunterung  d*  Künste,    Manufaeturen  i 

-des  Handels  1754  em.  1782:  Transactions.  Lond.  178S 

37.  8;  Medicinische  1775:  Medical  trans.  L.  1772-- 

13.  8;  Linnische  Ges.  gest.  v.  J.  Smith  d.  18.  Märi  171 

Transactions.  L.  1791  iA.  11.  4  ro.  K.;  IC  Asiatische  Ch 

eröffnet  d.   16.  Marx   1823:  Transactions.  Lond.  18241^ 

viele  andere  theolog.,  technolog.,  ökonomische..  -^  Lit4< 

philos.  Ges.  in  Manchester  1783:  Memoirs«  Lond.  13 

ffl.  5.  8  m.  K.  —  G.  G.  in  Edinburg  1732,  privil.  171 

Essays  and  observations  etc.  etc.  E»  1754.  ffl.  3.  8;  Tranfl 

tions.  E.  1788  ffl.  20.  4.  —  G.  G.  in  Dublin  1739:  Tntf 

actions.  D.  1788  ffl.  13.  4«  —  Ges;  aur  Unter suchui 

der  Gesch.  Asiens  in  Calcutta  gest.  von  W.  Jörne»  ^ 

eröffnet  d.  15.  Jan.  1784  mit  20  Mitgliedern,  deren  Zahl  > 

sich  auf  232  bel&uft,  von  grosser  Wichtigkeit  fnir  Aufhellfl 

Ost-Asiens  und  Kenntniss  s.  alten  Litteratur:  The  asiaticli 

cellany.  Calc.  1785  ffl.  (honi.  1787  fl.)  2.  8;  Asiatic  Resei 

ches.   Calc.   1788  ffl.  16.  4;  Lond.  1792.  8.    Eine   ähnfie 

Gesellschaft  in  Madras  1794)  in  Bombay  1804:  Tranfll 

tions.  Lond.  1819  ffl.  4  m.  K.  -^     . 

/X    Nard-AM^erikanücker  Freystaat  vgl.  Bevne  En^n 
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T.  31  (1826)  p.  28&«q.:  Sodetät  m  Philadelphia  1769, 
beitätigt  d.  15.  Mars  1780:.Tran8actioDg.  Ph.  1771  ffl.  4;  Bi- 
itorische  Ges.,  eröffnet  d.  6.  Not.  1S25:  Mem.  1826  £.  — 
Ak.  d.  W.  Q.  8ch.  K.  zu  Richmond  1785.  —  Ak.  d.  Win- 
sa  Boston  1787:  Memopei.  ß.  1788  ffl.  4;  Historische 
Gesellsch.  daselbst  .1804:  Collections  of  the  Massachusetts 
lust.  soc  B.  1806^09.  10.  8;'  1814  ffl.  8.  —  G.  G.  in  New- 
York  1791:  Transactions  of  the  litt,  and  philos.  soc.  NY. 
1792  ffl.;  1815  ffl.  4.  •—  Mehre  Medic,  Physik.,  Öekon.  Ge% 

•elisehaften« 

X    Dänemark  u.  Norwegen:  K.  Societät  cur  Be- 
f5rd.  d.  K.  n.  Wiss.  in  Kopenhagen  gest.  1743,  erneut 

.1776,  TorzugUch  für  vaterländische  Naturkunde  und  Gesch.: 
Skrifter.  Kop.  1745  ffl.;  Nye  Sämling.  1781—1808.  27.  4.  — 
Ges.  zur  Yerbess.  der  Nord.  Gesch.  gest.  1744  von  /.  Lan^ 

jgAek;  Scandinavische  Litt.  Ges.  gest.  1804:  Skr.  1805 

.  --«,  jBfarL  2  B.;  1809—13.  5.  8;  Ges.  d.  vaterl.  Altejrth. 

Lgest  1807:  Antiquariske  Annales.  K.  1812  ffl.  3.  4;  Islän- 

tdisehe  Ges.  1778;  Ges.  d.  seh.  Wiss.  1759,  einger.  1763; 

\  Landhaushaltungsgesellsch.  1769;  Chirurgische  Ak. 
1785;  Naturhist  Ges.  1789;  Ges.  d.  altnordischen 
Litteratur,  gest.  von  C.  C.  Rafn  d.  28.  Jan.  1825,  best» 
4828,  rfihinlichst  tbätig  und  im  eigentlichsten  Sinne  muster- 
iift;  sehr  v.  a.  —  Nord.  Ges.   d.  Wiss.  in  Drontheim, 

ilMt.  1760  V.  Bisch.  Gunnerus,  privil.  1782:  Skr.  K.  1761  ffl. 
4;  Nye  S.  K.  1784  fl.  4.  — 

XI.    Schweden  Tgl.  Berl.  MSchr.  1795  Jul.  S.  69  ffl.  — 

I.  d.  Alterth.  in  Stockholm,  gest.  1630  t.  K.  Gustav 

Iph;  s.  N.  Dal  spec  biogr.  de  antiquariis  Sueciae.  Stockh. 

|I7S4.  4;  eine  ähnliche  Ges.  in  Upsala,  gest..  1668  v.  K. 

Carl  XL  —  Soc.  d.  Wiss.  in  Upsala,  als  Privatges.  gest. 

^10  von  Er.  Benzel^  privil.  v.  K.  1728:   Acta  litt.  Sueciae. 

1720—51.  9.  4;  Nova  A.  1773  —  1815.  7.  4;  vgl.  Er.  Pro- 

Iperäi  tal  am  K.  Yet.  Soc.  i  U.  Stockh.  1791.  8.  —  K.  Ak. 

L  Wiss.,  von  K.  Carl  XII  beschlossen,   gest.  1739  v.  Gr. 

I.  J.  V«  Uöpken  und  C.  Linni^  privil.  1741,   neu  eingerich- 

M  1820:  Handlingar.  St.  1739  —  79.  40.  8  m.  K.;  Register. 

It  1755  ffl.  3.  8;  Teutsch.  Lpz.  1749  ffl.  42.  8;  Nya  Iland- 

iogar.  St.  1780—1813.  33.  8  m.K.;  T.  Lpz.  1784  ffl.  12.8; 

l|L  Sh.  Rotenkane  Anteckningar.  hörende  tU  K.  V.  Ak.  hi- 
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sioiia^  St.  1811.  8.  —  K.  Ak.  dor  schSneii  W.  in  DroN 
ningholm  gest.  1753,  erneut,  nach  Stockholm  verlegt 
und  nach  dem  Muster  der  Pariser  Ak.  d.  Inschr.  eingor.  voii 
K.  Gustav  III  1786,  bestehend  Alis  40  Mitgliedern:  Vitter- 
hetg  acad.  Handlingar.  St.  1755-98.  5.  8 ;  Yitterhets,  historie 
og  antiquitets  ac.  Ilandl.  St.  1789  f.  8.  —  Schwedische  AL 
zur  YervoUkommnnng  der  Landessprache  in  St.  geiU 
1786  V.  K»  Gustav  III  im  französ.  Sinne ,  bestehend  ans  18 
Mitgliedern,  feindselig  gegen  Tentsche,  willkührlich  und  po** 
litisch  befangen  in  Preisverthcilungen :  Ilandl.  St.  1786 — ^97» 
6.  4;  vgl.  P.  J.  Lilienroth  de  vi  ac.  Suec.  in  cultnm  lingna». 
vern.  Lund  1787.  4.  —  Noch  in  St.  Ak.  d.  Kriegs  Wissen- 
schaften: Ilandl.  1797  fli  1805  ffl.;  des  Ackerbau'« 
1813  u.  m.  a.  —  Ak.  d.  Wiss.  u.  freyen  Künste  in  Go- 
thenburg  1778.  —  "'  j 

XIL  Ruiifland:  Ak.  d.  Wiss.  in  Petersburg  geAl 
V.  K.  Peter  I  1724,  erneut  1755  und  d.  25.  Jul.  1803,  durch  f 
Teutsche  und  Franzosen  sehr  wichtig  für  höhere  Mathema- 
tik und  Naturkunde:  Commehtarii.  St.  P.  1726 — 52.  14.  4; 
N.  Comm.  1750  —  76.  20.  4;  Acta  1777  ffl.  4.  —  Ak.  nr 
Vervollkommnung  der  Landessprache  1783;  Ges.  d.  Wiss*  in 
Moskwa,  Oekonom.  u.  a. 

Unter  den  Ordensgesellschaften  der  katholischfli 
Kirche  sind  in  litter.  Hinsicht  am  bemerkcnswerthesteri:  'Ba^ 
nabitcn,  Congregatio  Clcricomm  regtil;  s.  Pauli  Ap.,  geitt' 
in  Mailand,  wo  ihnen  die  Kirche  des  h.  Barnabas  eingerSofltv 
wurde,  1536  zur  Yerbcsserung  der  Sitten  und  Kenntnisse  den« 
Klerus;  durch  no  entstanden  treffliche  Unterrichtsanstaltei 
fiir  junge  Geistliche;  wackere  Gelehrte  sind  in  neuerer  ! 
daraus  hervorgegangen,  Frisi,  Pini,  Fontana,  Heinhold  n.  a^ 
—  Jesuiten  (s.  oben  S.  16  f.)  wegen  ihrer  UnterrichtSflM- 
thode  und  Lehrbücher,  obgleich  die  wenigsten  durch  innerM 
Gehalt  und  bleibenden  Werth  ausgezeichnet  sind,  und 
Beförderer  grösserer  litt.  Unternehmungen,  welche  den  Al^i 
sichten  des  Ordens  entsprachen ;  im  Ganzen  hat  auch  die  fit* 
ter.  Wirksamkeit  dieses  Ordens  mehr  schädliche  als  goti 
Früchte  getragen;  die  besseren  Aiboiten  einzelner  MitglieJtf  i 
gehören  zu  den  rüiunlichen  Ausnahmen.  S.  P.  RibadeneÜ^ 
bibliothcca  scriptorum  S.  J.  a  Ph.  Alegambe  et  Naih.  5#^* 
weih  continuala.  Hom  1676«  F.;  Ph.  Labbi  bibliogrnphiaS.'« 
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^aris  1662«  4.  —  Die  Benedictin  er  von  der  Congr.e- 
[atLon  des  h.  Maurus  1618  haben  sich  um  Patristik  und 
aehre  Theile  der  geschieht!.  Litteratur  durch  gemeinsamen 
|[raiidlichen  Fleiss  unsterbliches  Verdienst  erworben.  S.  CR. 
fffMf.  TasiittJ  *Hist.  litt,  de  la  congr.  de  s.  Maure.  Brüs- 
idu.  P.  1770.4;  Teutsch.  Frkf.  u.  Lpz.  (Ulm)  1773  f.  2.  8; 
K  Pez  bibl.  Ben.  Mauriana.  Augsb.  1716.  8;  Ph.  le  Cerf 
hpd«  des  auteurs  de  la  congr.  de  s.  Maure.  Haag  1726.8.  -r- 
Eengregatio  Oratorii  gest.  v.  Card.  P.  Berulle  zu  Pa- 
rii  1611,  V.  Papste  bestätigt  1613,  hochverdient  um  zweck- 
einigere  Jagendbildung  und  durch  Verbreitung  hellerer  theo- 
hg.  Ansichten  und  vernünftiger  Grundsätze.  S.  G,  Mar- 
cAiM  istoria  della  congreg.  dell'  oratorio.  Neapel  1693  ffl.  4. 
K;  JBayfe  Dict.  s«  v.  Berulle.  — Piaristen,  Väter  derfrom- 
ien  Schalen,  verpflichtet  zum  Jugendunterrichte  in  Volks- 
dmlen  und  Gymnasien,  gest.  von  dem  Spanier  Jos.  Cala- 
■UEj  vom  Papste  bestätigt  1621 ,  besonders  nicht  ohne  Er- 
ilg  vrirksam  in  Polen,  Ungern,  Böhmen  und  mehren  Lau- 
em der  Oesterreichischen  Monarchie.  —  Gesellschaft 
on  Portroyal  b.  Paris,  gest.  von  Joh^  du  Vergier  1639, 
on  welcher  strengere  Reinheit  in  der  Sittenlehre  und  christ- 
ch  edle  Lebensweisheit  ausgingen  und  dem  verderblichen 
inflosse  des  Jesuitismus  auf  das  kräftigste  entgegengearbei- 
\t  wurde;  besonders  gehoben  durch  den  geistig  muthigon 
•  Amauld  s.  1642;  Heimath  trefflicher  Ilciigionlehrcr  und 
^riftateller;  aufgehoben  1709.  S.  J*  Racine  abregt  de  Thist. 
jP.B.  Par.1742.12;  *1767.2.12;  jBayfe  Dict.  s.  v.  Arnauld. 

Das  Bücher  Wesen  ist  ein  so  wesentlicher  Bestand- 
leil  der  neueren  Litteratur,  dass  es  besondere  Beachtung  in 
.Dsprnch  nimmt. 

Die  Buchdruckerkunst  (s.  1  8.  11  ffl.),  in  den  lez- 
»1  Jahrzehnten  des  XV  Jahrh.  überall  verbreitet,  gewann 
»rtschreitend  an  technischer  Vervollkommnung  und  wurde, 
«sonders  im  XVII  und  noch  mehr  im  XVIII  Jahrh.  auf 
sAre,  namentlich  morgenländische  Sprachen  ausgedehnt.  Zur 
iTerschonerung  der  Druckschrift  trugen  italiänische  Drucker 
lid  bey,  bald  wetteiferten  Teutsche  in  Basel  und  Augsburg 
Bit  ihnen   und  wurden  in   neueren  Zeiten  von  Brittcn    und 

Wickler  HB.  d.  Lilt.  Geich.  Ilf.  5 
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Franzosen  flberiroflTen ;  von  der  Aldinischen  Officin  ging 
Gebrauch  der  Cursivschrift  und  der  Interpnnctionzeichen  i 
die  Beybehaltung  der  AbliiirzuDgen  verminderte  sich* 
XVIII  Jahrb.  kamen  zwey  folgenreiche  Erfindungen  hin 
der  Polytypen-  und  Stereotypen-Druck,  welcher  zu 
von  dem  hochteutschen  Pred.  in  Leiden  Job.  Muller  (s*  i 
bode  MiscelL  crit.  1  p.  87  sq.)  bey  J.  llabermunn  Gebetb 
1701  und  bey  der  Bibel  1711  fil.,  dann  von  dem  Edinbu 
Goldschmidt  Will.  Ged  beym  Sallnstius  1725  angewendet, 
lezt  von  L*  Et.  Herhan,  Finu.  Didot  und  N.  M.  Gatte 
8.  1799  vollkommener  ausgebildet  und  zu  der  jezt  allgei 
neren  Einführung  geeignet  wurde;  vgl*  F.  Schpell  hii 
Jansen  Essai  sur  Vorigine  de  la  gravure  T.  2;  A.  G.  Ck 
bist«  et  proc6d6s  du  polytypage  et  de  la  st^r^typie«  P.  U 
8  und  in  Lambinet  bist,  de  rimprimerie.  Ed.  1810.  —  1 
für  Kunst  und  Geschäftsleben  anerkannt  wichtige,  aber  t 
für  Litteratür,  besonders  durch  Gebrauch  bey  schwer  m 
zubildenden  fremdartigen  Schriftzügen,  erpriessliche  Stc 
druck  ist  von  Aloys.  Senefelder  in  München  s.  1790 
Gang  gebracht  und  durch  Strixner  zur  vollendeten  Kunst 
hoben  worden ;  s.  A.  Senef eider  vollständiges  Lehrbuch 
Lithographie  nebst  Gesch,  ders.  München  1818.  4  ra. 
franz.  Paris  1819.  4  m.  K.  —  Viele  Buchdrucker,  vorzüg 
im  XYI  Jahrb.  (s.  oben  1  8.  41  fl.)  haben  sich  durch  Kei 
nissreichthnm  und  begeisterte  Achtung  für  Gelehrsamkeit  ] 
gezeichnet  und  durch  Uneigennützigkeit  und  Sorgfalt  für  R 
tigkeit,  Schönheit  und  reichere  Ausstattung  bey  ihren  Uo 
nehmungen  hoch  verdient  gemacht.  Als  gegen  Ende 
XVI  Jahrb.  der  Buchhandel  entstand  und  die  BuchdrucI 
kunst  in  die  engeren  Gränzen  eines  Zunftgeschäftes  zuril 
trat,  verminderte  sich  die  litt.  Wirksamkeit  der  Buchdmc 
merklich  und  war  später  nur  in  selteneren  Ausnahmen  wfl 
zunehmen.  —  Die  Buch  er  preise  waren  s.  dem  XVI  Jal 
bedeutend  geringer,  als  früher,  scheinen  aber  meist  ziem 
willkührlich  bestimmt  worden  zu  seyn.  Der  ßücberverli 
blieb  in  der  Regel  dem  Bachdrucker  überlassen;  oft  befi 
ten  sich  herumziehende  Trödler  damit;  bisweilen  (s.  A 
Litt.  Anz.  1798  S.  1102;  1724  fl.)  übernahmen  ihn  die  \ 
fasser  oder  sicherten  sieh  durch  Vorausbezahlungen  und  ' 
schenke  ihren  Gewinn*    Aus  Ungern  wurde  der  Bnchhi 
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del  nach  Teutschland  verpflanzt  und  nahm  mit  den  Biichcr- 
MCiiioii  in  Frankfurt  am  Main  und  in  Leipzig  [s.  1667]  eine 
TMtere  Gestalt    an«       Der  Augsburgische  Buchhändler    Gg, 
'WiUer  gab  [1564]  eiu,  allgemeines  Bücherverzeichniss  (Frankf. 
i»  Bf.   b«   N.  Basse  bis  1597,  4),    wissenschaftlich    geordnet, 
vai  bald  aufgegeben  wurde,   und   mit  Angabe   der  Verleger 
ind  des  Formats,  heraus;    andere  Buchhändler  folgten   dem 
Hffipiele,  ohne  jedoch  auf  die  in  diesem  erstrebte  YoUstän- 
fi|^eit  Anspruch  zu  machen.     In  dem  Buchladcn  des  Frank-* 
Bürgers  P.  Kopif  erschien  1604  das  privil.  allgemeine 
verzeichniss  gedruckt  b.  J.  Säur.     Die  Leipziger  Buch* 
er  druckten  das  Frankfurter  Verzeichniss,  mit  Venneh- 
en,   schon  s.  1593,  besonders  s.   1600  ab;   den  Verlag 
Leipziger  Messverzeichnisses  übernahm  1616  Henning 
jCbiosse  und   dessen  Erben  überliessen   ihn   der  Weidmanni- 
■dien  Buchhandlung,   welche  die  Fortsetzung  (bis  zur  Mich» 
IL  1794.  4;   von  Ostern  1795  an  8)   ununterbrochen,    ohne 
Ab  zunehmenden  Mängel  der  Einrichtung  zu  beseitigen  und 
^luit  gewünschte  Verbesserungen  einzuführen ,   bis  jezt  gelie* 
Eert' hat;   das  erste  Bücherverzeichniss  mit  Preisen  veran* 
Maltete  J.  M.  Friese  1736.  8,   das  vollständigste  Hinrichs  s. 
IBcli»  1797.  —  Durch   Georgias  allgem.  Bücherlexikon  1742 
(i.  1  S.  24),  welches  von  W*  Heiusius  nicht  genügend  1812, 
1816  n.  1822  fortgesetzt  worden  ist  und  einer  Umarbeitung 
kdaif,  wurde  die  kaufmännische  Uebersicht  des  Büchervor- 
lathes  erleichtert.     Der  Buchhandel  hat  wichtigen  Einlluss  auf 
ifltesbildung  und  Litteraturleben ;  er   fördert  die  raschere 
{Verbreitung  und  leichtere  Austauschung  der  Gedanken  und 
Ansichten,  befriediget  litt.  Bedürfnisse  und  sichert  durch  den 
Teutschland,  England  und  Frankreich  herkömmlichen  Eh- 
Id  dem  Talent  und  gelehrten  Fleiss  eine    angemessene 
re  Belohnung.      Teutschland    ist  Sitz   des    eigentlichen 
chhandels,  dessen  Gedeihen  und  gemeinnützige  Wirksam- 
st im  Verein  des  Verlags  und  Einzelverkaufes  von  Büchern 
ine  vesterc  Grundlage  zu  haben  scheint;    daher  ihm   die 
Vermehrung  des  Nettohandels   und  die  zunehmende  Vermin«' 
'ening  des  reinen  Austausches  der  Waare  auf  den,  jezt  fast 
Uon  auf  Abrechnungsgeschäfte    beschränkten  Messen  nicht 
Tortkeilhaft  scyn  konnten.     Die  Versuche,  den  Schriftstellern 
|i]|iUen  Gewinn   von  ihren  Arbeiten   zuzuwenden   (Dessau er 
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Gelehrtenbuchhandlung  1781 ;  Klopiiock  Gelehrtenrepnblik 
1784),  sind  misslungen;  das  atTgemeinere  litter.  Verkehr  wardi 
bey  ihrem,  in  vielen  anderen  Rucksichten  bedenklichen  Ge^ 
lingen  gefährdet  worden  scyn«  Ob  dem,  nur  durch  Scheiai^ 
gründe  vertheidigten ,  nach  rechtlichen  Grundsätzen  durchs 
verwerflichen  Nachdruck  endlich  gesteuert  werden 
hängt  von  der  Weisheit  und  Kraft  der  Regierungen  ab; 
Oesterreichischen  hat  derselbe  eigenthiimßche  Ziinftigkeitj 
Vgl.  Hermes  XVIII  S.  321  f.;  XXIII  S.  1  f.  Ueber  9ny 
legien  vgl.  Beckmann  Beytr.  z.  Gesch.  d.  Erfind.  1  S.  85  £| 
2  S.  242  f.;  das  erste  ertheilte  der  Venetianischo  Senat  d< 
Drucker  Johann  de  Spira  d.  18.  Sept.  1469  auf  5  Jahre; 
ein  einzelnes  Buch  Nosce  te  ipsum  1489  s.  Dem'i  Gari 
Bibl.  S.  169. 

Die  Macht  der  Bnchdruckerknnst,  bald  nach  ihrer  aA^ 
gemeineren  Einfuhrung  hinreichend  beurkundet,  lies«  für  da^ 
damals  besonders  kirchlichen  Herrschern  wtinsohenswerthcM 
Ruhestand  der  Geister  Gefahren  besorgen^  welchen  zu  bsi 
gegnen  gesucht  wurde.  Diess  veranlasste  in  Cöln  [1479| 
und  Mainz  [1486]  die  Anordnung  der,  von  den  Päpsten  t. 
dem  IX  Jahrb.  in  weitem  Umfange  geübten  Censur,  denä 
Schärfe  mit  der  Regsamkeit  und  oft  zügellosen  Freymuthig« 
keit  der  Schriftsteller,  vorzüglich  in  Italien,  zunahm.  Vidi: 
für  schädlich  gehaltene  Bücher  wurden  streng  verboten,  mi 
che  verbrannt,  einige  wirklich  ganz  unterdHickt;  Leo  X 
drohete  [1515]  die  Uebertreter  der  das  Lesen  betreffeni 
kirchKchen  Verordnungen  mit  Excommunication.  Aber  wi 
diese  durchgreifende  Maassregel ,  noch  die  ihr  ähnliehe  „i 
iserbrechliche  und  unzerstörbare"  Verfugung  K.  CarFs  V 
8.  May  1521  (s.  Luther's  Werke  16  S.  2264  Walch's  Au8g,)y 
durch  welche  das  Lesen  der  Schriften  Luther's  bey  schw< 
ster  Ahndung  untersagt  wurde,  hatten  den  davon  gehol 
Erfolg,  wie  Jeder  weiss  und  offenkundige  Thatsachen 
chend  darthun.  Die  Verzeichnisse  verbotener  Bücher  (s. 
S«  48  N.  4)  vermehrten  sich;  sie  mögen  oft  als  öffendi« 
Empfehlungen  betrachtet  worden  seyn.  Auch  in  protestanti-j 
sehen  Staaten  wurde  die  Censur  am  Ende  des  XVI  Jahrhij 
eingeführt  und  nach'  Verhältniss  der  Zeitumstände  und  di 
Regiernnggrundsät7.e  bald  strenger  bald  milder  verwaltet;  ii 
Ganzen  genosiien  sie  grösserer  Frey  hei  t,  ohne  dass  von  eincN 
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Vergleichung  mit  Portugal,  Sp.'iiiien  und  Oesterreich  ausge-* 

gügen  SU  werden  braucht;  in  den  Niederlanden  und  in  Bii- 

jtamiien  wurde  der  wenigste  Zwang   ausgeübt     Im  XVIII 

[Jaliili.  wnrde  Pressfreyheit ,  von  Friedrich   d.  Gr.  geschützt, 

■Djgemdner;  die  Einschränkungen   derselben   (engherzig  und 

[ckend  in  Frankreich,  doch  gemildert  durch  Beamte,  wie 

Chr.  Wilh.  Lamoignon   de  Malherbes,   s.   Zeitgenossen  5  §• 

f.;  83  f.)  namentlich  durch  das  Preussische  Censuredict  v, 

19.  Dec.  1788,   blieben  fast  ohne  alle  nachtheilige  Wirkung 

Geistesbildung.    Wichtiger  war  des  Russ.  K.  Pftul  [1797] 

ersperre  und  Napoleons  Bedrückungsystem,   welches  zu 

ssliehen   Gewaltthaten   (Palm  d.  26.  Aug.  1806)   führte 

ebenfalls  [d.  1.  May  1810]  eine  Büchersperre  zur  Folge 

btte.    Nach  Wiederherstellung  des  politischen  Gleiohgewich- 

tk  in  Europa  wurden  neue  Vorsichtmaassregeln  gegen  Schrift- 

ey..(die  auch  Davoust  für  staatsgeföhrlich   hielt  1811) 

nothwendig  erachtet,  zuerst  in  Kurhessen  1816,  demnächst 

meiner  durch  die  Carlsbadcr  Beschlüsse  [d.  20.  Sept.  1819] 

nd  insbesondere  durch  das  Censur-Edict  für  die  tentschen 

Bundesstaaten   [d.  18,  Oct.  1819],   welches  jedoch  die  Fort* 

'  dmer  der  ycrfassungmässigen  oder  herkömmlichen  Pressfrey- 

'  heit  in  Würtemberg  und  zum  Thcile  auch  in  Baden,  Baiern, 

!  flaDDOYer  u.  s.  w.  nicht  störte.     Die  Verhandlungen,  welche 

[1821]    in    der  französischen   und  [1831]   in    der  baierschen 

ttnd  badenschen  Deputirtenkammer  über  diese  Angelegenheit 

itatt  gefunden  haben,   eignen   sich  zur  Grundlage   bey  einer 

kritgemässen  vollständigen   und  unbefangenen  Untersuchung 

Mer  allgemeingültigeren  Grundsätze  und  gesetzlichen  Bestim- 

Kinngen  über  Freyhcit  und  Beschränkung   der  Presse;   Staa- 

len,  deren  Volksbildung  auf  ganz  nic<iriger  Stufe  stehet  und 

«rhalten  wird,  haben  kein  Bedürfniss,  sich  mit  solchen  Unter- 

iudiuDgen  zu  befassen. 

Beulet  Jugemens  1  p.  28  sqq.  Ed«  Amsterd,  12;  Catal.  bibl. 
Bün.  1  p.  494  sqq.;  /.  F,  Reiz  de  censoribus  librorum.  Utr. 
.  |7pl.  4;  Schelhorn  Ergötzlichkeiten  1  S.  4ffl.;  2  S.  1  m.  104. 
359.  384:  dess.  Samml.  für  d.  Gesch,  1  S*  122  il.;  dess.  kl.* 
bist.  Sehr!  2  S.  140  ffl. ;  v.  Halem  bibliogr.  Unterhalt.  St.  2  S. 
155  ffl.;  Sieye8  d.  20.  Jan.  1790  s.  Moniteur  T.  17  p.  188  ffl. 
Mail.  Ausg.;  /•  £.  Grüner  Cremutius  Cordus  oder  über  die  Bü- 
ebcnrerbote.  Lpz.  1798.  8  u.  v.  Eggers  in  Kevis.  d.  Litt.  180.5 
No.  6.7.  —  Hoffmann  Ccnsur  u.  Prcssfrcyheit.  Berlin  18 J  8  8; 
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Fr.  Genz  in  Wiener  Jahrb.  der  Litt.  B.  1  ;  R.  v,  L.  Studioi 
über  Pressfrejheit  1819.  8;  F.  W.  CarovS  lieber  das  Recht,  dit 
Weise  und  die  wichtigsten  Gegenstände  der  öffentlichen  Beiir«^ 
thcilung  mit  steter  Beziehung  auf  die  neueste  Zeit.  Trier  1826« | 
8;  H.  Zachokke  Ausgew.  Sehr.  10  S.  201  f.;  Fz  v.  Spaur  P^'j 
litischcs  Testament ;  ein  Beytr.  z.  Gesch.  d.  Pressfrejheit 
Docen's  Vorbericht  u*  Bemerkungen  herausg.  v.  Eisenmann. 
langen  183).  8.  *         ,  '% 

7.  % 

Bcy  dem  Wacbsthiime  litterärigeber  Betriebsamkeit  a«| 
Theilnabnie  wurden  Zeitschriften,  in  welchen  wissciJ 
schaftliche  Erfahrungen  and  Untersuchungen  niedergelegt 
geprüft  und  beurtheilt,  überhaupt  die  neuen  £rseheinnn|^ 
in  der  gelehrten  Welt  zu  allgemeinerer  Kenntniss  gebrs 
werden  konnten,  ein  dringendes  Bedürfniss,  dessen  Befrii 
gung  sich  seit  der  zweiten  Hälfte  des  XVII  Jahrb.  Yu 
angelegen  seyn  liessen* 

ßthnogrßphtsich'clironofogüches  Verzeichmss  der  Uti 

Zeitschriften  (vgl.  I  S.  39); 

A^  Frankreich*  1)  Allgemeine:  ^Journal  des  Savi 
Paria  1665—1792.  111.  4  u.  Table  1665—1750  p.  A.  de  üi 
stre.  P.  1753. 10,  4;  Amsterd.  1665—1782.  381.  12;  P.178J 
— 92.  140.  J2.  Auf  Colbert's  Yerahlassung  unternommen 
Venys  4e  Sallo  d.  5.  Jan,  bis  30.  März  1665,  da  die  Fol 
untersagt  wurde;  fortges.  von  J.  Gallois  d.  4.  Jan.  1( 
mit  Unterbrechungen  bis  1675 ;  von  A.  de  la  Roque  bis  168 
V.  Cousin  bis  1701 ;  dann  von  einem  gelehrten  Verein, 
eher  bey  A^  Bignon  u.  A.  Sitzungen  hielt.  Fortsetzung  t( 
Baudirij  Camus  u.  a.  P.  1797.  4.  Noch  bestehende  Forts. 
e.  litt.  Regierung-Journals  s.  Sept.  1816.  —  Memoires  p. 
ä  rhist.  des  scicnces  et  des  beaux  arts.  Trevoux  1701—61 
265.  12;  V*  Jcis.  Tournemine  u.  A.;  fortges.  v.  A.  bis  1' 
—  Journal  etranger.  P.  1754 — 62.  45.  12 ;  v.  Prevastj  Tot 
sainty  Arnaud^  Suard  u.  A.  —  Journal  encydopedique«  LSI 
tich  u,  Bouillon  1756  —  91.  288.  12;  v.  P.  Rousseau.  -^ 
*  Esprit  des  Journaux.  Ifütticb  n,  Brüssel  1772  — 1818.  49Si 
12.  —  Strasburger  gel.  Nachr.  St.  1782—85.  4.  8;  von  iM 
OberKn  u.  A.  —  *Decade  (nachher  Revue)  philos.  p.  G** 
gtieni,   Saij,  Duvai  etc.  P.  1791-1807.  54.  8.  —  *M« 


y     Litt  Zeitecliriften.  71 

Magasin  Encyclopedique.  P.  1795  — 1816,  122.  S;  Aqin.  enc. 
1817  fl.  12.  8;  Register  4.  8,  Eine  Foitsetziing,  Ton^  Julien. 
«•  A.  herausg.  ist  Revue  Encyclopedique  1819  f.  8.  —  J.  g6n* 
de  la  litt,  ^trang^re.  Strasb.  1801  ffl.  8  wird  fortges.  -^  "^Ar- 
cluves  litt,  de  TEurope.  P.  u.  Tübingen  1804  —  8.  17.  8;  v. 
Suardj  Morelletj  Degerando  u.  A.  de  Ferusac  Bulletin  uni- 
versel  des  sciences  et  deFindustrie  (mit  Ausschluss  der  Theo-, 
logie,  Jurisprudenz,  Politik  und  der  Flugschriften).  Par. 
1824  f.  jährlich  18.  8.  —  le  globe  1824;  lüniversel  1829; 
Gazette  litt. ;  Journal  des  6tudes  litt.  u.  v.  a^  —  2)  Beson- 
dere, sich  auf  Frankreich  beschränkend:  Mercure  galant.  P. 
1672  ffl.;  FExtraordinaire  de  Merc.  u,  AfiViires  du  tems  1678 
i.;  ML.  de  France.  1717—91;  1792—1818;  1763.  12;  Forts, 
1819  ffl.  —  Bibliotheque  Fr.  Amst,  1723  ffl.  50.  12;  v.  F^ 
D.  Camusaf.  —  Le  nouvelliste  du  Parnasse.  P.  1732.  3.  12; 
Obsenrations  sur  les  Berits  mod.  1735  ffl.  34.  12;  Jugemens 
sur  quelq.  ouvr.  nouv.  Avignon  1744  ffl,  11.  12;  von  P,  F* 
Guiot  Desfoniaines ^  der  allen  Neuerungen  standhaft,  nicht 
ohne  Einsicht,  entgegenarbeitete,  u.  A.  —  Lettres  suj:  quel- 
ques ecrits  mod.  P.  1752  ffl.  13.  12;  Ann6e  litt.  Amsterd. 
(Paris)  1754—91.  292.  12;  von  El.  Calher.  Friron  (vgl.  Pa- 
lUtot  Mem.  1  p.  347  sqq.)  und  fortges.  von  s.  Sohne;  Forts. 
von  Geoffroy  u.  Grosier.  P.  1800.  7.  12.  —  Mem.  secrets 
p.  8.  a  l'hist.  de  la  r6p,  des  lettre^  en  Fr.  Londoi}(?)  1767 
—89.  36.  12;  bis  B.  5  von  £/.  Petit  de  Bachßumont  [st. 
1771] ;  im  Auszug  P.  1800.  3.  8.  —  Avanlcoureur  oder  Vcrz. 
d.  neuesten  französ.  Schriften.  Strasb.  1787 — 89.  8;  v.  F.  JR, 
Salzmann;  Journal  general  de  la  litteiature  de  Fr,  das.  1798 
ffl.  8,  wird  fortges.  —  Biblioth.  fr.  P.  1800  ffl.;  v.  M.  Ch. 
Pougent,  —  Censeur;  Minerve  u,  v.  a.i  Bibliographie  de 
rempire  fr.  1813  fl.  8.  — 

B.  Niederlande.  1)  Allgemeine:  ^Nouvelles  de  la  r6p. 
des  lettres.  Amsterd.  März  1684  bis  Jun.  1718.  56.  12;  her«* 
^ansg.  V.  *P.  Bayle  bis  1687;  v.  />.  de  la  Raque  u.  A.  bis 
,  1699;  V.  J.  Bernard  bis  Apr.  1718;  v.  J.  le  Clerc  May  n. 
Jun.  1718.  -w-.*Hist.  des  onvrages  des  savans  par  Jf.  JS.  (H. 
I  Batnage)  Rotterd,  Sept.  1687  bis  Jun.  1709,  mit  mehren  Un- 
I  terbrechungen.  24.  12.  —  (7.  le  Clerc  u.  A.)  Bibliotheque 
L  unir.  et  bist.  Amsterd.  1686—93.  25.  12;  Ed.  III  avec  le  T. 
I    26  qui  contient  les  tablcs  gen.  A.  1718.  26.  12;  •/.  le  Clerc 
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bibL  choisie.  A.  1703—13,  27.  12;  Reg.  171d.  12;  bibl.  an«; 
et  moderne.  A.  1714—27.  28.  12;  Reg.  1830.  12.  —  De  Bodc-P 
zaal  van  Europe  ontsloten  met  de  M.  Jul.  en  Aug.  1692  (voir 
F.Rahe).  Rotterdam   1692  —  1700;  16.   8;    Tweemandelyk^ 
UyttreckseU.  R.  1701—4.  8.  8  (v,  P.  Rahe  a.  s.  B«  4  v«  A^# 
Sewel);  De  Boekzaal  der  geleerde  Werreld.  Amni.  1705-^^ 
8.  8,  herausg.  v.  W.  Sewel  u»  J^  v.  Oaveren ;  Gen.  RegLit«r 
V.   J.  le  Long.   A.  1716.  8;   Maendelyke  {Jyttreeksels   af  d» 
Boekzaal  der  gel.  W.   A.  1715—1811. 193.  8-;  Bookzaal.  A; 
181 4  ffl.  8  wird  fortgeg.  —  L.  Neocori  (Küster  n.  H. 
hen)  ""Bibliotheca  libror.  nov.  Utrecht  1697  ffl.  5.  $•  —  Hel^ 
Republyk  der  Geleerden  door  J.  Ruyter  etc.  etc.  etc«  Amtt. 
1710—48.  78.  8.  —  (S.,  J.  u.  PA.  MassonJ  Hist.  Mt.  de  1 
rep.  des  lettres,  tant  anc.  que  iiiod.  Utrecftt  1712—18.  15. 1&' 
-—  Sallengre  ii,  a.;  a'Gravesand  u.  A.)  *  Journal  lilt.  Haag 
1713-r22;  u.  1729—36.  24.  8.  —  (J.  R  Bernard  n.  H.  Arn 
SauzetJ  Nouvelles  litt.  H.  1715—20.  11.  8.  —  L'Europe  sa-i 
vante.  H,  1718—20. 12.  8.  —  Hist.  litt,  de  TEurope.  H.  1726 
f.  6.  8.  —  f-4.  de  la  Chapelle^  Barbeyrac  u.  Ai)  *Bibl.  rai- 
spnn6e  des  ouvrages    des  savans  de  TEurope.  Amsterd.  1728 
— 53.  50.  8;  Reg.  2.  8.  —  (de  la  Barre  de  Beaumarchaü) 
Lettre»  sericu.se.s  et  badines  s.  les  ouvrages  des  savans.  Haag 
1729—40.  8.  8.  —  Nouv.  Bibl.  ou  Hist.  litt,  des  principaex 
Berits.  H,  1738—44.  19.  12.  —  (Letifantj  Beauiobre  u.  A) 
Journal  litt,  d'Allemagne,  de  Luisse  et  du  Nord.  H.  1741—3. 
4.  12.  —  Bibl.  impartiale.   Leid.  1750—58.  18.  8.  -^   J.  Ä 
u.  M.  Elis.  de  la  Füe)  Bibl.  des  sciences  et  des  beaox  arts. 
H.  1754-  78.  49.  12;  Reg.  2.  12*  —  Algemeene  Konst-en  Let« 
ter  Bode.   Maarlem   178S-93;   1794  —  1800.  4;    1811  ffl.  8" 
Forts,  —  .2)  Besondere:  Biblioth^que  Belgique.  Leid,  1731  f* 
%  12.  — Vateiiandsche  Letteroeffeningen,  Amsterd.  1761 — 67« ! 
14.  8;  N.  vatcrl,  L,  R  1768—71.  10,  8;  Hedendaagsche  vaii 
L.  Amst.  1772—78.  14.  8;  N.  algem.  vaterl.  L.  A.  1786— 90,; 
10.  8 ;  Algem.  vad,  L,  1791  .ffl.  jährl.  2.  8.  —  Algero,  Biblio^ 
thek.  Amst.  1777—82.8;  N.  Nederlandsche  Bibl.  A.  1782  iT 
8.  —  Nouv,  bibl.  Belgique.  Haag  1781—84.  6.  8.  —  De  Be^  . 
censent.  Am^t.  1787  ffl,  8.  —  De  Ster.  Amst.  März  1806.  F,  J 
—  u,  m,  •• 

C,    Teutschland;  vgl.  Hall.  ALZ.  1806  No.  287  ffl.  ^  , 
1)  Allgemeine:   ♦Act^  Kruditorum.   Lpz,   1682—1731,  50.  4; 
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Iqplemeiita  1692—1734.  10.  4 ;  Nova  A.  £.  l732<-76.  43. 
^  Sapplem.  1735—57.  S.  4;   Kegi8tei;za  d.  J.  1693—1741. 
Lps.  1745.  6.  4;   herausg.  v.  0.,  /•  B.  u.  F.  0.  Menche^  s. 
1754  ▼•  C.  Am  Bei;  Opuscnla  actis  Emd.  Lips.  inserta  ab  a. 
ttS2  wque  «d  1740.  Venedig  1740  ffl.  7.  4.  —  (Ch.  Tioma- 
|hf)  Freymuthige,  jedoch  yernunft-  und  gesetzmässige  Ge- 
lÄen  über  allerh.  Bücher  u.  Fragen.  Halle  u.  Lpz.  168S. 
L8.  —  flFm  E.  Tenzel)  *MonatL  Unterredungen  n.  s.  w.  y. 
dttli.  Büchern,  herausg.  v.  A.  B.  Lpz.  1689—99.   10.  8; 
W.  B.   Tenzel  curieuse  Bibliothek,  das  1704—6.  3.  8.  — 
koTellen  aus  d.  gelahrten  und  curiosen  Welt.  Frkf.  u.  Gotha 
lf02.  8«  —  Acta  Nova  litt,   maris  balthici  et  septentrionis. 
Ubek  1698  —  1703;  Hainb.  1704—7;  H.  u.  Lpz.  1708.  4; 
kmisg.   V.  A.  D.  L.  (Casp.  Lindenberg)  u.  J,  v.  Meilen^ 
1 1705  V.  Cp.  H.  Stark.  —  (J.  G.  Eccard)  /"Monatliche  Aus- 
dge  aas  allerhand   neu  herausgegebenen  nützl.   u.   artigen 
BSdiem.   Hannov.  1700  —  2.   3.  8.   —   Nova  litt.  Germaniae 
|(b.  t.  7ten  B.   an)   aliorunique  Europae   regnorum.    Hamb. 
1703  —  9.  7.  4;    von  P.  A.  Lehmann  und   G.  Slrasberg.  — 
(N,  JJ.  Gundling)  Auserlesene  Annierk.  üb.   allerh.  wichtige 
Materien  u.  Schriften.  Halle  1704—8.  5.  8.  —  (N.  H.  Gund- 
/uig,  /.  J.  Schmauis  u.  A.)  Neue  Biblioth.  oder  Nachricht  u. 
Urtheile  v.  neuen  Büchern.  Frkf.  u.  Lpz.  (Halle)  1709—21. 
10.  8;  1  bis  10  Nachlese  1717.  8.  —  (CA.  Wollereck,  J.  G. 
Krause  u.    Ch.  Sc/wt/geuJ    Ausführlicher  Bericht  v.  allerh. 
leuen  Büchern.  Lpz.  1708  -  10. 12.  8.  —  (J.   G.  Krause  und 
f.  Gr.  Walch)  Der  neue  Büchersaal  der  gelehrten  W.   Lpz. 
1710 — 17.  5.  8.  —  (Pezoldy  Klose  u.  Ussleher)  Die  gelehrte 
Fama   y.  gegenwärt.  Zustande   d.  gel.  W.  u.   sonderl.  d.  T. 
CF1U19  Lpz.  1711  —  18.  68.  8.   —  Teutsche  Acta.Erud.   oder 
Gesch.  d.  Gelehrten.  Lpz.  1712—39.  20.  8 ;  Zuverläss.  Nachr. 
ir.d.  gegenw.  Zustande,  Yeränd.  u.  Wachsthum  d.  Wiss.  das. 
1740—^56.  18.  8;   herausg.   v.  J.  G.  Rabener  u.  s.  1720  v. 
Cfc.  O.Jöcher.  —  N.  Zeitung  v.  gel.  Sachen.  Lpz.  1715—97. 
8;  Sapplem.. nöth.  Beytr.  z,  d.  N.  Zeit,  oder  umständl.  Aus- 
luge aus   d.  gel.  Mon.  Schriften  1734  —  43.  8.  8;  Univ.  Be- 
pit..y.  1715  —  37.   Lpz.    1740  fl.   3.   8;  herausg.  y.  J.    G. 
Krause  u.  A.,  C.  Aj,  Bely  J.  Ch.  Adelung,  Ch.  D.  Beck.  — 
V..C.  Krause  nova  litt,   in    supplem.  act,  Erud.  divulgata. 
Lpz.  1718-23.  6.  8.  -  (J.  Ch.  Frank,  /.  J,  SchmausSy  J. 
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H.  Schulz j  G.  H.  Zinke)  Die  vertnischte  Bibl.  Halle  i7iS^ 
20.  2.  8;  Abgesonderte  BibL  R  1718—19.  2.  8.  —  (G.  G 
Gebauer)  Histoire  d.  Gelehrsamkeit  uns,  Zeit.  Lpz.  1721— j 
5.  8.  —  (E.  J.  jP.  Heimreich  u.  m.  Altorf.  Profess.)  Nova  lifi 
circuli  Franconid.  Nümb.  1725.  2.  8 ;  Die  Fränkischen  att 
emd/N.  1726 — 32.  2.  8;  Nützl.  u.  anserles.  Arbeiten.  N 
1733-^6.  7  St.  8.  —  Mon.  Nachrichten  v.  gel.  Leuten  um 
Schriften.  Jena  1726.  12  St.;  1727.  6  St.;  1729.  3  St.  8 
herausg.  v.  J.  And.  Fahricius.  —  (J.  G.  Hamann)  Hambuig 
Auszüge  aus  neuen  Büchern.  Hamb.  1728  ffl.  17.  8.  <^  Nie 
dersächs.  N*  Zeit.  v.  geL  Sachen.  Hamb.  1729  f.;  herausg.  y 
Ch.  F.  Leimer;  Nieders.  Nachr.  t.  gel.  neuen  S.  Hamb 
1731  —  6.  8;  herausg.  v.  J.  P.  Kohl  u.  s.  1732  v.  Cü.  M 
Holzbecher;  Hamburg.  Berichte  v.  neuen  gel.  S.  H.  1732-ii 
57.  8;  herausg.  v«  J.  P.  Kohl;  Hamb.  Nachr.  aus  d.  Reidl 
d.  Gelehrsamkeit.  H.  1758  —  70.  8 ;  her.  r.  Ch.  Ziegra.  ^ 
Frankfurtische  Gel.  Zeit.  Frkf.  a.  M.  1736  —  70.  4;  her.  t, 
S.  r.  Hocker;  *Frankf.  Gel.  Anzeigen  1771—88.  8;  her.  t. 
Deinet,  welcher  Merk,  Göthe  (s.  Werke  33;,  Schlosser  u.  A. 
zu  Mitarbeitern  in  den  ersten  J.  hatte.  —  (L.  M.  Kahle) 
Abriss  V.  d.  neuest.  Zust.  d.  Gelehrsamkeit.  Gott.  1737—44* 
2.8.  —  Göttingischo  Zeitungen  v.  gel.  Sachen  1739-^52. 13. 
8;  Gott.  Anz.  v.  gel.  S.  1753—82.  58.  8  und  Zugaben  1771 

—  82.  12.  8;  G.  Anz.  v.  g.  S.  1783  ffl.  fortges.  jährl.  3.  «; 
herausg.  v.  IFl  J?.  t?.  Steinwehr  1739;  v.  G.  S.  Treuer  u, 
A.  1741  ffl. ;  V.  A.  V.  Haller  1747  ffl. ;  v.  J.  D.  Michaeü 
1753  ffl.;  CA,  G,  Heyne  s.  1770;  v.  J.  G.  Eichhorn  s.  18(1 
A.  H.  L.  Heeren  s.  1827;  E.  Ekkard  Allg.  Reg.  über  d.O. 
G.Anz.  1753  —  82.  G.  1784  f.  3.  8;  Allg.  Register  1783- 
1822  Ton  J.  M.  Hartmann  und  J.  D.  L.  Hess.  G.  182tl8j8i 

—  Pominerische  Nachrichten  v.  gel.  S.  Greifsw.  1743 — 47.8j3 
herausg.  v.  J.  C.  Daehnert;  Kritische  Nachr.  das.  1748-^-M8J 
N.  krit.  N.  1765—74;  Neueste  kr.  N.  1775^1805.  4;  h«H 
ausg.  V.  /.  Cr.  P.  Möller.  —  Altonaische  Gel.  Zeit.  1745— 
48.  8;  herausg.  y.  P.  C.  Henrici;  Alt.  G.  Anzeigen  1757— •• 
8;  Alt.  G.  Mercurius  1763—89.  8;  herausg.  v.  G.  I¥qfetk. 
A.  —  Cotnpendlnm  bist.  litt,  noviss.  oder  Erlangische  Gal- 
Anmerkungen.  Erl.  1746—98.8;  Erlangische  Litteratnr  Zei- 
tung 1799—1802.  4.  —  Berlinische  Bibliothek  1747—50.  4.  8 
V.  J.  C.  C.  Oehichs  u,  A.  —  Krit.  Bibl.  Lpz.  1748— 58. .4.  % 
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V.  /.  And.  Fabricins  u.  A.  —  Jenaische  Gel.  Zeitungen  1749 
—57.  8;  1765-85.  8.  —  Krit.  Nachrichten  aus  d.  Keiehe  d« 
Wiw.  Berlin  1751.  4  ik  J.  G.  Sulzer  u.  A.  —  Meklenbor« 
gische  Gel.  Zeitung.  Rostock  u.  Wismar  1751.  8,  herausg. 
;  V.  il  /.  D.  Aepüms;  Gel.  Nachrichten,  das.   1752—63.  8; 
Neue  (s.  1766  Erneuerte)  Berichte  v.  gel.  S.  B.  17(J2— 73.  8. 
.  -  Tübingische  Berichte  v.  gel.  S.  1752  —  80.  8.  —  (^1.  D. 
Michaelis  u.  A.)  ""Relationes  de  libris  novls.  Gott.  1752—5. 
13  St.  8.  —  F.  Platner  u.  A.)  Commentarli  Lips.  litt.  1753 
-7.  9  St.  8.  —  Bibl.  d.  schön.  Wiss.  u.  fr.  K.  Lpz.  1757— 
65.  12.  8;  Reg.;  herausg.  v.  F.  Nicolai  und  Ch.  F.  Weisse; 
Nene  Bibl.  1765—1806.  72.  8;  Reg.  6.  8;  her.  v.  Weisse  u. 
J.  0.  Dyk;  Bibl.   d.  redenden  u.  bild.   K.  1806  —  12.  8,  8; 
f  fceransg.  v.  Byk.  —  (S.  B.  Klose)  Breslauisehe  Nachrichten 
•fon  Schriften  und  Schriftstellern.  B.  1758—71;  *Neue  litte- 
rSrische  Unterhaltungen.  B.  1774  f.  2.  8;  —  Erfurtische  gel. 
Nachr.  1761-8.  8;  Erf.  gel.  Zeitung  1769-79.  8;  1780—96. 
4;  Nachr.  v.  gel.  S.  (mit  Nennung  d.  Recens.  Namen)  1797 
—1803.  4.  —  (J.  G.  L.  Semheck)  Ausführl.  u.  krit.  Nachr. 
y.  d.  merkwürdigsten  Schriften  uns.  Zeit«  Lindau  1763 — 69. 
20  St.  8.  —  Ch.  A.  Klotz  Acta  litt.  Altenb.  1764—76.  7.  8. 
Jenaische  Monatl.  Auszüge  aus  d.  merkwürdigsten  neuen  Schr^ 
1765-8.  4.  8.  —  N.  HaUische   gel.  Zeitungen  1766-92.  8; 
herausg.  y.  Klotze  P.  E.  Bertram;  /•   A.  Nösselt;  J.   C. 
Woliär.  —  *  Königsberger  Zeitung  1764—69.8.  —  Epheme- 
Tides  litt.    Ilelmstadienses  1770  —  75.  8;  herausg.  v.  G.  B. 
Schirach;  H.  P.  C  Henke  Commentarii   de   rebus  nov.  litt. 
Heimst.  1776 — 81.  8;  Ej.  et  P.  J.  Bruns  Annales  litt.  das. 
1782—7.  8.  —  Prager  gel.  Nachr.  1771—3.  8.  —  Kieler  gel. 
Zeitung  1771 — 8.  8 ;  Litteraturjournal  (Mon.  Sehr.  her.  v»  F". 
A.  Heinze)  1779—83;    K.    gel.  Zeitungen  1787.  1791.  8; 
herausg.  v.  Heinze;  N.  K.  gel.  Z.  her.  v.J.  0.  Thiess,  1797. 
8.  —  Sammlung  einiger  litt.  Nachrichten,  welche  aus  d.  be- 
kanntesten gel.  Z.  u.  andern  fremden  Journalen  d.  brauchbar- 
iten  Artikel  liefern«  Schleswig;  Rendsburg  1771 — 83.  8;  Mqu. 
Uebers.  d.  ges.  Litt.  Schlesw.  1791.  8.  -:-  Gel.  Z,  v.  Frank- 
fart  a.  d.  Oder  1773;  her.  v.  C  jB.  Hausen.  —  Nouv.  Jour- 
nal litt.  Berlin  1773  —  76.  84.  12.    —   Gothaisohe  gel.  Zeit. 
1774-1804.  4;  Ausländische  Litteratur.  1787—94,  4.  —  Krit. 
Somnfluugen  i^ur  neuesten  Gesch.   d,   Gelehrt.  Rützow  und 
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Wismar  1774—83.  9.  8;  her.  v.  A.  F.  v.  Reinhard,  s.  1780 
Y.  J.  P,  A»  Müller;  Krit.  Bey träge  zur  neuesten  Gel.  Lpx»' 
1786—91.  5.  8;  v.  Müller.  —  Wien^  Realzeitung  1775-81; 
8.  •—  (Adelung)  AUgem.  Yerzeichniss  neuer  Biicher.  Lpz» 
1776—86.  8,  —  Nümbergische  Gel.  Z.  1777—98.  8.  —  Rbd- 
Dische  Beytr.  z.  Gel.  Mannheim  1777—81.  8;  Pfalzbaierscha 
Boytr.  das.  1782.  8;  PfiUz.  Afuseura.  das.  1783—5.  8;  Pfalz« 
baiorsch«  Mus.  das.  1786  —  88.  8;  her.  v.  A»  v*  Klei».  ^ 
Berliner  gel.  Z.  1779—80.  8;  heransg.  v.  J.  H.  F.  ülrtek 

—  «Allgem.  Litt.  Zeitung.  Jena  1785—1803;  mit  Int  eil.  BL  i 
s.  1788;  Halle  1804  ffl.  4  Forts.;  angel.  v.  F.  J.  Bertuch^ 
Wieldnd  und  Ch.  6.  Schulz  u.  a.  .—  Würzburger  gel.  Ans. 
j  786— 96.  8;  1797—1803.  4.  —  (7.  0.  Thiea)  Hamburg,  Litl^ 
Zeit.  1788  —  33  St.  8.  —  Oberteatsche  AUg.  Litt.  Z.  Sals- 
bnrg  1788—99;  Miincben  1800—1804. 4 ;  heransg.  v.  X/.  Ißtfp 
ner;  Litt.  Zeit.  Salzb.  1800—1802.  8;  Südtentscblanda  prafi 
mat.  Annal.  das.  1803.  4.  —  Journal  litt,  de  Berlin  1794.  i% 

—  Olivariui  le  Nord  litt.  Kiel  1797  —  1803.  8.  — .  JahrbiuA 
d.  neuesten  Litt.  Lpz.  1800— 1801.  .4;  her.  v.  /.  G.  Ck 
ITöpfner;  N.  Leipz.  Litt.  Z.  1802  ffli.  4  Forts.;  heransg.  y. 
Ch.  D.  Beck,  s.  1819  v.  mehren  Lpz.  Prof.  —  Jenaische  Allg. 
Litt.  Z.  1804  ffl.  4  Forts.;  heransg.  v.  Eichstädt.  —  Heidel- 
berger Jahrbücher  d.  Litt.  1S08  ffl.  8  Forts.  —  Wiener  Litt. 
Zeit.  1813—17.  4;  Jahrbuch  d.  Litt.  1818  ffl.  8  Forts.  - 
Brockhaus  Hermes.  Lpz.  1819 — 31.  35.  8.  —  Münchner  Litt. 
Z.  1S20.  4.  —  Ch.  D.  Beck  Repertorium  d.  Litt.  Lpz.  1819 
ffl.  8  Forts.  —  2)  Besondere,  sich  ausschliesslich  auf  Teutsch 
land  beziehend:  Bibl.  germanique.  Amstcrd.  1720 — 41.  50.  8; 
herausg.  v.  /.  Lenfant,  1$.  de  Beausobre  u.  A.;  Jonrnal  litt, 
d' Allem,  s.  oben  B.  1 ;  Nouv.  bibl.  ou  bist.  litt,  d' Allen. 
Amst.  1746 — 59.  26.  8.  —  '^'Briefe  die  neueste  Litt,  (fast  ans- 
schliessl.  Teutschlands)  betreffend.  Berlin  1759 — 65.  24.8;  r. 
*G.  E.  Lessingj  Moses  Mendelsohn,  F.  Nicolai,  TA.  Alt^ 
llesewilz  u.  e.  a.  —  Allgem.  Teutsche  Bibliothek.  Berlin 
1769—91.  und  Hamburg  1792—98.  118.  8;  Anhänge  daso. 
21^  8;  N.  Allg.  T.  Bibl.  Kiel  1792-1800  nnd  Berlin  1801- 
1806.  107.  8;  Anhänge  dazu  10.  8;  heransg.  v.  F.  Nieoloii 
welcher  über  200  Mitarbeiter  gehabt  hat.  Es  wäre  za  wuih 
sehen,  dass  das  anerkannt  Gute,  welches  nicht  ausschliesdteh 
für   den  vergikoglichen  Zeitgeist  Werth  hat,   herausgehobem 
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udxnrxvissenschaftlichen  Benutzung  zusammengestellt  würde; 
jat  läuft  es  Gefahr,  in  der  ungeheuren  Masse  des'Mittel- 
■Snigen  imd  Schlechten  übersehen  oder  wenigstens  nicht  nach 
Verfienst  gewürdigt  zu  werden.  —  Ch.  A,  Klotz  teutsche 
KU.  d.  scfa.  Wiss.  Halle  1768—71.  6.  8.  —  Auserlesene  Bibl. 
L  neuesten  t.  Litt.  Lemgo  1771  —82.  20.  8;  herausg.  v.  C 
&  Hausen.  —  Die  Fränkischen  Zuschauer  b.  gegenw.  bes- 
Nren  Aussichten  für  d.  Wiss.  u.  das  Schulwesen  im  Vater- 
Inde.  Frkf.  u.  Lpz.  1773.  4  St.  8;  "^Litteratur  des  kathoK 
Testschlandes.  Coburg  1775 — 88.  8.  8;  her.  v.  PL  Sprenger 
%rlidepk^  Schwarz;  Auserlesene  Litt,  des  k,  T.  das.  1788-^ 
9S.  3.  8 ;  Ton  dens.  H. ;  fortges.  auserl.  Litt.  Nürnb.  1792.  8 ; 
littar.  Magazin  f.  Katholiken.  Cob.  1792—8.  2.  8.  —  C. 
Ag|f  Repertor.  d.  neuesten  philos.  u.  theol.  Litt,  des  k.  T. 
Dfan  1790.  8.  —  Anntilen  der  Baierschen  Litt.  1778  ~  82. 
Nornb.  1781—3.  3.  8.  —  Annalen  d.  Litt.  u.  K.  in  d.  Oe- 
ittiReichiscben  Staaten.  Wien  1802  f.  4;  als  bnchhändlerische 
jknzeigen  mehrfach  erneuert,  fSr  die  Litt,  gleichgültig.  — 
Sprito  dei  Giomali  lett.  dell'  Allemagna.  Rovoredo  1803  fl.  8: 
Mehre  a. 

D.  Schweiz :  Nova  litt.  Helvetica  coli,  a  /.  /.  Scheuet^ 
xero.  Zürich  1702  — 15.  9.  8.  —  Freymüth.  Nachrichten  von 
neuen  Büchern  u.  s.  w.  Z.  1744  —  63.  20."  4;  Wöch.  Anzei- 
gen I.  Yortheil  d.  Liebhaber  d.  Wiss.  u.  K.  Z.  1764  —  6.  3. 
8;  her.  v.  J.  C.  FuessH^  unter  Mitwirkung  J.J.  Bodmer^s.^^ 
Estratto  della  letteratura  Europea.  Bern  1758-66.  9.  8;  her. 
V.  F.  de  Feiice;  Fortges.  Mailand  1767  f.  2.  8.  —  Gazette 
Ett.  et  univ.  de  TEurope.  Lausanne  1768  f.  5.  8.  —  *Bibl. 
der  neuesten  theol.  philos.  u.  seh.  Litt.  Zürich  1784  —  6.  3. 
8;  heraqsg.  v.  J.  J.  HoUinger. 

E.  Italien.  1)  Allgemeine :  Giornale  de'  Letterati.  (meist 
Auszug  aus  dem  Journal  des  savans)  Rom  1668 — 81.  «4;  t. 
Fr.Nazari;  Parma  1686  —  90.  7.  4;  v.  Gaud.  Roberto  n. 
Be».  Bacchini;  Modena  1692.  4.  —  II  Giornale  Veneto  de' 
lett.  1671  —80.  4;  v.  P.  M.  Moretii  u.  Fr.  Mileiti.  —  G. 
ie'lett.  Ferrara  1688  f.  4;  v.  7.  A.  Philo;  1691.  8:  v.  Ph. 
ie  ia  Torre.  —  *Giov.  Cinelli  biblioteca  volante,  scanzia  I — 
XX  Florenz  n.  a.  O.  1677  fli.  8 ;  continuata  da  D.  A.  San^ 
ciifCKftt;  Ed.  n  in  miglior  forma  ridotta.  Venedig  1734—47. 
14;  Sc.  XXL  Rovoredo  1733;   Sc.  XXU.  das.  1736;  Sc. 
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XXIII«  Rom*  1739.  8;  vgl.  Baumgarte»  Nachr.  v.  merkw^ 
Blich«  8  8.  180  fB.  —  La  Galleria  di  Minerva  etc.  etc.  Ye- 
ned.  b.  Girol«  Albrizzi  1697—1717.  7  Th.  F.  —  (Gius.  Gor^ 
rf<ß)  il  gran  Giornale.  Forli  1701—4.  F.;  il  genio  deMett 
das.  1705. 4;  Fasti.  Parma  1706.4.  —  (A.  Calogera)  il  gcaa 
Giornale  di  Europa.   Yened.  1725.  4.  —  Novelle  della  rep^ 
publica  letteraria.  Yened«  1730—33.  4.  4;  Nov.  lett.  di  tntti 
i  libri  in  Europa,  das.  1732—61.  29.  .4.  —  Novelle  lett.  FUh 
renz  1740  —  69.  30.  4;  von  7.  Lam;  1770  —  92.  23.  4;  vJ 
Guts.  Pelli.  — .  Notizie  lett.  oltramontane.   Rom  1743.  2.  Sj 
Giornale  de' lett.   das.  1748.  4.   ---.Memorie  per  servir  alF 
istoria  lett.  Yened.  1753—8.  8;  Nuove  Mem.  1759—61.  4.8; 
(j4.  Calogera  u.  A.)  la  Minerva,  das.  1762-75.  66.  4;  ilCo^ 
rier  lett.'  das.  17f>7— 70.  4«  —  Giornale  de*  Letterati.  Pin 
1771—96.  102.  u.  Reg.  3.  8;  v.  C.  Ginesi  u.  A.  Fabrom; 
Nnovo  Giorn.  da».  1802  ffl.;  18p4.  2.  8  sonst  jährl.  4.  8  Forti. 
—  Efemeridi  lett.  Rom  1772—97.  26«  4.  —  Gazetta  lett.  Mail 
1772  ffl.  4.  —  Giotn^  lett.  Siena  1776.  2.  8.   —  Giorn.  end- 
clopedico  di  lett  Flor.  1783.  8.  —  G.  endclop.  Neapel  1800 
ffl.  8.  —   Giornale   bibliografico  universale   (nachher  Foglit 
enciclop.)  Mailand   1807  ffl.  8.  —   Antologia.  Fl.   1821  f.  8 
herausg.  v.  G.  P.  Vieusseux.  u.  a.  —  2)  Besondere,  die  Litt. 
Italiens  betreffend :  ^*  Giornale  de*  Letterati  d'Italia.  Yenedig 
1710—33.  40.  12;  von  Ap.  u.  s.  1718   v.  P.  C.  Zene  u.  A.; 
Supplemcnti  1722  ffl.  3.  12;  v.  Gir.  Lioni;  Sc.  Maffei  osser- 
vazioni  lett.,  che  possono  servir  di  continuaz.  al  Giorn.  Ve- 
rona 1737-^40.  4.  12.  —  (L.  Bourgnet  u.  A.)  BibJ.  Italiqat 
ou  bist.  litt,  dltalie.  Genf  1728  —  34.  18.  8.  —  Giornale  de' 
Letterati  dltalia.   Florenz  1742  ffl.  27.  12;    Nuovo  Giornale 
etc.  etc.  Modena  1773  ffl.  34.  12.  —  Journal  des  savans  dlta-  J 
lie.  Amsterd.  1745—49.  8.  —  Storia  lett.  dltalia.  Yened.  1750  ] 
—59.  14.  8;  Notomia  etc.  etc.  Lucca  1760  ffl.  3.  8.  —  Me-  ; 
morie  p.  s.  alla  storia  lett.  di  Sicilia.  Palermo  1756  ffl.  S. "  . 
(F.  de  Feiice)  Excerptum  totins  Italicae  nee  non  helveticae 
litteraturae.  Bern  1758 -ö2.  8.  8.  —  G.  dell'  Italiana  lettcra- 
tura.  Padua  1802  ffl.  8.  —  Bibliolhcque  Ital.  par  Julio^  Gio- 
lert  etc.  Turin  1803  fl.  8.  —  Giornsde  della  societä  d*incora- 
giamento  delle  scienze  e  dcUe  arti.  Mail.  1808  ffl.  8 ;  heraasg« 
V.  P.  Moscati.  —  ^Biblioteca  Italiana.  Mail.  181<i  ffl.  8  Forts. » 
herausg.  v.  Acerbi*  —  Jos,  Wismayr  K|>hcnieridcn   der  ItaU 
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l  Salsb.  1800--4.  8.  —  Giornde  Arcadico.  Rom  1819  ffl. 
SForti.  —  Fr.  Pa^fort  Bibliografia  Italiana.  Parma  182$  f.  8. 
F.  Gross -Britannien.  —  1)  Allgemeine:  Weekly  Me- 
«oriak  for  the  ingenious.  Lond.  1682  f.  4;  the  compleat  11- 
Ikary  or  News  for  the  ing.  L.  1692 — 94.  4;  Miscell.  Letters 
IfiUished  weekly.  L.  1694  —  96.  4.  —  The  History  of  the 
jlPtrks  of  the  learned.  L.  1699—1712.  13.  4.  —  (S.  Parker) 
'Cmsiira  iemporum,  the  good  or  ill  tendencies  of  books.  L. 
4708-10.  3.  4.  —  ßl.  de  la  Roche)  Memoirs  of  litterature. 
L  1710.  F.;  1711  —  14.  3.  4  (1722.  8.  8);  New  Mem.  1725 
-27.  0.  8.  —  The  monthly  Chronicle.  L.  1728—31.  4.  — 
rhe  present  State  of  the  rep.  of  letters.  L.  1728 — 36.  18.  8. 

-  Historia  Utt.  or  an  account  of  the  most  valuable  books. 
L  1730—34.  4.  8.  —  The  monthly  Miscellany.  L.  1730.  8. 
^  The  Gentleman's  Magazine.  L.  1731—1807.  m.  Reg.  108. 
i;  New  series.  1808  iS.  8  Forts.  —  The  litt.  Magazine.  L. 
735  fi  2.  8;  History  of  the  works  of  the  learned.  L.  1737 
-43. 14.  8.  —  The  Scots  Magazine  and  Edinburgh  litt.  Mis- 
dlany.  Edinb.  1739—1817.79.  8;  s.  Aug.  1818:  Edinb.  Mag. 

-  (SL  Grijfbth  St.  d.  26.  Sept.  1803)  *The  monthly  Review. 
\i.  May  1749—1789.  81. 8;  iS.  Ayscough  Index  3.  8;  New  m. 
l.  1790  ffl.  8;  Index  17ö0— 1816.  2.  8;  Forts.  —  •The  cri- 
ical  Review.  L.  1756—1816.  8.  —  The  European  Magazine 
ind  London  R.  L«  1782  fll.  8  Forts.  —  The  analytical  R.  L. 
788  ffl.  8  Forts.  —  The  british  Critic  a  new  R.  L.  1793. 8. 

-  The  litt.  Journal.  L.  1804.  8.  —  The  London  quaterly 
L  1809  ffl.  Forts.  —  The  classical  Journal.  1810—21,  24.  8 
'orts.  —  The  Utt.  Gazette  L.  1816.  4  Forts.  —  Journal  of 
eience  and  the  ar(s.  L.  1816  fl.  8  m.  E.  Forts.  —  *West- 
ainster  Review.  1824  f.  —  The  foreign  quaterly  R.  Lond. 
828  f.  8  u.  m.  a.  —  2)  Besondere,  die  britt.  Litt,  betref- 
end:  (M.  de  la  Boche  u.  v.  1724  an  A.  de  la  Chapelle) 
»blioth^ue  Angloise.  Amsterd.  1717—23.  8.  12;  1724-27. 
^  12.  —  (M.  de  la  Roche)  Mem.  litt,  de  la  Gr.  Br.  Haag 
1720—24.  16.  12;  Bibl.  Britannique.  H.  1733-47.23.12.— 
Ka/rt.  Maty  Journal  Brit.  H.  1750—57.  24.  12;  El.  de  Jon^ 
mri  Nouv.  BibL  Angloise.  H.  1756  f.  3.  12.  —  (C.  W. 
Müller)  Britt.  Bibl.  Lpz.  1756—67.  6.  8.  —  (J.  C.  F.  Schulz) 
•Engl  allgem.  Bibl.  Lpz.  1775.  8.  —  /.  /.  Eschenburg  Britt. 
Museum.  Lpz.  1777  —  80.  6.  8  und  Aunalen   i  britt.   Litt, 
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L.  1781.  8.  —  *Biblioth.  Brit.  Genf  1796-1815»  140.  8;  Reg. 
1801  f.  4.  8;  Biblioth^que  aniv.  das.  1816  ffl.  8  Forte.;  tod 
A,  Piciei  und  F.  O.  Maurice  u.  A. 

G.  Dänemark.  1)  Allgemeine:  Mercure  Danois.  Ko- 
penh.  1757  -  60.  8.  —  Den  kritiske  Tilskuer.  K.  1775  t  4. 
—  2)  Besondere  in  Beziehung  auf  D.  u.  Norwegen:  Kidbe»- 
'havnske  laerde  Efterretninger  1720;  Efiterr.  om  nye  Böger  og 
l^erde  Sager  i  Danmark  og  Norge.  1749;  1756  ffl.;  Nye  Ef- 
terr.  1783  ffl.  8;  k.  1790  v.  jB.  Nyerup  herausg.  —  (0.  K 
Moiler)  Dänische  Bibl.  K.  1737—47.  9.  8.  —  (A.  F.  iW? 
schiug  u.  s.  1757  /•  Lork)  Nachrichten  v.  d.  Znstande  L 
Wiss.  u.  K.  in  d  Dan.  Reichen  n.  s.  w.  K.  1753  f.  3  8;  fort* 
gesetzte  N.  1756  -  68.  4.  8  —  M6moires  sur  la  litt,  da  Nord.^ 
K.  1759.  8.  _  Kiöbenh.  Adresse  C.  Efterretninger.  1759— 6tt 
4;  K.  Adr.  C.  kritiske  Journal  1767—73.  8;  K.  — nye  kr.  £( 
1774  ffl.  4.  —  Kritisk-Fortegnelser  over  alle  de  Skrifter. 
1771-^73.  8.  —  Danmar'k's  litt,  progresser.  Odensee  1781« 
89.  4.  8.  —  (J.  C.  I^ode  a.  A)  Kritik  og  Antikritik.  K.  1« 
—95.  18  St.  8;  fortges.  t.  Ekkard  1795  fl.  8;  Kritik  og 
lyse  1790—95;  fortges.  v.  J  Zetlitz  1796  f.  8.  —  Dälni«< 
Litt.  Zeitung  1807  f;  1827.  4. 

H.    Schweden.    1)  Allgemeine:    (0.  Celsius)  TLdniiij 
om  the  lärdas  arbeten.  1742.  8 ;  {L,  Salvius)  Lärda  T.  St 
1745—73.  8 ;  (J.  CL  Gjörwell)  T.  om  lärda  Saker.  St  17< 
f.  8;  Nya  1.  T.  1774-80.  8;  Suea-Rikes  Annales.  St.  1787. 
8.  —  Lärda  T.  ifram  Upsala  1785.  4  —  Allmän  Litteratur- 
T.  Abo  1807.'—  2)  Besondere,  Schw.  betr.:  (J.  Ch.  Gjarwelt) 

Stockholm's  historiska  Biblioteket  1755.  3.   8:  Suenska , 

curius  1755—65.  8;  Su.  Biblioteket.  1757-61.  5.  4;  nya&i| 
B.  1762  f.  2.  8.  —  (A.  L.  Schröter)  Neueste  Gesch.  d. 
lehrs.  in  Schw.   Rostock  u.  Wismar   1756— 60.  5  St.  8.  .i 
/.  G.  t.  Möller  Greifswald.  Krit.  Nachr.   s.  oben  C.  S.  6| 
-•  Ch.  W.  Lüdecke  [st.  d.  18.  Jun.  1805]  »Schwed.  Gele] 
samkeits- Archiv  unter  Gustav  III  Reg.  Lpz.  1781 — 96.  7. 
vgl.  ALAnz.  1798  No.  11—14  u.  89—91.  —  *G.A.  SilversUl 
Litteraturtidning.  St.  1795  —  97;  Journal  fdr  Suensk  Litt< 
tur  1797—1801.  8.  —  Litt.  Tidn.  Upsala  1813  f.  4.  ^  Sva^j 
Ups.  1818  f.  8.  'M 

L    Polen  und  Russland :  fCh.  G*  Friese)  Journal  litt« 
Pologne.  1.  1754.   8.  —  L.  Mizler  v.  Kolof  WaTfechmi0|| 
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iMiek.  W.  v.  Lpi.  1763—56.  4.  8;  Acta  litt  R.  Polo- 
Im.  W.  1755— 59«  7.  4.  ~  D.  Janozki  Poliu  Buchenaal. 
bl.BieiL  1757.  g;  Excerptam  Polen*  litt.  1764—66.  4.  8. 
•Jaurnal  Polonois.  Wanchaa  1770.  8.  —  Ch.  6.  Steiner 
ikehe  BibL^W.  17.87  f.  9  St.  8.  —  Polnische  Litt.  Zdt. 
.Wihia  heransg.  v.  Qroddeck  1806,  mit  Ende  des  Jahrg. 
MUossen. 

KL.  C.  Baemeister  [st.  d.  3.  Jan.  1806]  Russische  Bi- 
•Aek.  St.  Petersb.  u.  Riga  1772  ffl.  11.  8.  —  Rass.  Litt. 
fang  in  Moskwa  d.  7.  Jan.  1805.  4.  —  Die  durch  v.  Kbp^ 
1 1826  begonnene  Litteratur-Zeitung  in  russischer  Sprache 
ftrte  kun  nach  ihrem  Entstehen  aufgegeben  werden. 

£  Spanien:  (Fr.  de  la  Pnerta  u.  A.)  Diario  de  los 
ntos  de  Espana.  Madr.  1737 — 43.  7.  8;  Aduana  crit.  M. 
14.8.  —  Diario  curioso.  M.  1758—85;  1786  ffl.  8.  —  Me» 
(ial  Btterario  o  biblioteca  periodica  de  ciencias  y.  artes.  M. 
•  1784—91;  1793—97.  39.  8;  1801-^7.  ö.  4.  —  Espirita 
los  mcgores  diarios  de  Europa  1795 ;  ACscel&nea  instructiYa 
oriosa  6  Anales  de  litteratura,  dencias  y  artes.  Alcala  n. 
1796  ffl.  9. 8.  —  A.  Valladarei  y  Sotomayor  Semanario 
lito.  M.  1788  ffl.  34.  4.  —  Correo  litt,  de  Murcia  1792  ffl. 
—  Sonanario  erud.  y  curioso  de  Salamanca  1795.  —  Va- 
bttka  de  denda,  litteratura  y  artes.  M.  1804  u.  m.  a.  in 
eren  Zeiten;  auch  Polit.  Zdt.  theilen  litt.  Nachr.  mit  e. 
hat  Ckurreo  de  Cadiz  n.  Postillon  del  correo ;  n.  9. 

8. 

Die  bisher  vorhandenen  Büchersammlungen  ver- 
Tten  mch  fiberall,  neue  wurden  angelegt  und  zu  allgemein 
nr  Benutzung  geöffnet;  viele  erheben  dch  zu  eigentlichen 
eratujr-Archiven  für  die  Nachwelt.  Fürsten,  Gesellschaf- 
iind  Staatsbehörden,  auch  einzelne  begüterte  Freunde  der 
(senzchaft  und  Kunst  trieben  mit  Aufhäufung  von  Bücher- 
Kunstschützen  einen  preisswürdigen  und  in  sdnen  Fol- 
wohlthädgen  Luxus,  liessen  sie  anst&ndig  aufstellen  und 
len,  untergaben  sie  der  Aufsicht  gelehrter  u»  kunsterfahr- 
Mknner,  sorgten  auch  wohl  für  Bekanntmachung  der  auf* 
immenen  Yerzdchnisse  und  Einige  wetteiferten  in  dem 
treben,  den  gemeinnützigen  Gebrauch  ihrer  Sammlungen 
irleichteni.    Ist  auch  die  Benutzung  nicht  überall  gldch 

cUtr  HB.  4.  Litt.  Geich.  III.  6 
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firey  und  bequem,  wie  in  Götlingen,  Gotha,  Druden,  Bei 
München,  Paris,  Oxford  u.  a.  O.,  so  ist  doch  selbst  in. 
Uen  und  Spanien  die  Unzuganglichkeit  der  Vorräthe  gel 
dert  worden  und  wird  in  kurzer  Zeit  von  Protecfionen 
legitimen  Empfehlungen  unabhängiger  seyn«  Durch  volb 
digere  Büchervoträihe  konnte  litterärische  Erudition  in 
gentlichen  Sinne  erst  gedeihen  und  das  Gebiet  des  Wisi 
musste  fortschreitend  erweitert  werden;  riele  T|ieile 
menschlichen  Wissens  haben  durch  Entdeckungen  in  Bib 
theken  und  durch  Benntsung  reicherer  Unlfimiittel,  besond 
io  Hinsicht  auf  Erfahrung  und  geschichtliche  Forsdiung  c 
wesentlich  veränderte  Geslalt  gewonnen.  Die  ^trenge*'^ 
Federungen  an  den  Gelehrten  wurde  hiemit  gesteigert,  ^ 
er  in  seinem  Geschäftskreise  weniger  beschränkt  in  Ansein 
der  litt.  Unterstützungen  seyn  soll.  Wird  die  reine  Eig 
thümlichkcit  und  Selbstständijgkeit  grosser  Köpfe  durchs 
nie  erschöpfte  Masse  der  Bücher  gefährdet  oder  gehemmt, 
mmmt  dagegen  die  menschliche  Erkenntniss.  an  Umfang,  "Yi 
seidgkeit  und  Gründlichkeit  zu.  Nur  bleibt  zu  wünsd 
übrig,  dass'die,  welche  den  Vorarbeiten  seit  Jahrtanse» 
so  vieles  zu  verdanken  sich  bewusst .  sind ,  oft  ausschliesii 
von  fremden  Dariehnen  leben  und  nur  gar  zu  oft  fimdt 
wo  sie  nicht  gesäet  haben,  sich  durch  solche  BetracbtoBj 
zur  Anmaassonglosigkeit  und  zum  Duldunggeiste  bestimd 
lassen  mögen. 

S.  oben  1    S.  39.   Note  3.  ^  Catalogus  BibL  Büoav.  I 

838  sqq.;  Denis  Einleit.  in  d«  Bücherk.  i  S.  166  ffl.  —  Lt 

CJu  F.  Petit 'Rodel  Recherches  lur   les  bibliotheqttts  ancieli 

et  mod.  jusqu^^.  ia  foadation  de  la  bibiioth^ue  Mazarine.  Fi 

1819.  8.  —'^B..de  Montfaucon  Bibliotheca  bibliothecärua  1 

-miscriptonim'nova,  ubi  quae  innumerig  paene  Mitoruhi  bibliot 

•eis  eontinentur,  ad  quodvis  litceraturae  genüg  gpectantia  et') 

•tatu  digna  describuntur  et  indicantur.   Parig  1730.  2  F.;   ei 

neuen  Ueberarbeitung  würdig   und  bedürftig.     Wenn  die  f. 

£b€ri  nur   vervielfältigt  werden  könnten!  —  Cr.  Hänel  Call 

güg  libror.  nisg.  qoi  in  bibliothecis  Galliae,  Helvetiae,  Uigpaoj 

Tmgitaniae,  Beigiae,  Britaniae  asgervantur.  Lpz.  1829.  4. 

Ethnograplmches  Verzewhnüs  merkwürdiger  BM 

theken: 

Am    Italien.  —  1)  in  Rom,  die  Vaticanische,  deren  A 
kleine  Anlage  dem  P.  Hilarius  [st.  468]  zug^chrieben  wi 
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t'  ihre  Einrichtung  und  reiciiere  Vorrftthe  unter  Nico- 
/;  sie  hatte  damals  [1447]  schon  3000  Handschifften 
iwar  viele  griechisqbe,  deren  Calixtus  III  [1453  jBDLl 
nehte  in  Konstantinopel  aufkaufen  liess;  unter  SixtusIV 
I  der  Vorrath  geordnet  und  die  Bibliothekarbesoldung 
jiTorfen ,  unter  Sixtus  V  (welcher  den  allgemeinen  Ge- 
r  de6  Bucherschatzes  untersagte  und  nur  den  Bibliothek- 
!c^ii  Ycrstattete)  der  Bibliothekfonds  vermehrt  und  das 
Gebäude  aufgeführt;  unter  Clemens  YIII,  neben  ande« 
^reicherungen,  die  Heidelbergische  Handschriften -Samin* 
einverleibt  [1623].  Später  kamen  die  wichtigen  BB- 
h&tze  der  K.  Christine,  des  H,  v.  Urbino,  des  Marclu 
r.  Capponi  (s.  Catal.  Bort  1747.  4,  bedeutend  fiir  Ita- 
Nat.  Litt.) ,  der  Card.  Oltobont,  Qmrini  u.  A.  hinzn* 
ränzösen  Hessen  [1797]  viele  Hahdschr.  u.  B.  nach  Pa- 
ihgen  (s.  Recensio  liiss.  codd.  qui  ex  univ.  bibl.  Vat. 
i  jussu  Pii  VI  P.  M.  a.  1797  pfocuratoribus  Galliae  tra- 
lere.  Lpz.  1803.  8  vgl.  Jen.  ALZ.  1804  No.  108),  wel- 
io  wie  ein  Theil  der  Heidelbergischen  an  die  rechtmäs- 
Eigenthümer  [1815]  zurückgegeben  worden  sind.  Die 
ithe  sind  zürn  Theile  wenig  bekannt  und  ihre  Benutzung 
hr  erschwert;  die  Einsicht  der  Handschriften-Verzeich- 
welche  alle  schlecht  sind  und  von  denen  jedes  beson- 
Vummern  hat,  wird  nicht*  verstattet;  vorgezeigt  werden 
:lich  nur  einige  Normal-Seltenheiten.  Vgl.  Mut.  Pama 
libraria  Vat.  ragionamenti.  Born  1590.  4;  V.  S.  Aste^^ 
bibl.  Orientalis"  Clementino-Vaticana.  Bom  1719 — ^28.  4« 
ti  teutschen  Auszug  v.  A.  F.  Pfeiffer.  Erlang.  1776  t 
^Sieph.  Euod.  et  Jos.  S.  Assemani  bibl.  apost.  Vat.  Ca- 
IS  codd.  mss.  in  tres  partes  distrib.  P.  1  T.  1 — 3.  Bom 
£B[.  3  F. ;  vom  4ten  B.  sind  fast  alle  Ex.  verbrannt  d, 
.ag.  1768;  40  Bl.  desselben  hat  die  Bostocker  Bibl.  — 
en  Dominicanern  sopra  IVIinerva  vermachte  B.  des  Card, 
lata:  (F.  J.  B.  Audiffredi)  ^Bibl.  Casanat.  Catal.  A— I. 
1761  —88.  4  F.  —  Die  der  Väter  des  Oratoriums  (Bibl. 
ieliana)  oder  des  Fil.  Nerl,  welche  die  Sammlungen  und 
Schriften  desBaronio  und  Baynaldo  enthält.  —  Die  Bibl. 
loa  im  Augustiner-Kloster,  vermehrt  durch  die  treffliche 
meische.  —  Die  zahlreiche  Bibliothek  der  Jesuiten  in 
üJoUegium  des  h.  Ignatius^  welcher  die  des  Muretus  ein- 

6* 
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verleibt  wordoti  ist  s.  P.  Lazzeri  Miscellanea  ex  msi 

bibl.  CoUegii  Korn«  soc.  J.  Rom  1754  f.  2.  8.  —  Die 

berini*sche:  Cat.  R,  1681.  2  F.;   die  J.  G.  Slusische; 

tact.  F^  de  Seine.  R.  1690.  4;  die  J.  R.  Imperiali'soh 

JFontanini)  Cat.  R.  1711.  2  F.;  die  Chigische;  Farnes 

St«  Borgiasche :  Cr»  Zoega  Cat.  codd.  Copticorum  inss. 

Maseo  Borgiano  Velitiis  adservantur.  Rom  1810.  F.  — 

^    Cesena:  J.  M,  MuccioU  Cat.  cpdd.  b.  Malatestianae 

senatis.  C.  1781  f.  2  F.  —  3)  in  Florenz;  di^  Medic 

Laurentinische,  gest.  [1471]  von  Cosmo  I  und  am  bet 

liebsten  vermehrt   von  s*  Enkel  Lorenzo,    reich   an   ( 

lyichtigen  Handschriften:    St.   Euod.   Aitemani  BibL 

Laur.  et  Palat.  cod.  mss.  Orientale  catal.  Fl.  1742.  F.;  . 

Biscioni  BibL  Med.  L.  CataL  T.  1  codd.  Orient.  T.  2 

graed.  Fl.  1752  ffl.  2  F.;  *A.  M,  Bandini  [st.   1803] 

codd.  mss.  Bibl.  M.  L.  Codd.  gr.  T<  1— 3;  Codd.  lat.  T. 

Flor.  1764—7^.  8  F.;  '^j.  BibL  Leopold-Laurent.  FL 

—93.  3  F.  — -   Die  Magliabecchische  [1714],    mit   an 

Samml.  vermehrt    und  öffentlich   [1747]:  ^Ferd.  Fosst 

codd.  saec*  XV  impressorum.  FL  1793  ffl.  3  F.  —  J. 

cat.  codd.  mss.  BibL  Riccardianae.  Livorno  1756.  F«  — 

Venedig:  die  S.  Marcus  B.,  gest.  v.  Fr.  Petrarca  [: 

und  Card.  Bestarion  [1468],  hat  1286Handschr.:  /.  M 

della  publ.  libraria  di  S.  M.  Vened.  1774.  8;  M.  Zana 

A.  Bongiovanni)  D.  M.  bibl.  codd.  mss.  gr.  lat.  et  i 

1740  f.  2  F.;  V.  Morelli  Bibl.  mss.  gr.  et  lat.  1.   Bai 

1802.  S;  —  B.  im  KI.  S.  Michaelis:  J.  B.  MittarelU  Ca 

1779.  F.  —  Die  Nani*sche :  /.  Morelli  codd.  mss.  lat.  et 

V.  1776.  2.  4;  (MingarelK)  Codd.  graeci.  Bologna  178 

Bfjuid.  aegyptiorüm  codd.  reliquiae.  das.  1785.  4;   jS.  ^ 

mani  Cat.  deicod.  ms.  oricnt.  Padua  1787.  4;  Museo  C 

Naniano.   das.  1787.  4.  —  Die  Farsetti'sche  (Morelli  C 

mss.  codd.  Vened.  1771  f.  2.  12),  Pinelirscho  (Morelli 

V.  1787.  6.  8),   Smith'sche  u.  a.   sind  zerstreut  worden 

5)  in  Turin:  K.  Bibl.  gest.  im  XV  Jahrb.,  erweit,  j 

reich  an  (120  morgenl.,  370  griech.  meist  theolog.,  1200 

darunter   viele  theolog.,   220  italiänischen  u.    120  fran 

sehen)  Handschr.:  /.  Pasini ^   A.  Rivautellae  et  Fr.  Bi 

Codd.  mss.  bibL  R.  Turin  1749.  2  F.  m.  K.;  A.  Peyrot 

titia  libror.   mann  typisve  descr.  qui  donante  A.  Th. 
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perga-Calusio  iUati  sunt  in  R*  Taur,  bibl.  Lpz.  1820.  4.  — 
6)  in  Mailand:  die  Ambrosische  BibL  mit  15000  Handschr., 
welche  unbequem   verzeichnet   und   schwer  benutzbar    sind, 
durch   A.  Majo's    (der  sich   zum  Theile    gleiches  Verdienst 
um  die  in  der  Yaticana  verborgenen  Schätze  erwirbt)  gliick- 
liehe  Fände  bekannter,  gest.  1609  v.  Card.  F.  Borromeo:  s. 
P.  P.  Boscha  Hcmidecas  de   origine    et  statu   bibl.   Ambr. 
(Mail.  1672.  4)  im  Thes.  antiq.  et  hist.  It.  T.  9  P.  1.  —  Die 
Furmian'sche :   Cat.  Mail.  1783.  9.  4.  —   7)  in  Bologna  d. 
B.  des  Instituts;  in  Padua;  in  Verona;   in  Modena  mit 
3000  Handschr.;  in  Parma;   in  Neapel  u.  v«  a.    Es  sind 
in  diesem  Lande  noch  grosse  Schätze  zu  heben,  ungeachtet 
der  vielseitigen  Forschungen  und  Entdeckungen,  welche  Ge- 
Murten  und  gebildeten  Reisenden  aus  ganz  Europa  seit  meh- 
rm  Jahrhunderten  und  eifrigen  Inländern  zu  verdanken  sind; 
Cajna  n.  m.  können  als  anschauliche  Beweise  gelten. 

B«    Spanien  und  Portugal.  —  1)  in  Madrid  K.  B.  mit 
2000  Handschr. :  R.  bibl.  Matrit.  codd,  graeci  /.  Iriarte  [geb. 
1702;  St.  1771]   rec.   1.   M.  1769.  F.   —  B.   des  Collegiums 
T.  S.  Isidoro;  mehrer  Klöster;   des  Herz.  v.  Medina-Sidonia 
a.  8.  w.  —  2)  B.  des  h.  Laurentius  im  Escorial,  gegr.  1595 
T.  K.  Philipp  II,  vorzüglich  reich  an  arabischen  Handschrif- 
ten, von  welchen  nach  der  Feuersbrunst  d.  7.  Jun.  1671  nur 
1751  übrig  sind :   CL  Clemens  Musei  instructio  acc.  descriptio 
bibl.  S.  Laur.  Esc.  Lyon  1635.  4;  /if.  Casiri  Bibl.  arab.  hisp. 
Escor.  Madr.  1760—70.  2  F.  —  3)  Dombibl.  in  Toledo;  Univ. 
B.in  Aleala,  Salamanca  u.  s.  w.;  in  mehren  Klöstern. — 
Lissabon:  Cat.  bibl.  Marianae  congreg.  Oratorii.  Lis- 
sabon 1736.  12.  —  B.  der  Cistercienser  Abtey  Alcoba^a: 
hdex  codd.  b.   Alcobatiae.  Liss.   1775,  4.   —  B.   d.  Univ« 
Coimbra;  mehr  er  Klöster.  — 

C.  Frankreich ;  Petit-Badel  (s.  oben  S.  82)  giebt  gegen 
300  öfT.  Bibl.  an,  welche  etwa  3,345,287  Bände  enthalten 
sollen;  viele  Veränderungen ,  Verwüstungen  und  Zersplitter- 
ungen s.  1789,  besonders  in  Ansehung  der  kirchlichem  Samm- 
lungen. —  l)Pariss.  D.  Maichel  Introd.  ad  bist.  litt,  de 
praecipuis  bibl.  Paris.  Lpz.  1721.  8.  Die  Königl.  B.,  ange- 
legt V.  K.  Franz  I  durch  Vereinigung  des  zu  Blois  vorge- 
fiindenen  Biichervorrathes  mit  s.  in  Fontainebleau  1527 
«ngef,  Sammlung ;  unter  Heinrich  IV  nach  Parut  geschafft  und 
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fortwährend,  bes.  seit  LuHwig  XIV  und  seit  1798  vermehn;    > 
sie  hat  einen  Schatz  von  mehr  als  50,000  Handftcbr.,  welche 
in  neaeren  Zeiten  häufig  benutzt  worden  sind  und  noch  lange 
reiche  Ausbeute,  namentlich  für  orient,,  altclaMiiche  und  ÜU 
Nationallitt«  versprechen;  unter  den  450,000  gedr.  B.  sehr  |^ 
viele  Seltenheiten  (von  2700  bekannten  Pergament-Drucken 
bat  sie  1467,  vor  den  Beclamationen  im  Pariser  Frieden  181S 
waren  1689  s*  Praet  Catalogue  des  livres  imprim&s  sur  vi- 
lin  de  la  bibl.  du  R.  Paris  1822.  4.  8)  und  grosse  Sammhin* 
gen  von  Flugschriften :  Gesch.  d.  K.  P.  B.  übers,  (aus  CataL 
des  livres  imprim^s)  v.  G.  C.  E.  W.  (Wetlphal)  Q^edlinb.  |- 
1778.  8 ;  (Th.  N.  le  PrinceJ  Essai  bist,  sur  la  bibl.  du  Roi. 
P.  1782.  12;  Catal.  codd.  mss.  b.  K.  P.  1739-44.  4  F.;  die    \ 
griech*  u.  Orient,  v.  Sevin^  die  lat.  v.  JUelot  u.  Capperoniiri  ■ 
^Notices  et  Extraiti  des  Mss.  de  la  bibl.  du  K.  lus  au  coratti  t 
dans  Tac.  des  inscr.    P.  1787  ffl.  8.  4;  (Sallier  u.  Boudot) 
Cat.  des  livres  imprim^s  de  la  bibl.  du  K.  P.  1739—50.  6  F., 
die  humanist«,  theol.  u.  Anf.  der  Jurist.;  vgl.  (7.  Saat)  Lei* 
tres  (1)  d*un  Acad.  sur  le  Cat.  1749.  12.  —  Aufgenommeo 
in  die  K.  B.  sind;  die  B.  der  Abtey  d.  h.  Gonoveva  mit  2000 
Hdschr.  u.  110,000  B.:  Cat.  Par.  1693.  F.;  d.  B.  von  S.  Ger« 
main  des  Prez :  (B^  de  Monifaucon)  *Catal.  codd.  mss.  bibl 
Coislinianae.  P.  1715.  F.;  d.  B.  der  vier  Nationen,  enthalteod 
die  Mazariniscbe  [s.  1661]  mit  3473  Unndschr.  u.  90,000  B.; 
und  viele  andere.  —  Die  B.  des  Staatsrathes :  fA.  Alew.  Bar* 
bier)  "»Catal.  de   la  bibl.  du  conseil  d^6tnt.  P.  1803.  F.  ohnt 
Register.  —  Bibliotheken  mchrer  Behörden,    Corporationes 
und  Anstalten,  verz.  in  Allard  Annnaire  administratif  et  stat. 
du  Dt  de  la  Seine  1805.  8.  —  Eine  grosse  Menge   von  an« 
sehnlichen  Privatbibliotheken  sind  zerstreut  worden,  z.  B.  die 
de  TAotf*sche  (Cat.  1679.  8;   1704.  2.  8),   C.  M.  le  Tellur 
(Cat.  P.  1693.  F.),  die  Yalliiresche  u.  m.  —  2)  Lyon,  er« 
öffnet  von  den  Jesuiten  1609,   enthält  unter  anderen  Selten« 
heiten  die,  von  dem  Missionär  Parennin  1726  geschenkte  Chi« 
nesische  Geschichte  des  Ton-kien-kang-mou,  gedruckt  zu  Pe- 
king in   30  Bänden,   und  die  von  Adamoii  1768  geschenkte 
Bibliothek:  (L.  Fahre)  Cat.  Paris.  1777.4;  A.  F.  Delandine 
Manuscrits  de  la  b.  de  Lyon.  L.  1812.  3.  8;   Cat.  de  livr« 
impr.  L.  1816  ffl.  3.  8,  d.  seh.  Wiss.  enth.,  Forts.  —  3j  B. 
in  Orleans  (A.  Sepiier  M«*  Orl.  1820.  8),  Montpellier« 
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Rennes,  Nismeü,  Avignön,  Boordeaux,  Marseille 
■•  Bm  w«,  Strasburg  u.  s.  w« 

B.     Teutschland;  vgl.  P.  C.  6.  Hirsching  Vers.  e.  Be- 
idnreib.  sebenswurd.  Bibl.  T's  n.  alphab.  Ordnung.  Erlangen 
1786  ffl.  4.  8  einer  gänzlichen  Umarbeitung  bedürfend.    —  1) 
Heidelberg  Univ.  und  Kurf.  Bibl.,  angel.  um  1390  n.  ver- 
iriebnet   1396,   ansehnlich   vermehrt    durch  die  Samml.    R. 
Agricola's  und  H.  v.  Dalberg's  (mit  kostbaren  Hdschr.  aus 
lern  Kl.  Lorsch),  besonders  1584  durch  die   überaus  reiche 
hgger'sche  u.  a.;  sie    enthielt  gegen  4000  Handschr.,  dar« 
mter  1956  lat.,  431  griech.  und  (in  Folge  der  Vorliebe  K* 
Friedrich  IV)  846  Teutsche,  als  sie,  nachdem  Tilly  Heidel- 
barg  erobert  hatte,   seit  d.  19.  Sept.  1622  beraubt  und  der 
giüiiite  Theil    1623   von  Leone  AUazzi  nach  Rom  geschafft 
■od  mit  der  Vaticanschen  vereinigt  wurde.    Eine  neue  wurde 
mgelegt  1652  und   durch  die  Vorräthe  M.  Freher*8  und  D. 
Pareus  verstärkt;   an  diese  gab  1816   die  Pariser  B.  38  alt- 
!lan.  und   die  Vaticanische  852   teutsche  Handschr.  zurück: 
'#*•  Wilken.  Gesch.  d.  Bildung,  Beraubung  und  Vernichtung 
1«  alt   Heidelb.  Büchersammlnngen,  nebst    einem  meist  be- 
Kfareib.  Verzeichn.   der   im  J.  1816  v.  Pius  VII  zurückgeg. 
Hdidir.  H.  1817.  8.  —  2)  Prag;  Dom-B.  auf  dem  Hradschin, 
nit  schätzbaren  Handschriften ;  Univ.  Bibl.  schon  im  XV  Jahrb. 
betriditlich ;    d.  B.   des  Prämonstrat.  Stiftes  Sjirahov,   mit 
dten  Drucken  gut  ausgestattet;   d.  B.  der  Kreuzherren,  der 
.lagnstiner  u.  a.  —  3)  Ingolstadt  Univ.  B.  1477,  nach 
Landshnt  und  1826  nach  München  versetzt;   hat  viele  Hand« 
lefariften  und  Incnnabeln.  —  4)  Frankfurt  a.  Main:  Dom- 
bibliothek, mit  handschr.  Seltenheiten  und  vielen  alten  Dru- 
cken; Stadtbibl.  gest.  1484,  verzeichnet  1562,  im  Wachsthume 
begriffen  und  1823  in  einem  neuen  Gebäude  aufgestellt:  J.  /• 
Imeii  Cat.  Frkf.  1728.  4;  die  für  naturhistorische  Litteratur 
irichtige  Bibl.  des  Senkenbergischen  Instituts.  —   5)  Wien, 
Kais.  Hofbibl.,  der  ersten  Anlage  nach  sehr  alt,  als  öffentl. 
gegründet  von  Maximilian  I  und  eingerichtet  unter  Max.  II 
ind  Leopold  I,  fortwährend  vermehrt  durch  Ankauf  derLam- 
bekschen^  des  Pr.  Eugen,   des  Gr.  Ilohendorf  n.  A.,    Ver- 
mächtDisse  und   Einverleibungen;    sie    enthält    über    12,000 
Hdschr.  und  300,000  B.  und  wird  viel  benutzt :  T.  Lanßbecn 
Comment.  de  aug.  bibl.  Caes.    Vindob.  I.  I  —  VIIL    Wien 
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1665—79.  S  F.;  op.  et  st  A.  F.  KollaHi.  W*  1766--Sa.a 

F.;  KollaHi  lappl.  lib.  I  posth.  W.  1790.  F.;  KollaHi  Am^ 

lecta  Vindob.  W.  1761,  2  F.;    D.  de  Net$el  Cat.  i.  Bei 

emniam  codd*  mff .  gr.  nee  noD  linga.  orient.  W*  1690*  S  Eti 

J.  F.  Reimmanni  BibL  acroamatica  compreh.  rec.  emi 

eodd,  mM*  olim  a  Lambecio  et  Nesselio  congesta  nunc 

in  epitomen  red,  Hanno v«  1712.  8;  M.  Venu  Codd.  mu.  d» 

loglci  etc.  et«.  W.  1793—99.  vol.  1  P.  1— 3  voL  II  P.l.  2. 

e  F.;  7.  de  Hammer  Cat.  6odd.  (401)  arab.  pers.  turcic.  Wm 

1812  (1820)  F.;   Tgl.  Denit  BOcherk.  1  8.  197  ffl.;  Mem 

hist.  u.  litt.  Unterhaltungen  8.  59  f.  —  B.  der  Thereaai 

■chen  Ritter- Akademie :  (7.  de  Sartori)  Cat.  bibliogr.  libr. 

B.  Caes.  R.  et  Equeatris  Ac.  Theres.  extantium.  W.  1801- 

13.  4;  100  Ex.  monströs.  —  8tadtbibl.:  (Ph.  8.  Lambaci 

Cat.  libn  c.  mss.  t.  typis  excus.  F.  1  libr.  theol.  compl. 

1750.  4.  —  Windhag'sche  »ff.  1687:  Cat.    W.  1733.  4, 

Gesohwind*sche  »ff.  1723:  Cat.   W.  1732.  8.  —  Garelli'sc 

1786  nach  Leniberg  gebracht:  ^M.  Deni$  MerkwOrdigkei 

der  G.  B.  W.  1780.  4.  —  Die  neue  Univ.  Bibl.  aus  d.  Samoi 

d.  Jesuiten  entstanden.   —  Mehre  reiche  Privatbibl.|   wMm 

welchen  die  OsDolinskisehe  eine  der   wichtigsten  ist.  —  6) 

Hamburg  Rathsbibliothek  1529,  vermehrt  1739  durch  dit 

L.  Ch.  Wolf  sehe.  —  7)  Augsburg:  8tadtbibl.  1537,  gegi; 

durch  die  Samml.  X.  Betulejus,  M.  Welser  u.  v.  A.;   ihie 

grosse  handschr.  Schätze  s.  1806  in  München;  doch  aus  Klo- 

sterbibl.  neu  entstehend  u.  auch  Jezt  nicht  arm:  (H.  Wolf) 

Cat.  gr.  libr.  mss.  Augsb.  1575.  4;  auct.  ed.  D.  Hoeuckel 

A.  1595.  4  u.  in  Montfaucon  Bibl.  bibl.  1   p.  592  sqq.;  JL 

Beiiter  Index  mss.  A.  1G75.  4;  (0.  Heinisch)  Bibl.  libc 

impr.  et  manu  exarat.  Cat.  A.  1600.  F.;  El.  Ehinger  Cat 

(libr.  impress.)  A*  1633.  F. ;  U.  A.  Hertens  Progr.  I.  IL  dl 

dmeliis  bibl.  Aug.  A.  1775  iL  F.  —  Kl.  B.  zu  8.  Ulrich  ud 

Afra;  PI.  Braun  Notitia  hist,  litt,  de  codd.  mss.  A.  1791  fli 

6.  4 ;  /^.  Notitia  de  libr.  impress.  A.  1788  f.  2.  4.  —  Hom^ 

bibl.  u,  s.  w.  —  8)  Nürnberg  Stadtbibl.  aus  Biichervorrft 

then  aufgeh.  Klöster  zusammengebracht  1538:  /.  7.  Leibnilzi 

Memorabilia  Bibl.  N.  N.  1674.  4;   CA.  Th.  de  Murr  Memo 

rab.  bibL  publ.  N.  et  univ.  Altorfinae.  N.  1786  ffl.  3.  8;  0 

Ch.  ilamer  Beschreib,  d.  N.  8tadtb.  N.  1821.  8.  —  9)  Leip 

zig:  die  Pauliner  oder  Univ.  BibL,  deren  Grundlage  die  I)o 
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■ideanerbibL  ist^  einger,  1544  und  durch  YorrSthe  aufgeh. 
Ddster  und  mehre  Vermächtnisse,  neuerdings  durch  Ankauf 
der  Schäferschen  Sammlung  bereichert^  hat  ziemlich  viele 
Bandschr.  u.  typogr,  Seltenheiten :  /•  Felleri  or«  de  bibL  Ac, 
Lips.  PauL  cui  duplex  subjunctus  est  Cat,  msstorunu  Lpz. 

1676.  4;  J^'.  et  Ch.  d.  Joecheri  orr.  de  bibl.  Ac.  Lips.  1744. 
I;  J,  Ch.  Gottsched  Progr.  de  rarioribus  nonn.  bibl.  P,  codd. 
U  1766.  4;  Mert  Gesch.  d.  Dresd.  B.  S.  353  f.  —  Bibl.  b. 
L  Thomas  Kirche  1560:  B.  Pipping  Arcana  bibl.  Thom.  re^ 
teeta.  L.  1703.  8  u.  in  d.  Schmid^chen  Samml.  de  bibl.  T.  3 
f.  293  sqq.   —  Rathsbibl.  durch  Ulr.   Grosse   Vermach  tniss 

1677.  —  10)  Jena  Univ.  Bibl.  1548,  begr.  durch  die  dahin 
gdbrachte  Wittenberger  Schloss-B.  (vgl.  Ebert  Gesch.  d. 
hntiA.  B.  S.  17  f.),  durch  viele  Vermächtnisse  und  durch 
Ankauf  der  Boseschen,  Sagittarius'schen,  Danzi*schen,  Buder'- 
ichen  n«  a.  Samml.  vermehrt,  hat  bandschr.  u.  typogr.  Sei-* 
tenh. :  J.  Ch.  MyHi  Memor.  bibl.  Ac.  Jen.  Jena  u.  Weissen- 
bls  1746.  8 ;  Struve-Jugleri  Introd.  1  p.  501  sqq.  Die  1786' 
angekaufte  reiche  Büttner'sche  B.  ist  jezt  damit  vereinigt.  -«• 
11)  Zeiz  Stiftsbibl.  durch  Vermächtniss  des  Bisch.  Jul.  Pflug 
1568,  yerm.  durch  Reinesius  und  Milke  Samml.,  hat  mehre 
Bandschr.  u.  gegen  14000  B. :  Ch.  G.  Müller  Gesch.  u.  Merk- 
würdigkeiten der  St.  B.  in  Z.  Lpz.  1808.  8 ;  EJ.  Notitia  et 
Bee.  codd.  mss.  qui  in  bibl.  N.  Ciz.  asservantur.  Lpz.  1806  f. 
18.  —  12)  Dan  zig  Stadtbibl.  1580,  durch  ansehnliche 
lYerrnftchtnisse  bereichert.  —  13)  Dresden  K.  BibL,  gegr. 
1556  in  Annaburg  von  K.  August  u.  1586  nach  Dresden  ge« 
idiafft  und  durch  Ankauf  der  Werther'schen  vermehrt;  dazu 
kamen  die  Taubmannsche,  Bessersche,  «Bünau'sche  (*J.  M. 
F^ancie  Cat.  Lpz.  1750  fS.  7.  4  unbeendet),  BrühPsche  (Cat. 

d.  1750  IB.  4  F.  unb.)  und  v.  a. ;  sie  ist  musterhaft  ge- 
«dnet  und  litt,  gemeinnützig  u.  enthält  2700  Handschr.  u. 
220,000  Bücher  und  150,000  Dissertationen :  /•  CL  Gö- 
die  Merkwürdigkeiten  d.  K.  B.  zu  Dr.  D.  1743  ffl.  18  St. 
iler  3.  4;  A.  Beyer  £p.  de  bibliothecis  Dresd.  D.  1731.  4; 
Arcana  sacra  bibliothecarum  Dr.  D*  1738  f.  3.  8;  JBlf, 
Man.  libr.  rar.  D.  u.  Lpz.  1734«  8 ;  *F.  A.  Ebert  Gesch.  u. 
.  der  K.  B.  in  Dr.  Lpz.  1822.  8.  —  14)  München 
B.,  vbn  Albrecht  V   angeL  1595  durch  Ankauf  der  H. 
lAadd'schen,  J.  A.  Widmanatadtschen  und  H.  J.  flügger*- 
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ntheüf  fortwährend  termehrt,  besonders  s.  1802,  so  dai 
Jext  mit  ihrem  handschr.  Vorrath  neben  der  Wiener  die 
Stelle* in  Teutschland  behauptet  und  durch  ihre  ansgebn 
Nutzbarkeit  sich  auszeichnet ;  sie  enthalt  gegen  10000  E 
sehr.,,  viele  Xylographa  und  Incunabeln  und  ge^en  60( 
Bücher:  0.  Steigenberger  Vers«  v.  Entsteh,  u.  Aufnahi 
JSi.  Bibl.  in  M •  M.  1784.  4 ;  Cat.  gr.  codd.  mss.  Ingoist.  ! 
4;  Jg».  Hardt  Cat.  codd.  mss.  hibl.  R.  Bav.  vol.  1  P.  1. 
vol.  2  P.  1.  2.  München  1806.  5.  4,  ziemlich  unbrauci 
Ch.  V.  Aretin  Bey trüge  z.  Gesch.  u.  Litt.  Amberg.  1802 
7.  8.  —  15)  Wolfenbütte],  angel.  1604  auf  dem  Seh 
Hitzacker  v.  H.  August  d^  j.,  1636  nach  Braunschwe 
1644  n.  W.  verlegt ;  überaus  reich  an  vortrefflichen  B 
sehr.  u.  seit.  Dr.:  J.  Burck/uird  bist.  bibl.  Aug.  Lpz. 
ffl.  3.  4;  *G.  K.  Lessing  Beytr.  z.  Gesch.  u.  Litt.  Brauni 
1773  ffl.  6.  8;  ^Bibl.  Guelfeibytanae  Codd.  gr.  et  lat. 
sid  (941)  rec.  F.  A.  £ier/.  Lpz.  1827.  8.  —  16)  Be 
K.  B.,  angeL  1650  v.  Fr.  Wilhelm  d.  Gr.,  öffentl.  1661 
«eitdem  durch  die  Vorräthe  Ez.  Spanheim*s,  Q.  Icilius,  I 
sen,  J.  R.  Forster's,  v.  Dietz  n.  A.  ansehtilich  vermehrt 
enthält  sehr  seltene  Chinesische  und  morgenländische  Wi 
4611  Hdscfar.  und  über  250,000  gedr.  Bücher:  Ch.  Hend\ 
Notitia  bibL  B.  B.  1687.  4;  J.C.  C.  Oelriehs  Entw.  e.  G. 
d.  K.  B.  in  B.  B.  1751.  8;  /.  C.  W.  Moehsen  Diss.  11 
mss.  med.  b.  R.  Ber.  B.  1746.  4;  F.  Wilken  Gesch.  c 
Bibl.  zu  B.  1828.  8.  —  17;  Breslau:  die  Th.  Rehdigei 
der  Vaterstadt  vermacht  1575  und  in  der  Elisabetkirchc 
1658,  überaus  reich  an  vortrefflichen  Handschriften  ( 
500,  davon  225  griech.  rüm.  u.  ital.  Classiker,  daruntc 
Juvenal,  8  Lucan,  5  Seneca  trag.,  4  Sallust.,  4  Yal.  JV 
4  Jul.  Caes*  u.  s.  w;),  welche  erst  in  der  neuesten  Zei 
^annter  %%i  werden  anfangen:  G,  Kranlz  Memor.  b. 
Br.  1690.  4;  J.  E.  Seheibel  Nachrichten  v.  d.  Merkwü 
keiten  der  R.  B.  St.  1.  Br.  1794.  4;  A.  Wächter  Th.  '. 
diger  n*  s.  Büehersammlung  in  Br.  1828.  8.  • —  Die  Ma 
lenäische  B.  -^  Die  Neustädter  oder  Bernhardiner  B.  -— 
Univers.  Bibl.,  zum  kleineren  Theile,  doch  dahey  die  S 
wehrscbe  historische  und  Oelrichssche  Px>mmer-Branden 
gische  mit'  eigenthümliohen  Mitteln  zur  Fortsetzung, 
Frankfurt  a.  d«  0.  1811  milgebtaeht,  zum  grösseren  aus 
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Hingen  aufgehobener  Stifter-  und  Kloster  erwachsen^ 
t  über  2300  HandsChr.,  meist  theolog.  u.  bist.  Inhaltes,' 
lehr  als  200,000  B»  mit  vielen  Incunabeln:  Litt.  BeyL 
Schles.  Prov.  Bl.  1822  St.  2  S.  53  ffl.  —  18)  Gotha 
B.  um  1680,  seitdem  vielfach  vermehrt,  reich  an  Hand- 
II.  Incunabeln ,  durch  Gemeinnützigkeit  und  gute  Yer- . 
isse  ausgezeichnet;  mit  ihr  Tereinigt  ist  die  B.  Herz« 
II  imd  die  sehr  wichtige  Seetzensche  Sammlung  orien- 
andschr.:  E.  S.  Cypriuni  lat.  codd.  mss.  B.  G.  Lpz. 
4;  H.  E.  G.  Paulus  üb.  einige  Merkwürdigkeiten  der 
in  6.  6.  1787.  8;  J.  H.  Moe.Uer  Catal.  libror.  tarn 
[nam  impress.  qai  a  Seetzenio  emti  in  bibl.  Goth. .  asser- 
;  G.  1825  f.  2.  4.  —  19)  Weimar  H.  B.  gest.  1691, 
hflich  vermehrt  s.  1718:  H,  L,  Schurzfleisch  Notitia 
V.  Frkf.  1712.  4;  .7.  31.  Gesner  Not.  b.  Schurzfleischi- 
W.  1723.4.  —  20)  Cassel,  K.  B.  bedeutend  s.  1700, 
mehre  Seltenheiten  und  äusserst  genaue  Verzeichnisse 
mrdig:  Schmincke  Beschr.  d.  St.  Cassel  S.  195  fil.;  JFl 
irieder  typogr.  Monum.  d.  C.   B.   in  Hess.  Beytr.   St. 

—  21)  Hannover  K.  Bibl.  öfF.  1718:  S.  F.Hahn 
.  b.  R.  Hjin.  H.  1727.  F.  -  22)  Carlsruhe  GH.  ß. 
nlich  venu.  s.  1771 :  (K  Molter)  Beytr.  z.  Gesch.  \i. 
Frkf.  1798.  8.  —  23)  Stuttgard  gest.  v.  H.  Carl  1765 
idwigsburg,  nach  St.  versetzt  1778  und  besonders  auch 
verm.  durch  die  Lorksche  Bibelsammlung:  J.  G.  Ch. 
Bibl.  olim  Lorkiana.   Altona  1787.  4  sie  enthält   über 

^0  B.  und  grosse  Seltenheiten  s.  Morgenblatt  1811  Ex« 

lylage  No.  2.  3.  4.  —  24)  Darmstadt  GH.  B.  öff.  s. 

ungemein  reich,  gut  gewählt,  geordnet  und  verzeioh» 

-  25)  Die  durch  litt.  Zweckmässigkeit  u.  Vollständig« 
treiRiche  Anordnung  und  Verzeichnung,  ausgebreitete 
arkeit  ausgezeichnete  Univ.  B.  in  Göttingen  s.  1736, 
\t  über  300,000  B.  —  26)  Ausserdem  viele  Univ.  BibL 
igenthümlichen  Vorzügen:   k.  B.  die  Altorfsche  gegr* 

dabey  die  Trew'sche  v*  34000  B.,  Schwarzische  von 
\  B.  u.  a.;  die  Main  zische  mit.  vielen  herrlichen  Inca« 
n;  die  Cölnische  (V.  Harzheim  Cat.  mss.  bibl.  eode«. 
»pol.  C(don.  Cöln  1752.  4);  die  Bambergische,  jext 
)ekannter  mit  ihren  grossen  handschr.  n.  typogr.  Schä« 

die  Wirzburgbdie;  Erlaogensche;  Marburgi« 
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sehe;  die  Rosto eil: sehe  mit  der  Tychsen^sohen  Term 
Tabingsche;  sehr  viele  Kloster  bibliotheken  meist  in 
gere  Sammlangen  übergegangen,  vgl.  Oerken's  u.  Zapf" 
sen,  Memel  litt«  Magazin  u.  s.  w. ;  im-  Oesterreichischi 
za  Tegernsee,  Cremsmünster,  Melk,  St.  Flo 
Neubnrg  n.s.  w. ;  viele  Stadtbibliotheken,  unter  w< 
der  besonnenen  Richtung  wegen  die  zu  Bremen  vorzü 
Aufmerksamkeit  verdient :  ^H.  Rump  Gedanken  über  eh 
Nationalbildung  berechnete  öffentl.  Büchersammlnng  füi 
t,  bes,  nördteutsche  Stadt«  Br.  1817*  8 ;  und  eine  Men{ 
deutender  Privatbibl. 

E.  Schweiz:  1)  die  früh  beraubte  und  doch  ül 
reiche  Stiftsbiblipthek  in  St.  Gallen.  -^  2)  die  der  I 
Abtey  Rheinau  u.  ro.  a.  ^  3)  Basel  Univ.  Bibl,  rei 
Handschr.,  bes.  au  Briefen  u.  seltenen  Dr.  —  4)  ] 
Stadtbibl  ,  die  gehaltvolleste  in  der  Schweiz,  die  Bon 
sehe  (vgl.  m/Aen  Gesch.  d.  Heidelb.  Bibl.  S.  272)  entha 
V.  R.  Si'nner  Cat.  codd.  mss.  bibl.  B.  annotat.  crit  i 
Bern  1760  —  72.  3.  8;  Ej\  codd.  etc.  etc.  syllabus  con 
1773.  8;  Ej\  bibl.  B.  libn  typis  ed.  Cat.  B.  1764.  8;  (J 
supplem.  B.  1784.  8. —Zürich  Stadtbibl.  1628,  mehre 
tige  Handschr.  u.  Sammlungen  aus  d..  Ref.  Zeitalter  ei 
tend:  Cat.  libr.  b.  Tig.  Z.  1744.  2.  8.  —  6)  Genf  Stad 
1703:  J.  Senelier  Cat.  raisonn^  des  Mss.  G.  1779.  8.  - 

F.  Niederlande:   1)  Leiden  Univ.  B.  1586,  ver 
durch  die  Bibl.  v.  Golins,   J.  Scaliger,  Yulcanius,  J. 
Warner  u.  v.  a.,  mit  einem  ansehnlichen  Yorrath  von  I 
sehr.,    nnter  welchen   1400  wichtige  morgenl.,  welche 
lange  Ausbeute  gewähren  werden,  so  vielfach  sie  auch  ; 
benutzt  worden  sind :  H.  A,  Hamaker  Spec.  Catal.  codd. 
Orient.  L.  1820.  4;  Cat.  libr.  tam  irapr.  quam  mst.  L.  '. 
(J.  J.  Reiske)  supplem.  1741.  F.   und  Reiike  hinter  K 
Tabula  Syriae.  —  2)  Univ.  Bibl.  inFranecker:  Cat. : 
1713.F.;  Utrecht:  Cat.l718.F.;  Groningen:  Cat. 
1722.  F.;  Löwen  n.  s.w«  —  3)  Amsterdam  B.  des . 
nttums  1632:  Cat.  c.  «praef.  H.  C.  Craa.  A.  1796.  F.  - 
Stadtbiblioth.inHaarlem:  Cat.  1716.4;  Delft:  Cat. 
F.;  Antwerpen  n.  m.  —  5)  Unter  den  vielen  zerstr 
Priv.  B.  die  dei  S;  v.  Hub  in  Haag:  Cat.  H,  173Ö. 
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.it  Saniander  in  Brüssel:   Catalogae  Br.  1792  ffl.    6.  8 
u  a.       - 

G.  Gross-Britannien ;  vgl.  (Ed.  Bernard)  Catalogi  libr. 
Angliae  et  Hiberniae  in  unum  collecd.  Oxf.  1697.  2 
^,—  i)  London  B.  des  Britt«  Museams,  gest.  von  J. 
[st,  1753]  und  eröffnet  im  Jan.  1759,  vermehrt  durch 
bverleibangen )  Yerniächtnisse  und  Ankaufe,  enthält  über 
|0|000  B.  und  30,000  Handschr.,  welche  nach  ihren  ebema- 
|IB  Besitzern,  Königliche,  Cotton'sche,  von  denen  ein 
j^ner  Theil  durch  eine  Feuersbrunst  [d.  23.  Oct.  1731] 
nichtet  wurde,  Harleysche,  Birchsche,  Sloansche  u,  s.  w. 
narnit  werden:  D«  Catley  Cat.  of  the  Mss.  of  the  King's 
jKvy,  with  an  App.  of  the  Cottonian  libr.  L.  1734.  4  m. 
Inifiproben ;  Th.  Smith  Cat.  (rf  the  Cottonian  libr.  Oxf.  1696» 
;  •/•  Planta  Cat.  of  the  Mss.  in  the  Cotton.  1.  L.  1802. 
;  A  Cat.  of  the  Harleian  coli,  of  Mss.  L.  1759.  2  F. ;  B. 
iref  Cat.  of  the  Harl.  Mss.  in  the  Br.  Mus.  L.  1808  ffl.  4 
;  JF.  Oldyg  Harlejan  Miscellany.  L.  1744.  8.  4;  "^  1808  ffl. 
I.  4;  1808  fl.  12.  8;  A  Cat.  of  the  Landsdowne  Mss.  in 
e  Br.  M.  L.  1812. F.;  S.  Ayscough  Cat.  of  the  Mss.  in  the 
\  M.  L>  1782.  2.  4 ;  Libr.  impr.  qui  in  M.  Br.  adservantur 
lt.  (dphab.)  L.  1787.  2  F.;  L.  1812.  4.  8.  —  Viele  andere 
l.  B*  Tgl.  Struve-Jugler  Introd.  1  p*  249  sqq. ;  Wende-- 
m;  Göde  u.  a.  Beisebeschr.  —  Unter  den  Privatbiblioth. 
s  Spencer'sche :  Th.  F.  Dibdin  B.  Sp.  L.  1814  f.  4.  8  m. 
;  Aedes  Althorpianae^  L.  1822.  2.  4  m.  K.;  a  descript. 
tal.  of  the  books  print.  in  the  XY  Cent.,  lately  forming 
rt  of  the  library  of  G.  J.  £.  Spencer.  Lond.  1823.  8;  die 
iiksscbe:  *Jon.  Dryander  Cat.  B.  bist.  nat.  J.  Banks.  L^ 
96  ffl.  5.  8  u.  m.  —  2)  Oxford  hat  in  den  verschied. 
Ueges  treffliche  Sammlungen ;  die  beträchtlichste  und  stark 
rmebrte  Bodleysche,  gest.  1480  v.  Humphrey  H.  v.  Gloce- 
T,  hergestellt  1610  v.  Th^  Bodley,  geöffnet  d.  8.  Nov.  1612: 
bL  Bodlej.  codd.  mss.  orient.  a  J.  Uri  conf.  P.  1.  (2400 
id.  (Oxf.  1787.  F. ;  contin.  ab  Alex.  Nicoll  P.  2  vol.  1 
14  codd.)  Oxf.  1821.  F.;  Cat.  s.  Notitia  mss.  qui  a  Clarke 
nparati  in  B.  B.  adservantur.  Oxf.  1812  f.  2.  4;  TA.  Hyde 
t.  impr.  libr.  B.  B.  O.  1674;  1694.  F.;  J.  Bowles^  B. 
iker  et  E.  Langford  Cat.  (alph.)  impr.  libr.  B.  B.  0. 1738. 
F.  ~  Die  Badclifsche  1749  u.  m.  a.  —  3)  Cambridge 
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Uirir.  B.  in  mehren  Colleges,  darin  viele  RchStM  für  die  ■^ 
englische  Nationallitt.,  für  die  Schottische  die  Maitland'^Ul 
Samml.  im  Magdalenen-College;  unter  den  Alteren  Vermi 
nissen  zeichnet  sich  die  M.  Parker'sche  B.:  Cat.  libr.  msft^ 
bibl.  Coli.  Christi  in  C.  quos  legavit  M.  P.  L.  1722.  F.; 
ter  den  neueren  das  Fitz  •  Williamsche  1815  aus*  —  Cal 
the  mss.  in  the  libr.  of  AB.  of  C  at  Lambeth.  Lond.  1811 
—  4)  die  Edinbnrger  Univ.  Bibl.  —  5)  Dublin  n.  ▼• 
//•  Dänemark.  Kopenhagen  die  K.  B.  gest.  v.  ti 
drich  III  16^^9  fortwährend  Tertnehrt  s.  1723,  hat  nicht 
nigc  liandschr.  n.  Seltenheiten:  P.  Scavenii  Designatio  lil 
rarionim '  b.  R.  Kop.  1665.  4.  —  Die  Univers.  B.,  durch 
mächtnisse  II.  Fuiren^s,  J.  Mulen,  P.  J.  Kesenius  n.  a 
chcrt;  vgl.  Struv-Jugler  Introd.  1  p.  367  sqq.  —  Die  TI 
sehe  Privatbibl.  ist  zerstreut  1789. 

L  Schweden.  1)  Stockholm  die  K.  B.,  -zu  weh 
unter  anderen  1807  die  Ilielmstjerna^sche  (Catal.  1782  fl. 
4)  hinzugekommen  ist :  M»  Cehii  b.  II.'  bist,  brevis.  St.  171 
8.^ —  2)  Upsala  Univ.  B.,  gegründet  1621  und  mit  meiii 
im  30J.  Krieg  erbeuteten  Schätzen,  mit  den  Sammlungen 
la  Gardie  1672,  J.  G.  Sparvenfeld  1705,  Biornstahls  1785  s! 
A.  bereichert,  hat  über  1000  liandschr.  u.  80,000  B.:  M 
Cehiih.  Ups.  bist.  U.  1745.  8;  R  F.  Aurivillü  SoiiÜRcM 
liiss.  gracc.  b.  Ad.  Ups.  U.  1806  ffl.  4;  EJ.  N.  codd.  mss.  lal! 
U.  1806  fl.  4;  /SJ.  Catal.  (alphab.)  libr.  impr.  b.  Ac.  Up^ 
(bis  1796)  U.  1807  ffl.  3.  4.  —  3)  Lund  U.  Bibl.:  JH.  4 
Lidbeck  Mem.  bibl.  L.  L.  1803  ffl.  4.  —  4)  Äbo  Un.B 
gest.  1640  mit  21  B.:  ♦Ä  G.  Forthan  Disp.  XXIII  IlisL  k 
Ac.  Ab.  A.  1771—88.  4. 

K.  Polen.  —  1)  Cracan  Un.  B.,  mitHandschr.  u.  h 
cunabeln  nicht  dCrftig  ausgestattet.  —  2)  Warschau  dh 
herrliche  Zalusltische  B.  1796,  nach  Russland  geschafft:/ 
D.  A.  Janolzki  Spec.  cat.  codd.  mss.  b.  Zaiuscianae.  Dresl 
1750.  4;  Dess.  Nachricht  von  d.  in  der  Z.  B.  sich  befinden- 
den raren  Poln.  B.  Dresd.  u.  Breslau  1747  ffl.  5.  8;  MartijnU 
Laguna  im  JBI.  der  ALZ.  1790  S.  857  ffl.  ^  Die  neu  er- 
richtete Univ.  Bibl.  —  Viele  bedeutende  Privatbibl. 

L.  Ungern.  1)  Ofen  die  K.  B.,  angelegt  von  K.  Mat< 
thias  Corvinus  .1476,  zerstreut  1526.  —  2)  Pesth  Univ.  BiU 
—  Die  in  Jeder  Hinsicht  ausgezeichnete  Nationalbibliothelc, 
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KrTom  Grafen  Fr.  Szechenyi,  off.  1803 :  C^ff^cL  ThiboUh) 
ib  hi»  hutig.  Com.  F.  Szechenyi.  Oedenbarg  u.  Pesth«  1799 
S.  8;   snppl  I  et  IL   1S04  ffl.   4.   8.    Sie  ist  1824  durch 

anch  an  Hdschr.  und  Incunabeln  reiche  Jahkowiczsche 
mluDg  vermehrt  worden.  —  Die  Bibliothek  des  Gr*  An- 
T.  Apporiy  in  Presburg  wurde  d.  15.  Jan.  1827  er* 
Pt 

M.  Russland,  1)  Moskwa  K.  B.  16||.  —  Synodal-B.: 
F.  MaUhaei  Notitia  cod.  mss.  gr.  bibliothecarum  Mos- 
IS.  M.  1776.  F.;  Ed.  II  auct.  Lpz.  1806.  2.  8.  —  2) 
ersburg:  B.d.  Akad.  d.  Wiss.,  besonders  seit  1819 
reich  an  morgenl.  Hdschr.:  J.  Bacmeüter  Essai  sur  la 
.  de  l'ac.  P.  1776.  8;  t.  1777.  8.  —  K.  Bibl.  1728,  be^ 
sra  reich  an  morgenl.,  namentlich  chines«,  persischen, 
jolischen  u.  a.  Handschr.  Die  K.  Bibl,  in  der  Eremitage^ 
Ziele  kostbare  PriFatbibl.  vgl.  JBl.  der  ALZ.  1804  No. 
rs.  %{S.  82.  83.  u.  Leipz.  Litt.  Zeit.   1819  ffl.;   Closnus 

die  Hdschr.  auf  Russischen  Bibliotheken  in  Seebode  N« 
iw  f.  PMlol.  Jahrg.  3  St.  2  S.  20  f. 
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9. 

Italien,  das  Mutterland  der  Dea-earopäiscfacm  litlerärischen 
ad  artistischen  Bildung,  seit  dem  XIII  Jahrh.  durch  über«^ 
BS  reiche  litterärische  Vorräthe,  durch  viele  Kanstdenkmä- 
Br,  durch  tausendfache  sinnvolle  Erinnerungen  an  den  Glans 
nd  geistigen  Genuss  des  mächtigen  Volkes,  welches  sechs 
iahrhnnderte  auf  die  Welt  gewirkt  und  seinem  heimathlichen 
^den  classiscbes  Ansehn  erworben  hatte,  durch  Eigenthüin- 
iebkeit  der  Kraftentwickelung  und  des  Wohlstandes  seiner 
Ideinen  Freystaaten,  durch  litterärisch-artistische  Empfanglich- 
ceit  des  Mittelstandes  und  durch  herkömmlich  gewordene 
P'ossartige  Freygebigkeit  der  Fürsten  und  Grossen  Sitz  der 
H^issenschaften  und  Künste,  behauptete  sich  nicht  lange  auf 
ler  Höhe  geistiger  Reife  und  Fruchtbarkeit,  welche  dieses, 
tneh  TOQ  Barbaren  gefeierte  Land  zum  schwer  erreicbbarien 
daster  für  alle  seine  gelehrige  Nachbaren  erhoben  hatte.  In 
lea  französisch-spanischen  Kriegen  [1494 — 1559]  wurde  der 
»aradiesische  Boden  verheert;  die  Einwohner  verarmten,  er- 
ichlafften  und  verwilderten ;  Italien  verlor  seine  politische 
laltung  und  Selbstständigkeit.  Die  theils  dem  irrationalen 
Dracke  des  Priesterdespotismus,  theils  den  Yergrösserung- 
tntwürfen  herrschsüchtiger  Machthaber  nachdrücklich  und 
^ht  ohne  Erfolg  entgegenwirkende  Yielherriigkett  erzeugte, 
tater  schnell  wechselnden  Verbindungen  und  wohlberechne-^ 
ten  Treulosigkeiten,  Gleichgültigkeit  gegen  den  freilich  ven 
Selbstsüchtigen  oft  gemissbrauehten  Grundsatz  der  National- 
^heit ;  'die  Berücksichtigung  des,  über  das  Schicksal  der  Ge« 
tuamtheit  entscheidenden   Gemeinwohles  wurde   vernachläs>- 
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sigt;  innere  Spaltung  und  Kraftlosigkeit  nahmen  überhand 
Eine  ränkevolle  Staatskunst,  den  Volkssinn  veri^nstaltend  ui  ^ 
das  öffentliche   Vertrauen   vernichtend,    waltete  überall  t 
und  beurkundete  ihre  Yerderblichkeit   durch  immer  gehäsa 
gere  Trennungen  und  durch  Vervielfältigung  wechselseitige 
Betruges«     Die  Stimmen  besser  gesinnter  und  weiter  blicke; 
der  Vaterlandsfreunde   fanden  kein  Gehör;    der  Schmerz  i 
Verzweifelung  ging  in  Stumpfsinn  über  oder  die  öffentlich 
Gebrechen  und  Armseligkeiten  wurden  Gegenstand  muthwilB- 
gen  Spottes  un3  zügellosen  Witzes;  alle  Versuche  zur  Wi 
derherstellung  des  alten  Ruhmes  und  Glückes  scheiterten 
Versunkenheit  der  Menge  oder  an  äusseren  Hindernissen  m 
beschränkten  sich   auf  Wünsche  und  Hoff'nungen  in  der  6 
djankenwelt.      Der    ostindische  Handel    der  Weal-Eii» 
gturzte  den  bis  dahin  nur  schwach  beeinträchtigten  Wel 
del  der  Italiäner;  damit  verminderten  sich  Wohlstand^  Gew 
flriss  und  Selbstgefühl  des  Volkes;   die  litt.  Bildung,  md 
abhängig  von  Begünstigungen  und  Unterstützungen  der  Gra 
sen  und  vom  Reiehthum  der  Städte,  sank  unaufhaltbar.    Voa 
allem,  was  hiezu  noch  mitgewirkt  hat,  scheint  besonden  iä 
empörende  Härte  oder  vielmehr  die  sultanische  Folgerichtig- 
keit in  Unterdrückung  der  Denk-  und  Pressfreyheit  hervor-  ] 
zuheben  zu  seyn;  sie  hatte  den  seltsamsten  Gegensatz  zwi- 
aehen  gedankenlosem  Ueberglauben  und  vermessener  Zwci-- 
felsucht  zur  Folge,   welcher  nicht  blos  im  Verhältnisse  i\ 
Menge  zu  den  hellsinnigeren  Denkern ,   sondern  a^icli  unl 
fiesen  selbst  offenbar  wurde.    Die  Humanisten  vertraten 
rüstiger  Tapferkeit  die  Rechte  der  Vernunft  und  musstea 
bey    die  kirchlichen  Lehrsätze   schonen;   so   entstand  zuleil 
Fertigkeit  in   der  wunderlichen  Kunst,   Alles  zu  behanpleu 
zu  bewitzeln,   zu  verhöhnen  und  doch  die  scheinbare  Anei^ 
kennung  der  bestehenden  Gewalt  und  altherkömmlichen  Ofi»! 
aung  der  Dinge  nicht  zu  verletzen ;  und  so  herrschte,  bis  ii^' 
dem  XVII  Jahrh.  alle  Freyheit  durch  hierarchische  Wäditrf^ 
verdrängt  wurde,  ein  Ton  des  Atheismus,  Skepttcrsmu«,  dir. 
Ironie  und  sarkastischer  Leichtfertigkeit  neben   der  gCrengei; 
ftten  sogenannten  Rechtgläubigkeit  und  dem  trotzigsten  VeH-^ 
halten  politisch-kirchlicher  Stabilität.    Daher  blieb  in  neuerer 
Zttt  Italiens  geistiges  Leben,  in  Beziehung   auf  Staat  UBt 
geseUachaftlidben  Zustand,  hinter   den  Fortscbrittea  aaderer 
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geUldeter  Völker  beträchtlich  zurück ,  obgleich  die  Beweg- 
lichkeit der  Phantasie  und  des  Lebensaasdruckes  sich  glei<^- 
Mobt,  die  sinnliche  Gennsslust  nichts  entbehren  will  und  wis« 
MiMcliaftliGhe  Thätigkeit  in  einzelnen  Fächern  ausgezeichnet 
XrdHiches  leistet.  Bey  schwelgerischer  Fülle  der  Natur  sind 
h  Italien  Armuth  und  Erschlaftung  der  Menge  an  der  Ta« 
psiordnnng ;  das  Volk  ist  leidenschaftlich  heftig  und  krampf- 
haft reisbar,  hat  Scharfblick  und  tiefes  Gefühl,  gepaart  mit 
leiehten  Sinn,  der  eben  so  schnell  empfängt  als  ver- 
;  Fr.  «.  Stael  (in  de  la  litt.  p.  117)  bezeichnet  viel  mit 

£  Worten :  „ils  se  nioquent  de  leur  propre  mani^re  d*etre.^ 
ereinstimmend    hiemit  urtheilen    Gr.    Verri  (s.  Moreilei 
llfanoires  1   p.  169  sq.)  und   Göihe  (s.  Werke   27   S.   192, 
0ß^)m     Die  herrlichsten  menschlichen  Anlagen  verzehren  sich 
ii  Tolcaiiisdhen  Ausbrüchen;  grosse  Kräfte  werden  zwecklos 
mrgendet ;  die  Bestrebungen  ermangeln  sittlicher  Würde  und 
alznlirhrr  Beharrlichkeit.     Der  Volksgeist  erliegt  unter  Vor- 
Dtheilen,  welche  verlacht  und  nicht  aufgegeben  werden,  un- 
tar  oft  erneuter  Zwingherrschaft,   unter  Nepotismus,    aben- 
dieverlieh^  Verkehrtheit  der  Begierunggrundsätze  und  unge- 
idückter  Anmaassung,  diese  verbessern  zu  wollen.    Die  of- 
featficken  Unterrichtsanstaltcn  leisten    wenig;    Methode   und 
die  meisten  Lehrbücher  sind  veraltet  und  unwirksam;  der  in 
den  leiten  Jahren  eingeführte  Bell-Lancastersche  wechselsei- 
ligB  Unterricht  ist  niisstraiiischen  Machthabern  bald  verdäch« 
lig  erschienen  und  an  vielen  Orten  ist  die  Leitung  des  Schul- 
iresena  den  Jesuiten  zurückgegeben  worden.     Besnier  gedeihet, 
obgleich  die  Einrichtung  der  gelehrten  Schulen  und  der  Uni* 
roTsitäten  veraltet  und  sehr  zweckwidrig  ist,  hie  und  da  der 
kohere  wissenschaftliche  Unterricht;   aber   die  abgeschiedene 
Eiinftigkeit  des  gelehrten  Standes,  wie  sie  im  Mittelalter  war 
ind  zuerst  in  Italien  aufgegeben  wurde,  eignet  sich  nicht  für 
So  heutigen  gesellschaftlichen  Verhältnisse;  und  doch  scheint 
fedes  Heraustreten  aus  fast  klösterlichen  Schranken  oder  die 
/krasserung  menschlicher  Sehnsucht  nach  sittlich-bürgerlicher 
Wirksamkeit  denen,  welche  ihren  Willen  geltend  machen  kön- 
Bm,  missfäUig  zu   seyn  und  als  rechtskräftige  Auffbderong 
H  Gewalfestreichen  betrachtet  zu  werden. 

Rom  behauptete   sich  als  Hauptsitz  des   geistigen  Le- 
kus,  schon  vermöge  der  daaelbsl:  aufgehäuften  Schätze  der 
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Litteratur  und  Konst,  welche  das  Zas'ammentreffen  der  Wiss- 
begierigen und   der  Verehrer  des  Schönen  nnd  Grossen  ver'- 
anlassten  und  mannigfache  Wechselwirkungen  hervorriefen« 
Gidgen  auch  von  der  oft  und  immer  erfolgloser  gemissbrauch- 
ten  kirchlichen  Obermacht  viele  verderbliche  Beschränkangen ; 
der  Geistesfreyheit  und   die   gewaltsamsten  Maassregeln   zurr 
Wiederherstellung  und  Erhaltung  des  systematisclien  Irratio- 
nalismus aus,  so  glänzte  doch,  in  Gemässheit  ewiger  Natar- 
gesetze,    reiches  Licht    neben  schwarzem  Schatten.      Viele 
Pftpste  und  Grosse  waren  Beschützer  der  Wissenschaft  ud4 
Kunst  und  wetteiferten,    oft  einseitig  und   nach  weltlich  be- 
schränkten Gesichtspuncten ,   in  Pflegci  und  Beförderung  der- 
selben.    Leo  X  aus   dem   Hause  Medici   [geb.   1477;  Pa 
1513;  St.  d.  1.  Dec.  1521],   kenntnissreich  und  geschmack^j 
voll,  umgab  sich  mit  trefflichen  Köpfen  und  belohnte  freyge«j 
big  die  Anstrengungen  der  Gelehrten  und  Künstler;  sein  Zeit-|j 
alter  war  reich   an  classischen  Erscheinungen:  Will.  Roieoe^ 
Life  and  pontificate  of  L.  X.  Liverpool  1605.  4.  4;  Tentschil 
V.  A.  F.  G.  Glaser  m.  *Anm.  v.  H.  Ph.  C.  Henke.    Lpi., 
1806.  3.  8.  —  Clemens  VII  aus  demselben  Hause  [P.  1523;? 
8t.  d.  26.  Sept.  1534]  erwarb   sich  wenigstens  um  die  Vati- 
canischc  Büchersammlung  Verdienst.  —  Sixtus  V  Fei.  Peretti^ 
[geb.  1521;  P.  1585;  st.  d.  27.  Aag.  1590],  auf  dessen  litt.. 
Ansichten  Card.  Guil.  Sirlett  [st.  1585]  grossen  Einfluss  ge- 
habt hatte,   wirkte  als  Cardinal  [1582]   zur  Calenderverbes- 
Berung  thätig  mit,  stellte  während   seiner  Regierung  mehr« 
alte  Denkmäler  her,    wies  der  von  ihm  ansehnlich  vermebr«- 
ten  Vatican.  ß.  einen   herrlichen   Pallast  an  [1589]   und  er* 
richtete  in  ihrer  Nähe  eine  Druckerey;    auch  ist  bemerkens« 
werth,  dass  sein  schlauer  Tiefblick  die  Umtriebe  der  Jesuiteii^ 
durchschaute:  Schröckh  aligem.  Biogr.  7  S.  1  ffl. ;  v.  Archen^ 
holz  kl  bist.  Sehr.  1.  S.  1  ffl.  —  Vrban  VIII,  Maff.  BarbeH 
rini  aus  Florenz  [geb.  1562;  P.  1623;  st.  d.  29.  Jul.  1644]|i 
berief  mehre  Gelehrte  nach  R.  und  legte  die  Barberinische  ifa| 
an;   die  Heidelbergischen  Schätze  wurden  der  Vatio.  B.  eiftd 
verleibt:   8t.  Simonini  silvae  Urbanianae.  Antw.  1637.  4.  -4 
Clemens  XI,  Giov.  Franc.  Albani  aus  Pesaro  [geb.  1649; 
1700;  St.  d.  19.  März  1721],   zwar  von  Jesuiten  beherrscht 
Tielfach   gedemüthigt  und  durch   die  QuUe  Unigenitus  [d. 
Sept.  1713]    übelberüchtigt,    hatte   aufrichtige   Achtung  fii 
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itor  nnd  ehrte  Verdienste  um  dieselbe  aucb  an  Geg- 
i:  (Ck.  G.  Buder)  Leben  u.  Thaten  CL  XI.  Frkf.  1720. 
;8;  Anhang  1721.  8;  Lami  Memorabilia  i  p.  33  sqq.  — 
*,t  XIIIj  P.  Franc.  Orsini,  Dominicaner  [geb.  1649; 
1724;  Bt.  d.  21.  Febr.  1730],  ein  fleissiger  Schriftsteller 
u  Ravenna  1728.  3  F.),  zeichnete  sich  als  eifriger  Be- 
»r  der  Vereinigung  der  christl.  Kirchenparteyen  ans: 
Mem.  1  p.  13  sqq.;  Echard  scriptt.  ord.  praed.  2  p. 
iq.  —  Benedict  XIV ^  Prosp.  Lambertini  aus  Bologna 
1675;  P.  1740;  st.  d.  3.  May  1758],  ein  gelehrter  Viel- 
(opera.  Rom  1747. 12.  4),  mit  edelm  Ernste  Sitten- 
imng  der  Geistlichkeit  beabsichtigend  nnd  gelehrte 
j;keit  iiberall  gerecht  würdigend,  legte  das  Museum  Ca- 
an,  eröffnete  eine  Akademie  der  Kirchengeschichte 
Tormehrte  die  Vatic.  B. :  Acta  bist,  eceles.  4  Anhang  S. 
ffl.  —  Clemens  XI V,  Gins.  Vinc.  Ant.  Ganganelli  aus 
Arcangelo  b.  Rimlni  [geb.  1705;  P.  1769;  st.  d.  22.  Sept. 
^4],  hellsinnig  und  bieder,  wegen  Aufhebung  des  Jesuiten- 
qdeni  [d.  21.  Jul.  1773]  von  Rdralingen  verleumdet,  begrün- 
[ete  das  Museum  Clementinum :  La  vie  du  P.  CL  XIV.  Pa- 
li  1775.  8.  —  Fiui  VI,  Giov.  Ant.  Braschi  aus  Cesena  [geb. 
1717;  P.  1775';  st.  zu  Valence  d.  29.  Aug.  1799],  welcher 
Im  Verfall  der  päpstl.  Macht  in  der  kath.  Kirche  nicht  ab- 
nwehren  vermochte  nnd  schwere  Leiden  mit  Ergebenheit 
mg,  forderte  wissenschaftliche  Bemühungen  und  bereicherte 
hs  Museum  Pio-Clementinum :  /.  F,  Bourgoing  M6m.  bist, 
t  philos.  sur  P.  VL  Ed.  II.  Paris  1800.  2.  8;  Teutsch  von 
Veyer.  Hamb.  1800.  —  Unter  den,  in  wissensch.  u.  artisti- 
dier  Hinsicht  merkwürdigen  Cardinälen  zeichnen  sich  vor- 
flgiich  aus:  Otui.  Mar.  Tommasi  [geb.  1649;  st.  1713],  ein 
geachteter  theolog.  Schriftsteller.  —  Giov.  Batt.  Totomei  [geb. 
I6S3;  St.  1726].  —  Annih.  Albani  aus  Urbino  [geb.  1682; 
1 1751],  der  kirchliche  Alterthümer  mit  gelehrter  Einsicht 
ilBnterte  nnd  eine  im  Vatican  aufbewahrte  reichhaltige  Miinz- 
mmhing  anlegte;  und  sein,  von  pfaffischem  Fanatismus  nicht 
hyer,  Kunst  liebender  Bruder  Atest.  [geb.  1692;  st.  1779]„ 
li  Winckelmann'g  Beschützer  bekannt.  —  Ahg.  Maria  Quu' 
M  ans  Venedig  [geb.  1680;  st.  1755],  ein  gelehrter  Viel- 
■direiber,  um  Brescia  vielfach  verdient:  Commentarii  de  re- 
^  ad  se  pertlnentibus.  Brescia  1749.  3.  8;  Bougainväle  ja 
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HisK  de  rac«.  de^  inscr«  27  p.  215  sqq«;  ScirSckh  Leben 
sehr.  2  S.  419  ffl.  —  Domenico  Pasnonei  [st.  1761]^erli 
terte  die  Benutzung  der  Yatic.  B.,  deren  Vorsteher  ei 
1755]  war;  M^m.  de  Tap.  des  inscr.  31  Hist.  p.  331  sqq 
ßtepAa»  Bßrgia  au^  VeUetri  [geb.  1731 ;  st.  1S04]  ] 
wichtige  alterth«  Sammlungen  an  und  förderte  gelehrte  A 
ten:  JBI.  d.  Jen.  ALZ.  1806  No.  1. 

Die  fürstlichen  Höfe  in  Ferrara,  welches  s.  d.  XYI  Ji| 

i^ter  dem  kunstliebenden  Haus  Este,  Sitz  hellerer  Dei 

nnd  vielumfassender  Wissenschaften  war,  in  Modena,  ür 

Mc^ntua  u.  a.  waren  in  der   ersten  Hälfte  des  XYI  Ji 

Yereinigungplätze  der  Gelehrten  und  Künstler,   ermimt 

und  belohnten  aufistrebende  gute  Köpfe  und   suchten  : 

(Slanz  in  Yergnfigungen,   welche  auf  Litteratur  und  I 

Ißeziebung  hatten ;  mit  ihrer  Yerarmung  und  Ohnmacht 

tfOi  sie  aus  und  gefielen  sich  in  Armseligkeiten  und  in  1( 

Prunk.  —  Der  einst  mächtige  und  bis  in  das  XYIU  4 

reiche  Freystaat  Yenedig  hatte  viele  Grosse,  welche  W\ 

Schäften  liebten  und  forderten ;  von  ihm  und  seiner,  aus  \ 

männischer    Staatsklugheit    erklärbaren    Duldung    reli( 

Freysinnigkeit  ging  im  Auf.  des  XYU  Jahrb.  ein  poli 

theologisches  Licht  aus,  welches  erlosch  mit  der  polemi 

.Anstrengung»  durch  die  dasselbe  erzeugt  und  genährt  w 

war.    Die  Stadt  hatte  vortreffliche  Sammlungen  und  bey 

^quisitorischen  Strenge  ein  fruchtbares  litter.  Leben.  — 

ren^  behauptete,  auch  ohne  Mitwirkung  der  Regierung 

^therkömmlichen  Ruhm,  Heimath  der  Litt.  u..  K.  zu 

4ie  NationaUitteratur  wurde  hier  immer  mit  liebevollem 

gearbeitet.     Unter  Peter  Leopold  [1765—1790]   feiert 

j^ufklärung  ihre  Siege;  und  seine  Nachkommen  in  Italie 

eben  den  ererbten  Ruhm  nach  Kräften  zu  behaupten.  ~ 

österreichische  Lombardey  gewann  unter  Maria  Theresi; 

Joseph  n  [174Q— 1790]   durch  des  Gr.  C.  J.  Firmian 

1716;  st^  17S2]  rühmliche  Yerwaltung  an  geistiger  Tl 

keit  und  wissenschaftlicher  Fruchtbaikeit;  viele  freye  A 

ten  über  Staa^swissenschaft    und  Gesetzgebung  ginget 

Mailand  ans.  —  Auch  Neapel  schritt  [s»  1740]   in   fir< 

Geistesbildung  fort  und  hatte  kühne  Sprecher  für  die  E 

der  Menschheit.     In   Sicilien  zeichnete  sich,  neben  m 

^rQssen  und  gclebrteu  QeistUcbeQ  Fiirst   Gofir^   Laue 
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ß$riettß  di  Tarremuzza  [geb.  1727;  st  1794]  darch  rastlose 
l^tigkeil  für  vaterländische  Litteratur  und  Kunst,  vorziig- 
fich  aus:  i'r.  CarelU  Elogio  di  Princ«  di  Torremuzza.  Palermo 
1794;  ALAnz.  1796  No  36;  v.  Murr  Journal  5.  S.  327  ffl. 
Italien's  schöne  Litteratur  hatte  bis  gegen  Ende  des 
KVI  Jahrb.  ihr  goldenes  Zeitalter;  späterhin  strahlet  nur 
Qnzelnes  hervor ,  vieles  ist  Wiederschein  einer  glänzenden 
iTergangenbeit ,  mehres  kraftlos  und  dürftig;  seit  dem  Ende 
(dl  XYIII  Jahrb.  offenbaret  sich  ein,  aus  dem  öffentlichen 
Igsben  übergetretener  und  auf  dasselbe  zurückwirkender  Geist 
mjungter  Kraft,  welcher  Anfeindungen  und  Verfolgungen 
ylterhin  nicht  entgehen  konnte.  Für  Geschichte  der  Hei- 
path  ist  im  Einzelnen  überaus  fleissig  und  zu  allen  Zeiten 
p|i  gleicher  Thätigkcit  gesammelt  worden ;  gleichen  Reich* 
ihoA  an  solchen  Arbeiten  hat  kaum  ein  anderes  Volk  auf- 
jnweiaen;  für  historische  Kunst  stellte  Florenz  die  ersten 
llngter  auf.  Philologie  wurde  im  XVI  Jahrb.,  Archäo- 
logie s.  d.  XVII  fortwährend  und  erfolgreich  bearbeitet, 
Fv  römisches  Recht,  besonders  aber  für  Mathematik 
«nd  Naturwissenschaft  in  ihrem  weitesten  Umfange 
wurde  und  wird  viel  Treuliches  geleistet 

S.  2  S.  186  f. ;  TirahoBchi^  *Ginguene^  Corniani  u.  a. ;  3tax» 
jfueoheUi;  Camillo  Ugoni  Gesch.  d.  Ital.  Litteratur  fielt  der  zwey* 
ttn  Hälfte  des  XViü  Jahrh.  Aus  dem  ItaL  Zürich  1820  f.  2.  8. 
—  /•  Lami  Memorabilia  Italorum  eruditione  praestantium ,  qui- 
bus  vertens  saeculum  gloriatur.  Flor.  1742  ffl.  3.  8;  *Ang.  Fa- 
hroni  fgeb.  1732;  st.  1803]  Vitae  (154)  Italorum,  qui  saec.  XVII 
et  XVIII  floruerunt.  Pisa  1778  ffl.  20.  8;  Umarbeitung  einer 
früheren  (Rom  u.  Florens  1766  ffl.  5.  8)  Sanimi«  von  50  JBiogr.; 
EJ.  Elogi  d'aicuni  iliustri  Itaiiaui.  Pisa  1786  ffl.  2.  8.  <-  B. 
Gamba  Galleria  dei  Letterati  ed  Artisti  delia  proy.  Austro-Vc' 
neta  nei  sec.  XVill.  Vened.  1822  f.  18.  8  m.  K. 

J.    Die  im  XIV  Jahrb.  ausgebildete  ItaliänischeBu- 
chei'*Sp räche  wurde  nach  dem  Gebrauche,  welchen  aner- 
kannte Musterschriftsteller  von  ihr  gemacht  hatten,  gramma- 
ticaiisch  bestimmt  und  nahm  eine  alterthümlich  ideale,  dem 
Volksleben  und  der  Umgangsprache   sich   entfremdende  Ge* 
ttalt  an;    unter    den  verschiedenartigen,   im  Fortgange   der 
Zeit  immer  seltener  schriftstellerisch  benutzten  Dialekten  ein- 
Mner  Provinzen  und  Städte  galt  der  Toscanische  als  der  rei- 
nere und  edclcier    Die  BUchersprache  gewann  an  Reichthum 
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und  Gewandtheit  theils  'durch  die,  besonders  im  XVI  Jahrk 
sich  sehr  yermehrenden,  oft  vortrefflichen  Uebersetznngen  der 
griechischen  und  römischen  Classiker,  namentlich  der  Histo«- 
riker  (Collana  storica   degli  scritt.  gr.  e  ]at.  s.  N.  t\  Baym 
Bibl.  Ital.  1  p.  3—35  Ed.  1771;  vgl.  V.  M.  Paitoni  Biblio- 
teca  degli  autori  antichi;  Venedig  1766  f«  5.  4 ;  Federici  de- 
gli scrittori  greci  e  delle  ItaHane  versioni   delle  loro  opere. 
Padua  1828.  8),  theils  darch  Auslegungen  der  vaterländischen  " 
Mnsterwerke,   theils  durch  Untersuchungen  und  Anregungen  ' 
der  Akademien ,  besonders  der  della  Crusca  (s.  oben  S.  54),  t: 
theils  durch  grammaticalische  Arbeiten.    Unter   den  leztereä  *" 
sind  bemerkenswerth :  P.  Bembo  Prose  nelle  quali  si  ragiona  ^ 
della  volgar  lingua.  V.  1625.  F.;  riv.  da  B.  Varchi.  Fl.  1548.  <j 
4;  €r.  6.  Tri88ino  Castellano.  Yicenza  1529.  F.;  dubbj  gra«'^ 
mat.  Ven.  1529.  F.  u.  s.  w.;  B.  Varchi  Ercolano.  Flor.  1570; 
4;   Lod.  CastelvetrO'  Correzioni  di  alcune  cose  nel  dial.  dd 
Varchi.  Basel  1572.  4;  *  opere  varie  critiche.  Lyon  (Mailand) 
1727,  4;   P.  F.  OiamhuUari;  L.  Dolce  u.  A.;   Ben.  Buon^ 
mattet  aus  Florenz  [geb.  1581;  st.  1647]:  delle  cagioni  della* 
lingua  toscana.  Vened,  1623.  4;  *della  1.  tose.  LI.  2.  Ed.  III. 
Florenz  1643.  4;  Ed.  V.  1760.  4;  Mail.  1807.  2.  8;  des  Jes 
M.  Ant.  Mamhelli  aus  Foili  [geb.  1582;  st.  1644]   Cinonio 
osservazioni  della  ling.  ital.  P.  2.   Ferrara  1644;  P.  1  Forli'j- 
1685.  2.  12;  F.  1711;  Verona  1722.  2.  4;  Mail.  1809  f.  4.8;  1 
u.  m.  A.;  Melch*  CesarotU  aus  Padua  [geb.  1730;   st.  d,  4.  i- 
Nov.  1808] ,  voll  lebendigen  Gefühles  für  das  Schöne,  hell-  | 
sinnig  und  reich  an  gesunden  Blicken :  opere  complete;  Pisa  fe 
1800  ffl.   39.  8   u.  12;    vgl.   G.  Barbiert  sulla  vita   e  sugh^ 
studj  deir  Abb.  M.  C.  Padua  1810.  8.   —   Der  Sprachleh-  \ 
ren  sind  ungemein  viele;  von   den  älteren   sind   anzuführen  ^^ 
die  des  Franc.  Fortunio  (Ancona  1516.  4)  u.  Binaldo  Cono  '^ 
(Vened.  1549.  8);  von   den  neueren  standen   die   des  Nice.'^ 
Castelli  und  Giav.  Veneroni  lange  in  allgemeinem  Ansehen^  '^ 
bis  sie  durch  besser^  verdrängt  wurden ;   zu  diesen  gehören  ^ 
die  des  Franc.  Soave  [geb.  1743;  st.  1816]:  Parma  1792  oft;  ' 
L^z.  1804.  8;  Mail.  1816.  12;  Ch.  J.  Jagemann  (Lpz.  1792; 
1800);  C.  L.  F^ernow  (Tübingen  1804.  2.  8);  Adf.  Wagner 
(Lpz.  1819.  8);  G.  BiagiolL  Ed.  IIL  Paris  1825.  8  u.  m.  a. '^ 
—  Unter  den  Wörterbüchern  (als  eins  der  ältesten,  nadi 
dem  Vocabularius  italico  -  teutonicus.  Bologna  1479.  4,   vnxA 
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gtihannt  Franc^  Alunno  da  Ferrara  Richezze,  della  l.  volg. 
LI.  X.  Ed.  y.  1557.  4  oder  vollständiger  deÜa  fabbrica  del 
Bondo  1546  etc.;  15S8.  F.)  behauptet  wohlverdienten  Rahm: 
\ocabolario  degli  Accademici  della  Crusca.  Florenz  1612.  F.; 
lehr  oft  gedruckt;  Ed.  III.  1691.  3  F.;  Fl.  1729;  Neap.  1746. 
;6F,;  compendiato.  Vened.  1705.  2.  4  u.  s.  w.;  ♦Voc.  cres- 
dato  di  assai  migliaja  dl  voci  e  modi  di  Classic!  (von  AnL 
Ceiari  «t.  1828).  Verona  1806  ffl.  6.  4;  vgl.  Vinc.Monii 
correxioni  ed  aggiunte.  Mail.  1817  ffl.  6.  8,  nebst  den  Ent- 
gegnungen von  Bogintj  Niccolini  u.  Farinello  Semoli'y  Di- 
«nario  della  I.  It.  Bologna  1819  f.  6.  4.  Zum  Handge« 
kioebe  empfehlen  sich  neben  anderen :  Fr,  de  Alberti  di  Vil- 
baova  N.  Dizionario  ital.  francese  e  fr.  it.  Marseille  1771 
il  4  u.  8.  w.;  ""1796.  2.  4;  Bassano  1811.  2.  4;  ital. 
«eatscb.  Lpz.  1786.  2.  8;  Ej.  Diz.  universale  critico  della 
[lit.  Lucca  1797  ffl.;  Ed.  IL  Mailand  1825  f.  6.  4;  Ch.  J. 
Jttgemann  ital.  t.  u*  t.  it.  WB.  Weissenfeis  1790;  Lpz.  1799. 
*•  8;  »Lpz.  1804.  4.  8;  />.  A.  Filippi  it.  t.  u.  t.  it.  WB. 
t<pi.  1820.  2.  8 ;  Fr.  Valenlini  ital.  t.  u.  t.  ital.  Lpz.  1832. 
4.  —  lieber  Dialekte  sind  mehre  WB.  vorhanden  z.  B. :  Vo« 
cab.  Yeneziano  e  Padovano.  Päd.  1775.  4;  Gius.  Boerio  Diz. 
del  dialetto  Yeneziano.  Y.  1829.  4;  Mauricio  Pipino  Yocab. 
Remontese.  Turin  1783.  8;  M.  de  Bono  Diz.  Siciltano  ital. 
Uu  Palermo  1751  ffl.  3.  4;  *Mick.  Pasqualino  Yoc.  SidL 
•timol.'ital.  e  lat.  Palermo  1785  ffl.  5.  4  u.  m.  a. 

//•  Die  italiänische  Poesie  dauerte  in  herrlichrüp- 
piger  Blüthe  bis  gegen  Ende  des  XYI  Jahrh.  fort.  Ihr  frucht- 
lares  Leben  äussert  sich  in  drey  Richtungen;  von  diesen 
irafen  ererbt  die  petrarkische  Lyrik,  in  welcher  sich  die 
Mehrheit  ohne  hervortretende  Eigenthümlichkeit  versuchte, 
lad  das  romantische  Epos,  dem  durch  Äriosto's  zauberische 
Bilderschöpfung  und  durch  T.  Tasso's  tiefe  Empfindung  und 
l^iehwärmerischen  Ernst  jugendliches  Daseyn  und  höhere  Yol« 
ikndnng  gegeben  wurde;  der  von  Berni  kunstmässig  gestaltete 
I  Idchtfertige  Muthwille  launigen  Spottes  und  ungezügelten  Le« 
bensgenus^es  ging  aus  dem  in  höheren  Ständen,  bey  Abge* 
Itorbenheit  für  politische  Grösse  und  Kraft  an  lüsterne  Siqn- 
Ichkeit  und  frechen  Scherz  sich  hingebenden  Nationalcharak- 
lar  hervQr.  Die  ernste  oder  gelehrte  Satyre  wurde  mit  ge- 
lingerem  Erfolge  bearbeitet,  das  Lehrgedicht  fieiasig,  aber 
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Jcalt  und  dürftig;  was  in  der  fllegie  und  Fabel  geleistet  wirc 
hs^t  nur  beschränkte  Bedeutung.  —   Gegen  Eode   de^  XV 
Jahrb.  erschlaffen  Begeisterung  und  Kunststreben ;  die  Dichl 
Werl(e  verdanken  iem  Zufalle  und  Zeittone  ihr  Daseyn,  ohni 
yii^  vordem,  jenei^  geistvoll  sieh  anzu.eignen  und  diesen  mi 
überlegener  Kraft  zu  beherrschen;  fast  alle  bewc^gen  sieh  i 
dem  Kreise  der  Nachbildung  grosser  Muster  der  nächstea  m 
entfernterer  Yergaageoheit.    Marino^  reich  aus^Sltattet  niii 
Di<^htergaben ,  verletzte  im  Bingea  nach  Neuheit  und  Hohej 
.die  Gesetze  dßs  reinen  Geschmackes,  und  dar  geoirdnetea  Kuu 
waA  wirkte  nachtheilig  auf  sdn  Zeitalter,  und-  aelbfit  auf  da 
Ausland.    Auszeichnung  verdienen  der   i^aHsiAD^e  und  de 
Sprache  mächtige  Guarini,  der  Meister  des  sdierzhaften  £p« 
Tassoiü,  und  der  Reformator  der  Lyrik  Cl^i^brera^  an  wej 
eben  Testi  und  Filicaja  sich  anschlössen,  r—  Mit  Ausgang  di|| 
XYII  Jahrh.  kehrte  einfache  Begelmäs^k^t;  zurück;   ab«j 
bald  gewann  ^e  französische  Manier  einige  Uebermadht.  Foft 
tiguerra  glänzet  als  Bearbeiter  des  romantischen  Epos;  Fr« 
goni,  ZenOy  Metastasio   u.   A.    erwerh^n    sieh  als  Lyriktf 
Rubra.     In   den  neuesten  Zeitea  wenden  sich  die   besseres 
Küpfe  dem  goldenen  Zeitalter  ihrec  Nationallitteratur  wied« 
zu  und  erstreb^i,  besonders  in  der  Tragödie,  Lyrik  und  Sft« 
tyre,  ein  höheres  Ziel,   Sinn  fiii:  Recht  und  Wahrheit  iui|| 
Sehnsucht  nach  Vaterlandsehre  ansprechend,    worüber  äi 
Nachwelt  dankbarer  richten  wird,  als  oft  von  Zeitgenossen  a| 
erwarten  ist.    Der  Kampf  der  Romantiker  mit  den  sogenann- 
ten Classikern  (vgl  Gölhe  Werke  38  S,  243  f.  12»)  und  üA 
Auffoderungen  des  geistreichen  A.  Jüfanzom   (in  dein  Ym 
Worte  zu  Adekhi  1822)  werden  nicht  erfolglos  bleiben;  dii 
Steife  Abhängigkeit  von  alten  Mustern  wird  bedeutend  ermilü 
sigt;  die  gerechte  Würdigung   grossartiger  Kunstwerke  dej 
Auslandes  verallgemeinert  sieb  und  wird  in  fruchtbaren  N 
Wirkungen  sichtbar.     Selbst  der  erzwungene  Stillstand 
gristigen  Lebens  in  der  Dicbterwek  kann  nur  tiefea  Eri 
und  erstarkende  Kraft  zur  Folge  hahen^ 

S.  2  SL  189.  —  liaUänüche  VolksUeder  (des  XV  u.  folfi 
Jahrh.  begonnen  von  W.  MüUer,  herausg.  v.  O.  L.  B.  IFojn 
Lpz.  1828.  8.  —  Parnasso  degli  Italiani  viventi.  Pisa  1798  0 
33.  8;  1812  ffl.  41.  12,  herautg.  von  &.  Ro9m.  —  Fiorilegi« 
poet.  moderao.  BlaiL  1822.  2.  8. , 
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A»  Das  goldene  Zeitalter  ist  überschwenglich  reich  an 
Bigfaltigen,  zu  grossem  Theile  herrlichen '  dichterischen 
mgnissen,  von  welchen  die  bedeutendere»)  nach  innerer 
«randtschaft,  zasammengestellt  werden,  a)  Die  Lyrik', 
Petrarcaschen  Style  hatte  sich  gegen  Ausgang  des  XV 
li.  erneut  und  steigend  verallgemeinert;  unter  mehren 
iiteten  Sängern  sind  vorzüglich  bemerkenswerth ;  der  po* 
ii  lebhafte,  oft  bittere  Cariteo  in  Neapel  [st.  1515?],  bi- 
in  Strambotti,  scharf,  kräftig,  neu  in  Canzonen,  Sonet- 
and  Capitoli:  Sonetti  e  Canzoni.  Neap.  1506.  4';  op*  (her- 
{.  V.  P.  SummonteJ  N.  1509.  4;  1519.  8;  der  geistvolle 
Sge,  auch  üppig  witzige  Ant.  Cornazzano:  S.  e  C.  Ve- 
,  1502;  1508.  8;  Mail.  1519.  8;  Proverbi.  V.  1523.  8j 
ig  1812.  12;  der  von  Vaterlandsliebe  begeisterte  Giav* 
iieeioni:  Rime.  Bergamo  1753.  8;  der  einfach  warme 
;  Broccardo:  mit  Molza  Rime.  Vened.  1538.  8;  der  ge- 
t  künstelnde  Florentiner  Girol.  Benivieni  [st.  1542]: 
rnn.  sopra  s.  Canz.  e  Son.  Flor.  1500.  F.;  op.  Fl.  1519. 
1.  ni.  a.  Neben  ihnen  hat  geschichtliche  Bedeutung:  Bern. 
'§Ht  ans  Arezzo  [geb.  1466;  st.  1534],  einer  der  berühm« 
BQ  Improvisatoren  s.  Zeit,  in  dessen  Arbeiten,  mit  Aus- 
me  der  Strambotti,  epigrammatischer  Stanzen,  harte 
vrerfölligkeit  und  Gezwungenheit  herrschen:  op.  Flor, 
J.  8;  vgl.  MazzuchelU  s.  h.  v.  —  Classisches  Anseheü 
l  folgenden  Petrarchisten  zugestanden :  Graf  Bald.  Casti^ 
ne  aus  Casatico  im  Mantuanisehen  [geb.  1478 ;  st.  1529]; 
iler  G.  Merula's,  Dem.  Chalkondylas,  Ph.  Beroaldo's,  ge- 
et  an  den  Höfen  in  Mailand,  Mantua  und  IJrbino,  alg 
iter  Jeicht,  natürlich  und  sprachlich  streng  correct,  selbst* 
dig  in  Stanzen:  Stanze.  Vened.  1553.  8;  Poei^e  volgarj 
t,  Rom  17i60.  12;  Opere  racc.  da  G.  A.  e  Gf.  Volpi  Pa-' 
1733.  4;  *dR  P.  A.  Serassü  P.  1766.  4.  In  der  Prosat 
er  ebenfalls  als  Muster,  besonders  wegen  s.  Cortegiano 
Qed.  1528.  F.;  oft;  Mail.  1803.  2.  8);  Lettere.  Padu« 
)  f .  2.  4;  in  s.  lateinischen  Elegien  und  Epigrammen 
sehet  ein  rein  classischer  Ton  s.  Budik  2  S.  136  f.  vgl. 
V.  Benini  Elogio  del  piüvirtdoso  uomo  Ital.  delsec.'XVI.  " 
led.  1789.  12.  —  Jacopo  Sannazaro  aus  Neapel  [geb. 
5;  St.  1530]  freysinnig,  kräftig  für  des  Vaterlands  Ehre 
rnd  in  Sonetten  von  herrlichem  Wohllaat.      Sein,  zum 
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Tbetl  ^OMBimhWf  dramatMrter  Sch&ferroman  AreadU, 
Stoffe  nach  eiofadi  bii  zur  Dürftigkeit,  macht  dareh  spi 
liebe  Vollendung  Epoche  und  erlebte  allein  im  XVE  J>i 
60  Ausgaben:  A*  Vened.  1502;  Neap«  1504.  4;  Vene< 
Aid,  1514»  8;  A.  e  8on.  dai.  1534,  2.  8;  MalL  18« 
''Opere  volg*  Padua  1723.  4;  Vened,  1741;  1752.  2,  8;  1 
II»  16*  26*  Anerkannten  Wertb  haben  die  lateininchen  C 
Elegien,  Eklogen,  Epigramme :  de  parta  virgiiitfi,  Xeap.  1 
logolut.  1584;  lal,  n«  itaL  v.  OB.  Cataregi.  Flor.  174 
Opera«  Yen,  b*  Aldue  1535;  1570.  8;  (st.  Vulpiorum)  P 
1719*  4;  1729.  8;  Fo^mata*  1751.  8;  vgl.  liudih  1  S. 
''1731.  4;  1751.  8*  —  Pielro  Bembo  au«  Venedig  (geb.  1 
St.  d.  18.  Jan.  1547],  Cardinal  fl539],  kenntninsreich 
gelehrt  gebildet,  eignete  sieb  die  Petrareasehe  Manier  in 
endeter  sprachlicher  Reinheit  an:  Itime.  Vened.  1530.  4; 
1548.  4;  von  den  prosaischen  üchr.  sind  die  philos.  Gespi 
fiber  die  Liebe  (gli  Asolani  L.  III.  Vened.  1505;  *15: 
oft)  und  die  grammaticaliscben  Untersuchungen  (S.  106 
geacbtetsten.  Allzu  ängstliche  Abhängigkeit  von  altertl 
liehen  Vorbildern  ist  in  den  lateinischen  Ciedicbten  (V 
1553.  8),  Aufsätzen  und  Briefen  unverkennbar  vgl.  Bm 
8.  5  f.  Als  Venet.  Hwtoriograph  fs.  1529]  schrieb  ei 
Gesch.  Venedigs  1487  —  1513  in  12  B.  lut.  stylixtUch  i 
fältig  und  lichtvoll  in  der  Anordnung  desKtoU'es:  Her.  v 
bistoriae  L.  XII.  Vened.  ap.  Aldi  iiL  1551.  F.  u.  s*  w.; 
ihm  ital.  V.  1552.  4;  'pubbl.  da  /.  Morellu  V.  1790. 
Seine  Briefe  sind  sprachlich  und  geschichtlich  gehaltvoll : 
tere.  llom  1548.  4;  Ven.  1550  f.  4.  8.  Tutte  le  opere  (pi 
da  A.  F.  Heghezzi)  V.  1729.  4  F.;  opcre.  Ma;L  1808  I 
8.  —  Franceico  Maria  Molza  aus  Modeua  (geb.  1481) 
1544]  spiegelt  sein  inneres  Leben  bald  mit  zartem  G 
und  schwelgerischer  Hinnlichkeit,  bald  in  kräftiger,  bi 
morgenländischer  Ueberspannung  gesteigerter  Begeisteruii| 
s.  Ekloge  die  Tibernymphe  gilt  als  musterhaft ;  das  Cs 
in  iode  de  fichi  unter  dem  \amen  F,  Hiceo  mit  Agresio^ 
Cava)  Commenture  1539.  4;  abt  Anhang  zu  P,  Arelitu 
gionamento  1584.  8.  Von  s.  100  iVovellen  sind  nur  5 
kannt;  vier  Lucca  1561 ;  die  fünfte  in  Oir.  ZanelU  S 
liero.  Auch  die  lat.  Gedichte  (Kpigramme  und  Tibull 
Elegien)  werden  geschätzt:  Poesie  volg.  e  lat.  collu  vjta 
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nit.  da  P.  A.  Serasii.  Bergamo   1747  fl.  3.  S.    Vgl.  Budik 
9  8.  40  f.    —    Geachtet   als  Lyriker  und  als  Novellist  ist  s« 
tktttgenosse  Luigi  da  Porto:  Üime  e  Prosa.  Vened.  1539.  8; 
\Ficeiixa  1731«  4;   Istoria   novellamente  ritrovata  di  due  no- 
\S&.  amanti  (Romeo  u.  Julia),  Ven«   o.  J.  S;    1535.  8  (Ven. 
'    39;  1553.  8);  Lugano  1795.  8;   Mail.  1819.  8.   —   Neben 
sind  zu  beachten :  der  bilderreiche  Franc.  Beccuti  gen. 
etta  aus  Perugia  [geb.  1509;  st.  1553]:  Rime.  Yened. 
A80.8;  1751.  4;  Claudio  Tolomei  aus  Siena  [geb.  1492;  st. 
],  berühmter  Redner  und  Grammatiker,  der  die  Einfüh- 
antiker  Sylbenmaasse  versuchte:  Versi  e  regele  della 
ia  nuova.   Rom  1539.  4;    der  vielseitig  gebildete,   auch 
Lateiner  ausgezeichnete,  Stylist  Giovanni  della  Casa  aus 
liigrello  [geb.  1503;  st.  1556],  £B.  v.  Benevent  und  Inqui-  • 
«tor  in  Venedig,  ein  correcter  Prosaist  (il  Galateo.  1558.  8 
|ate.)  und  glücklicher  Redner,  ein  feierlicher  Lyriker :  Rime  e 
[prose.  Vened.   1558.  4;  Opere.  Flor.    1707.  3.  4.  u.  s.  w.; 
Vened.  1752.  3.  4;  über  s.  burlesken  Jugendsünden  (Capitoli. 
V^n.  1528.  8  u.  insbesondere  Capitolo  del  forno)  s.  Freytag 
Nachr.  v.  seit.  Buch.  1   S.  218.  —  Sehr  viele  Weiber  ge- 
langten damals  zu  glänzendem  Dichterruhme :  s.  Rime  diverse 
di  alcnne  (an  50)  nobiliss.  e  virt.  Donne  racc.  da  L,  Dome" 
nkk\  Vened.  1559.  8;  einige  der  bekannteren  sind:    Vütoria 
Colonna  aus  Marino  [geb.  1495;   st.  1547],  durch  religiöses 
Gefühl  ausgezeichnet:  Rime.   Parma  1538.  8;  Ven.  1548.  4; 
pabbl.  da  GB.  Rota.  Bergamo  1760.  8;   Veronica  Gambara 
ans  Brescia  [geb.  1485;  st.  1550]:  R.  Brescia  1759.  8;   die 
gefühlvolle  Gaspara  Stamba  [st.  1554]:  Rime.  Ven.  1738.8; 
1   *Iullia  V.   Aragon ;   Laura  Terracina  u.  v.  a.  —  Von  den 
Jangeren  Dichtern  dieses  Zeitalters  haben  unter  vielen  andern 
auf  Beachtung  Anspruch :  Luigi  TansUlo  aus  Neapel  [st.  1570] 
wundersam  reich  an  schöpferischer  Phantasie,  gleich  unmäs- 
ag  in  Schlüpfrigkeit  und  Andächteley,  oft  glücklich  allegori- 
arend:  il  vendemiatore.  Neap.  1534.  4  u.  s.  w.  (vgl.  Frey-^ 
tag  Anal.  p.  934  sq.);  il  Podere.   Turin  1769.  12;   \ä  balia. 
Vercelli  1767;   Ven.  1796.  4;    Capitolo  in  lode  del  tingere  i 
capelli.  Neap.  1820.  4;  Stanze  amorose.  1574«  12;  le  lagrime 
di  8.  Pietro.    Genua  1587.  8;   Ven.   1606,  4.    Opere.   Vened. 
^    1738.  4;  Livorno   1782.   12;  Alesiandro  Allegri  [st.  1570]: 
l':    Riiue  e  prose.  Ven.    1605  f.  4;   Amsterd.   (Neap.)  1754.  8; 
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die  Gebrüder   Capihipi  ans  Mantna,   TjcRo   [gfeb.  1498; 
1560]  und  besonders  Ippolito  [geb.  1511;  st.  1580]:  Rinke^^ 
Mantna  1585.  12;    Angela    di  Costanzo   aas  Neapel  [ 
1507;   St.  1591],  ein  glücklicher  Nachahmer  Sannazato^s;  tf' 
benutzte  antike  Sylbenmaasse  nicht  ohne  Erfolg :  Rime.  Päd 
1723;  •nas  (1750),  8;  Pam.  It.  T.  30.    Seine  Gesch.  N 
pePs  1250  bis  1489  in  20  B.  empfiehlt  sich  durch  Wahrh 
tigkeit,  anmuthige  Darstellung  und  vortreffliche  Sprache: 
di  N.  (8  B.)  N.  1572.  4;  20  B.  Aquila  1582.  F.;   •N-  173W 
4;  'Mail.  1805.  3.  8.  —  Von  T.  Taiso  nachher.  —  M.  a. 

Rime  diverse  di  exccIlentisBinü  autori  (race.  da  £•  DomefUeU 
Venedig  1645  fH.  3.  8;   fortges.   von    E.  Botrigaro^   L.  Do 
G.  Rusceüi,  C.  ZahaUi  G.  Offredl  Bologna,  Venedig,  Gta 
u«  Cremona  1551  fHi,  so  dass  die  Sammiung^  ans  0  B.  8  b 
Stanze  di  divcrsi  ill.  Poeti  racc.  da  L.  Dolce.  Vened.  1553.  l 
u.  8.  w.;  «1580;  1590.  2.  12.  —  Rime  spirituali.  Vened.  1550^ 
in.  3    12;  «Scelta  di  R.  spirit.  (racc.  da  Sc.  Ammirari),  Nea* 
pel  1509.  8.  —  *Rime  di  diversi   Hob.  Poeti  Toieani  racc.  di 
D.  AtanagL  Veoed.   1565  f.  2.  8.  —   Soelta   di  R.   d!  divenf 
modemi  autori.   Genua  u.  Pavia  1591.  2.  8;  Scelta  di  Sonettl 
e  Canzoni   de'  piü   ecceli.  rimatori  d'ogni    seoolo  (raee.    da  Ä» 
Gohbi).  Bologna   1708;  ''Venedig  1727.   4.    12;   '«'Rime  de'^i  j 
ill.  Poeti  Ital.  racc.  da  A.  Anionim.   Paris  1731.  2.  12*,  Rin» 
oiteste-^-ad  uso  delle  seuole.  Bergamo  1750.  2.  8;  Rime  soelte' '^ 
depo  il  Petrarca.  Berg.   1757.  8;  Rohu»U   Girom  Raeaolta  dl 
Lirici  etc.  etc^  Mail.  1808.  8  u.  m.  '4 

b)  Zur  Bearbeitung  des  romantischen  Epos  hatten 
Puld  und  Bojardo  (s.  2  S.  201)    die  Bahn  gebrochen ;  der  '^ 
angemessene  Rhythmus  war  gefunden;  die  Stoffe  aus  der  wun-  ^ 
dersamen  Kittcrwelt  hatten  sich  dem  Geiste  der  Gebildetereii 
befreundet;  dem  ital.  Kunstsinne  sagte  die  zauberische  Bil' 
derherrlichkeit ,    das  Schwelgen  der  Einbildungkraft  im  man- 
nigfaltigen bunten  Wechsel  derselben  entschieden  zu.    Zwef 
grosse  Meister  vollendeten  mit  eigenthümlicher  Yerschiedeft-  ' 
heit  die  Kunstgestalt  der  Dichtart.  —  Lodovico  Ario$to  ans 
Regg^O'[geb.  1474;  st.  d.  6.  Jun.  1533]   bewegte  sich,   mit  j 
gesetzloser  Freyheit  einer  über  Alles  waltenden  schöpferischen 
Einbildungkraft,  in  dem  durch  Bojardo  wacker  bearbeiteteri 
Sagenkreise  von  den  Kampfgenossen  Carl's  d.  G.,  ganz  hin- 
gegeben dem  Zauberspiele  mit  frischen  Gestalten  in  stetem 
Wechsel  und  Gedrßnge  und  schwelgend  in  immer  neuen  Ver- 
bindungen und  in  nebelartig  zerfliessenden  Auflösungen.    Seitf 


Italien.    Epos  im  XVI  Jahrh.  113 

riudo  fniioso  in  46  Gesängen,  die  Frucbt   sehnjährigen 
L806 — 1516]  Arbeitgenasses,  ist  ein  Labyrinth  mSlrchenhaf- 
r  Abenthener  nnd  bald  znm   Mythus  gestalteter  bald  mit 
Hegorie  umgebener  Thatsachen ,  reich  an  Erinnerungen  ans 
v -Vergangenheit,  an  Beziehungen  auf  Zeitvorfälle  und  per* 
liKdie    Verhilltnisse,    und    voll    satyrischer    Andeutntigen, 
Ukbaft-lusterner  Zuge  und  üppiger   Geni&lde.     Das   Ge« 
idit  ermangelt  epischer  Einheit  und  regelmässiger  Anlage 
adEntivickelang;  die   einzelnen  Bestandtheile  werden,    oft 
jkao  innere  Bindung,  durch  willkührliche  Uebergänge  an  ein- 
Wiu  gereiht;  scharfe  Bestimmtheit  in  Zeichnung    und  Hal- 
mg  der  Charaktere  wird  häufig  vermisst ;  aber  die  Darstel- 
^  anzelner  Gruppen,  Erzählungen  und  Beschreibungen  hat 
hgÄndete  malerische  Anschaulichkeit  und  athmet  reiches  Le- 
Pü  nnd  kräftige  Sinnlichkeit;   der  grossartigen  Meisterzüge 
M  der  mannigfaltigsten  Ueberraschungen  ist  eine  unermess- 
khe  Fülle,     Die  Ottaven  sind  lieblich  wohllautend;  die  Spra- 
ihe  hat,   bey   mancher  genialen  Nachlässigkeit,   gediegenen 
äUichthnm  und   selbstständige   Correctheit:  Ed.   Pr.  40  Ges. 
Ferrarad.  22.  April  1516.  4;  1521.  4;  46  Ges.  *Ferrara  1532. 
F.  (Abdr.  v.  0.  Morali  besorgt  Mailand  1818.  4);  *  Venedig 
k  Aldos  1545.  4;   c.  esposizione  racc.   da  L.  Dolce.  Yened. 
1542.4;  c.  annot.  di  G.  Ruscelli.  Yened.  1556.  4  u.  8;  Prato 
1816.5.12   m.  K.;  "*  Yened.  1584.  4.  m.  K.;   Paris   1746; 
P?68;  1777.  4.  12;  M788.  5.  12;  rived.  e  corr.  da  C.  L.  Fer- 
^  Jena  1805.  5.  12;  "^Mail.  1812.  5.  8;  Pisa  1809.  5  F.; 
115.  6.  16  u.  V.  a.;  die  Zahl  der  Abdrücke  übersteiget  100 
In  das  Lat.   übers,  v.  T.  Barbolanu   Arezzo  1756.  2. 
ti  Span.  Y.  J.  de  Urrea.  Leon  1550.  4  u.  s.  w.;  Franz.  v. 
'.ouehe  u.  Framery.  Paris  1787.  10.  18;  Engl.  v.  J.  Hoole. 
id.  1799.  5.  8  u.  s.  w.;    Teutsch  v.  Diet.  v.  rf.  Werder 
Ges.)  Lpz.  1632  fll.  4;  v.  J.  D.  Gries.  Jena  1804  ffl.; 
II.  1827.  5.  8  vgl.  Heidelb.  Jahrb.  1810  St.  15  S.  193  ffl.; 
f>  C  Streckfu9t.  Halle  1818  fl.  8.    Seine  7  horazische  Saty- 
geben  über  des  Dichtens  Lebensverhältnisse  manchen  Auf- 
lass:  o.  O.  1534;   Yened.   1554.  8;   *  1567.  12  u.  s.  w.; 
1809.  F.;  Teutsch  v.  Ch.  W.  Ahlwardt.  Berlin  1794.  8. 
ie  lyrischen  Gedichte  sind  anspruchlose  Ergiessungen :  Rime 
17.  &  u.  s.  w.     In  den  Elegien  herrscht  Ovidische  Weich« 
it    Die  5  Lustspiele,  die  ersten  zwey  in  Prosa  geschrieben, 

Wächter  HB.  d.  Litt  Geich.  Ilf.  g 
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später  säinmllich    in   zwölfaylbige  Tersi  sdrucciöli  gebra 

Nachbildungen  röni.  Clafigiker,  haben  als  Versuche  im  re 

massigen  Drama  Verdienst;-  bßsonders   werden  Cassaria 

i  suppositi  geschaut:  Vened.  155.1«  12;  1562;  Florenz  (? 

pel)  i^^^r  8.  Opere.  Vened.  1730.  2  F.  m.  K.  nnbeendel 

dicUiarizioni.  V.  1741.  4. 12;  i7i».  6.  12.    Vgl.  G.  Bari 

Vita  dl  L.  A*   e  dichiar.   alFarioso..  Ferrara  1733.  4;  JM 

]cuchfiH\  G.  Schatz  in  Nachtr.  zu  Sulzers  Th.  3  8.  180  j 

C.  L.Fernotc  Leben  L.  A.  Ziicich  ISOD.  8;  C\  Pk.  Cout\ 

pros.  Sehr.  N.  Samml.  S.  43  f.  —  Giangiorgio  Tr»ffts«.> 

Vicenza.  [geb.  1478;  st.  1550],  philologisch,  gelehrt  geU 

iipd  knechtischer  Nachahmer  der  Alten,  besang  nach  Aiii 

telischen  Kunstregeln   die  Befveyung  Italiens  voA  der  Gv 

sehen  Herrschaft  durch  Belisar  in  prosaischen  reimlosen  fi 

fussigen  Jmnben  niii  ermüdender  Breite  und  kleinlicher  < 

lehrsamkeit,  in  reiner  Sprache:  Italia  libcrnta  da'  €roti  1.  !• 

Rpm  1547;  1.  10-27.   Vened.  ir»48.  8.     Von  seinen  iibri 

Dichtwerken,  Sonetten,  Cnnzonen,  einer  Poetik,  sind  die « 

matischen,  Spfoni^be  (1524)    mit  Chören   im    Kui-ipidei« 

Tone  und  i  siiiiillimi  (1548)  nach  Plautus,  die  gelungeni 

Öpere  pubbl.  da  M.   Scip.  Maffei.   Verona   1729.   2  F, 

huigi  Alamanm  aus  Florenz  [geh.  1475;  Kt.  155G|,  Me 

in  reimlosen  Versen,  hat  nur  auf  eine  untergeordnete  S 

.unter  den  roniant,  Epikern  Anspruch.     Seine  Avarchide, 

Belagerung;  voji  Bourge»,  Avaricum,   ist  eine  matte  Nad 

.mung  des  Homerischen  Tones:  Flor.  1570.  4;  Bergamo  1 

2.  12;  und  Gyrone  il  Cortese  ist  nicht  viel  mehr  als  Uc 

Setzung  einer  fra.nzös.  Urschrift:  Paris  1548.  4;   Berg.  1 

2.  12.     Auch  in  der  feierlichen  Sntyre,  in  der  Elegie,  Ek 

und  Lyrik  verleugnet  sich  die  Abbilngigkeit  von  Vorbil 

.nicht.     Das  Trauerspiel  Antigene  (Flor.  1556,  cigentficliil 

8)  nach  Sophokles  stehet  in  Achtung;  weniger   die  Koin 

Flora  (Fl.  155G.  8),     Fiir  das  gelungenste  aller  seiner  W< 

gilt  das  Lehrgedicht  in  6  B.  della  coltivazione.  Paris  154< 

/Padua   1718.  4;   m.  Rucellai   api.   Verona  1745.  8;  0[ 

Lyon  1532.  2.  8.    —   Giov.  Rucellai  [geb.  1475;  st.  1J 

treulicher  Humanist  und  guter  Naturbeobachter  beschrieb  i 

Virgil  die  Bienenwirthschaft  in  edler  Einfalt   und   bildet! 

der  Tragödie  Orest  desEuripides  Iphigenia  aufTanris  (C 

voll  um:  le  api.  Flor.  1539*8  u^s.  w.  Opere.  Padnal772.i 
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hmürdo  Tasso  aus  Bergamo  [geb.  1493;  st«  1569]  bear- 
jwhete  mit  fast  beschwerlicher  Ausführlichkeit  den  Spani-^ 
L Indien  Amadis  in  100  Ges.  in  Ottaven,  vieles  eigenthümlich 
Itend  und  verschönernd,  in  Elinaelncm  yortrefflich :  TAma- 
i|i|^(piibbL  da  L.  Dolce).  Vened,.  1560;  Bergamo  1755.  4. 
^jlt.  Die  weitere  Ausführung  einer  Episode  im  Amadis  11  FIo- 
ite  in  19  B,  ist  unbeendct  gcfblieben  und  von  T.  Tasso 
{^JlMrbeitet  worden :  Maqtua  15S7.  4  u.  12.  Gehaltvoll  sind 
lyrischen  Gedichte:  Rime.  Ven.  1534.  8.  *  Bergamo  1749. 
12,  hcrausg.  m.  dem  Leben  des  Vfs  von  P.  A.  Serags^, 
ßriefe  sind  Abdruck  eines  edlen  Gemüths :  Lettere.  Pa- 
1733  ffl.  3.  8;  auch  verdienet  Beachtung  RagionamenXo 
iUa  poesia.  Yen.  1562.  4.  —  S.  Sohn  Torquato  Tasso  aus 
ilniento  im  Neap.  [geb.  .1344;  st.  d.  25.  April  1595],  gross- 
(ige  Geistesbildung  mit  schwärmerischem  Zartgefühl  vcrei- 
Jaiidj  daher  oft  verletzt  von  der  Wirklichkeit  und  gemiss* 
lelt  von  der  grossen  Welt,  verfolgt  von  Schreckhildern 
»^Misstrauens  und  aufgerieben  durch  innere  Qualen,  bewt^n- 
*  8ert  von  Zeitgenossen  und  mit  dankbarer  Gerechtigkeit  von 
der  Nachwelt  gewürdigt,  gab  dem  romantischen  Epos  die 
jiodute  Vollendung,  deren  dasselbe  in  Italien  empfänglich 
vu.  £in  Jugendversuch  im  Ariostoschen  Style  Rinaldo  inam- 
*norato  12  Canti.  Ycncd.  1562,  4;  V.  1583.  12)  kündigte  sei- 
rfflen  Dichterberuf  an,  welcher  durch  ein  classisches  Werk 
p(aBgef.  1563,  beendet  im  Frühj.  1575)  herrlich  beurkundet 
jiWorden  ist;  er  besang  die  Befreiung  des  heil.  Grabes  aus  den 
fBSnden  der  Ungläubigen  in  20  Ges.,  ergriflen  von  religiöser 
IBetrachtung  der  Welt  und  Menschheit  und  von  dem  idealisch 
lErhabenen,  feiernd  das  fromme  Ehrgefühl  und  die  begei- 
^ttimde  Liebe  der  christlichen  Ritter,  die  Wunder  der  Tapfer- 
iJceit  und  die  Allmacht  des  Ucberglaubens;  eine  grosse  Zeit 
'tut  allen  ihren  Eigenthümlichkeiten  hat  sich  seinem  Geiste 
ift  lebendiger  Anschapung  vergegenwärtigt.  Natürliche  Ein- 
W  und  fortschreitende  Entwickelung  walten  in  diesem  Epos 
Vor;  die  Charaktere  sind  mit  folgerichtiger  Sicherheit  gezeich- 
^t,  die  Beschreibungen  treue  Naturgemälde;  Rhythmus  und 
Sprache  vereinen  künstlerische  Correctheit  mit  zauberischer 
Wärme,  Kraft  und  Schönheit :  la  Gierusalemme  liberata.  Fer- 
tara  1581.  4  zwey  Auflagen;  Mantua  1584.  4  (Livorno  1810. 
2. 12);  c.  annotaz.  di  G.  Gentüi  u.  s.  w.  Genua  1590.  4  m» 

8* 
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K.  V.  Bern.  Castello  (1617.  F.;  London  1724.  %4;  Venedig 
1760.  2  F.);  Paris   1744;  1768.   2.  12;  b.  Didot  1784.  2.4 i 
m.  K.;   Parma  b.  Bodoni  1794.  2  F.  u.  4;   1807.  2.  4;  rir. 
da  C  L.  Fernow.  JeuR  1809.  2.  8;  Mail.  1823  f.  5.  8;  '^Flo-^ 
Tenz  1824.  2.  8   n.  sehr  oft;  Französ.  y.  le  Brun,   P.  1774t 
1803;  1813.  2.  8;  y.  Baour-Lormian.  P.  1819.  3.  8;  Ed^] 
V.  Ed.  Fairfax.  Lond,  1600  u.  s.  w.;  1817.  8;  v.  J.  Hoole. 
L.  1803;  1811.  2.  8;  Teutsch  v.  /.  D.  Gries.  Jena  1800  iL 
2.  4;  *A.  IV.  1814.  2.  8;  v-  C.  Streckfuss.  Lpz.  1822.  2.  8> 
T.  il.  IT.  Haumald.  Görlitz  1802.  2.  8  ii.  m.    Geinüthsver^ 
Stimmung  und   der  Tadel   einseitiger  Kunstrichter  yeranlaON 
ten  {1588  f.]  die  Umarbeitung  des  Gedichts,   damit  dasselbi 
den  strengen  Foderungen  systematischer  Regelmässigkeit  voll« 
biändiger  entspreche ;   diese  Gierusalemme   conquistata  in  Sl 
Ges.  (Rom  1593.  4)  ist  von  weit  geringerem  Werthe.     Uotfll 
den  übrigen  zahlreichen  Dichtwerken  Ts  nimmt  das  Schäfer 
drama  Äminta  [1572]    eine  bedeutende  Stelle  ein;    es  übem 
trifft  die  früheren  Versuche  in   dieser  Dichtart,   PoKzian^ty 
Orpheus  und  Agosi.  BeccarPi  Opfer  [1554],   bey  überwie- 
gender Dürftigkeit  des  Stoffes,  durch  schwelgerische  Weich« 
heit,   oft  kindliche  Wahrheit  des  Gefühls  und  durch  schönet 
Rhythmus  frey  wechselnder  Jamben  und  der  lyrischen  Chöre; 
Vened.  1581.  8  u.  s.  w.;  ill.  da  G.  Fontaninu  Rom  1700.8; 
Padua   1722.  8;  *riv.    da  P.  A.  Serassi.    Crisopoli  1789.4; 
Mail.  1824.  8.     Die  vielen  lyrischen  Gedichte  sprechen  tiefes 
Gefühl  aus  und  behaupten  sich  unmittelbar  neben  den  Petrar» 
chischen;   die  Madrigale  sind  nie  übertroffen  worden:   Rime»  ' 
Vened.  b.  Aldus  1581.  8;  1582  11.  2.  12;  Aggiunta.  das.  1585. 
12;  «Ferrara  1582.  2.  4;   Ven.  1621.  12.    Auch  die  religiö- 
sen und  späteren  Gedichte,  obgleich  sie  einige  Erschlaffung'' 
der  Phantasie  ahnden  lassen ,    sind  reich  an  Schönheiten :  fai 
divina  settimana.  Vened.  1600.  4;  **Viterbo  1607.  8;  11  monte 
Oliveto.  Rom  1605;  le  lagrime  di  Maria.  R.  1593  u.  a.;  Rae-f^ 
colta  di  yarie  poesie  di  T.  ricav.  da  süoi  ms.  ined.  Rom  17891 
8.    Merkwürdig  ist  ein  Trauerspiel  mit  Chören,  dessen  Inhalt 
der gothischen Zeit  angehört:  Terrismondo.  Bergamo  1587.8. 
Von  den 'prosaischen  Schriften  verdienen  die,  das  innere  Le- 
ben des  Vielbedrängten  aufhellenden,  auch  zum  Theile  po& 
tisch  -  geschichtlich   wichtigen  Briefe  (Bergamo  1588.  2.  4  v. 
s.  w. ;  racc.  da  P.  Mazzucchelli.  Mail«  1822.  8 ;  L.  ined.  Piü 
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1827.  8)  und  die  Gespräche  über  das'Heldengedicht  (Discorsö 
deir  arte  poetica.  Yened,  1587.  4)  Torzüglich  beachtet  zu  wer- 
den.    Die  nächtlichen  Liebesklagen  und  Leidengemälde  (Ye- 
^ie.  Paris  1799;  Mail.  1803;   1808.  12;  t.  y.  Th.  v.  Haupt. 
Darmst.  1808.  8)    können  nach  J.  C.  v.  OreIWi  einleuchten-» 
den  Gründen   (in  Beytr.   z.  Gesch.    d.  Ital.   P.  1  S.  103  ffl.) 
nicht  für   acht  gehalten  werden.     Le  opere.   Florenz  1724.  6 
F.;  *  Venedig  1722  ffl.    12.  4;  Mail.   1804.  4.  8;   ill.    da    G. 
Rosinu  1.  Pisa  1820.  8;  opei^e  scelte.  Mail.  1823  f.  8  herausg. 
T.  G.  Gherardini.    Vgl.  GB.  Manto  la  vita  di  T.  Rom  1634. 
12  u.  vor   d.  W.;    P.  A.  Serassi-  vlta   di  T.   Rom  1785.  4; 
Bergamo  1791.  2.  4;  J.  Black   the  life   of  T.  with   an  bist, 
md  crit.  account  of  bis  writings.   Edinburgh  1810.  2.  4;   G. 
Xuccala  libri  due.  Mail.  1819.  8.   —  Erasmo  di  Vahasone 
ist  der  Sprache  mächtig  und  fOr  erhabene  Empfindungen  ge* 
sdmmt;   ausser  Uebersetzungen  des  Sophokles  und   Statius, 
haben  wir  von  ihm  ein  religiöses  Epos,  welches  in  Milton's 
verlorenem  Paradiese  berücksichtiget  worden  seyn  soll,  TAn- 
geleida.  Yened.  1590.  4;   Udine   1825.  16;    ein  kunstreiches^ 
Lehrgedicht  la  Caccia.   Bergamo  1591;  1593.  4;   und  kunst- 
Tolle  Stanzen :  le  lagrime  di  Maria  Maddalena.  Ferrara  l586. 
12;  Rime.  Bergamo  1592.  16. 

c)  Der  leichtfertige  Spott  und  die  launige  Posse  oder  die 
barlesken  Einfälle  waren  in  den  lezten  Jahrzehnten  des  XY 
Jahrb.,   namentlich  in  dem  überall  voraus  eilenden  Florenz 
Ton  Burchiello,    zur    dichterischen   Kunstgestalt  ausgebildet 
worden;  die  Mehrheit  fand  Behagen  an  schmutziger  Sinnlich- 
keit, an  spottischem  Muthwillen  und  an  persönlichen  Reibun- 
gen;  auch  dem  Fratzenhaften,  wenn  es  nicht  geistlos  war. 
Wurde  allgemeinerer  Beyfall  gezollt.    Der  Benedictiner  Teqfih 
Folengo  aus  Mantua  [st.  1544]  erwarb   sich   den  Ruhm  der 
Heisterschaft  in  der  von  dem  Paduaner  Tiß  degli  Odasj,  wie 
ci  scheint,  eingeführten  Macaronischen  Poesie,  einem  possier- 
fahen,  satyrischen  und  gröblich  lustigen  Gemengsei  aus  ital. 
Tolksdialekten  und  muthwillig  verzerrter  lat.  Sprache :  Mer- 
tnlCoccaji  macaronica.   Yened.  1517.  8;  *1521.  12;  *o.  O. 
(V,  15301)  12  oft;   opus  macar.  cui   acc.  vocabularium.  Am- 
tterd.  ^Mantua)  1768  AB.  2.  4  m.  K.;  an  zum  Theil  glückli- 
Acn  Nachfolgern  (namentlich  ist  auszuzeichnen  Cet.  Orsini: 
ILStopini  Capricia  macar.  Yen.  1636;  1653.   12   a.  s.   w.) 
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war  kbih  Matfgel  vgL  Le^Hng  Sehr;  16  S.  100  ffl.  u.  wegen 
der  angehängten  Beyspiele  F.  W.  Qenthe  Gesch.  d.  inacaron. 
Poesie«  Halle  u.  Lpz.  1829.  8.    F,  persiflirte  auch  die  Lieb- 
haberei an  der  Rolandssage:  Liinerno  Pitocco  Orlandiuo.  Yen, 
1526.8;  London  (Paris)  1773.8;  und  gab  von  seinem  Leben 
Bericht  im:  Chaos  de  tri  per.  uno.  V.  1527;  1546.  8.  —  Die 
satyrische  und  üppig  sinnliche  National-Posse  erhielt  ihre  Voll- 
endung uiid    ihren    uDterschtidenden    Namen    (p.  berniesca) 
durch  jPranctftfcoJS^rAf  aus  Laniporecchio  [geb.  1490;  st.  1536]^ 
dessen  geistreiche,  oft  witzelnde  Umarbeitung  des  Bojar doV 
sehen  Roland  bis  zürn  9  Ges.  des  3  B.    (Vened.  1541;  1545* 
4;  Flor.,  eigentlich  Neap.  1725.  4;   Maih  1806.  4.  8)    classi- 
.  sches' Ansehen  erlange  hat.     Er  vereinte  schwelgerische  Bil-, 
derfüUe,  riioksichtlose  Keckheit  und  komische  Volksthiimlich^  | 
keit   mit  künstlerischer  Anmuth    und  sorgfaltiger  Richtigkeit^ 
in  s.  Rijiie,   Sonetti   und  Capitoli.    Mit  ihm  wetteiferten  fif. 
Mauro  di  Arcano  und  Gt^v,  Frant.  Bino,  Lod.  Martellij  F. 
M.  Molza  (s,  oben  S.  110),  G.  della  Casa'  (ebend.)  u.'^Mu 
—  JS'*  feindlicher  Nebenbuhler  war  Pietro  Arttino  [geb.  1492; 
st  1566],  berüchtigt  durch  sehaamlose  Gemeinheit,  eben  so- 
ungezügelt  iti  Pasquillen  als  in  niedrigen  Schmeicheleyen ;  das 
Yerzeichniss  s.  Schriften  (darunter  auch  vielgelesene  Andacht- 
bücher;  von  s.  dramatischen  Arbeiten  unten)   in  Eber f  8  Le- 
xicon  1  S.  85  ffl.;  vgl.  Freylag  Anal.  p.  40  sq.;  Mazznchelli 
vita  dl  P.   A.   Padua  1741;   Brescia   1763.  8   u    Scritt.   dlt. 
Ihm   schjioss  sich  Aguoio  Firejnuola  [st.  1541]    an.  —  P*t 
furchtbarster  Widersacher  war  Niecolo  Franco  aus  Benevent 
[geh.  1569],  gelehrt  und  geistvoll,  Meister  des  dichterischeik 
Volkstones:   Dialoghi   piacevoli.     V.  1542.  8;  Dialogo  delle 
bellezze.  Casale  1542.  4;   Sonette  maritimi  im  Parn.  Ital.  T» 
25  p»  200;  le  pistole  vulgari.   Yened.  1539.  F.;  Sonetti  coa. 
la  Priapeja.  Turin  1541.  8   u.  s,  w.   —  Die  älteren  selteneü 
Abdrücke  dieser  scurrilen  Gedichte  werden  entbehrlich  durch 
die  ungleich  vollständigere,  welche   der  Florentiner  AniontB 
Francesco  Grazzini  genannt  il  lasca  [geb.  1503;  st.  1583} 
ausgezeichnet  als    witziger  und    spottreicher,  lüsterner  un< 
scherzhafter  Dichter  (Rime.  Flor.  1741  f.  2.  8 ;  Egloghe.  Li. 
vorno  1799  d.  h.  1817.  8;   la  guerra  de'  mostri.  Fl.  1584.    * 
n,  8),  glücklicher  Komiker  (Commedie.  Yen.  1582.  8;  raroi 
gQJolo,  Flpr«  d,.  hf  Yenv  1750.  8)  und  Novellist,  (la  prima 
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b  Mootada  Cenä.  London  d,  h,  Par.  1756.  8;  Lond.  d.  ju  Li- 
irerno  1793.  2.  8;  Mail.  1815.  4.  IG  vgl.  Colles.  d'Opusa  21. 
pioE.  1816)  veranstaltet  hat:  it  pHiuo  Kbrö  dell'  opere  bur* 
iMche.  di  Berni,  della  Ca^a,  Varchi,  Mauro,  Bino,  Molssa^' 
jDdoe,  Firenzuola,  Martelli,  Franzefsi,  Arelino  a.  8.  \v«  Flor. 
^548;  ii  secondo  libro.  F.  1555.  8;  Vencd.  1564  ffl.  2.  8;  (m. 
^^nm.  ßlA.  SalviHi's  herausg.  v.  F.  RolU)  Lond.  1721  Ifl.  2. 
*Flor.  (Neapel)  1723.  3.  8;  llom  1726.3.  12.  Tieler  ml 
0,  deren  Namen  zur  sprüchwörtlichen  Bezeichnung  schrifti^ 
erischer  Unzüchligkeit  geworden  Kind,  kann,  hier  aus 
t  begreiflichen  Gründen  nicht  Erwähnung  geschehen,  vu. 
gelehrte  Satyre,  altrömischen  Mustern  nachgebildet,  ivardd 
on  Ariosto^  Alamanni  (s.  oben  114),  Erc.  Benttvtiglidj 
JL  Palerno  [st.  1560]  und  am  witzigsten  von  jP.  Nelli  aus 
iena  (SaC.  alla  Carlona  da  Andr.  di  Bergamo»  Vened.  1546 
2.  8),  der  in  s«,  besonders  gegen  Geistliche  und  Sachwal- 
ter gerichteten  Invectiven  oft  den  burlesken  Volkston  voiw- 
heirschen  lässt,  bearbeitet:  Satire  di  cinque  poeti  ill.  (racc. 
per  Jf.  degli  Andini)  Vened.  1565.  12;  ^VII  libri  di  Satire 
ravc.  per  Fr.  Saufoviuo*  V.  1560.  8  oft;  Sat.  di  Ariosto- 
Bleniini.  Lobdon  (Livorno)  1716  fl.  7.  12;  vgl.  G.  Bian- 
dbiNfdiPrato  Tr.  della  satira  ital.  Mas8al714;  Flor.  1729.  4. 
B.  Gegen  Ende  des  XVl  Jahrh.  ist  Verfall  der  Poesie 
lichtbar;  der  berühmten  Namen  werden  merklich  weniger 
:iuid  die  Erzeugnisse  einer  an  sich  nicht  geringen  Thätigkeit 
haben  keinen  begiündöten  Anspruch  auf  die  Aufmerksamkeit 
der  Nachwelt.  Fast  steht  Guarini  vereinsamt  als  Erbe  einer 
glücklicheren  Vergangenheit.  Die  Marinosche  Schwindeley, 
■bervorgegangen  aus  nicht  unrichtiger  Verwerfung  verbrauch- 
ter herkömmlicher  Schönheitformen  des  dichterischen  Wor- 
tes, konnte  keinen  Ersatz  gewilhren  für  Wahrheit  den  tiefen 
Gefühles  und  Anmuth  des  einfachen  Kunstspieles.  Im  XVII 
Jahrh«  finden  eigentlich  nur  ziVey  Dichtaiten  künstlerische 
Pflege,  die  Satyre  und  die  Lyrik;  jene  verschniilzet  anfäug- 
i  lieh  mit  dem  romantischen  Epos  und  nimmt  später  eineii  sitt- 
i^  lidi  strengen  Charakter  an;  für  diese  wird  seitChiabrera  dnroh 

!  Nachahmung  des    classischen    Alierthunis    eine    regelmässige 
Veredelung  erstrebt.     In  Ansehung  des  Einflusses  auf  Kunst- 
ton uud  Sprache  müssen    zwey  iVlaniicr.  «uisgezeichnet    wer- 
>  deii;  GiambaitUla  Guarini  wxa  Vcn^nA  [^äi>.  1537;  st.  1612|, 
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Bidit  arm  an  richtiger  n.  tiefer  Empfindung,  der  Spradie 

des  rhythmischen  Wohllautes  mächtig,   daher  kanstrei(;h 

Aosdruck,  oft  epigrammatisch  witzelnd,  oft  ärmer  an 

ken  als  an  Bildern ,  und  Worten.     Unter  s.  lyrischen 

(Rime.  Yened.  1598.  4;  Rom  1640.24)  sind  mehre  Madrij 

von  tias^czeichneter  Schönheit.     Die  glänzendste  Berühmt 

erwarb   ihm  das   dem  Tasso  nachgebildete,    in  spiacUi 

Ifinsicht  classische  Scbäferspiel  il  Pastor  fido.  Yened.  1590.' 

Forcara  1590.  12;  XX  impress.  Y.  1602.  4;  sehr  oft; 

don  1718.  4  m.  K.;  da  A.  Anionini.  Paris  1730.  8;  corr. 

0.  P.  A.  Amsterd.  1732.  4;  (da  L.  Nardini)  Lond.  II 

2.  8 ;  Mail.  1807.  8 ;    in   die   meisten  europ.  Spr.  übenelill 

Auch   in  der  Komödie  versuchte  er  sich:   la  Idropica.  ViM 

1613;  8 1  und  s.  Prosa  galt  als  musterhaft:  lettere.  Yen.  15i| 

4u.  8.  w.;  Opere.  Yerona  1737  ifl.  4.  4  m.  K.  unbeendet*^ 

Durch  ToUendete  Correctheit  s.  reimlosen  Jamben  behanfilll 

der  gelehrte  Mathematiker  Bernardo  Baldi  aus  Urbino  [goi 

.1553 ;  St.  1617]  eine  Stelle  unter  den  Classikern,  ob  er  gleie 

•sich  weder  im  Sonett  noch  im  Lehrgedichte  (Nautica)  nnd  i 

Schäfergedichten  durch  eigen thüniliche  Yorzüge  'auszeichnei 

den  äsopischen  Apolog  hat   er  zuerst  mit  Erfolg  bearbeiffi 

Yersi  e  prose.  Yenedig  1590.  4;  Parn.  It.  T.  23;  il  diloil 

universale  cant.  con  nuova  maniera  di  rersi.  Pavia  1604.  4 

Tgl.  J.  Affo  Tita   di  B.  B.  Parma  1783.  4.  —  GiambatM 

Marino   aus  Neapel  [geb.  1569;   st.  1625]   vereinte  GeldM 

samkeit  mit  reichen  Naturgaben,  bildete  sich  durch  Stadid 

des  Ariosto   und  Tasso,    dessen  Umganges   er  noch  genort 

und  wurde  als  Haupt   einer  Schule  Yerderber  des   dichteii 

sehen  Tones  in  Italien;  er   trotzte   den   bestehenden  Schul 

heitgesetzen ,  um  sich  über  das  für  gemein  erachtete  Natoi 

liehe  und  Gewöhnliche  zu  erheben,  und  trieb  ein  loses  Spi 

mit  riesenartiger  Erhabenheit,  wunderlicher  Neuheit  und« 

Terunglückter  Eigenthümlichkeit  in  Bildern  und  Worten;  h 

allen  Fehlern  brechen  lebendiges  Kraftgefühl  und   ergiebij 

Einbildungkraft  in  einzelnen  schönen  Zügen   durch.    So  c 

scheint  er  in  lyrischen  Gedichten,    in  Idyllen  und  Epignu 

men:  la  lira,  Rime.  Yened.  1602.  3.  12  oft;  Epitalami.  Pai 

1616.  12  u.  s.  w.;  la  sampogna  divisa  in  Idillj  favolosi  e  p 

storali.  Paris  1620. 12  oft;  la  galeria  distinta  in  pittura  e  8Ci 

inte.  Yenedig  16i26.  12  u.  8.  w.  u«  m.  a«    Das  vollständigi 
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hfrige  flrines  eigenthümlichen  Geistes  ist  zwey  erzählend-  , 
jlkkribenden  Dichtwerken  aufgedrückt,  ausgezeichnet  durch 
Itongfaltigkeit,  Ucberladung  und  Uebertreibung,  anziehend 
knli  gelungene  Schilderungen  und  schöne  Sprache,  ermüdend 
Im  Breite,  witzelnde  Künsteley  und  gaukelndes  Haschen 
likfibermüthigem  Prunke;  in  dem  mythologischen  Adonis 
pW  Ges.  kann  er  als  moderner  Nonnos  betrachtet  werden: 
IMme.  Par.  1623,  F.;  Vened.  1623.  4;  Turin  1624;  Ven. 
4;  Amsterd.  1678:  4  n.  16  m.  K.;  '^London  (Livomo) 
4.  12  u.  8.  w.;  der  bethlehemitische  Kindermord  in  4 
erscliüttert  nicht  selten  durch  schauerlichen  Ernst:  la 
degli  Innocenti.  Vened.  1633.  4  oft;  Bassano  1750.  12; 
y.  H.  Braches.  Hamburg  1727.  8;  Tgl.  OB.  Bajaecä 
del  ÜB.  M.  Vened.  1625;  1635.  12.  —  Des  Qirolamo 
\i  Conquisto  di  Granata  (Modena  1650.  4;  Ven.  1789. 
|1 12)  hat  mehr  lyrischen  als  epischen  Charakter  und  nicht 
I^Bges  sprachliches  Verdienst. 

'  c)  Die  scherzhafte  Satyre  wurde  mit  mehrfachen- Er- 
Hngongen  und  in  veränderten  Richtungen  trefflich  angebaut. 
DRMre  Caporali  aus  Perugia  [geb.  1530;  st  1601],  ein  glück- 
Ucr  Sittenmaler  im  Lustspiel,  milderte  die  Berneskische 
■irier;  unter  den  Erzeugnissen  s.  heiteren  Laune  ist  das 
^  ip&t  bekannt  gemachte  Leben  des  Mäcenas  in  12  B.j 
be  Verspottung  der  neueren  litt.  Gunstbezeugungen,  das  vor- 
Igfichste:  Birne.  Vened.  1656;  1662.  8;  Perugia  1770.  4. — 
^lio  Cesare  Crocce  aus  Perficeto  im  Bolögnesischen  [geb. 
'SO;  st  160»?],  früher  bekannt  durch  Bäthsel  (mit  Strapa- 
&  notti.  Vened.  1599.  4),  begründete  durch  s.  Bertoldo, 
le  Eulenspiegeliade ,  den  ächten  satyrischen  Volksroman: 
Kntie  sottilissime  di  Bertoldo.  Venedig  1610.  8;  welcher  im 
irtoldino  (Verona  o.  J.  1615?)  und  im  Cacasenno  fortge- 
tzt  und  von  mehren  geistreichen  Männern  (Baruffaldi^  Zam^ 
!rt,  den  beiden  Zanotti  u.  A.)  im  ersten  Viertheile  des 
VIII  Jahrh.  in  20  Ges.  in  Ottaven  umgearbeitet  und  zu  ei- 
na  Lieblingsbuche  der  Nation  erhoben  wurde :  Bertoldo  con 
tttoldino  e  Casasenno  c.  annotazioni  (da  G.  A,  Barotti). 
ologna  1736.  4  m.  K.;  Parn.  Ital.  T.  55.  56;  Teutech.  Lpz. 
»W.  8 ;  vgl.  N.  Allg.  t.  Bibl.  B.  60  St.  1  S.  60  «•  —  Die 
mstgestaltung  des  komischen  Epos  oder  die  Verbindung  des 
*tfmchen  Scherzes  mit  der  romantischen  Erzählung  erfolgte 
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durch  den,  als  Grammatiker  und  selbstdenkenden, 
(welcher  die  neuere  schöne  Litteratur  gegen  die  altclassü 
in  Schutz  nabnii  daß  Ansehen  des  Aristoteles  bestritt  und 
dichterische  Verdienst  des  Petrarca  bezweifelte:  Pensieri 
rärsi.  Ed.  IV.  Yen.  1627.  4;  l.  X  degF  ingegni  ant.  e.mc 
Yen.  1827*  16  herausg^r  v.  B.  Gambd)  ausgezeichneten 
moristen  AleMsandrq  Tassoni  aus  Modena  [geb.  1565; 
1635],  welcher  in  dieser  Oif)htart  .völlige  Unabhängigkeit  y 
dem  classischen  Alterthum.  erweisen  konnte.  Sein  Epos  [l$l| 
stellt  den  Streit  dar,  welchen  die  Modenes^n  und  Qologni 
1249  über  einen  hölzernen  Eimer  geführt  haben  sollen, 
Persiflage  der  schwächenden  inneren  Kriege  Italien's,  ist 
örtlicher  und  persönlicher  Anspielungen,  gefallt  dnrch  heit 
ILauneund  gesunden  Witz  und  behauptet  durch  Schön) 
der  Sprache  eine  Stelle  unter  den  classischen  Nationalwi 
ken:  la  secchia  rapita  d^  Androvinci  Melüoni,  Paris  1622« 
herausgeg.  y.  GB,  Marino  \  mit  Namensangabe  des  wi 
Yfs:  Bonciglipne  (Bom)  1624.  12  oft;  ^c.  annot.  di  Sßh 
e  di  GA.  Barotti.  Modena  1744.  4;  Paris  1766.  2.  8;  FIt| 
1824.  8;  ^bil.  1827.  32.  —  Kurz  nachher  travestirte  GH 
LalU  [geb.  1572 $  st.  1637]  die  Aeneide  sinnvoll  utad  if| 
sprachlicher  Hinsicht  verdienstlich :  Rom  1634.  12 ;  Flor.  1823 
3.  12 ;  und  Francesco  BraccioUni  delle  Ape  aus  Pistoja  [gi|^ 
1566;  St.  1645]  persiflirte  die  heidnische  Götterwelt  mit  min 
der  edler  Lustigkeit:  Ip  scherno  degli  dei.  Flon  1618;  *1629 
4;  Rom  1626  Yverdun  (Flor.)  1772.  12;  Flor.  1826.  2.  IJ 
Yon  seinen  übrigen  Werken  sind  zu  bemerken:  la  Croce  rai^ 
quistata  XY  Canti.  Par.  1605.  8;  XXX Y  C.  Yen.  1611.* 
Flor.  1618.  12;  die  Ekloge  il  batino.  Livorno  1821.  8;  4i 
Nachahmung  des  Aminta  und  Pastor  fido  Famoroso  sdegqH 
Yen.  1598.  12;  das  Trauerspiel  Evandro.  Flor.  1612.  8  u.i| 
dramat.  Arbeiten.  — -  Grossen  Ruhm  erlangte  der  florentiij 
sehe  Maler  Lorenzo  Lippi  [geb.  1606;  st.  1664]  durch  d4 
Gebrauch  florentinischer  Idiotismen  und  Sprüchwörter  im  Mlj 
mantile  racquistato  da  Perlons  Zipoli.  Finaro  (Florenz)  167< 
12  herausg.  v,  G.  Cinelli;  c.  le  note  di  Puccio  Lamoni  (i 
Minucci^  dessen  Torraclüone  desolato  dem  M.  gleichgestell 
von  Einigen  vorgezogen  wird).  Fl.  1688.  4;  c.  n.  di  L* 
d'altri.  FL  1731;  *1750;  1788.  2.  4;  der  Text  Fl.  1732. 
oft;  P.  Itah  T.  37.  —  Yon  mehren  Arbeiten  in  dieser  Dichte 
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wa  bemerken  des  Gr.  Carlo  dif  Dottori  [nt.  168^]  l'a- 
p.  efoicom.   da  Iroldo  Crottä.  Yened.  1652.  8;  Ed.  V. 
lab  1796.  8;    opere.  Padua   1695.   2.  12;    des   verdienten 
Lor.  Bellini  [st.  1703]  durch  edlen  wissenschaftlichen 
hervorstechende  Bucchereida.  Flor.  1729. 8;  und/^Va»c 
oviHft  au6  Florenz  [geh.  163S;  st.  1716]  Liebesklagea 
junges  Bauers  in  toscanischer  Bauernsprache:  Lamento 
Gecco  da  Varlungo.  Flor.  1694w  4;  Parn.  It.  T.  33  p.  27; 
TkOte  A'O.  Mari?ii\  Fl.  1755.  4;   1806;  1817.  8.  —  Die 
oder  gelehrte  Satyre  fand  einige  wackere  Bearbeiter, 
denen  Keiher   vorherrschender  bitterer  Leidenschaftlich- 
sich  tfu    erwehren  wusste.     Der  Mater  Saltaior  Rosa 
lem  Neapolitanischen  [geb.  1614;   st.  1673]   strafet  die 
mngen  der  Zeit  in  6  S.  mit  kräftiger  Sittenstrenge  und 
in  schneidendem  Tone:    Sat.   Amsterd.  o.  J.  12;    c.  n. 
AM,  Sahmü  Amsterd.  1770.  8;   a  spese  di   G.  Balcetti, 
i.  1791.  8;  la  pittura  c.  le  note  di  G.  D.  Fiorillo,  G'oU 
1785.  8.     Vgl.  Lady  Morgan  the  life  and  tiines  of  & 
Lond.  1824.  2.  8.  —  Giov.  Franc.  LazzarelH's  aus  Gub-< 
[f[ab.  1621;  st.  1693]  persönliche  Satyre  gegen  Bonav« 
hini  in  410  Gedichten,  meist  Sonetten,  ist  humoristisch 
aft,  geistreich  witzig,  heiter,  vollendet  in  Auffassung, 
tält  und  Sprache:  la  Cicceide  (1683  f.).  Cosmopolis, 
J.  8;  verm.   Par.   1692;   Amsterd.  1780,  12;    vgl.   Göihe 
erke  38  S.  253  f.  12<'.  —  Carlo  Maria  Maggi  aus  Mailand 
1699]  wird  im  stürmischen  Unmuthe   oft  persönlich  bit- 
;  Rime  varie  racc.  da  L.  A.  Muratori.  Mail.  1700.  5.  12; 
coed.  1708.  6.  12.  —  Benedetto  Menzini  aus  Florenz  [geh« 
;  St.  1708],  ein  fruchtbarer  Schriftsteller,    unter  dessen 
ichten  die  lyrischen  und  elegischen  von  keiner  hervorste^ 
den  Bedeutung  sind,  aber  das  didaktische  über  die  Dicht- 
t  (Flor.  1688;  Rom  1690.  12)  in  Ehren    gehalten  wird 
der  als  Grammatiker  und  Kritiker  s.  Zeitalter  nicht  un- 
riessliche  Dienste  leistete,  erstrebte  in  s.  12  Sat.  Juvena« 
e  kühne  Freymüthigkeit :  Sat.  o.  O.  u.  J.  (Neapel  1730) 
»f;(m.  Anm.  v.  AM.  Salvini)  Amsterd.  (Neap.)  1718.  8;  Lei- 
(Lucca)  1759.  8.;  *€.  n.  di  R.  M.  Bracci.  Neapel  1763. 
;*Lond.  (Livorno)  1788;  1820.  12;  Parn.  It.  T.  40  p.  67; 
re.  Fl.  1731.  4.  4. 
h)  Nachdem  Guarini  und  Marino  in  der  lyrischen  Poesie 
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I         den  Ton  angegeben  hatten  und  dem  lezteren  ein  Mens 

alter  hindnrch  viele  Nachahmer  sich  anschlössen,  derer 

men  mit  ihrem  Zeitalter  verschollen  sind,    brachen   M 

von  reifer  Bildung  eine  Bahn,   deren  Richtung  und  Gf 

durch  Muster  des  classischen  Alterthums  vorgezeichnet  w 

ermangelten  sie  auch  des  Ruhmes  vollgültiger  Eigenthiii 

fceit,  so  wirkte  ihr  reinerer  Geschmack  und  treuer  Kuns 

doch  unverkennbar  woMthätig  auf  die  dichterischen  B 

bniigen  der.  koinmenden  Geschlechter.     Gahriello  Chia 

aus  Savona  [geb.  1552;  st.  1637],   ein  wackerer,  frey 

ger,  geistig  hochgebildeter  Mann  verliess  den  herkömml 

Tetrarchischen  lyrischen  Styl .  und  wählte  Pindar  in  dei 

und  Anakreon  im  leichteren  Liede  zu  Vorbildern ;  jener 

hert  er  sich  oft  durch   kühnen  Flug  der  Phantasie,   di 

durch  gefällige  Anmuth;   seine  Verdienste   um    rhythni 

Neuerungen  sind  bedeutend;  die  Sprache  hat  Adel  und  \ 

klang:  Canzoni  LI.  IIL  Genua  1586  f.  4  u.  s.  w.;  Flor. 

4.  12;  Rom  1718.  3.  8;   Vened.   1730.  4.  8;  Poesie  lii 

London  (Livorno)  1781.  3.  12;  Mail.  1807.  3.  8.     Sein 

»ahlende   Ged.  (Fltalia  liberata  C.  XV.   Vened.  1582. 

g.  w,;  Amadeida.  Genua  1620.  4  u.  s.  w.;   Firenze  C 

Flor.  1628.  12  u.  s.  w.;  poemi  eröiei  postumi.   Genua  \ 

12)  sind    von  Aveit    geringerem  Werthe   als    die    lyrisc 

Opere.  (mit  s.  AiUobiographie)  Vened.   1768.  6.  8 ;   178 

12;  Lettere.  Bologna  1762.4  Prose  inodite.  Genua  1826. 

GxdS  Fulvio  Teiti  aus  Modcna    [geb.  1593  5   st.  1646] 

von  Marinosch er  Manier  zum  Kunststyle  des  Iloratius,  d< 

Geist  dem  seinigen  verwandt  und  befreundet  war,  über 

zeichnete  sich  in  der  ernsten  Ode  und   in  Canzonen    d 

Gedankenfülle  und  kräftige  Züge  aus;  unter  s.  dramalis 

Versuchen  ist  die  tragische  Oper  Isola  d'Alcine  zu  beacl 

Poesie  liriche.  Modena  1627.  4;  Bologna  1672.  8;   Rac 

delle  poesie.  Modena  1653.  12;   Opere  scelte.   Modena  1 

2.  8.    Vgl.   Tiraboichi  vita  del  C.  F.  T.  Modena  1780.  : 

Vincenzo  dt  Fificaja  aus  Florenz  [geb.  1642;  st.  d.  25.  i 

1707],    geistig   und  sittlich  hochgebildet,  durchdrungen 

männlicher  Vaterlandsliebe,  Weibt  sich  in  Würde  der  An 

und  des  Ausdruckes  immer  gleich,  Avenn  auch  Erfindung 

Darstellung  nicht   genügen.     Seine  Eklogen   haben   wc 

stenist  sprachlichen  Werth;  so  wie  auch  die  lateinischen 
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icht  ohne  Gehalt  sind:  Poesie,  Florenz  1707.  4;  1720.  12; 
ivorno  1781.  2;  12;  Parn.  Ital.  T.  41  p.  152.  —  Alesgandro 
hridi  ans  Pavia  [geb.  1650;  st.  1712],  Ton  dem  wW  ein  des 
einen  Aasdrackes  wegen  geschätztes  Schäferspiel  (Endimione. 
tom  1692.  12;  Parn.  It.  T.  36  p.  285)  haben,  befriediget  in 
L  religiösen  Oden  die  Foderungen  der  Correctbäit :  Kirne. 
Born  1704.  4.  —  Alessandro  Marchetii  [geb.  1632;  st.  1714], 
im  gründlicher  Naturforscher  und  geistreicher  Gelehrter,  der 
'derte  Uebersetzer  des  Lncretiüs  (Lond.  1717.  8;  1779.  4 
s.  w.)nnd  des  Anakreon  (Lucca  1707.  8),  verfasste  treffli- 
Sonette  in  feierlichem  Tone:  Saggio  delle  rime  eroiche, 
i  e  sacre.  Flor.  1704.  4;  *  Vita-  e  poesie  d'Al.  M.  (her- 
g.  von  Franc.  M.)  Venedig  1755.  4.  —  GB.  Feliee 
\  ans  Imola  [geb.  1667;  st.  17 19],  dessen  Gattin  \Fa»- 
Maratli  als  Dichterin  bekannt  ist,  half  dnrch  gelnn- 
e  Canzonen  und  Madrigale  die  Uinstaltung  Torbereiten, 
e  der  Lyrik  im  XVIII  Jahrh.  bevorstand :  Rime.  Vened. 
23.  12;  1752.  2.  12. 
C-  Im  XVIII  Jahrh.  ist  die  Liebe  znr  Dichtkunst  fort« 
od  im  Steigen;  Lyrik  und  Satyre  walten  durchaus  vor; 
le  schmiegte  sich  der  Tonkunst  an,  bis  sie  zur  ernsten, 
nders  auch  politischen  Weltbetrachtung  erhoben  wurde^ 
n  welcher  das  Spiel  mit  Tändeleyen  der  Lieb3  seine 
te  behauptete;  in  der  Satyre  wird  nur  von  Einigen  die 
athliche  Scherzhaftigkeit  beybehalten,  die  Mehrheit  zieht 
b&  Ton  der  Strenge,  bisweilen  durch  Feinheit  gemildert, 
m.  Auf  dichterische  Ansicht  und  Darstellung  gewinnet  das 
lluland  Einfiuss ,  welcher  erst  späterhin  dnrch  erwachendes 
«tionalgefiihi  beschränkt  wird. 

Der  römische  Prälat  Niccolo  Fortiguerra   [geb.  1674: 
ein  heiterer  und  anmuthiger  lyrischer  Sänger  (Rac- 

Eta  di  Rime  piacevoli.  Pisa  1780.  8)  und  geachteter  Ueber- 
zcr  der  Terenzischen  Lustspiele  (Urbino  1736.  F.;  8),  er- 
hnte  das  Ariosto'sche  romantische  Epos  im  Ricciardetto  in 
%  Geg.;  es  ist  reich  an  chaotischer  Abentheucrlichkeit  und 
pmnigfaltigkeit ,  lustigen  Einfällen ,  Spöttereyen  über  Mon- 
Mtey  und  Anspielungen  auf  Zeitverhältnisse;  Sprache  und 
vbau  haben  den  Reiz  bequemer  Leichtigkeit  und  natiir« 
■her  Nachlässigkeit :  il  R.  di  N.  Carteromaco.  Paris  (Vened.) 
ibs.  2.  4  m«  K.  u.  2.  8;  «Mail.  1813.  3.  8.  —  Des  gelehricn 
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und  för  lyrische  Yervollkommnang  der  Oper  selir  th&ti|| 
Apo9tolo  Zeno  aus  Veeedig  [geb.  ^669;  %U  1750]  Orato^j 
machten  Epoche:,  Poesie  sacre  draiiiiipalicbe.  Venedvl^S}« 
1742.  8.  —  Paolo  Belli  a,m  Rom  [geb.  1687;  st  1764], 
traut  mit  der  alten  und  brittis^chen  Litteratur,  übcrset^ste 
ton*s  verL  Paradiess  (Lond.  1735;  Verona  1742.  F.).  >< 
engl.  Dichtwerke  und  Anakreon  (Lond.  1749.  8)  i^nd  Vw| 
Eklogen  mit  Einsicht,  zeichnete  sich  als  ^[achahm^  Cai 
scher  Hendekasyllaben,  Properzjsche?^  Elegien  .i;nd 
scher  Epigrammen  aus,  erläuterte  ältere  itaL  ClassikfEyr, 
verfasste  treffliche  Cantaten  und  geOdUge  Lieder :  Canzo 
e  Cantate.  London  1717.8;  Poet.  Conipooimenti.  Yene^*! 
8;  Nizza  1782.  2.  8.  —  OB.  Spolverint  aus  Verona 
.1695 ;  stf  1763]  vereint  als  Lehrdichter  gründliche  ^ch 
j^iss  mit  reifer  Kunstbildung  und  sprachlicher  Schönheit 
coltivazione  del  riso.  Verona  1758.  4;  Ed.  VIII^  Padua  1 
8.  —-  Carlo  Innpcenzio  Frugoni  aus  Genua  [^eb.  1692;. 
1768]  war  im  leichteren  Liede  und  in  der  ppet.  Epistel  fg 
züglich  glücklich:  Opere  poetiche.  Parma  1779.  10.  8;.  Laec 
1779.  15.  8;  Rime  scelte.  Brescia  1782.  4.8.  —  Pietr^  JKj 
tastauto  (Trapassi)  aus  Rom  [geb.  1698;  st.  1782],  treflUl 
j[ebi)det  von  s.  Pflegevater  und  Wohlthätcr  Cr.  Vinc»  Gr$ 
.vina,  übertraf  in  der  musikalischen  Lyrik  alle  Vorgäof 
.und  ist  bis  jezt  unübertroffen  geblieben ;  von  s.  Opern  unti| 
Opere.  Turin  1757  ffl.  14.  8;  ♦Paris  1780.  12.  8  m.  K.;  L 
vorno  1811  ffl.  17.  8  m.  K.;  "^Mantua  1816.  20.  12  m.  S 
Mail.  1817.  12.  12  m.  K.  und  ausserdem  sehr  oft;  Op.  pol 
;ume  (herausg.  v«  Qr.  d'Ayala  niit  biogr^ph.  Nachrichtfll 
Wien  1795.  3.  4;  3.  8  u.  12.  Mail.  1820.  5.  8.  Vgl  J% 
nieri  de  CaUahigi  sulle  poesie  dr^mm.  di  M. ,  in  B.  1  I 
Tur.  A. ;  Ch.  Burney  Memoirs  of  the  life  and  writings  of  ] 
Lond.  1796.  3.  8;  /^.  Jacobs  in  Nachtr.  zu  Sulzer's  Th.  3^ 
95  ffl.;  Lessing  Collect.  2  S.  152  f.  —  Graf  Gasp.  G0$ 
aus  Venedig  [geb.  1713;  st.  1786],  ein  beliebter  Lyrik 
ohne  bestimmte  Eigenthümlichkeit,  satyrisirte  würdig,  heil 
und  witzig  in  musterhaft  correcter  Sprache;  durch  Uebl 
Setzungen,  Briefe  (1750  f.)  und  Zeitschriflen  (1760  f.)  gewfll 
er  nicht  geringen  Einfluss  auf  die  Bildung  der  Lesewfll 
Trionfo  delP  umilta.  V.  1759  F.^  1764.  8;  Sermoni.  Bolo|pi 
(Ven.)  1763;  Brescia  1808.  8;    Opere  in  versi  ed  in  pro0 
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Mr56.  6.  8;  1794..  14;  12;  Padua  1818  L  16.  8;  Opere 
Mite.  Mail.  1821  f.  5.  8^  aicune  Operette.  Yen.  l^Sli.  16.  — 
toe.  Carlo  Passeroni  [geb.  1713;  st.  1603],  cds  Lyriker 
etrarchist  und  in  der.  Aesopischeri  Fabel  nioht  unglücklich 
Bae..  Mail.  1775.  9.  12;  1780.  7.  12),  teiget  in  seinem,  znm 
heile  lehrreichen  Cicerone  101  Gesang. ih  11047  Ottaven 
hil.  1755  f.;  1768.  6.  8)  einfache  Heiterkeit,  drollige  Laune 
id  künstlerische  Correctheit.  *'..-. 

Seit  den  lezten  Jahrzehnten  .des  XYIII  Jahrb.  ist  die 
Iträrische  und  dichterische  Thätigkeit  im  Steigen  begriffen 
id  ergiebig  an  trefflichen  Früchten. -gewesen.  Während 
«hre  in  Terdienstlichen  Uebertragungen  4ier. Werke  desdas- 
■oben  Alterthums  wetteiferten,  wovon  die  Uebersetzung  der 
Ue  durch  Vinc.  Monli,  der  Odyssee  durch  .  Jpp.  JRinde^ 
Hte^  des  Sophokles  durch  Bellotti,  Abb  Pindar  durch  Aufm 
lexzanotte  u.  v.  a.  Zcugniss  geben;  M,- Ceiarotii.(aixenS. 
)0),  überhaupt  sehr  wirksam  für  Verbreitung  und  V^edel- 
Bg  geistiger  Bildung,  den  Ossian  in  Italien  einführte;  Andere 
je  dicht.  Kunstwerke  Frankreichs,  Englands  und  zulezt  auch 
Tentiehlands  ihrer  Heimafh  aneigneten ;  ^vr^/ta  jB^r/o/a  [st* 
798]  und  Lorenxo  PignoUi  aus  Arezzo  [geb.  1739;  st.  1812], 
Be  glücklichsten  Fabulisten,  in  mannigfaltigen  Nachahmungen 
Im  Schönheitsinn  •  nährten  und  stärkten:  B.  Favole.  1788* 
2;  Operette.  Bassano  1785  f.  3.  8;  Poesie.  Ancona  1815.  6. 
6;  P.  Favole  1782.  8;  Poesie.  FI.  1820.  12;  betraten  \iele 
ochbegabte  Dichter  die  Kunstbahn  und  erstrebten,  oft  reidi 
I  eigenthünilichcr  Selbstständigkeit,  das  höhere  Ziöl,  Avel- 
hes  in  ruhmvollen  Leistungen  einer  grossartigen  Vergan- 
enhcit  bezeichnet  war.  Am  wenigsten  Avurde  das  romant. 
Ipos  bearbeitet;  wenn  schon  in  neuester  Zeit  [1810]  Dan» 
%rto  und  Ces.  Arid  zugleich  die  Zerstörung  Jerusalems 
fisch  darzustellen  versucht  haben;  desto,  allgemeiner  und 
rachtbarer  an  erfreulichen  Erzeugnissen  Avar  der  begeisterte 
Sfer,  mit  Avetchem  Lyrik  und  Satyre  zu  einem  verjüngten 
^ftleben  gefordert  wurden.  Unter  den  zahlreichen  Lyri-* 
brn  können  beyspielsweise  ausgehoben  werden :  Ciemente 
kft(/«  ans  Mezzano  [geb.  1742;  st.  1821],  Uebersetzer  der 
VirgilischenAeneide  [1792]  und  Georgika  [1800],  als  Lehr- 
fchter  (Je  conversazioni  1812  u.  a.)  beachtenswerth,  iils  Ly- 
riker durch  Natürlichkeit  und  Milde  der  Empfindung  liebens- 
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würdig:  Opere,  Venedig  1798.  6.  8;  Wien  1808.  3.  4 

Seppe  Parini  ans  Bosisio  im  Mailändischen  [geb.  172 

1799],  horazisch  in  der  Ode,  als  SaQ^riker  (il  giorno.  1 

1779/8  n.  s.  w.;  Pam.  Ital.  T.  13.  14)  ironisch  feiner 

nach   dep  Leben:    Opere  pubbL  ed  ilK  da  F.  Reina. 

1801  f.   6.  8;  ^1825«  2.  8;    Poesie   scelte.   Mail.   181^ 

Tgl.  Beina'i  LcibeBsbeschr.  P's  in   OrelWs  Beytr.   z.  < 

d.  Ital.  P.  H.  2   S.  1  ffl.;   IppoKto  Pindemonte  aus  \ 

[geb.  17S3:;  sl.  1828]  fleissig,  sittlich  redlich  den  Gei 

Zeit  und  des  Volkes  erfassend,   heiter  in  Idyllen,   Ep 

Sermonen,  als  geschichtlicher  Tragiker  (Arminio  1819) 

-ohne  Verdienst:  Prose  e  poesie   campestri.  Verona  18: 

Vincenzio  Manii  aus  Fusignano  im  Ferraresischen  [geb. 

fit.'lS28]  sinnvoller  und  kräftiger  Lyriker,  als  Tragiki 

^achtet:  Poesie.  Pisa  1802.  8;   Opere.  Mail.  1827.  8.  8 

•horarische  Gitm^Fantoni  (Labindo)  aus  Florenz;  der 

.Einfache  Agofitno  Paradisi;  der  glühende  ^Yt;.  Pellico 

a.    Von  Tielen  anakreontischen  Sängern  ausser  Fantont 

schwelgerischen  Bolognesen  Luigi  Savioftj  dem  kunstri 

.Romer  Giov.  Gherardo  de  Rossi  u.  a.,  der  lieblich  zarf 

liilier  Giov.  Meli:  Poesie  Siciliane.  Palermo  1815.  7.  8. 

der  naive  Giulio  Genonio:  Saggio  di  poesie.  Neapel  18 

.«p-  Unter  den   Satyrikera  sind  ausser    6.  Parini^   I.  I 

Jnonte^  dem  schonunglosen  Batacchij   dem  in  schneide 

Tone  rhetorisch  eifernden  Alßeri  (dessen  unter  den  dra 

«eben  Dichtern   gedacht  werden  wird)   u.  m.  a.,    als  Ze 

^er  Zeit  vorzüglich  zu  beachten :  Giambatisia  Casii  aus 

in  Tosicana   [geb.   1732;  st   1803],  bekannt    durch   lyi 

.Ged«  (1794.  16)  und  berüchtigt  durch  schmutzige  Novell 

.Ottaven  (Parig  1793.  12;  1804,  3.  8),  wegen  s.  witzig 

;gori9chen  Verspottung  der  vornehmen  Zeitverhältnisse  in 

endet  schöner  Sprache:   Gli   animali  parlanti   (26  C.) 

1802.  3.  8  u.  12;  "*  Amsterdam  1814.  4.  8.  —  und  der  fl 

tinischfr  Juvenal  Angelo  d'Elci  [geb.  1754;   st.  1824]  { 

rein  und  tüchtig  in  Gesinnung  und  Sprache :  Satire.  Fl. 

4.  u.  8;  Poesie  ital.  e  lat.  edite  ed  ined.  Flor.  .1827.  2.  8; 

jD.  Poesie  aus  dem  Stegreife,  in  Italien  s.  dem  XII J 

einheimisch,   wurde  gegen  Ende  des  XV  Jahrb.  von  Ii 

visatori  zum  Kunststudium   erhoben,    besonders   in  Fl 

von  Lorenzo  Medici  und  in  Rom  von  P.  Leo  X  begün 
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idt  mit  der  Beschaffenheit  der  schSnen  Litteratnr  gTcsl- 
Schritt;  daher  sie  sich  auch  in  neueren  Zeiten  beträcht- 
Bredelt  hat.  Früher  war  sie  auf  lyrische  Ergiessungen 
Bitere  Schwanke  beschränkt,  später  wurde  der  lyrische 
ton  beybehalten,  aber  besonders  in  Beschreibungen  nnd 
ihtnngen  oft  Treffliches  geleistet.  Diese  dichterischo 
B  gehören  ganz  eigentlich  dem  lebendigen  Genüsse  an 
Lonnen  bey    schriftlicher  Aufzeichnung    nur    verlieren^ 

der  berühmteren  Improvisatoren  sind:  Bern.  AccolH 
S.109;  Silvio  Antottino  aus  Rom  [geb.  1540;  st.  1603]; 
rdo  Perfetti  aus  Siena  [geb.  1680;  st.  1747],  herror- 
Dd  durch  gelehrte  Kenntnisse,  plastische  Klarheit  der 
flung  und  Correctheit   der  Sprache:  Opere  1748.  2.  8| 

[st.  1764];  Metast agio  S.  126;  Luigi  Serio  und  Ant. 
tde§  L.  Rossi  [st.  1799];  Maddalene  Morelli  oder  Co* 
itsPistoja  [st.  1803];  Tereie  Bandettini  oder  Amarilli 
a  aus  Lucca;  die  J^aniastici,  die  Mazzei;  der  Tiel« 
iderte  Franc.  Gianni  ans  Rom  [geb.  1759;  st.  1823]: 
estemporanei.  Genua  1794.  2.  8;  Racc.  di  poesie.  MaiL 
8;  G.Scotes;  Bariol  Lorenzi  [geb.  1732;  st.  1822} 
wissenschaftliche  Sachkenntniss  in  dem  geschmackvol« 
ehrgedichte  della  coltivazione  de'  monti  C.  IV.  Verona 
Ed.  III.  1811.  4;  der  bilderreiche,  von  Vaterlandsliebo 
ide  BartoL  Sestini  aus  Pistoja  [st  1822J:  la  Pia,  leg- 
romantica.  Rom  1822.  8  u.  v.  a.  Vgl.  Wumaf/r  Ital. 
ler.  1801  B.  2  S.  74  ffl.  143  ffl.;  N.  T.  Mercor  1802 
S.  135  ffl. 

*•  Die  dramatische  Poesie,  aus  Mysterien  hervor- 
B[en,  schon  im  XV  Jahrb.,  besonders  in  Florenz  künst- 
I  yeredelt  und  bald  durch  die  kunstliebenden  Höfe  in 
a,  Mantua,  Mailand,  Turin  begünstigt,  wuide  eifrig 
äut,  aber  fortwährend  in  zu  druckender  Abhängigkeit 
terthümlichen  und  später  auch  von  auswärtigen  neueren 
rn  gehalten,  um  zu  vollkommnerer  eigenthumlicher  Ent- 
lang gedeihen  zu  können;  sie  blieb,  mit  wenigen  Aus- 
m,  auf  Nachbildungen,  denen  oft  etwas  Heimathlidiei 
mischt  war,  in  früheren  Zeiten  auf  Uebersetzungen  der 
beschränkt.  Dem  grösseren  Publicum  gefiel  ausschlies»^ 
olksthümliche  Lustigkeit,  welche  oft  an  satumaüsdie 
dassenheit  gränzte;  daher   die  grosse  Menge  und  ver« 

iiler  HB.  d.  Litt.  Geich.  lil.  9 
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hältDissinftssig  die  überwiegende  Gelangenheit  des  Lnstspid 
<  les*  In  der  Tragödie  herrschten  steife  Regelmässigkeit  uri 
rednerische  Breite  vor.  Bern.  AccolKi  (s.  S.  109)  Versnd^ 
eine  Novelle  romantisch -lyrisch  zu  dramatisiren  (Yirginfai 
Florenz  1513.  8),  hatte  zu  geringen  Kunstgehalt,  um  ci4 
Gattung  geltend  zu  machen,  welche  an  sich  für  Italien  natw 
gemäss  war  und  zur  nationeilen  Selbstständigkeit  hätte  fSik 
ren  können;  auch  des  sinnreichen  Ang*  Ricchi  gleichzeit^iq 
dichterisch  nicht  unverdienstliche  Arbeit  tre  liranni  scheii 
wenig  Beachtung  gefunden  zu  haben.  Das  Schäferspiel  zek 
nete  sich  durch  dichterischen  Geist  und  metrisch -sprachli« 
Vorzüge  aus,  ermangelte  jedoch  des  Verdienstes  anziehen« 
dramatischer  Lebenskraft  und  behauptete  sich  nur  kurze 
Die .  Gebildeteren  wendeten  sich  entschieden  im  XVII  Ji 
dem  Singspiele  zu  und  dem  wahren  Drama  wurde  die  Pili 
;  deren  es  so  sehr  bedurfte,  fast  gänzlich  entzogen ;  der  ^ei 
schaftliche. Zustand  in  neuerer  Zeit  ist  nicht  geeignet  gei 
sen,  eine  durchgreifende  Veränderung  in  dieser  Richtung 
.bewirken;  doch  ist  der  Ausdruck  kräftiger  und  freyer  Geäi 
nungen  fast  ausschliesslich  in  Trauerspielen  niedergelegt  V( 
den,  Welche  bey  grossen  Vorzügen  mit.  Uebertreibonj 
Schauderhaftigkeiten  und  Grässlichkeiten  überladen  zu 
pflegen., 

L.  Allacci  Dramaturgia   osia  Catalogo   di  tutti    li  Dri 
Commedie,  Tragedie  etc*  etc.  Rom  1066.  12;   Vened.   1755. 
G.  Fontanini  h\\A.  delP  eloquensa  ital.  1  p.  360  sqq.;   (G. 
reJU)  Catalogo   di  commedie  ital.  racc.  da  T.  G.  Fanetii  T< 
1776.  12.  —  £.  Riccoboni  Uist.  du  Th.  ital.  Paris  172ß  3. 
E\J.  Keflexions  bist.  crit.  sur  les  dtffcrons  Theatres  de  VEnti 
Araiterd.  1 740.  4 ;  P.  Napoli-Signorelü  Storia  crit.  de'  teatri 
moderni.   Neap.   17S7  fil.   6.  8;     1813.  10.  8.   —    Tehtro  1< 
antico.  Livomo  1786.  8. 12:  T.  scelto  d'ogni  secolo.  Mail.  II 
ffl.  10.8;  T.  scelto.  Livorno  1815. 10. 12;  '^'T.  scelto  antico  e 
Mail.  1822.  bis  jezt  4.  8;  T.  moderne  applaudito  ossla  Vit 
di  tragedie,  commedie,  drammi  c  farse.  Vened.  1800.  61.  8. 

a)   Dem  künstlerischen  Emporkommen  des  Lustspü 
les  scheint  eine  uralte  Nationalgewohnheit  Unterstützung 
währt  zu  haben,  die,  vielleicht  ans  den  Atellanen  übrig 
bliebene  gesellschaftliche  Unterhaltung,    Sprüchwürter  od 
charakteristische  Auftritte    des  wirklichen  Lebens  aus 
Stegreife  mimisch  lu  dramatisiren ,  Commedia  dell'  arte 
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Bggetto,  welche  sich  neben  den  Mysterien,  fn  gebildeteren 
dsen   fortbildete.     Hieraus  erklärt  sich  die,   für  freyeres 
kdisthum  der  Kunistgestalt  zu  weit  getriebene  Yesthaltung 
kömmlich  bestimmter  Charaktere  oder  Masken,   der   des 
itälon   und  Bolognesischen  Doctors,   des  Neapolitanischen 
enfiressers,  des  Mailändischen  Tropfes,  des  Kömischen  Sta- 
rs^ des  Calabrischen  Bafuern,  und  der  Sanni  oder  des  Ar- 
mine und  des  Brighella,  welche  sämmtlich  in  ihrer  Mund- 
sprechen, während  für  die  ernsthaften  Rollen  ohne  Mas- 
I  der    römische    oder    florentinische   Dialekt   beybehaken 
d.     Zur  Seite    dieser   dramatischen  Unterhaltungen   (von 
len  oft  bloss  ein  Entwurf,  scenario,  aufgezeichnet  wurde} 
taltete  sich  das  neuere  regelmässige  I^ustspiel,  Commedia 
Uta,  die  nach  keinen  anderen  Mustern,  als  denen  des  Plan« 
und  Terentius  bearbeitet  werden  konnte  und  gewöhnlich 
as  von  dem  eigenthümlichen  National-Drama  in  sich  auf- 
.m;  alle  Lustspiele  bis  gegen  ^ie  Mitte  des  XVIII  Jahrfau 
|[en  im  Wesentlichen  dasselbe  Gepräge  und  unterscheiden 
I  nur   durch   das  Maass  lustig-satyrischer  Laune,  welche 
in  Cariicatur   übergeht^   und   üppigen  Volkswitzes  oder 
eh  Sprachverdienst.  —  Nach  einigen  Vorarbeiten  des  XV 
rh.  gelten  als  die   ältesten   regelmässigen  Lustspiele:   die 
3n  dialogisirte  Calandra   (aufgef.  in  Rom  1510;   gedruckt 
la  1521.  S  u.  s.  w.;  Venedig  1562.  12;  Parn.  Ital.  T.  17 
105)  des  Card.  Bernardo  Divizio  da  Bibbiena  [geb.  1470; 
1520]   n.  L,  Ari08to*8  (welcher  für  s.  im  antiken  Tone 
altene  Sittengemälde ^  la  Lena,  il  Negroraante,  la  Scola- 
El  Versi   sdruccioli  gebrauchte)  Cassaria;  beide  in  Prosa; 
die  Floriana  in  Terzinen:   Vened.  1523.  8.    —  Aus  der 
isen  Schaar   der   Komiker    können    hier   nur  einige  der 
kwSrdigeren  ausgehoben  werden:  Niccolo  Macchiavellij 
dem  als  Prosaisten  unten  ausführlicher  berichtet  werden 
d,  zeichnet  sich  in  s.  prosaischen  Lustspielen  durch  heite* 
Geist,  launigen  Spott,  oft  freche  Freymüthigkeit,  beson- 
i  gegen  Pfafterey,   und  durch  schöne  Sprache  aus:  Man- 
geln (um  150|1)  8;   Vened.  1531.  8  u.   s.  w.;   Teutscb.  . 
E.  1805.  8;  Clitia.  Flor.  1537.  8.    Ihm  kam  unter  mehren 
idcr  bedeutenden  Nachahmern    und  Nebenbuhlern  JF^roft- 
eo  d'Ambray  der  in  Versen  und  Prosa  schrieb  und  in  An- 
ang  der  Verwickelungen  glücklich  war,  am  nächsten:  S. 

9* 
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Beraardi.  Fl.  1564.  8;  il  Farto.   Fl.  1564.  «;  la  Cofanaria. 
FL  1566.  8;  Teatro  Fior.  T.  5.  —  F.  Berui  (S..il8)  dm- 
matisirte  Posgen  in  i.  eigenfhüniUchen  Style  mit  Behnbrang 
des  toskanischen  Bauerndialekts.    Er  wurde  übertroffen  von 
Fietro  Aretino  (S.  118)^   der   die  Sitten  der  Zeit  Aristopha- 
niich  treflfend,  mit  beissendem  Witz,  in  gelungenem  Dialog 
XU  veranschaulichen  wnsste  und  'in  dieser  Hinsicht,  bejr  mo 
verleugneter  schmutziger  Gemeinheit,  auf  eine  Stelle  unter 
den  ital.  Classikem  Anspruch  hat ;  über  die  Ausgaben  (il  nn-^ 
rescalco  1533;  il  filosofo  1533;  la  cortigiana  1534;  rippocrits^ 
1540;  la  Talanta  1542;  Cominedie.  Yen.  1553. 12)  vgl.  iStcrf^ 
Lexicon  1  S.  86.    Ihm  zur  Seite  stehen  der  geistverwandti^ 
A.' Firenzuola  ^S.  118)  mit  seinen  prosaischen  Scherzspiden^ 
i  Lucidi  u.  la  Trinuzia  1549,  A.  /\  Grazzimt,  etwas  feioei^ 
im  üppigen  Scherz  und  breiter  im  Ausdruck,   BarioL  Pia0 
da  Cagli,   Giov.  Ggio  Artone  Astesano  u.  v.  a.    —  AngeU 
Beolco   genannt  Ruzzante  aus  Padua  [geb.  1502;  st.  1540] 
wurde  durch  rhythmische  Carnevals-Possen  berühmt,  in  wei^ 
eben  die  provinzielle  Bauernsprache  auf  die  Bühne  gebradit 
war:  Opere.  Yened.  1565;  1584.  12.    Mit  ihm  wetteiferten: 
der  Florent.  Giov.  Bait.  Gelli  [geb.  1493;  st.  1563],  dersidl^ 
als  Grammatiker  und  glücklichen  Dialogisten ,   mit  geringoS' 
Erfolg  als  Allegoristen  gezeigt  hat :  la  sporta,  comm.  in  prosi.* 
Flor.  1543.  8;  lo  errore.  Fl.  1556.  8;  Opere.  Mail.  1804.  8. 
8 ;  Giov.  Bait.  Cini;  Andr*  Calmo  (Scarpello  Bergamesco)  v.-' 
T.  a.  —   Ercole  BentiDoglio  aus  Mailand   [geb.   1506;  tf*^ 
1561]  hat  in  s.,   den  Ariosto'schen  nachgebildeten  rhythrai*'' 
sehen  Lustspielen  (il  geloso  n.  i  fantasmi  1544)  gliicklidie ss-* 
tyrische  Züge:  Ilime.  Paris  1719.  8.  —  Weniger  EigenthuBK 
lichkeit  findet  sich  bey  den  Nachahmern  der  alten  Classik«^ 
L.  Do/ce,  B.  Varchi^  Girol  Parabosco^  Nicc.  Secckin.n^" 
—  Yon  Seite  der  reinen  Sprache  empfehlen  sich  der  sittsamsf 
Florentiner  Giammaria  Cecchi  [st.  1570],  welcher  mehre  s.*^ 
pros.  Lustspiele  in  reimlose  Jamben  brachte:  Conunedie  is'*^ 
prosa.  Yen.  1550.  12;  C.  in  versi.  Flor.  1585.  8;  Ann.  Can^ 
Straccioni.  Yen.  1582.  12;  der  Flor.  Lionardo  SalviaÜ,  des-' 
sen  versifidrter  Granchio  [1566]  und  la  spina  in  Prosa  (1592)'" 
vorzüglich  geschätzt  wurde:  Opere.  Mail.  1809  f.  5.  8;  der^ 
Ferrarese  Borso  Argeuti  u.  m.  —  C.  Caporalij  unter  desseOi 
wie  unter  L.  Tannlio's  Namen  einige  Aretin'ache  Farzen  io 
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JmlaaC  gesetzt  worden  sind,  erneute  mit  feiner  Ermftssignng 
Ifn  Berni-Aretinsclien  Ton  s.  oben  S*  121;  des  Pbilosoplien 
Siortfano  Br»nd  aus  Nola  Candelajo  (Paris  15S2,  12)  ist 
rckh  an  muthwilligen  Einföllen  und  stark  komischen  Zügen. 
Gegen  Ausgang  des  XVI  Jahrh.  begann  durch  liaffi 
hrgiüii  und  Sforza  JtAddi  der  spanische  Kunstfon  Eingang 
n  finden,  welchen  T.  Tasio  in  den  Intrighi  d*amore  und 
8e^  JErrico  in  Rivolte  di  Parnasso  kaustisch  parodirten. 
imt  Qiov.  BaiU  della  Porta  [st.  1615]  entlehnte  Manches 
IDQ  Spaniern ;  er  überrascht  durch  Erfindung  geschiclit  an- 
gikgter  Verwickelungen;  seine  Laune  ist  heiter,  oft  roh; 
■DUog  and  Ausdruck  sind  correct:  Comm.  Neapel  1726.  4. 
iL—  Mtchele  Angelo  Bnonarotti  aus  Florenz  [geb.  1568; 
A  f626]  vereinte  glücklich  genug  Natur  und  Kunst  und 
■ghte  den  Volkswitz  zu  verfeinern,  ohne  ihn  zu  schwächen; 
IT  bediente  sich  des  florentinischen  Bauem-Dialektes  und  der 
Bandwerkssprache  in  achtzeiligen  Stanzen:  La  Fiera  (1618^ 
\  la  Tancia  (Flor.  1612.  4)  con  le  annotaz.  di  A.  M.  Sal* 
«.  Flor.  1726.  F.  —  Von  Guan'ni  s.  ob.  S.  119  f.  —  Durch 
leiM  und  bald  vorübergehenden  Beyfall  machen  sich  be- 
letklicfa  Oiov.  Briccio^  Oiiavio  und  V^ancesco  d*lga  aus 
lapna  ii.  A»,  mit  bleibenderem  Erfolge  die  Neapolitaner  Nicc. 
tmenia  (Comniedie.  Neap.  1753.  3.  12)  nnd  Patq.  Civillo.  — 
Segen  Ende  des  XVII  Jahrb.  begann  die  Benutzung  der 
'raniosen,  namentlich  Moliere's,  durch  Qiroh  Gigli  [st.  1721], 
nter  dessen  Lustspielen  Don  Pilone  (1711)  dem  Tartiifle 
Bchgebildet  das  gelungenste  ist  u.  A. ;  des  Florentiners  GB» 
hgiuoli  [st.  1742]  Bemühen,  französische  Einfachlieit  und 
tegelmässigkeit  geltend  zu  machen,  hatte  so  wenig  Erfolg, 
iie  die  dürftige  Correctheit,  womit  Pietro  Chiari  aus  Pisa 
st»  1787]  seine  in  Alexandrinern  geschriebene  Lustspiele 
Udn  aussteuerte.  —  Glücklicheren  Fortgang  hatte  die,  von 
lern  March.  Domenico  Liveri  in  nicht  selten  zur  Gemeinheit 
lerabsinkenden  Charakterstücken  etwas  vorbereitete  und  spS. 
w  von  Alb.  Nota  vielleicht  am  vollständigsten  aufgefasste, 
Reform  j  welche  Carlo  Qoldoni  aus  Venedig  [geb.  1707;  st. 
■tt  Paris  1793]  unternahm.  Dieser  fruchtbare  (er  verfasste 
tSO  Stücke)  Dramatiker  schonte  die  Nationalität  und  suchte 
litthetische  Kegelmässigkeit  nnd  sittliche  Absichtlichkeit  mit 
>l)t  in  Eintracht    zn  bringen.      Viele    seiner  Arbeiten  sind 
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imdichterisch,  weitschweifig,  einseitig ,  ohne  veste  Hai 
lind  von  beschränktem  Witze,  aber  reich  an  richtigen  B 
acbtnngen  über  die  menschliche  Handlungweise  und  hoc 
langen  im  Dialog  und,  was  das  wichtigste  ist,  sie  schii 
dem  Bedürfnisse  der  Zeit  und  den  Wünschen  der  Menge 
susagen;  als  zeitgeinüsse  Shtengemälde  haben  Cicisbei, 
leggiature,  il  cafi<6,  la  vedova  scaltra  unbestreitbaren  Wi 
die  Charakterstücke  il  bugiardo,  il  giocatore,  Tavaro,  il  c 
lier  di  bnon  gusto ,  la  donna  di  garbo  können  nach  ital 
gehem  Maassstabe  als  meisterhaft  gelten,  in  der  komis 
Oper  leistete  er  weniger;  Opere»  Yen«  1761.  18.8;  *1 
*1804.  44.  8;  Cpmmedie  scelte.  Mail.  1821.  4.  8.  Vgl.  & 
pour  servir  a  Thist.  de  sa  Tie  et  k  celle  de  son  theatre. 
rls  1787t  3.  8;  itaL  Yened.  1788.;  3*^8;  t.  v.  G.  Schatz.  \ 
1788.  3.  8 ;  F.  Jacobt  in  ^'achtr.  zu  Sulzer  Th.  2  S.  4^ 
Wumayr  Ital.  Ephero,  1801  B.  2  S.  45  ffl.  —  Das  tJi 
nehmen,  das  altitaliänische  Lustspiel'  in  das  Leben  zurücl 
tufen,  welches  der  /vielleicht  zu  sicheren  Kunstberecbi 
£•  Biccobonfs  nnisslungen  war,  glückte  dem  leichten  S 
des  genialen  Vepetianischen  Gr.  Carle  Gozzl  [geh*  1718 
1802],  Meister,  in  der  burlesken  Poesie  und  treuem  Yerf 
der  altva^erländisehen  Kunst  und  ihrer  romantiscli-abenth« 
liehen  Gestalt  '  Er  stellte  sich ,  unterstützt  von  der  Sa 
sehen  Schauspielergepellschaft,  der  Goldonischen  Neue 
kräftig  und  sofort  siegreich  entgegen  und  dramatisirti 
1761]  phantastische  Yolks-  und  Feenmäirchen  (tre  ar 
Corvo,  Re  oervo,  Ojfelin.belvertc,  Mostro  turchino),  die 
logen ,  Pedanten  und  Thoren  aller  Art  parodjrcnd ,  und 
nen  Witz  und  Bilderreichthum  in  verschwenderischer  1 
ausströmend;  später  [s.  1771]  verpflanzte  er  fremde  Sc 
spiele,  besonders  des  Span.  Calderon^  (fiS^^  ^^^^'  aria),  an 
ital.  Bühne:  le  X  fiabe  teatrali.  Berlin  1808.  3.  12; 
a  Sireckfusß*  B.  1805.  8;  Opere.  Yeaed.  1772.  8.  8;  1 
10.  8.  «—  Yon  den  neuesten  Komikern  wird  der  Römer 
rardo  de'  Bo9Bi  [geb.  1754;  st.  1827]  des  lauqig-  und  bi 
satyrischen  Nationalstyles  mächtig,  geschätzt;  Franc  A 
galt  Capacelli .  moralisirt  in  feiner  Charakterzeichnung 
Goldoni  und  Französischen  Yorbiidern;  der  Yenet.  Fi 
AnL  Avelloni  hat  sich  fast  ausschliesslich  nach  Beaumarc 
der  Piemontese  Camäio  Federict^  eigentlich  Ogeri^  [st.  li 
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• 

PO  wie  auch  «•  S.  Carlo  F^  in  dem  bürgerlichen  Drama  nach 
Teatsclien  gebildet«  Alh.  Nota  aus  Turin  [geb.  1775]  ist 
RgdinSasig  in  Anordnung  des  Stoffes ,  treu  in  der  Charak- 
tmeiohnung,  lebendig,  ohne  rednerischen  Schmuck  im  Dia- 
ibg:  Commedie.  Ed.  X.  Mail.  1$26«  2. 12.  —  Zu  den  besse- 
Komikern  gehören  unter  anderen  Ant.  Sograi^  der  Neä* 
Uaner  GiuL  Gencino  u.  s.  w. 

Della  commedia  Italiana  (da  Gr.  A.  Conttantini)\  Venedig 
1762.  8;  Lauriio  Tragiense  {G,  A.  Bianchi)  Osservazioni  crit. 
•wpra  un  Tr.  deUa  comm.  V.  1752.  8;  Riccoboni  s.  oben  Sw 
;J30;  Goldoni  Mcm.  S.  133  u.  oben;  F.  Salfi  Saggio  ist.  crit. 
lella  Commedia  Ital.  Par.  1829.  12.  —  Commedie  antiohe  o. 
0.  n.  J.  (Neap.  17 10?)  3.  12;  (G.  C.  Frighetti)  Tcatro  oo- 
■ioo  Fiorentino.  FI.  (Ven.)  1750  iß.  6.  8;  Poesie  drammaticha 
•  msticali  scelte  ed  ill.  da  G.  Ferrario.  Mail.  1812.  2.  8;  Rao- 
crila  di  C^.  Bcr.  nel  sec.  XVIII.  Mail.  1827.  2.  8, 

l)  Das  Trauerspiel  blieb  auf  Nachahmungen  der  Al- 
ten,  des  Sophokles,  Euripides  und  Seneca  beschränkt  und 
loDte  mehr  durch  Pmnkreden  als  durch  Handlung  gehobm 
irerlen;  in  einigen  tritt  lyrischer  Ton  hervor,  in  andieren  die 
tof  WOrde  und  Reinheit  des  Ausdrucks  verwendete  Sorgfalt« 
io  lue  in  Terzinen  abgefassten  Tragödien  des  Antonio  da  Pi-* 
rtoja  (Vened.  1508.  8) ;  Trissina's  Sofonisbe,  Ahmann^9  An* 
igone  u.  a.;  jL.  Doice  übersetzte  oft  wörtlich  aus  Euripides 
ind  Seneca;   Giov.  Andrea  deff  Anguillaro  "wbt  einer  der 
jlBcldicheren  Nachahmer  des  Sophokles:  Edipo.  Padua  1565; 
i.  -—  Romantische   Stoffe  wurden  bearbeitet  vgn  Rueeellai 
a  der  Rosmunde  (Siena  1525.  8);  Ton  Marco  Guazzo  in  der 
laoordia    d'amore  (1526);  von  P.  Aretino  in   der  Horatia 
1B46);  von  Ces.  de^  Cetari  in  Romilde  (1551)  u.  A.  —  Durch 
lishterischen  Geist  und  Sprachschönheit  zeichnen  sich   aus: 
S#if.  MarteHP8  (s.  oben  S.  118)   TulUa  mit  gedankenvollen 
SiSren:  Flor.  1548.8;  Giambatt.  Giraldfi  gen.  CÜnthio  ans 
rerrara  [st.  1573]  schauderhaft  erschdtterndes  Pathos:  Or* 
Moche.  Ven.  1543.  8;  novo  Tr«  Vened.  1583.  8;  des  wacke- 
M  Prosaisten  Sperone  Speront  mythologisch  widrige  ^^  durck 
ikythmische  Neuerungen  missf&llige  Canace  1546;  cw  iq>Q!lcU 
pu  Vened.  1597.4;    Ta9»o*»  TorrisiÄondo  (1587);    Maffei 
F0SM-O  Hidulba  (Ven.  1590.  4);  Luigi  Groto;  Am.  Cavor^ 
leitee,   GBatU  Ltviera  u.  a..—  Im  XVII  Jahrb.  benrkon- 
te«  Proipero  Buokur€lli  Im  Soliman  (1619)  eigenthümlicbe 
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logische  Ansicht^  welche  keinen  Eingang  fand ;  Franc.  Brae^, 
ciolini'9  Evandro  1612  und  C.  de'  Doitori  (s.  oben  S.  123> 
Aristodemo  1657  sind  in  sprachlicher  Hinsicht  merkwürdig 
Durch  eine  bedeutende  Menge  tragischer  Dichter,  deren 
die  nicht  ohne  einzelne  Schönheiten  und  gelungene  Zage  si 
wurde  die  Kunst  im  XVII  Jahrh.  so  wenig  gefördert , 
durch  die  seit  Anfang  des  XVIII  Jahrh.  überhand  nehme; 
eifrige  Nachahmung  der  Franzosen;  Viuc.  Gravina  [st.  1718 
ist  steif  correct;  P.  Jacopo  Martelli  [st.  1727]  abhängig  vi 
franz.  Mustern ;    Gasp.  Gozzi  in  der  Elektra ,  Lazzarimi  i 
Ulysses  schreiben  im  Tone  der  französirten  alten  Ciassik 
und  der  achtbare  Veronese  Sctpio  Maffei  [st.  1755]   in 
bochgefeierten  Merope  (Verona  1745.  4;  1796.  4)  ist  nfi 
t6m  kalt.  —  Unter  den  neuesten  Tragikern,  welche  sich 
französischen,  brittischen  und  späterhin  auch  teutschen  Wer- 
ken gebildet  haben,   behauptet  mit  Recht  die  Erste  Stdli 
Graf  VüioHo  AJfieri  aus  Asti  [geb.  1749;  st.  1803],  fibtti 
aus  reich  an  vielseitigen  Kenntnissen  und  Erfahrungen»  eCr 
griffen  von  grossartiger  Weltbetraohtung  und  leidenschaM^ 
^em  Kraftwillen;  er  erstrebte  Veredelung  und  Erhebung  dfc 
Gesiqpung,  ist  aber,  wie  die,  von  ihm  fast  allein  anerkaanU 
französische  Musterschule  und  seine  politische  Absiohtlichkeit 
nicht  anders  verstatten ,  mehr  Redner  als  Dichter.    Seine  Sl 
Trauerspiele  [s.  1775]   haben  unzweydeutige  politische  nnl 
sittliche  Bedeutung  und  sprachliche  Verdienstlichkeit.    In  d% 
politischen,  phantastisch-bitteren  Lustspielen  herrscht  störeodti. 
Uebertreibung :  Tragedie.  Siena  1783;  *  Paris  1788  f.  6.  8  ofttj 
Berlin  1811.  &8;  über  At  trag.  Ideal  Streitschr.  v.  G.  Cm^ 
mtgnani  1807   u.  Gaet.  Marre  1817;  Opere  (Pisa)  1808  fl« 
22.  4;  Op.  scelte.  Mail.  1818.  4.  8;  vgl.  vita  scr.  da  ae  ms^ 
desimo.  Lond.  1804.  2.  8;  Teutsch.  Lpz.  1812.  2.  8.  — .Net 
ben  ihm  glänzet  Vinc.  Monii,  dessen  Aristodemo  (1786)  nftl 
Manfredi  (1788)  als  Meisterstücke  betrachtet  werden  s.  obci 
S.  127«    In  verdienter  Achtung  stehen  der  Bolognese  Akm 
Pepoli.[Ht  1796];  der  Veronese  Giov.  Findemonii^  welch« 
das  geschichtliche  Interesse  richtig  zu  würdigen  wustte:  Ta» 
tro.  1804.4.  8;  der  nächtlich-düstere,  declamatorisch-krftfdgl 
Florentiner   GBatt.  Niccolini   wegen    s.  Polyxena  (181i)i 
Vgone  FoMcolo  aus  Zante  [geb.  1773 ;  st.  1827],  Vf.  derBrirfi 
des  Jacopo  OrtiS|  Uebersetser  der  Biade,  kritisch  terdieti 
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a  die  Werke  der  Trinmvirn  der  ital.  Litteratar,  feurig  er«> 
ibener  Lyriker,  ist  Avild  kräftig  in  s,  Trauerspielen  Thyest, 
jax,  Ricciarda;  u.  m«  —  Aless^  ßlanzofiij  ein  trefflicher 
lyrikor,  erhebet  sich  im  Grafen  Carmagnola  (1819)  und  in 
idelchi  (1822)  über  hergebrachte  Kunstbeschrankungen: 
)pere  poet.  Jena  1827.  8  vgl.  Göihe  Werke  38  S.  254  f.  , 
182  f.  298  f. ;  Silmo  Pellieo  erschüttert  schauerlich  in  Fran- 
moo  da'Rimini  (1818)  nnd  Eufemio  da  Messina;  der  Cala- 
irese  F.  Ruffa  (Tragedie.  Livorno  1819.  8)  nnd  Tedaldi  Fo* 
m  in  Boondelmoüte  (1824)  und  Beatrix  Tenda  (1825)  ath* 
■an  wahrhaft  dichterischen  Geist;  mehre  andere  zeichnen 
Bck  durch  Kraft  der  Gesinnung  und  raterländisches  Hochge- 
fiid  aus,  welche  um  so  rühmlicher  mnd,  da  irdische  Vor« 
tbde  sie  nicht  zu  begleiten  pflegen. 

€•  Ur$mi  Lezione  intomo  il  lento  progreMo  deila  tragedia  In 

Italia.  Turin  1780.  4;   (Job.  Cooper  Iralker)  bist,  memoir  on 

ItaL  tragedy ,   ürom  the  earliest  period  to  the  present    tinie;;  ete» 

t    etc.  etc.  by  a  member  of  the  Arcedian  acad«  of  Rome.  (London) , 

l    1799.  4;  Ant.  Beduscht   iullo  stato   attuale   della  tragedia   in 

-    halia.  Parma  18*27.  8.   —  (Sc.  Maffet)  Teatro  Itai.  otia  scelta 

;    fitragedie.   Verona  1723.  3.  13;    Scelta  di  rare  e  oelebri  ti^ 

gedie,  Cresfonte  dei  Lwiera^  l'Orbeoche  del  GirMi^  rAntig^na 

dd  Alamanni  e  TEvandro  del  BraccioUm.  Vened.  1731.  8;  Kaeo. 

di  tragedie  scr.  nel  seo.  XVllL  Mail«  1825.  2«  8. 

e)  Zum  Schaf  erspiel,  dem  dialog^sirten  und  lyrisch 
ifesgeaefamnokten  Idyll,  hatten   6*  Boccaccio  mit  Nimfe  dl 
Ineto,  A.  PoHziano  (s.  2  S.  200)  iind  Sannazaro'i  Arcadia 
jähen  S.  109  f.)  den  Ton  angegeben,    Yester  bestimmt  wurdci 
liflsei,  dichterischer  Wort-Ueppigkeit  zusagende  Drama  durch 
ffiecoh  de  Correggio  Cephalus  (Venedig  1515.  8),    GBatt. 
ÜinldPi  (S.  135)  Egle  (1545),  AgoMno  BeccarPs  [st.  1590] 
Opfer  (1554)  und  Alb^  Lallio'i  Aretusa  (Ferrara  1564.  »); 
aöne  Vdllendung  gewann  es  durch  T.  Ta$90*8  Aminta  s.  ob« 
8b  116.    Diesem  Meister  schlössen  sich  Antonio  Ougaro  im 
Akeo  (Vened.  1582.  8;  Padua  1722.  8)  und  Guidaaldo  Buo^ 
Borelli  [st.  1608]  in  le  FiUi  di  Sciro  (Ferrara  1607.  4;  "Pa- 
jds  1651.  4;  oft)  mit  so  gänzlicher  Verzichtung  auf  alle  Selbst- 
■tlndigkeit  an,  dass  ihre  Werke  das  grosse  Muster  im  eigen^- 
Bcbaten  Sinne  nur  als  Schatten  begleiten  und  den  Wiederhall 
nner  Zanbertdne  geben.    Ungleich  mehr  Eigenthiimlichkeit 
tat  an  €htafinf$  (oben  S.  120)  Pastor  fido  lu  t&hroen;  die- 
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soi ,  angeachtet  s.  selttamen  Gestaltung ,  nicht  mit  Um 
bewunderte  Gedicht,  nebst  Ridolfo  Campeggi*»  Filann 
(Bologna  1605.  4)  un.d  MA.  Buonaroih's  (S.  133)  Urtheil 
Paris  (Flor,  160S,  4)  schliessen  die  Reihe  der  bemerken»^ 
theo  Erscheinungen  in  dieser  Dichtart;  seit  dem  zweyten  \ 
«  theile  des  XVII  Jahrb.  ist  das  Schäferspiel  von  keinem  D 
ter  mit  anerkanntem  Erfolge  bearbeitet  worden* 

d)  Das  Singspiel'Wmrde  darch  die  Ch5re  der  Tn 

dien  und  Pastoraldramen  Torbereitet;  zu  Oiraldi's  Orbe< 

Terfasste  [1541]  Alfonso  della  Viola  in  Ferrara  eine  m 

kaBsche  Begleitung;  aber  selbststftndig   seheint    es  erst 

Ende  des  XVI  Jahrb.,  Ternrittelst  der  durch  Giov,  de^  Ba 

Gr.^  Toa  Vemio  [1580]  geleiteten,  das  Kecitatir  einführen 

Musikalischen  Akademie  in  Florenz,  hervorgetreten  zu  si 

Qtt(n)io  BßHUceinft  mythologisches  Schäferspiel  Dafne  n 

Ovid  wurde  von  Giac,  Peri,  Cor»i  und  GM.  Caccini  in  1 

aik  gesetzt  und  mit  grossem  theatralischen  Prunke  in  Flor 

[1594]  aafgefShrt;  diesem  folgten  [1600]  desselben  Vis  i 

gliche  Oper  Euridice,  von  denselben  Tonkiinatlern  compon 

und  [1608]  Arianna  mit  Mosik  von .  Cl.  Monteverde,    '■ 

gleich  vom  Anfang  war  die  Poesie  der  Musik  untergeord 

und  je  mehr  die  leztere  bey   dem  Sinken   des  dichterisd 

Geistes   aufblflhete,   desto   entschiedener  blieb   ihr  standl 

behnu^t^tes  Uebergewioht,      Chiabrera  (S.  124)  führte  i 

Charakter  des  abentfaeuerlich  -  Wunderbaren  .  in  die  Oper 

«nd  Bdd.  Campeggi  machte  sich  durch  romantischen  Toa 

a:  Tancred  (Bologna  1612)  bemerklich;  in  der  Regel,  wai 

die  Stoffe  aus  der  Mythologie  entlehnt  und  die  Operndich 

Gim.  Fauiiini^  Bern.  Morandi  in  Piacenza,  Giov.  Apolh 

Apoflojg  in. Yene^g  n.  e.  n.  hatten  die  meiste  Berühmthi 

Im  ^S^VIII  Jahrb.  stieg  die  Musik  zu  höherer   Vollendoi 

der  Neapolitaner  Aiesg.  Scarlaii  [geb.  1658 ;  st.  1728],  « 

eher  das  obligate  Recitativ  einfQhrte,  war  Urheber  ihrer  fbn 

wachsenden  Kunstherrlichkeit;  ihm  folgten  die  ernsten  fi 

JP^gohse  [geb.  1704;  st«  1737]   und  JMcc.  Porp&ra  {gi 

1686;  8t«  17ß7];  der  Neap.  Leon.  Leo  [geb.  1694;  st.  174! 

der  Lehrer  dos  idealen  Anf*  Mar.  Gatp.  Saockini  [geb.  173 

«t.  in  Paris  1786],  Niee.  Picoinfs  [geb.  1728;  st.  1800] 

in.  a,;  Nicc.  JomelU  [geb.  1714;  st  1774];.  L«  Cimaroia  { 

1801]i  Gi^.  PüMkllQi  F.  QugWmi  [st.  1804];    Vinm 
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Righini  [st.  1S12],  der  [s.  1793]  in  Berlin  lebte;  Bosiim  n. 
hm  —  Die  berühmtesten  Operntheater,  deren  fast  jeder  Hof 
eins  hatte,  sind  das  di  S.  Carlo  [1737]  in  Neapel  und  della 
Fenice  [1791]  in  Venedig.  —  Unter  den  Dichtern  ist  naoh 
dem  regelmässigen  Ap.  Zeno  (S.  126),  \yelcher  geschichtliche 
Gegenstände  anf  die  Buhne  brachte  und  französische  Master, 
Mutiat  ohne  eigenthümliche  Kraft  und  Wärme,  in  correctec 
^ache  nachahmte,  Frugoni^  Maffei^  am  bemerkenswerthe« 
Mien  Pm.MeiaBtasio  (S,  126);  in  der  Anschmiegung  des  Rhyth- 
■BS  an  die  Tonkunst  ist  er  classisoh;  seine  Daistellang  be-^ 
j^vdknndet  beharrliches  i^tudium  fdterthünilicher  und  modemor 
PMristentücke;  die  von  jhm  dramati8ir:ten  Ereignisse  sind 
tedist  Hnwahi:scheil)lich ,  die  Anlage  nnd  Entwickelang  ott 
^  fäbraucht,  die  Chüraktere  einseitig;  aber  ein  geübtes  lyrn 
idies. Gefühl  .waltet  vor  i^nd.  einzelne  schöne  Züge  oder  die  ^ 
aavthige  •  reine.  Spr^clie  entschädigen  vor  Mängeln ,  welche 
fe  Dichtart  eigenthümlich  oder  als  faßt  unvermeidliche  Fol« 
\  gen  ihrer  bisherigen  Behandlung  zu  befrachten  sind«  Er  hin« 
"  tttfiess.  28  Opern,  von  welchen  Didone  abandonnata  [in  Nea-»* 
\fA  1724]  die  erste  war,  und  viele  kleinere  Singspiele;  vgl. 
SSUmomdi  1  S.  550  ffl.;  W.  A,  Schlegel  Vorles.  über  dram. 
fS.  2  Abth.  1  S.  39  ffl.  — Die  komische  Oper,  Operette; 
•  Opera  buffa,  bildete  sich,  nach  der  commedia  dell*  arte  und 
Irarde  mit  übertriebener  Possierlichkeit,  auch  in  der  Sprache, 
absgestattet.  Als  die  älteste  wird  Orazio  Vecchii  [st.  1620] 
Aflfiparnasso  (Vened.  1597.  8)  genannt.  Anerkanntes  Kunst« 
Verdienst  hat  sich  kein  Dichter  um  sie  erworben;  durch  die 
tompositionen  Bald.  Galuppi'9  £geb.  1703;  st.  1785],  P.  ^4»- 
fetn*«  [geb.  1736;  st.  1795],  Picctm'g^  Gtus.  SariCg  [geb. 
1729;  St.  1802],  Vineenzo  Martin' 9  [st.  1816],  Val.  Fiova» 
kMMif»  Q«  M.  wurde  die  Theilnahme  des  Publicums  gesichert« 

GB.  Doni  Compendio  del  trattato  de'  generi  e  de'  modi  della 
llnsica«  Rom  1635.  4;  Annotazioni  sopra  il  Comp.  etc.  Rom 
'  1640.  4;  Lyra  Barberina.  Flor.  1763.  2  F.  —  Stef.  Arttaga 
le  rivoluzioni  del  teatro  musico  Italiano.  Bologna  1783.  2.  8; 
Vened.  1785.  3.  8;  teutsch  m.  Anmcrk.  r.  /.  A\  Forkel,  lipz. 
1780«  2.  8;'/.  Brown  letters  on  the  poetry  and  musick  of  the 
Ital.  Opera.  Lond.  1789.  12;  Fr.  Rochlitz  Für  Freunde  der 
Tonkanit.  Aufl.  II.  1.  S.  262  f. 

JIL    Die  italiänische  Prosa,  seit  dem  XIII  JTahrh*  in 
norenz  ausgebildet,  wurde  su  reifer  Yoilendong  erhoben; 
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oeben  dem  fortdauernd  herrschenden,  von  Pietro  Aretin^ 
seinen  Geistesverwandten  mit  humoristischer  GenialitSt 
sinnlichen  Anschaulichkeit  gestalteten,  Xovellen-Styl  und 
Der  aus  der  romantisch-dichterischen  Stimmung  des  Zeil 
erwachsenen  üppigen  GeschmCcktheit  des  Ausdruckes, 
hauptete  die  aus  den  Werken  des  classischen  Alterthums 
lehnte  correcte  Einfachheit  und  Helligkeit  ihre  Rechte; 
ehiavelli,  CatUglione^  Bembo  u,  v.  a«  stellten  Muster  der 
daktischen  und  historischen  Schreibart  auf,  welche  für 
reifen  gebildeten  Schriftsteller  anerkanntes  Uebergewieht 
wannen ;  eine  fruchtbare  ThAtigkeit,  vonsflglick  in  gl 
Beben  Darstellungen,  waltete  vor«  Diese  danerte  anck 
XVII  Jahrb.  fort,  obgleich  in  der  Regel  nicht  ohne 
tende  Abweichungen;  die  Sprache  wurde  breiter  oft  mit  kl 
lerischer  Zierlichkeit  überladen.  Dagegen  gewann  der 
snnehmender  Wissenschaftlichkeit  cum  allgemeineren 
niss  gewordene,  von  Qalilei  ausgebildete  Lehrstyl  im  TS} 
Jahrb.  die  Oberhand  und  viele  Schriftsteller  der  neueren 
haben  sich  unzweideutiges  Verdienst  darum  erworben, 
heimathliche  dem  Fassungvermdgen  und  BedGrfnisse  der 
Geistesnahrung  empftnglichen  Menge  angemessene  Ei| 
thfimlichkeit  hat  die  Prosa  dadurch  aufgegeben,  dass  sie 
sebliesslich  der  litterilrisch  gebildeten  Lesewelt  angehört 
einem  das  Höhere  erstrebenden  gesellschaftlichen  Leben 
nicht  anschmieget ;  die  Zur&ekrufung  der  filteren  Knnst( 
hat  fiir  die,  in  ganz  anderen  Erfahrungen  und  Ansichten  bi< 
fangene  Gegenwart  zuviel  Fremdartiges,  um  zu  fruchtbaid 
Wirksamkeit  gedeihen  zu  können. 

G.  Fontanifd  deW  eloquenza   ital.  L.  IlL  Venedig   1737.  4 

Essme  di  varj  art.  sopra  II  iibro  intit.  Teloq.  1730.  4;  •hfUit^ 

.    teea  deü'  eloqnensa  ftsL  eon  U  annotosloni  dl  Ap.  SSena,  Vcasl 

1753;  Parma  1803  f.,  dtf  Register  1810.  2.  4 Prose  Fif 

rentine  racc.  dallo  Sinarrito  (C,  Daii).  Flor.  1601;  1710  flL  IT 
8;  Vened.  1751.  6.  4;  P.  L.  Catuiantim  Seelu  di  pr.  it.  Pari 
1800.  12;  ^;.  duots  aeelta  di  pr.  it.  tratte  da  piji  eel.  acritt 
»odernL  P.  1822.  2.  12.  —  Orazioni  diverse.  Flor.  1547.  i 
Orazioni  raecolte  da  Fr.  SanMiwino.  Veaed.  1561 ;  Ed.  IlL  I5M 
4;  Lettere  volgarl  di  divers!  nobiiisaiml  uoailni.  Vened.  1542f 
3.  8 ;  L.  di  div.  uomini  (raee.  da  L,  DoIcb).  V.  1 554.  4  h»  a 
w.;  L.  racc.  da  D«  Aianagi  (1554  u.  s.  w.)  e  F,  Pöreaeeld  U 
XVI.  Ven.  1505.  8;  L.  dl  Prineipi.  Ven.  1581.  3.  4;  N.  SmUi 
41  L.  coa  nn  dlseerso  di  B.  Pinö.  V.  1574;  Ed.  IL  168ft  4  < 
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MffMul«  Serie  no*  1239  iq.  1653  sq.  1084  iq  ;  Reecolla 
Kmioiii  e  lettere.  Mail.  1808  ^fl.  3.  &  —  KoTellea-Samnüiui- 
IIHI.2  S.  198. 

Im  XVI  Jahrh.  sind  einige  der  merkwürdigsten  Prosai- 
i;  der  Floren tinische  Maler  Leonardo  da  Vinci  [geb. 
S;  st.  1519],  dessen  umfassende  wissenschaftliche  Kennt- 
IB  in  der  Mathematik  und  tiefe  Blicke  in  die  Natur  der 
ge  eben  so  grosse  Bewunderung  verdienen,  als  seine  herr* 
»'Kunstwerke;  vieles  ist  von  ihm  angedeutet  oder  eror* 
worden,  wdmit  Bacon,  Kepler,  Castelli  späterhin  die  Na« 
rinenschaft  bereichert   haben.    S.  Werk  über  die  Male* 

inr  welche  die  Gesetze  der  Perspective  zuerst  durch  ihn 
immt  wurden,  zeichnet  sich  durch  Klarheit  der  Darstel* 
I  und  körnige  Sprache  aus.  Viele  Aufs&tze,  Bruchstücke^ 
hatungen  sind  ungedruckt:  della  pittura  LI.  III.  Paris 
I.  F.;  Flor.  1792.  4;  Mail.  1804.  8;    ""Rom  1817.  4  m. 

VgL.J.  B.  Venturi  Essai  sur  les  ouvrages  de  L.  da  V. 
b  des  fragmens  tires  de  ses  ms.  Paris  1797.  4;  C  Arno* 
H  Meioorie  stör,  su  la  vita,  gli  studj  e  le  op.  di  L.  da  V« 
iL  1804.  8;  Göihe  Werke  39.  S.  89  f.  —.  Der  oft  hart 
lissdeutete,  freilich  von  der,  sein  Zeitalter  und  Volk  über- 
Agenden  Macht  ungezügelter  Sinnlichkeit  nur  allzu  abhän- 
b  Florentinische  Staatssecretär  Niccolo  Macchiavelli  [geb* 
9;  8t.  d.  22.  Jun.  1527],  trefflich  humanistisch  gebildet, 
■diarfsinniger  Beobachter  der  gesellschaftlichen  Yerhält- 
le,  reich  an  unerfreulicher  Menschenkenntniss,  mehr  Zög- 
\  und  Ausleger  der  Erfahrung,  als  sittlich  grossartiger 
iker,  ein  geistvoller  Komiker  (s.  oben  S.  131)  und  bnr- 
cer  Carneval-Dichter,  wird  als  classisches  Muster  der  di- 
JKischen  und  historischen  Prosa  anerkannt  und  ist  in  ein- 
ler  Gedrängtheit  und  anspruchlos  schöner  Correctheit  nicht 
vtroffen  worden.  Seine  politische  Ansichten  wurden  durch 
i  richtig  aufgefassten  Zustand  Italiens  hervorgerufen  und 
folgen  den  vestgehaltenen  Zweck,  die  Freyheit  und  Ehre 
I  bedrängten  Vaterlandes  um  jeden  Preis  zu  retten.  Hier- 
f  waren  die  herrlich  geschriebenen  gedankenreichen  Be- 
liktnngen  über  Livius  erste  Dekade  (Discorsi  snlla  prima 
cadi  Livio.  Flor.  1531.  4;  Rom  1531.  4;  Yened.  1540.  8 
.«.  w.;  Filadelfia  1792;  1797.  8)  berechnet;  sie  sollten  die 
•>|d>nü»e,  welche  das  Studium  der  altrömischen  Geschichte 


143         Italien.  Prosaisten  .4es  XVI  JahrJi.; 

dem  selbstdenkenden  Staatiimanne  darbietet^  veraaschanl 

Damm  entwarf  er  [1513]   mit  sicherer  Meisterhand, 

ohne    bittere  Menschenverachtnng    und   mit  unverkem 

Abneigung  gegen  das  Christenthum,  welches  ihm  zur  Ic 

entschlossenen  Förderung  der  politischen  Freiheit  nicht  ( 

net  schien,   die  empörend  treue  Naturbeschreibung  de: 

Erzielung  kräftiger  Staatseinheit  erfoderlichen  Willknh 

Herrschers:  il  Principe.  Rom  1532.  4;  Florenz  1532.  4; 

ned.  1540.  8  u.  sehr  oft;  tentsch  m.  Anm.  u.  Einleit.  v< 

IT*  Rehberg.  Hannover  ISIO.  8;  vgl.  Fr.  Buchholz  in  ] 

manu  Gesch.  n.  Pol.  1803  B.  2  S.  69  iH.;  A.  Htdo(fi  pe 

kitoriio  allo  scopo  di  N.  M.  nel  libro  del  Pr.  Mail.  181 

das  Buch,  kein  Ideal,  sondern  den  Befund  der  Wirklic 

darstellend,  kam  [1592]    in  Verruf.    Da  die  ersehnte  '. 

heit  und  Machtgrösse  Italiens  nur  durch  Waiftenglück  zu 

wirklichen  war,   so  stellte  M.  s.  im  Wesentlichen   aaa 

Alten  geschöpfte,  reichhaltige  und  dem  Zcitbediirfnigse 

nnangemessene  Theorie  der  Kriegskunst  in  7  B«   dialo 

hochgelungen  dar:  arte  della  guerra.  Florenz  1521.  8;  Vi 

1540.  8  n.  s.  w«    Auch  die  übrigen  polit.  Aufsätze,  Verl: 

lungen,  Gutachten  stimmen   mit  diesen  Grundsätzen  übe 

Die  Floren tinische  Gesch.  in  8  B«,  v.  1215  bis  1434  nur  \ 

Uebersicht,  v.  1434 'bis  1492  ausführlich,  soll  das  Verst 

der  Gegenwart  befördern  und  verweilet  vorzüglich  bey 

.Wickelung    des  Parteyenkampfcs ;    die   streng  geschieht 

Forschung  und  Treue  ist  bisweilen   dem  Streben  nach  Ic 

diger  Anschaulichkeit  untergeordnet;  die  Zeitrechnung  ist 

nachlässigt;  die  Anlage  hat  kunstlose  Leichtigkeit;  der 

ist  dem  Livius  nachgebildet;  der  BetraclHung  liegt  tiefe 

fassung  eigenthümlicher  Menschensitten  zu  Grunde;  Dai 

Inng  und  Sprache  haben  oft  auffallende  Kälte  und  Xüchi 

heit,  immer  gleiche  Einfachheit  und  Richtigkeit:  bist. 

Florenz  1532.  4;  Rpm  1532.  4;  Vened.  1540.  8  u.  s.  w 

T.   W.  Neumann.    Berlin  1809.  2.  8;    die  Bruchstücke 

Forts,  dieses  Werkes  stehen  im  Diario  de'  successi  piu  im 

tanti  seguiti  in  Italia  e  particorlamente  in  Firenza  dal  i 

al  1512  da  Biagio  Buonacconu  Flor.  15G8.  4.     Als  hi 

risch-politiscber  Roman  ist  anzusehen  das  Leben  des  Cast 

cio  Castracani,   bey  ist.  fior.  1532  u.  s.  w.     Von  trefilicl 

Gehalte  sind  die  Novellen,  der  goldene  Esel  (Flor.  154& 
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BdFagor  (der  dem  Giav.  Brevio  1545  anzagehSreb 
it  Vgl.  Gamba  No.  1087):  Opere  1550.  5  Abtji.  4,  faiif 

mit  derselben  Jahreszahl,  die  aber  nicht  die  wahre  ist, 

1560  theils  15S0  theHs  1650  wahrscheinlich  in  Genf; 
n«  Basel  gedruckt,  worüber  Ebert  Lex.  2  S.  6  II.  und 
a  Serie  no.  520  sq.  zu  TgL  Flor.  1551.  4  u,  s.  w.; 
i.inedite.  Lond.  1760.  4;  altre  Op.  ined.  Anisterd.  1763. 
Op.  Florenz  1782.  6.  4  herausg^  von  dem  Lord  Nanau 
Hng;  Philadelphia  (Livorno)  1796.  6.  8  herausg.  \.  Q. 
ali;  Basel  1803.  8.  8;  Mail.  1804«  10.  8;  1810.  11.  4; 
mz  1813.  10.  8  herausg.  v.  A.  Conti ^  mit  42  ungedr. 
n  und  mehren  Staatsschriften  ausgestattet:  Franzds.  ¥• 
Uraudet.  Paris  1799.  6.  8;  von  J.  N.  Feriet.  Par.  1823 

8;  Engl.  v.  Ed.  Farnewortk.  Lond.  1762.  2^4;  1774. 

Viele  s.  Briefe  sind  ungedruckt  in  Sahi'9  Sammlung, 
vat-Bibliolheken  zu  Florenz  und  in  der  Univ.  Biblio- 
zu  Korfu  s.  Revue  Enc.  T.  41 ,  1829  p.  406  N.  VgL 
\ler  Gesch.  d.  bist.  Forsch,  u.  K.  1  S.  166  ffl.  Avenetß 
iwiirdigung  in  Revue  Enc.  1829  T.  1  p.  81  sq.  376  sq» 
p.  224  sq.  —  B.  Castiglione  S.  109.  —  Mit  nieder- 
;enden  Wahrnehmungen  über  Menschen  und  Höfe,  voll 
indischen,  oft  leidenschaftlichen  Sinnes,  stellte  der  Flo- 
er  Francesco  Guicciardini  [geb.  1482;  st.  d.  27.  May 

die  Geschichte  Italiens  1493  bis  1532  nach  den  Mü- 
des classischen  Alterthnms  in  20  Büchern  dar.  Eine 
ch-did aktische  Absichtlichkeit  und  Befangenheit,  welche 
reue  und  Glaubwürdigkeit  Eintrag  thun,  herrschen  vor; 
erscheint  6.  in  den  äusseren  Thatsachen,  bey  vielen  als 
ge  glaubwürdig;  seine  Erklärungen  haben  beschwerli« 
reite,  Wiederholungen  werden  nicht  vermieden  und  die 
iie  ermangelt,  bey  mannigfacher  Schönheit,  des  Ruhmes 
ickloser  Gedrängtheit:  Della  istoria  dltalia  L.  XVI 
isg.  V.  s.  Neften  Agnoh  G.).  Fl..  1561*  F.  u.  2.8;  Ve- 
L564.  4  (vgl.  Thuanus  restitutus.  Amsterd.  1663.  12); 
X.  Ven.  156J.  4;  1738.  2  F.;  oft;  Flor.  1819.  8.  8; 
miglior  lezione  ridotta  da  Gf.  Rossini,  Pisa  1819.  10.  8; 
IT.  CS.  Curio.  Basel  1566.  F.  u.  2.  8;  in  viele  leb. 
übersetzt.  Vgl.  J.  G.  Scheffner)  in  Wollmann  Gesch. 
1.  1802  B.  2  S.  346  f ;  W.  a.  a.  O.  S.  172  ffl.  —  P. 
0  8,  oben  S«  110.  —  Die  Florentiner /aco/o  Nardi  [geb. 
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14^6;  Stil.  15551],  eifriger  Republicaner,   nnd  Fil^po 
Ntrfi  [geb.  1485;  st.  1556],  Anhänger  der  Medici,  beid 
ben  in  musterhafter  Sprache,  mit  Einsicht,  lehrreich  nnd 
siebend,   aber  nicht  ohne  politische  Befangenheit  die  in 
Cleschichte  des  Florentinischen  Staates;  jener  von   1494 
153}  in  9  B,  (Lyon  1582;  Florenz  1584.  4),  dieser  v. 
bis  1537  in  12  B.  (herausg.  v.  Franc.  Settimani,  der 
1723  Bern,  Segni's  durch  biedere  Freymuthigkeit  ausgez 
nete  Flor.  Gesch.  t.1527  bis  1555  herausgab,  Augsburg, 
Fl,.  1728.  F.),  wechselseitig  Ergänzung,  Berichtigung  und 
regung  der  Forschung  gewährend.  —  Benedetio   Varchx 
Florenz  [geb.  1502;  st   d.  16.  Nov.  1566],  ein  vielwissc 
und  selbstdenkender   Gelehrter,    correcter  Lyriker   (Sei 
Flor.  1555  f.  2.  8),  geachteter  Uebersetzer  (Boethius  de 
Fl.  1551.  4;  Seneca  de   benef.  Fl.  1554.  4),   hochverdl 
Grammatiker  und  Kritiker  (Lezioni.  *  Flor.  1590.  4;  VI 
lano.  Fl.  1570;  ""USO.  4;  Padua  1744.  2.  8:  Mail.  1804. 
verfasste  eine   meist  urkundlich  treue,  auch  Yolkssagei 
rücksiehtigende  Florentinische  Geschichte  der  neueren  Zc 
1527  bis  1538,   zunächst  in  Beziehung   auf  das   hcrrscli 
Haus   der  Medici,  in  15  B.;  die  Sprache  ist   ajterthiin 
streng  correct,   aber  weder  gedrängt  noch  lebendig;  S 
Fiorentina  (herausg.  v.  F.  SetlmauiJ.   Cöln  1721.  F.; 
1803.  5.  8.  —  Gf.  della  Cum  u.  CK  Tolomei  s.  oben  S. 
CB.  Gelli  S.  132;  A.  Lollio  (S.  137)  wurde  von  Zeitg 
sen  als  Redner  geschätzt.  —  Annibale  Caro  aus  Civita  n 
[geb.  1507;  st.  1566],  durch  lyrische  Gedichte  (Rimc.  Y 
$569.  4  u.  s.  w.)  und  noch  mehr  durch  die  Uebersetzunj 
Virgilschen  Aeneide   in    vollendet  wohllautenden    reim 
Versen  (Vened.   1581.  4;  n.  s.  w.;  Verona  1728.  4; 
1816.  8;  Rom  1819.  2  F.)  berühmt,   hat  durch  mustei 
Briefe  in  veredelter  Umgangsprache  bleibendes  Ansehet 
langt:  Lettere.  Vened.  1572  fl.  2.  4;  Padua  1725.  2.  8; 
4.  8  sehr  oft;  Lettere  inedite  c.  annot.  di  P.  Mazzucc 
Mail.  1827.  8;  Opere.  Vened.  1757.  7.  8;  Mail.  1807  fl. 
—  Von  dem  kräftig  genialen  Kunstler  Benvenuto  Celiiu 
Florenz  [geb.  1500;  st.  1570]  haben  wir,  ausser  tcchni: 
Aufsätzen  (dne  trattati  uno  intorno  alle  otto  principali 
deir  oreficeria,  Taltro  in  materia  delF  arte  della  scultura. 
1568;  1731.  4;  Disc  di  architettura  in  MorelH  Codic 
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Mh  libn  Naniana,  Ven*  1776»  4)  «ine  saiiberiseh  nal? 
dnalisirte  Aatobiograpfaie :  yita.  C5ln  (Neapel  1728)  4;' 
1805.  2.  4;  t.  m.  Nachtr.  v*  Gdihe.  Tab.  1803.  2.  8; 
)  allä  iiiigl.  lez,  rid«  da  6.  P:  Catpant.  Mail.  1806  t 
Giorgio  Vasuri  ans  Arezzo  [st.  1574]  yerfasste  ans 
\  gesammelten  Nachrichten  anziehende  und  durch  Wak- 
Jrtheile  und  Betrachtungen  lehrreiche,  wenn  auch  sty« 
i  nicht  vollendete  Lebensbeschreibungen  der  Maler, 
aer  und  Baukünstler:  le  vite  de*  pittori.  Flor.  1550; 
3.  4;  Rom  1759.  3.  4;  Mail.  1807  f.  16.  8;  Flon  1822 
•  —  Der  edle  Florentiner  Giov.  BaiL  Adrütni  [geb* 
bL,  1579]  setzte  die  Varchi'sehe  Geschichte  des  Vater« 
und  Italiens  t.  1536  bis  1574  in  22  Büchern  umsichtig 
nd  mit  reichhaltiger  Vollständigkeit,  in  einfacher  Spra« 
rt:  Istoria  de  suoi  tempi  (herausg.  v.  s.  als  Prosaisten 
Bten  S.  Mareello  A.  st.  1604).  Flor.  1583.  F.;  con  U 
riL  Vened.  1587*  4;  Flor.  1822.  8.  8.  —  T.  Ta98o  8. 
-  Sperone  Speronij  Professor  in  seiner  Vaterstadt  Pa* 
[eb.  1500;  st.  1588],  um  italiänische  Sprache  sehr  vet»^ 
aber  seinen  Werth  selbst  ungebührlich  fiberschätzend 
Inen  Ruhm  durch  neidische  Anfeindungen  s«  grossen 
rs  Tasso  verkürzend,  erwies  sich  als  Meister  der  kunsU 
ten  Prosa  in  s.  Reden  (Orazioni.  Ven.  1596.  4),  Lh* 
hen  Gesprächen  (Dialoghi.  V.  1550.  8)  und  gedanken« 
.  Abhandlungen :  Opere.  Venedig  1740.  5.  4.  —  A.  4t 
mzo  oben  S.  112.  —  Paolo  Pamta  ans  Venedig  [geb* 
St.  d.  6.  Dec.  1598]  beurkundet  fromme  und  rechtliche 
ang,  reiche  Erfahmng,  Besonnenheit  und  Scharfblick 
chriften.  Die  geschichtlich  -  politischen  Betrachtungen 
a  das  männliche  Selbstgefühl  eines  würdigen  Aristo* 
gehaltvoll  aus:  Discorn  politici.  Vened.  1599.  4;  Della 
)ne  della  vita  politica.  V.  1579.  F.;  1599.  4.  Die 
mische  Gesch.  t.  1513  bis  1552  in  12  B.  setzt  die 
iche  fort  wahrhaft,  politisch  belehrend,  in  körniger 
3;  die  3  lezten  B.  enthalten  die  Gesch.  des  Kyprischen 
i  1569—1573  (Storia  della  guerra  di  Cipro.  Siena  1827» 
.  Venez.  Vened.  1605 ;  1718.  2.  4,  -^  Seipiont  Ammi* 
leh.  1531;  st.  d.  30.  Jan*  1601]^  sehr  verdient  um  Ge« 
tsgesohichte,  ein  fruchtbarer  und  gedankenvoller  polt* 
Schriftsteller  (Discorsi  sopra  C.  Taeito.  Flor«  1594.  4; 
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OrwMolL  n«  1637  t  3»  4)  btarbeifet«  4ie  Florent  Qmch.  Ü 
«om  J.  1434  mit  rfibmlicbei  l^rgfalt  and  itreager  Uoparlq 
liefakeit  in  erkOnstelter  Kurze  das  AjudrackM;  btorie  lii 
LL  XXXV.  Flor.  1600.  1641  u.  1647.  3  F.  mit  Zus.  ••  M 
nes  bis  1(73.  —  Der  Flor.  JBern.  Davumzaii  Ih^iieü  [gl) 
1529;  ftt.  1606]  hislorieirte  (Sciima  d'lQgbilterra.  Rom  IM 
4;  Flor.  1638.  4;  Padua  1727;  Mai».  1S07.  8)  im  Toae  4 
Taeitof^  4ea  er  gut  übersetate:  Tadto  Aon.  1&9C;  0/4 
1637»  F.  etc. ;  *  Baiaano  1803.  3.  4.  :4 

Mit  entscbiedener  National  verliebe  vnrda  die  von  Ifl 
eaedo  aur  dafiiiehen  Vollendung .  erhobene  Novelle  bea 
beitet  und  der  Styl  des  Bfeisters  aiemli^h  unverftndert  bc||| 
halten«  Aus  der  grossen  Menge  solcher  Unterhaltungsebfl 
ilHi.k5nnen  hier  nur  einige  berühmtere  ausgehoben  wcrii 
Zu  diesen  geh$r^n  die  vielgdesenen  Schriften  des  Gfisi| 
ahen  Jaeomo  Cwneo  aus  Parma  [geb.  1443;  st«  1511], t^ 
jRomao  libro  del  peregrino.  Parma  1508;  1513;  Ven.  15ilj 
n.  s.  w.ft  U«  die  sermoni  Cunebri  de*,  varjautori.nella  mii| 
de  diversi  animali.  Yen.  154&.  8 ;  L.  da  Pario  s.  obla  | 
411  (  des  G^of,  Paraboteo  i  Deyotti  OTvero  Novelle.  VM 
#.  J.;  1552;  1558.  %i  :Ae%  Giw..  Franc.  Siraparoia  («hl 
laicht  angenommener.  Name)  ans  Caravaggio  anmuthigs 
4hen  und  Bftthsel,  weichen  ftltere  Ueberlieferungen  an 
liegen 9  io  reiner,  loskaniscber  Sprache:  le  tredeci  pi 
notli.  Vepe4. 1550f.;  *1557.  2.8;  des  mannigCsltlgen, 
eigeothikmUche  Iiobendigkeit  des  Erzählungtones 
ußim  Orfemio  Lando  varj  componimenti,  V.  1552.8; 
fi/(99aumi  Fiormüno  musterhafte  50  Novellen:  il  Peeon^ 
Mail.  1554;  1558;  Lood.  (Llveirno)  1793;  *MaiL  1813  f.  II 
dea  Dominicaners  Matten  Bmndeilo  aus  Castelnuovo  [gl| 
148ft?  St..  1562 ?J,  Bischofs  von  Agen,  naiv  und  rasch , 4 
nachlftssiger  Sprache  erxähhe  schmutaige  Novellen,  deren  llrf 
anm  Theil  apf  Reisen  gesammelt  worden  war:  N.  LucallM 
3,  4;  vol.  4.  Lyon  1573.  8;  Lond.  1730.  3.  4;  Land.  (jU 
vomo)  1791  f.  0.  8;  Mail  1813.  9. 16;  Teutsch  von  Adtkl 
Frkf*  1818  f.  3.  8;  Rime.  Turioi  1816.  8.  ^  Geriuschfili 
Aufsehen  erregten  die  Schwanke  und  absichtlich  ludeiUch^ 
Possen  des  berfichtigten  PieifQ  Aretino  (s.  oben  6. 118),  dl 
auch  des  Dialogs  und  des  Briafstyles  mächtig  war.  Bftts 
Geistesverwandte  buhlten  um  gleichen  Beyfall,    namir**^ 
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i  Firenznolaj  Molza^  N.  Franco  u.  a.,  denen  sich  der  et* 
m  feinere  und  massigere  Grazzini  anschloss.  —  GB.  Gi^ 
m  (8.  135)  befleissigte  sich,  mit  ängstlicher  Beybehaltnng 
1  Boocaccioschen  Styles,  sittlicher  Ernsthaftigkeit:  degli 
Hatommithi.  Monteregale  1565.  2.  8;  Vened.  1566.  2«  4  oft* 
.  'Im  XVII  Jahrh«  verlor  die  Prosa  viel  von  ihrer  Rein- 
■t  nnd  wurde  in  der  Regel  mit  falschem  Schmucke  und 
jfortgepränge  überladen ;  Gedankenarmuth ,  Kraftlosigkeit 
|ll  langweilige  Breite  herrschen  vor^  besonders  in  Reden, 
iPen  und  Lehrschriften*  AU  ehrenvolle  Ausnahmen  sind, 
IHper  dem  selbstständigen  Kritiker  AL  Taisoni  (s.  oben  S, 

und  dem  wissenschaftlich  hochgebildeten  und  stylistisch 
Angaldo  Ceba  [st.  1621]  in  s.  Cittadino  di  repub* 

(Genua  1617.  F.;  Mail.  1805.  8;  1825.  16),  mehre  Hi- 
und  Novellisten  zu  erwähnen.  —  Der  Servit  Paolo 
ifpotl.  Pietro)  Sarpi  aus  Venedig  [geb.  1552;  st.  d,  ^^  Jan. 
pS]i  eine  grosse  menschliche  Natur  von  seltener  sittlicher 
llrice,  wnndersam  reioh  an  verschiedenartigen  Wissenschaft« 
dm  Kenntnissen  (in   Untersuchung   des  menschlichen  Er« 
iBpfnissvermogens  war  er  Vorläufer  von  Bacon  und  Locke ; 
|i  Magnetismus  erforschte  er  vor  W.  Gilbert) ,  durch  rast* 
IB  Forschung  die  Naturkunde   mit    wichtigen  Beobachtung 
ö|  namentlich    iiber    geheimnissvolle  Eigenthumlichkeiten 
I  tfaierischen   Cörpers  (er  entdeckte  vor  W.  Harvey  den 
ihnf  des   Blutes  1603    und  untersuchte  sehr   genau   den 
chanismna  des  Sehens  und  den  Bau  des  Auges),   berei* 
md,  vertheidigte  als  Kanonist  der  Rep.  Venedig  [1606] 
,  weltlichen  Staatsrechte    gegen  Ahmaassnngen   und  £in- 
fe  der  röm.  Curie  in  gehaltvollen,   durch  Helligkeit  und 
idigkeit  der  Darstellung  wahrhaft  olassischen  Streitschrift 
,  welche  allein  sein  Verdienst  gegen  Vergessenheit  schü- 
1  sollten.    In  der  hochgelungenen ,  mit  besonnenster  Ge« 
lenhaftigkeit  [s.  1608]    ausgearbeiteten    Geschichte    der 
dentinischen  Kirchenversammlung  decket  er  die  Umtriebe 
üblicher  Selbstsucht  und  päpstlicher  Herrschbegierde   auf, 
dl  weiche  die  religiöse  Trennung  des  christlichen  Europa 
ewigt  nnd  die  allgemeine  Wohlfahrt  der  Völker  der  nn- 
ibaren    Hoffart    der   kirchlichen    Machthaber    aufgeopfert 
rden  ist.    Das  Werk,  eine  Frucht  unbestechlicher  Wahr« 
idiebe   und    tiefer  urkundlichen  Forschung,  hat  epische 
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Einheit  der  Form  und  weltgeschichtliche  Bedeutung  des  In 
ha1t9;  die  Darstellung  zeichnet  sich  durch  gediegene  Einfach' 
heit  und  immer  gleiche  Würde  aus ;  die  Sprache  ist  schrand[ 
los,  hell  und  gefällig:  Ist.  del  concilio  Tridentino  di  Pietn 
Soave  Pölano.  London  1619.  F.  herausg.  v.  MA.  de  Domi' 
nt*:  •Ed.  IL  (Genf)  16291  4  u.  oft;  franz.  v.  F.  le  Coutayer. 
Lond.  1736.  2  F.;  Amsterd.  1736  (Bas.  1738)  2.  4;  (Paris; 
1751.  3.  4;  t.  V.  F.  E.  Rambach.  Halle  1761  fl.  6.  S.  Oper«. 
Helmstädt  (Verona)  1761  ffl.  8.  4;  Neapel  1790.  24.  8.  Vjjl 
Wachler  a.  a.  O.  1,  2  S.  441  ffl.' —  Sein  geistreicher,  abn 
hößsch  befangener,  auch  durch  prunkende  Stylschönheit  sieK 
unterscheidender  Gegner  Siforza  Pallavicino  aus  Rom  [gefcj 
1607;  St.  d.  5.  Jun.  1667],  Cardinal  [d.  19.  Apr.  1657],  du 
einsichtvoller  und  gewissenhafter  Crrammatiker,  hat  das  Wahir4 
in  Sarpi*s  Mittheilungen  und  Ansichten  eher  bestätigt  als  eiSi 
schutteri:  Ist.  del  conc.  di  Trento.  Rom  1656  f.  2  F;  1664 
3.  4;  Faenza  1792.  6.  4;  im  Auszug  y.  G.  P.  Cätaloni.  Rf 
1666.  F.  .— r  Arrigo  Caterino  Dävila  aus  dem  Paduaniscfae^ 
[geb.  1576;  st.  1631],  in  Frankreich  erzogen  und  [bis  1599] 
beym  Heere  angestellt,  schilderte  in  15  B.  die  bürgerliebar 
Unruhen  dieses  Staates  v.  1559  bis  1598,  um  die  Alisichtil^ 
des  Hofes  zu  enthüllen  und  die  Bewegungen  der  Parteyen'ilR 
erklären.  Sein  Vorbild,  war  F.  Guicciärdini;  er  gab  sich  ü^ 
oft  Yermuthungen  und  wahrscheinlichen  Voraussetzungen 
und  verfiel  in  Hyperpragmatis'mus.  Mit  aller  Vorliebe 
die  poliiische  Virtuosität  der  K.  Katherine  von  Medici  ist 
nicht  ungerecht  gegen  die  von  ihr  bekämpfte  Opposition; 
Begebenheiten  werden  sinnreich  entwickelt,  Waffenthaten  id 
Einsicht  anschaulich  dargestellt,  die  Kändeliiden  Perso&i 
treffend  gezeichnet;  die  Sprache  bat  keine  alterthQmlii 
Correctheit,  meist  ist  sie  lebendig,  oft  gesperrt:  Ist.  de! 
guerre  civiU  di  Francia.  Vened.  1630.  4.  Paris  1644.  2 
q.  annot.  di  G.  Balduino.  Vened.  1733.  2  F.  herausg*.  v. 
Zeno;  MaÜ.  1807.  6.  8;  Franz.  Paris  1642.  F.;  Amsterd. 
1757.  3.  4;  teutsch  v.  B.Reith.  Lpz.  1792  fl.  5.  8;  Lat. 
Anm.  V.  P.  F.  Cornazano.  Rom  1735  ffl.  3  F.  Vgl.  Wät 
ler  a.  a.  O.  S.  490  ffl.  —  Des  Cardinais  Guido  Bentivöi 
aus  Ferrara  [geb.  1579;  st.  d.  7,  Sept/1644]  geschiäitli 
Berichte  aus  Flandern  und  Frankreich  und  über  den  Niedci^ 
ländischen  Freyheitskampf  v.  1559  bis  1607,  manches  Merl9 
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Bge  in  Einzelnheiten  enthaltend,    vemithen  Scharfblick 
I  laehr  in  der  grossen  Welt  als  im  Volksleben  einheimi« 
B  Staatsmannes.    Die  Erzfihlang  ist  angenehm,   oft.  di* 
tatisch  flach;  die  Sprache  kunstvoll,  geschraubt,  übersftt- 
mit  Antithesen:  Dclla  guei'ra  di  Fiandra  L.  XXIV.  Cöln 
•)  1632  ffl.  3.  4.  u«  s.  w.;  Relazioni  in  teippo  delle  sua 
iatnre  (1607—1621).  Antwerp.  1629.4  u.  s,  w.  Raocolta 
ittere.  Cöln  1631.  4;  Rom  1654.  8;  Memorie  ovvero  Dia« 
Yened.   1648.   4.    Opere.    Mailand   1806  f.   5.  8.     VgU 
Mer  a.  a.  O.  S.  497  f.  —  Unter  den  zahlreichen  Novel-* 
■  'treten  als  beachtenswerthere  hervor :  der  naiv  witzige, 
RMern  nur  allzu  freygebige  Giov.  Batt.  Bastle  [st.  1638  ?]^ 
iher  ncfa    in    seinen  Feenmiirchen   des  Neapolitanischen 
bktes   bediente:    il  Pentamerone.    Neapel   1637;    1674; 
(.12;  trasp.  all' italiana  favella.  das.  1754.  12;  Auszug 
ftL  univ.  des  Romans  1777  Jan.  n.  Sept.  —  Ferrante 
'mMno  aus  Piacenza  [geb.  1621 ;  st  auf  dem  Blutgerüste 
iTignon  1644]  Meister   im  pros.  stilo  marinesco,  Verfasr 
m  Satyren,  schmutzigen  Scfaw&nken  (Rettorica  delle  put*. 
.  Cambray  1644.   12)    und  sarkastischen   Tagesblättern: 
«scelte.  Villafranca  (Genf)  1660;  1673.  2.  12;  die  himm- 
\  Ehescheidung,  m.  Leben  des  Vfs.  Berlin  1787.  8.  — 
.  Franceico  Loredano  [st.  1669?]  durch  d.  Roman  Dia- 
Liebesgeschichten    (Vened.  1659  fl.  2.  12),  burlesk- re- 
iche Briefe  u.  a.  Unterhaltungbücher  in  declamatorischer 
M  Sprache  Lieblingschriftsteller   des  Zeitalters:  Opere. 
LXUL  Vened.  1767.  8.  8.  —  Der  unsterbliche  Galileik 
H  (s.  unten  §.  37)  gab  der  wissenschaftlichen  Prosa  die 
dete  einfache  Klarheit,   welche   dem  mit   begründetem 
vertrauen    höher    strebenden   Geiste    eigenthüni\Iich  zi| 
pfleget;    der   viel  wissende  und  geistreiche  .  Florentiner 
Roberti  Dati   [st.  1675}  trat  als  Mathematiker  und 
:er  in  seine  Fussstapfen  und  behauptet  als  Stylist  eine 
rliche  Stelle:  Lottere.  Flor.   1825.  8;  Scelta  di  Proseu 
1826.   16  herausg.   v.  fi.  Gamba;    der   verdiente  und 
tig  gebildete  Arzt  Franceico  Redt  aus  Areza^o  [geb« 
st.  1696]  wurde  als  Meister  in  der  Darstellung  wUsen- 
icher  Gegenstände  anerkannt :  Opere,  Neap.  1741  f.  6, 
lil.  1809.  9.  8.     Auch  der  Florentiner  FHippo  BaUi- 
£g«b.   1624;    St.   1696]    der    Geachichtscbreil^    der 
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Malerey  und  blMonden  Künste  (Notiiie  de*  Profesaori  del  DU 
t^gno.  Flor.  1681  f.  6.  4) ;  der  grosse  Astronom  Giov.  Dom, 
Cattini  in  Bologna  [st,  1719]  und  mehre  andere  wisseor 
schaftliche  Arbeiter  machten  sich  durch  sprachliches  Verdienst 
in  ihren  gelehrten  Werken  bemerkUch.  • —  Unter  den  KaiK 
selrednem  galt  der  Jesuit  Paolo  Segneri  [st.  1694]  als  der 
Torzüglichste s  Prediche*  Florenz  1679.  F.;  Opere.  Vened, 
1712. 4.  4;  Parma  1714.  3  Fl  VgL  Gamba  Serie  ne.  756  s), 
u.  1755  sq. 

Im  XVIII  Jahrh.  blieb  dem  zünftigen  Gelehrtenstandi^ 
die  Gestaltung  der  Prosa  überlassen  und  diese  war  fast  ans» 
sehliesslich  wissenschaftlich,  ft>lgUdi  der  gesellsohafdiclMip 
Nationalität  immer  sichtbarer  entfremdet;  in  der  Darstellung 
wurde  Bestimmtheit  und  Deutlichkeit  erstrebt,  breite  Ansil 
fBhrlichkeit  von  Wenigen  vermieden,  auch  blendender  Schmiu^; 
des  Ausdrucks  selten  verschmäht.  In  fielen  Geschichtwerb 
der  neuesten  Zeit  wird  der  historische  Kunststyl  des  X] 
Jahrh.  nachgebildet  und  auch  so  die  Kluft  zwischen 
stellerey  und  wirklichetn  Leben  erweitert, 

Vorxaglich   sahireich  und  suin  grusfteren  Theile  von  bclieiltn«| 
dem  Werthe  sind  der  grösseren  Hälfte  dieses  Jahrh.  die 
ten  über  Suatgi^lrtbsehftft :   Collesione   degli   scrittori  di 
mia  politica  pubbi.  dal  B.  P.  Custodu  Mailand  1S13  ffl.  50.8.J| 

Einige  der  merkwürdigeren  Prosaisten  sind :  der  Hon 
Gr.  Lorenzo  Magalotti  [geb.  1637;  st.  1711],  ein  wacki 
Naturforscher,  dessen  Mchgelassene  Briefe  durch  wii 
ilchaftlichen  Gehalt  und  didaktische  Klarheit  ausgexeicl 
irind:  Saggi  di  nat,  esperienze.  FL  1667;  1691*  F.;  Let( 
(zur  Bestreitung  des  Atheismas).  Yen.  1719.  4;  Bologna  II 
3.  8;  L.  sdentifiche.  Flor.  1721^  4  u.  s.  w.;  Mail.  1806.  % 
L.  FIor/lt36,  4;  L.  famlHari.  Flor.  1769.  2.  8;  L.  dilel 
yoli  e  curiose  (herausg.  v,  B.  Gamba).  Yen.  1825. 16;  Yi 
Operette.  Mail.  1825,  8;  Comm.  sui  primi  Y  Canti  dell* 
ferne  di  Dante  e  lY  lettere^  Mail.  1819.  8.  —  In  gleicher 
sind  wegen  des  gelungenen  wissenschaftlichen  Ausdrucks 
beachten  der  Mathematiker  Guido  Grandi  [st.  1742]  1720  4 
der  Naturforscher  Aless^  Marchetti  s,  oben  S.  125,  u.  a*  hH 
Gianvincenxo  Gravina  ausCalabrien  [geb.  1664;  st.  1718],  fß 
achteter  humanistischer  Jurist'  in  Rom,  aristotelischer  Aesthfl 
i^ker  in  oorrecter  S^rficke ;    Oper^»   Neapd  t756f  4%  4  i  00 
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k  Mail.  J819.  8.  --  Pieir^  Giankane  ani  iMdiiatdla  [geb. 
i;  at«  1748]  erörterte  gesobiebtiioh  die  bürgerliche  und 
diche  Verfassung  Neapel's  sorgfältig  und  mit  hellem  Blicka 
muaate  die  freymüthige  Enthüllung  der  verderblicheD 
rirknng  des  Pfaffenthums  mit  Verlust  seiner  Freyheit  büs- 
[1736];  das  künstlerische  Verdienst  steht  dem  sittlichen 
i:  dell*  istoiia  civile  del  R.  di  Napoli  U.  XL.  Neap.  1723. 
;  Ven.  1766  f.  5.  4;  Mail.  1823  f.  14.  8;  teutsch.  Ulm 
).  f.  —  Gianbattiita  Vica  aus  Neapel  [geb.  164^?  sn  d. 
lan.  1744],  ein  humanistisch  und  philosophisch  gründlick. 
bereiteter,  mit  Plato,  Tacitus,  Bacon,  Grotius  vertrauter, 
ich  frommer,  tiefblickender  Reformator  der  Staatswissea- 
A,  wdcher  das  räthselhafte  Dunkel  und  Gewirre  im  L'e-". 
t  der  Völker  zu  beseitigen  suchte  (die  Sprachen  alsSchlua- 
der  Geistes-  und  Sittengeschichte  der  Völker  betrachtend 
1  die  geschichtliche  Bedeutung  der  Mythen  richtig  Wiirdi- 
d),  eigenthümliche  Ansichten  vom  gesellschaftlichen  Zu- 
kde  geistreich  entwickelte,  Vieles  in  der  alten  Geschichte 
Griechen  und  Römer  bezweifelte,  berichtigte  und  neu 
imto  und  den  Glauben  an  die  Erziehung,  des  Menschtfli-' 
iUechts  durch  die  Vorsehung  aus  einem  höheren  Gesichts» 
ite  SU  rechtfertigen  wusste.  Seiner,  freyes  Selbstdenkeu 
vesten  Willen  bezeugenden  Darstellung  fehlt  oft  Ord- 
[;  die  Sprache  hat  ein  alterthümliches  ,Gepräge;  Principj 
na  scienza  nuova  intomo  alla  natura  delle  nazioni.  Nea» 
1725;  1732. 12;  Ed.  VI.  Mail.  1816.  3.  8;  Neap.  1817.  8; 
»  2.  8;  teutoch  von  W.  E.  Weber.  Lpa.  1822«  8;  fran- 
V.  Juh  Michelet.  Par.  1827.  8;  Opuscoli  racc;  e  pubbL 
'.  A.  de  Roia.  Neap.  1818.  2.  8.  Vgl*  s.  Autobio^aphie 
Weber" 9  Uebers.  —  Der  Florentiner  Frimc.  Maria  Oi^ 
[st.  1742]  stellte  die  Gesch.  des  Span.  ElrkMgäkrifigm^ 
chst  in  Beziehung  auf  Italien,  meist  treu. und  geifbu  dar; 
!ompo8ition  ist  nicht  ohne  Mängel,  die-Erzähludg^iri  Em^ 
im  oft  gelungen,  die  Sprache  sorgfältig  jrein:  Ist.  deile 
re  avvenute  in  Europa  e  part.  in  \u  per  la  sucb.  alla 
irchia  delle  Spagne  dall'  a.  1696  all*  a.  1725.  T.  1.  Rom 
;  T.  2— ö  (herausg.  v.  s.  S.)  1762  fflL  4  --  Nach  fran^ 
eben  Mustern  hatten  ihren  Styl  gebildet  die  hodhver-* 
en,  von  Seiten  der  Darstellung  jedoch  nicht  aasgezfach« 
1  Historiker  Murutori  und  Maßei^   welche  auch  iiber 
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Angelegenheiten' dei  Geedimackes  ihre  Stimmen  abgaben  nnA^ 

xnr  Verbreitung  zeitgemäßer  freyerer  Ansichten  und  nioder««^ 

nisirter  kritischer  Betrachtungen  mitwirkten«  —  Vinc,  M^fi 

iinelU  [st.  1758]  hat  die  rein  toskanische  Sprache  in  seiner^ 

Gewalt:  Lettere  fämigU  e  erit.  Lond.  1758«  8;  Ist.  erit.  dcUai 

vita  civiie.   Neap.  1764«  2.   8;    Istoria  dlnghilterra.   Lond*r 

1770  f.  3.  4.  ^-  Der  geistreiche  und  vielwissende  Venetiaoiu: 

sehe   Graf  Francetco  Algarolti  [geb.   1712;    st.  1764]  isl^ 

fruchtbar  an  glückliehen  Gedanken  und  erwarb  sich  um  Po^ 

polarisirnng  wiflsenschaftlicher  Kenntnisse  nicht  geringes  Yer-t 

djenst;  Bildung,  Darstellung  und  Ausdruck  sind  französireDd:^ 

Opere.  Yened.  1791  fl.  17.  8;  Opere  scelte.  MaiL  1823.  3.  8|j 

Qiu9.  Baretti  aus  Turin  [geb.  1719;   st.  in  London  1789]gi 

bekannt  durch  Gedichte  in  Berni's  Styl  und  durch  eine  u»d 

terhaltende  Reisebeschreibung  (Lond.  1770.  2.  4),  deckte  df 

Gebrechen  der  italiänischen  Sitten  und  Litteratur  offenherau 

zum  Theil  nicht  ohne  bittere  Einseitigkeit  auf:  Lettere.  17tt|j 

f.  2.  8;  Frusta  letteraria.  1763  f.  3.  4;  Opere.  Mail.  1813ik 

a  8;  Scritti  scelti.  Mail.  1822  f.  2.  8;  auch  wirkte  derMaU 

l&ndische  Gr.  P.  Verri  [geb.  1728;  st  1797],  als  gründlich«! 

Foracfaer  der  Mailändischen  Geschichte   (Mail.  1783  f.   2.  4|i 

1624  f.  4.  8)  geachtet,  durch  seine  Aufsätze  8taatswirthschaft«( 

liehen  Inhalts  auf  die  öffentliche  Meinung :  Opere.  Par.  1784» 

8.;  nicht  geringen  Einfluss  auf  litteiärische  Denkart  und  gm: 

stige  Bildung   hatten   Gr.    Ga»p.  Gozzi  s.  oben  &  126,  ift 

Berfoia  s.  S.  127  und  JH.  Cei^rotii  S.  106;  geringeren  di^ 

leidenschaftlich  eitele  Sav.  BettineUi  aus  Mantua  [geb.  1718| 

Bt.  1808]  mit  seinen  überktinstelten,  oft  lächerlichen  Parade^ 

xien:  il  risorg^mento  de'  Italia  negli  studj  1778  etc.;  Operefti 

Yen.  1780.  8.  S;   1799  f.  24.  16.  —  Mehre  Prediger,  6«^ 

TwmieUiy  Qßiir.  Egni;  Güa.  L.  PellegHni,  P,  M.  Pedereim\ 

u.  a.  können  mehr  auf  den  Buhm  sprachlicher  Beinheit,  al«| 

den  des  Gedankenreicbihums  und  der  sittlichen  Kraft  Am 

■pmeh.  machen.  « 

Philesophischer  Geist  und  humane  Freysinnigkeit,  wisM 

sensehaftliche  Gründlichkeit    und  Streben    nach    heller   Ben 

Stimmtheit  der  Yorstellungen  und.  des  Ausdruckes  beurknn^ 

den  sich  in  den  Schriften  der  Neapolitaner,  des  um  Philose^ 

pkie  und  Staatsrecht  verdienten  ^Ji/oiito  Genoveii  [gehp  171Xil 

$^  1769]:  Opere  icfdte»  Mail  1824^  2.  S;  F0rJmaiU0  6«A 
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|it  [gsb.  1728;  st.  1787],  dessea  fransMsche  Gcfspr&che 
yn)  über  den  Getraidehandel  als  classisch  gelten,  in  sei- 
li  Werke  über  das  Geld  1758;  des  edlen  Gaetano  Filan* 
hri  [geb.  1752;  st.  d.  21.  Jal.  1788}:  la  sci^nza  della  legiis- 
jrinie.  Neap.  1780  u.  s.  w.;  Livorno  1807;  Mail.  1822.  6.  8; 
Sbersetst;  Franc.  Maria  Pagano  [st.  1799],  welcher 
f  Gmndsätze  erneute  und  verarbeitete;  des  Mailänders 
Benesana  Beccaria  [geb.  1735;  st.  1793]  menschen- 
dliche Umstaltung  d?s  peinlichen  Rechts:  dei  delitti« 
;  Opere.  Mail.  1821  f.  2.  8  u.  m.  a.  *—  Unter  den  neue- 
Hittorikern  sind  ausser  anderen  zu  bemerken :  £•  Länzi 
1810]  als  Forscher  vaterländischer  Alterthumer  und 
bekannt;  Giut.  Micali^  dem  die  älteste  Geschichte 
gehaltvolle  Anfklärungen  verdankt;  P.  Napoli^Si^ 
\  (S.  130);  Carlo  Giov.  Maria  Dtnina  [geb.  1731; 
1812],  mit  französischer  Vielseitigkeit  eine  leichte  .und 
wortreiche  Darstellung  verbindend;  Carlo  Botia,  in 
Geidiichtß  des  Nordamerikanischen  Freybeitkampfes  (Par. 
IMt.4»8)den  alterthümlichen  Ton  vaterländischer  Classiker 
nmtmA  und  über  die  Schicksale  seines  Vaterlandes  in  alte- 
nr  (btoria  dei  popoli  dltalia.  1827«  3.  8)  und  neuerer  Zeit 
fßk.  dltalie  de  1789  a  1814.  Par.  1824.  5.  8)  helleres  Licht 
vwbfmtend ;  Luigi  Boni,  der  die  Geschichte  Italiens  (1819  f.) 
■it  gelehrter  Umsicht  und  geistreich  bearbeitet;  Gr.  Leopold 
f^ici^siirii,  dem  die  Kunstgeschichte  (Storia  della  scultnra« 
ttl3)  du  Meisterwerk  verdanket.  Auf  die  männliche  Er- 
Mfiignog  der  Prosa  scheinen  in  unseren  Tagen  sittliche  Er- 
MNuig  des  Gemüthes  durch  freyere  Weltansicht  und  die  zn- 
B^eade  Bekanntschaft  nüt  brittischer  und  teutscher  Litte- 
^'te  einen  nachhaltigen  Einfluss  zu  gewinnen. 

iK  Die  Theorie  der  Poesie  und  Beredsamkeit  und 
■6  ästhetische  Kritik  der  Italiäner  sind  nie  in  ein  leben- 
■K  ivirksames  Wechselverhältniss  mit  den  schriftstellerischen 
^Qgmssen  der  Einbildungkraft  und  des  durch  Macht  des 
^üthes  sich  veredelnden  Kunstsinnes  eingetreten  und  ha- 
^  daher,  bey  vorübergehendem  äusseren  Geräusche  nur 
^  untergeordneten  Einfluss  auf  die  Gestaltung  der  schönen 
^teratar  gehabt.  Die  Gesetzgebung  der  Kritik  war  von 
^toteles  abhängig  und  die  schulgerechten  Ansichten  und 
"^vtheiluDgen  in  Angelegenh^ten  des  Geschmackes  wurden 
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darch  die-  Masterwark«  dar  Alten  bestimmt«  Ihr  Habj 
Bchttft  beiichränkte  sich  aaf  Sprache  and  Styl;  diese  vor 
tende  Richtang  findet  sich  nicht  nur  in  Triitin^'i^  Tolo% 
n.  A.  Schriften,  sondern  anch  in  den  gelungeneren  und  r< 
haltigeren  des  P.  Bemboj  B.  Varchi  und  Lodovieo  CaiU 
iro  [st.  1571],  der  als  Philolog  in  verdienter  Achtung  st 
Opere  pubbl.  da  Muratori.  Bern  od.  Lyon  (Mailand)  172! 
— •  Pie  früheren  Anweisungen  cur  Redekunst  wurden 
Sfperoni  tibertroffen;  aber  auch  er  blieb  vorzüglich  bey 
Sprachlichen  stehen^  Die  Erklärungen  älterer  Nationalw< 
verfolgten  eine  ähnliche  Richtung;  nur  pflegten  ihnen 
geschichtliche  Erörterungen  beygemischt  zu  seyn. 

Die  kritisch-ästhetischen  Streitigkeiten  über  Taao't} 
Jerusalem  und  über  Würdigung  seines  dichterischen  Ge 
im  Verhältnisse  zu  Arioiio  und  beider  zu  den  Classikern 
Alterthums  erwiesen  die  allgemeinere  Verkennung  des 
giosen  Charakters  der  romantischen  Poesie  und  das  Schi 
ken  der  Grundsätze,  welche  von  alterthümlichen  Auctoriti 
ausgingen  und  auf  ganz  veränderte  Weltansicht  der  neui 
Zeit  nicht  ohne  Gewaltthätigkeit  angewendet  werden  k< 
ten ;  Ta9»o  selbst,  voll  krankhaften  Misstrauens,  unterlag 
Befangenheit  in  diesen  Missverständnissen.  Noch  kleinli 
waren  die  Angriffe  auf  Guarini*$  pastor  fido.  Tassoni^g 
kämpfung  eingewurzelter  Vomrtheile  und  besonders  der  ^ 
gütterung  Petrarcascher  Lyrik  beurkundete  einen  freysi 
gen  Selbstdenker,  artete  aber  in  Einseitigkeit  und  in  so 
stisches  Spiel  mit  Paradoxien  aus.  Noch  geringerer  Ei 
ging  aus  Befehdung  der  Marinisten  hervor  nnd  das  Verdi 
der  deshalb  zu  Rom  errichteten  [1690]  und  weit  verbr 
ten  Akademie  der  Arkadier  kann  in  Hinsicht  auf  ästheti 
Kritik  nicht  hoch  gestellt  werden.  Die  von  ihrem  St 
Giammario  Cretcimbeni  [geb.  1663;  st.  1728]  verfasste 
schichte  der  Nationalpoesie  (Ist.  della  volgar  poesia.  \ 
1698.  4  u.  s.  w.;  Vencd.  1731.  6.  4)  kann  nur  bey  Vergh 
ung  mit  der  noch  geistloseren  des  Franc.  Sav»  Quadrio  { 
ria  e  ragione  d'ogni  poesia.  Bologna  u.  Mailand  1739  f. ' 
gewinnen,  beurkundet  aber  hinreichend  den  unerfreuli 
Zustand  der  ital.  Nationalkritik  im  Anfange  des  XVIII J 
hunderts.  GF.  Gravina  rcdeie  mit  nüchternem  Verst 
dem  Apaahen  des  dassisfibea  Alterthums  das  Wort.    Ung 
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^f  Imtete  L.  A.  Muraiori^  historisch  moralirirend :  Della 
fjfetta  poesia.  Modena  1706;  Vened.  1748«  2.  4;  Riflessioni 
H^  il  baon  gasto.  Yened.  1707;  Cöln  1721.  4;  im  W^ent- 
ihm  ist  Sc.  Mqffei  mit  ihm  eiDverstaDdeD.  Die  Theilnahme 
Tielseitigere  BetrachtuDg  in  Aogelegenbeiten  des  Ge- 
ces  haben  Algarotti^  Barettiy  G.  Gozzi^  Beitinelli^ 
H  II.  A.  neu  angeregt  und  zu  lebhaften,  nicht  un- 
itbaren  Verhandlungen  ist  durch  die  Streitigkeiten  und 
ile  über  Goldoni^  Metastano^  besonders  Afficrt  und  in 
Zeit  über  Romantik  und  Classicität  vielbenutzte  Ver- 
108  gegeben  worden. 

I 

10. 

I  ;8panien'8  geistige  National  -  Bildung  war  die  Frucht 
In  darch  grosse  Anstrengungen  und  Erfahrungen  erstarkt^en 
{Mithümlichen  Selbstgefühls  eines  Volkes,  dessen  Phanta- 
\  in  den  Erinnerungen  der  thatenreichen  Vergangenheit 
iwelgte  und  durch  diese  zur  Vesthaltung  der  Strengesten 
Bjg^Ssen  Altgläubigkeit  und  zur  Unempfanglichkeit  für  frem- 
■  Einflnss  bestimmt  wurde»  Nur  Italiens  und  in  neueren 
IteD  Frankreichs  Kenntnisse  und  Geschmack  fanden,  von 
iBlcverhältnissen  begünstigt,  einigen,  nie  unbestrittenen 
ig^^S*  Weder  die  unter  Ferdinand  dem  Kath.  begründete 
I  Too  Cari  I  und  Philipp  II  gesteigerte  Regierungwillkühr, 
dk  die  den  weltlichen  Despotismus  schirmende  kirchliche 
[oisition  legte  dem  freyen  Nationalgeiste  zum  Nachtheile 
'  litter.  Thätigkeit  drückende  Fesseln  an;  jene,  mit  glän- 
kden  Machtäusserungen  gepaart,  schmeichelte  dem  Natio- 
ztolze  und  diese,  mit  allen  ihren  Greueln,  sagte  dem  tief** 
vnrselten  Glaubenseifer  zu.  Was  die  Spanier  entbehrten, 
oute  nicht  ihnen,  sondern  nur  dem  nach  seinem,  auf  ihren 
stand  unanwendbaren  Maassstabe  urtheilenden  Auslande  als 
fflost  erscheinen.  Ungeachtet  erstarrender  wissenschaftli* 
»r  Einseitigkeit  und  des  Zurückbleibens  im  philosophischen 
Bysinn  und  in  weltbürgerlicher  Betrachtung  hinter  rasch 
[strebenden  Nachbaren,  bey  Entvölkerung  und  Erschöpfung 
I  Landes  durch  Gewaltstreiche  und  schlechte  Verwaltung, 
ihete  Nationallitteratur  in  herrlicher  Fruchtbarkeit«  Erst 
;en  Ende  des  XVII  Jahrb.,  als  die  Staatsmacht  gänzlich 
miqbteti  Tbatkraft  in  allen  Ständen  fast  ^storbeii|  Verar- 
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mung  nnd  Arbeitschea  allgemein  geworden  waren ,  tritt  gd|| 
stige  Erschlaffung  sichtbar  hervor,  ohne  dass  jedoch  die  NMI 
tional-Individaalität  in  ihrem  Grundwesen  unterging, 
mit  Blut  und  Landesverheernng  erkaufte  Bourbonsche  D 
Stic  [1700]  war  für  Verbesserung  der  Staatsverwaltung  ni 
unthätig  und  suchte  mit  Milde  Ordnung  und  Wohlstand 
derherzustcllen ;  aber  theils  verunglückte  politische  B 
bungen,  theils  Spaltung  im  Gemeinwillen,  den  das  meb 
rige  Verkehr  mit  fremden  Kriegsschaaren  gereinigt  und 
neuen  Ansichten  befrachtet,  aber  in  setner  Urbeschaffen 
nicht  gebrochen  hatte,  erschwerten  und  vereitelten  die 
bung  des  Volksgeistes  zu  verjüngter  Lebendigkeit;  fra 
rende  Neuerungen  blieben  bey  entschiedenem  Widerwillen 
altvaterl&ndischen  Gesinnung  ohne  bedeutenden  Erfolg.  Unttl 
dem  zu  Britannien  sich  hinneigenden  Ferdinand  VI  [17464 
1758]  wurde  der  französische  Einfluss  beschränkt,  Hai 
und  Gewerbfleiss  gewannen,  Künste  fanden  Pflege  und 
Studium  der  Naturgeschichte  erwachte ;  aber  die  geistige  VW 
edelung  des  Volkes  wollte  nicht  gedeihen  und  die  versodile 
Beschränkung  der  selbstständigen  Macht  des  Klerus  misslaig* 
Cari  III  [1759-1788]  that  viel  für  Wohlstand  des  Landci;!' 
wackere  Minister  Aranda,  Campomanes  u.  a.  standen  ihv 
zur  Seite;  durch  Beschränkung  der  Inquisition  und  Vertrrf^ 
bung  der  Jesuiten  [1767]  wurde  die  Uebermacht  des  Ki^ 
chengeistes  merklich  ermässigt;  gelehrte  Kenntnisse  und 
gründliche  Studien  verbreiteten  sich,  der  Buchhandel  lebte 
auf,  Ktterärische  Regsamkeit  war  an  guten  Früchten  zu  er- 
kennen. Carl  IV  [1788—1808]  verfolgte  nicht  die  geebnete 
Bahn ;  seine  Zeit  ist  nur  durch  die  von  seiner  Schwäche  ver- 
anlasste leidenschaftlich  -  kräftige  Erhebung  des  Nationalgei- 
stes zur  Rettung  vaterländischer  Ehre  und  Freyheit  merk- 
würdig und  es  beginnt  für  Spanien  ein  neues  Leben,  welches 
besonders  in  den  jüngsten  Erscheinungen  das  schwere  Räth^ 
sei  anfgiebt,  wie  die  Entfessehmg  von  verjährten  kirchlichea 
Vorurthcilen  mit  der  alten  Herkömmlich keit  der  National- 
phantasie zur  Eintracht  gebracht  werden  kann,  ohne  das  gA* 
stige  und  bürgerliche  Daseyn  des  Volkes  in  seinen  Grund- 
vesten  zu  erschüttern  und  ihm  eine  fremdartige  Richtung  sa 
geben,  welche  der  religiös-geschichtlichen  Haltung  ermangelt. 
Der  Stolz  des  Volkes  beruhet  auf  Anhänglichkeit  an  den 
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lUftTn  jrrossartiger  Vergangenheit,  welche  darch  später« 
^  ^«^«iithaten  niicht  verdrängt  seyn  dürfte,  und  seine  frob- 
\  «&ääge  Selbstständigkeit  scheint  ohne  Fortdauer  einer  all# 
'^  Btttrebnngen  beseelenden  Rechtgläubigkeit  kaum  bestehen 
AkSnnen.  Doch  was  kann  in  der  wundersamen  Zeit,  Um 
*o  vielen  unverständlich  und  unerklärbar  ist,  nicht  verwirk- 
«ebt  werdeti?  —  Die  Unterrichtsanstdten  für  das  Volk  sind 
^acMechtem  Zustande  und  waren  bis  sulezt  kirchlichen,  dL 
L  iiönchischen  Behörden  überlassen.  Für  mathematischen 
tiiif  naturwissenschaftlichen  Unterricht'  ist,  besonders  seit  den 
fcsten  Jahrsehnten  des  XVIII  Jahrb.  durch  treffliche  Spe» 
ciafachnlen  gesorgt  worden.  Die  Litteratur  ist  beträchtlich, 
hl  Aaslande  wenig  bekannt;  Geistliche  und  Kriegsmänner^ 
j^lterhin  Geschäftsleute  haben  sie  fortwährend  bereicherb 
)ie  Nationallitteratur  hat  mehr,  wie  eine  andere,  psychische 
ägenthümlichkeit;  ihr  goldenes  Zeitalter  endet  kurz  nach 
ler  Mitte  des  XVII  Jahrhunderts.  Geschichte  und  Geogra- 
lile  wurde»  immer  eifrig  und  meist  glücklich,  in  den  lexte- 
*«n  Menschenaltern  besonders  Mathematik,  Naturwissenachaf* 
m  und  Oekonomie  mit  unbestreitbarem  Erfolge  bearbeitet. 
Wenig  ist  für  Philologie  geschehen;  die  philosophischen  und 
heolog^hen  Schriften  vergegenwärtigen  die  Scholastik  des 

lUtelalters. 
:  8.  Tb.  2  S.  177;  *Bouientek;  Siamondi.  —  Fei  de  Laiaenm 
y  Oriim  Biblioteca  de  los  eseritores  Aragoneses  (bis  J753).  Zs- 
ragoxa  1796  ffl.  6.  4.  —  Greg,  Mayan»  y  ZUcar  Verzeichniss 
der  sp.  Sehr,  im  ersten  Viertheiie  des  XVllI  Jahrh.  in  Act.  Crud. 
1731  p.  432  sqq.    1733  p.  201  sqq.   Suppl.  T.  10  p.  274  Uf{. 

'  «—  y.  Sempere  y  GMorinoa  Ensajo  de  una  biblioteca  Esp.  del 
reynado  de  Carlos  Ul.  Madr.  1785*  ffl.  6.  8;  Bibl.  Esp,  econo* 
fliico-politica.    Madr.   1821.  4.  8.   —    Th.  Ch.  Tychsen  Anhang 

.  snr  t  Uebers.  t.  Bour going  Reisen   durch  Spanien.   Jena  1790. 
2.  8  Th.  2  S.  289—362. 

J.     Die'  helltönende  und  wohllautende  Castilische  Sprache 

telangte  im  XYI  Jahrh.  einen   vollständigen  Sieg  über  ihre 

Nebenbuhlerinnen  die  Catalonische  und  Aragonsche  und  erhob 

•  _  _ 

Aik  zur  herrschenden  im  Geschäfts-  und  Bficherleben.  Sie 
kit  Reichthnm^  Würdcf  und  Feinheit  und  an  ihrer  VervoII- 
kommnung  wurde  fortan  mit  wetteifernder  Thätigkeit  gear« 
bdtet.  Viele,  sprachlich  sehr  verdienstliche  Uebersetxungen 
ier  ajten  Classiker  haben  zu  ihrer  Bereicherung,  Geschinei-' 
Agkeit  und  strengeren  Bestimmtheit  auf  das  folgenreichste 
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mitgemrkt;  Vgl.  /.  A.  PelHeer  Ensayo  de  una  biblio 

tradacionei.  Madr.  1778.  4.  *—  Mehr  geschichtliche,  i 

feMophieche  und  ftsthetiiche  Verdienste  um  die  Bildi 

Landessprache  erwarb  sich  die  unter  Philipp  V  [17 

Stiftete  Spanische  Akademie;  bald  genug  suchte 

firanc5s.  Gesehmack  sn:  befördern.  —  Die  Sprach! 

ir#B  Fraho.  SohrtM  (Brüssel  1717.  8  oft),  Ant.  Bt 

de  Aridzu  (Valencia  1730.  8),  JoiL  Suez  de  Tegeda 

1731.  8)  II.  a«  «ind  durch  die  von  der  Sp»  Ak.  besorg 

bekrlich  geworden;  Ed.  III  Madr.  1771.  8  sehr  oft;  i 

Ckßlumeau  de  Vermeuil  '6r.  espagnole  de  Fac.  R.  Es^ 

J8i1.  2.  8;  fdr  Unterricht  der  Tentschen  ist  von  F.  6. 

(Erfurt  1778.  8  u.  s.w.),  J.  D,  Wageuer  (Lpz.  1795 

8),  J.  F.  Simdwoe  (Berlin  1804.  8),  J.  G.  Keil  (Gotha 

C.  F.  FrmncetM  (BerUn  1822.  8);  und  J.  B.  Fromm  i 

n.  Lpx.  1826.  8)  u»  a.  gesorgt  worden;  die  Dänen 

üoiAV   treffliche  iSprachlehre.  Kopenh.   1824.   8.      E 

Theile  der  Sprachlehre,   die  Partikeln,  Synonynkea  he 

8p.  wackere  Bearbeiter  gefunden;  die  Grundsätze  der 

achreibuQg  sind  von  Mehren,  am  besten  von  der  Ak. 

1742.  8;  Ed.  VIII  18r&)  erörtert  worden.  —  Unter  den 

terb fiebern  sind  %n  bemerken  das  von  de  ia  Bolleni 

lamanca  1587.  4),  Seb.  de  Cobarruvias  Orozco  (Madr. 

F.)'  d.  a. ;  das  vielgebrauchte  von  Franc.  Sobrino  span. 

(Brüssel  1704.  4   sehr  oft;   verbess.  v.  Fr.  Cormon» 

1776.  3.  4  und  im  Ausz.   Lyon  1800.  2.  8);  vorzugÜi 

4er  Sp.  Alcad.:  Madr.  1726.  6  F.  oft;  im  Ausz.  M.  17) 

Dicc.  de  Ia  lengua  Castell.  por  la  Acad.  Esp.,  nueva  < 

bajo  la  direccion  de  J.  jR.  Ma»$on.   Par,  1826.  4;   ui 

von  G.  de  Ferreras  y  Pando  u.  Miguel  de  Manuel, 

1786  ffl.  4F.;  M.  A.  L.  Valbuenä  Dicc.  esp.  lat.  Madr 

8;   zum  Handgebrauche   der  Teutschen  von  E.  A.  S 

Lps.  1795  fl.  2.  8;  /.  D.  Wagener.  Hamburg  1808;  l! 

8;  r,  ü.  SecAendorf.  Nürnb.  1823.  3.  8.  —  WB.  des 

Baskischen  und  Lat.  von  M.  de  Larramendi.  St.  Set 

1745.  2  F.;  des  Catalonischeo,  Castil.  u.  Lat.  von  Eik 

Behilges.  Baroellona  1803  ffl.  2  F*  u.  m. 

.  J/.^  Die  Spanische  Poesie  war,  wie  die  Italiär 
mit  welcher  sie  auch  die  Improvisatoren  gemein  hat,  au 
Kationalleben  hervorgegangen    und   in   dieses   geschic 
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iMhmolseii ;  sie  bewahrte  die  Sagen  und  Gefiifale  der  Vor- 
|k  und  gehörte  als  unbestreitbares  Eigenthum   dem  durch 

Ktasie  veredelten  Volksgeiste  an;  der  in  ihr  vorwaltende 
tlich  eürojiäisirte  Orientalismns  blieb  sich  eben  so  gleich, 
die  durch  zahlreiche  Muster  seit  dem  XIV  Jahrb.  über- 
te  rhythmische  Konstgestalt»     Die  im  Anfang  des  XVI 
I.  von.  Boican  und  Gmrcilano  de  Im  Vega  aus.  Italiea 
ihrte  Correctheit  und  Nachahmung  der  alten  Classiker 
Flinte  sich  bald  mit  der  nnveräusserbaren  poetischen  Na* 
laBtit,  welche  an  D.  H.  de  Mendoza,  CaMllejo,  Cervmn" 
lid  L^  de  Vega  geistreiche  und  tüchtige  Vertreter  hatte. 
Lyrik  ^  Satyre  und  Ekloge  wurden  trefi&ich  bearbeitet 
ins  Drama  behauptete  auf  das  treueste  seinen  heymath- 
Chigrakter.   .Die  nach  Kostbarkeiten  haschende  und  in 
rkunstelung  prunkende  Schule  Gongoru't  war  mit  allem 
ixkj  welches  üe  erregte,  eine  vorübergehende  und  den 
len  Naturgeist  der  Mehrheit  nur  leicht  verletzende  Er» 
Gegen  Ende  des,   durch  Quevedoj  Villegat  und 
lers  durch  den  dramatischen  Meister  Calderou  verberr- 
;Uw  XVII  Jahrh.  «rlag  allmälig  die  schöpferische  Geistes^ 

Sift  inter  der  Alles  zerrüttenden  Ohnmacht  des  Staates^ 
Shtfnd  der  Bourbonschen  Regierungperiode  drangen  fran- 
Wiiiriie  Ansichten  in  Spanien  ein  und  besonders  Luzin  ar« 
Mtete'Bmssig  und  nicht  ganz  wirkunglos  an  ihrer  Veibrei* 
Ih^und  Anerkennung*  Ihnen  strebten  die  vaterländisch 
BnoBten  tapfer  entgegen  und  nach  beharrlichem  Kampfe 
Ktihr  Sieg  in  Folge  der  neuesten  Ereignisse  nicht  zweyden- 
^•obgleich  die  Befruchtung  der  Phantasie  mit  ausländischen 
'antellungen  und  Erfahrungen  sich  nun  nicht  mehr  wird  ver« 
«gnen  können,  da  ein  .nicht  kleiner  Theil  der  älteren  Volks* 
giOthümlichkeit  mit  vielen  Vorurtheilen  und  von  pfäffischem 
igennutze  gemissbrauchten  Glaubensansichten  aufgegeben 
id  bestritten  worden  ist.  Wenn  auch  der  kalte  Verstand 
veh  die  in  allgemeineren  Umlauf  gekommenen  Wissenschaft^ 
|len  Beschäftigungen  ein  Uebergewicbt  erlangt  hat,  so  ist 
idi  das  an  sich  leidenschaftliche  Nationalgefuhl  zu  mächtig 
griffen,  um  die  Erwartung  seiner  Veranschaulichung  in  wier 
trgebohrncr  Nationalpoesie  täuschen  zu  können, 

S.  2  S.  181  f.;    Velasquez;  *F.  Bouterwek  Gesch.  d.  P.  u, 
Bcreds»  3;  SÜMmonii.  —  Possias  sei«  CasteU.  desde  el-  tlenp.o 
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de  J.  de  Mena  hatta  nueitrös  dias  r^oogidai,  por  JPf.  /•  <^i||i| 
iOHa»  llatlr.  1807.  3*  8.  Tetoro  del  Pornato  etpanoL  Perpij 
J818«  4^  .18;  /•  M  Maury  Espagne  po^tique,  Choiz  de  p< 
Cajitellanes  depuis  Charles  V  jutqu'A  noi  joura,  mieea  en 

fraD^ais.  Par.  1826  f.  2.  8. 

•      I 

■  Unter  den   vielen,    theila    ans  dem  kriegerischen 
thdis  aus  dem  Klerus  hervorgegangenen  Dichtem  *  sind 
Tonangeber,   welche  in  einer  Dichtart  Epoche  gemacht 
ben,  und  als  Stollvertreter  der  Nation  in  dichterischem-  Geil 
und  Geschmaoke  2u  betrachten :  Juan  Boican  Almogavir 
Barcellona  [geb.  149|t  st«  154|l]  wurde  durdi  den  V« 
A.  Navagero  in  das  Kunststndinm  der  Alten  und  d«r  II 
ner  eingeführt  und  wendete  die  daraus  gewonnene  Kegel 
sigkeit  auf  die  vaterländische   Poesie   an.    Seine ,  den 
nachgebildete   Sonette    und    Canzonen   athmen   beimathl 
Leidenschaftlichkeit;   für  die  Erzählung  in  reimlosen  Jai 
und  in  Stanzen,  «für  die  Epistel  und  Elegie  stellte  er 
auf:  Obras  y  algunas  de  Gf.  de  ia  Vega.  Lisboa  1543; 
dina   1544;  Salam.   1547.4;  Leon   1549.  12;   Ahtw.  ISNj 
1^97.  16.  —  S.  Freund  Garcilasto  de  la  Vega    aus  ToletfJ 
[geb.  150|;?  st.  1536]  übertraf  ihn   in   zarter  Innigkeit 
elegischen  Tons  und  in  edler  Weichheit  des  Ausdrucks; 
der  Ekloge   eignete  er  sich  den  Virgilschen  und  Sanni 
sehen ,  in  dem  Sonett  den  Petrarcaschen  Styl  an :  Obras. 
1765.  8;   1786;   1796.  16;  m.  if.  Herrera'i  Commentar. 
Villa  1580;  Salamanca  1581.  4;  m.  Anm.  v.  J.  jY.  d§  Azi 
M.  1765.  4.  —  Guiierre  de  Ceiina  aus  Sevilla  [1550}, 
Geistlicher,   sang   anmuthige  Lieder  und  Madrigale  8.  Pi 
7«  8.  9.  *—  Der  Portugiese  Francüco  de  Saa  de  JUu 
aus  Coimbra  [geb.  1495;  st.  1558],  .ein  geistreicher  Lyriki 
und  guter  Komiker  im  ital.  Styl,  zeichnet  sich  in  der  Idyl 
deren  6  spanisch,   2   portug.   geschrieben   sind,   durdi  naii 
Yolksspruche ,  trefflichen  Dialog  und  lyrisch-epische  Mi 
fiilügkeit  aus:  Obras.  Lisboa  1595.  4  oft;  1784.  2.  8.  — 
Landsmann  Jorge  de  MonUmayor  [geb.   15261   st.  1561 
der  grösserentheils  in  span.  Sprache  dichtete,  ein  .anmäth]| 
Lyriker   (Cancioncro.   Zarag.  1561.  12;  Madr.  1588.  8J, 
warb  sich  classischen  Ruhm   durch  die  in  lichöner,  von 
geschalteten  lyrischen    Gedichten  unterbrochener  Prosa  vtf-^ 
l'iuiste   romantische  Schaf ererzäblong:  Diana  1562  n«  •»  Wti 
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Adr.  1795,  8,  Sie  wurde  von  Gasp.  Öi/.  Polo  mi  Yvlen-» 
a  [st.  1572],  einem  geschätzten  Dichter,  meisterhaft  fort- 
sietzt:  Diana  inamorada.  Valencia  1564;  Madr.  1778;  1802. 
—  Diego  Hurtado  de  Mendoza  ans  Granada  [geb.  1503; 
.  im  Apr.  1575] ,  vielseitige  gelehrte  und  gesellschaftliche 
ildung  mit  grossartiser  Gemüthskraft  und  heiterer  Laune 
ureinend,  gilt  für  mehre  Gattungen  der  Darstellnngkunst  als 
mkanntes  Muster  und  behauptet  unter  den  Classikern  sei- 
ir  Nation. eine  der  ersten  Stellen.  Wenn  er  von  Achtung 
|t  das  classische  Alterthnm  durchdrungen  und  vertraut  mit 
Ik  Schönheiten  der  italiänischen'Litteratur,  fremden  Mustern 
ides  frey  nachbildete,  so  verleugnete  er  doch  nie  den  in 
uiem  ganzen  Leben  abgespiegelten  und  stark  hervortreten« 
9S  geistigen  Urcharakter  des  Vaterlandes.  In  s.  Werken 
kCtiChen,  neben  geschmeidiger  Fügsamkeit  und  knnstloser 
Üditigkeit,  die  eigenjlhümlichste  Selbstständigkeit,  strenger 
mst  und  jugendlicher  Muthwille,  nüchterner  Verstand  und 
idenschaftliche  Heftigkeit,  eben  so  viel  Tiefe  der  Einsicht, 
fis  BKckes  und  des  Gefühles,  gleicher  Reichthum  an  Gedan« 
en  und  Bildern;  die  ihm  verliehene  Herrschaft  über  die 
pnicfae  willkührlich  zu  missbrauchen  verboten  gesetzliche 
«ife  des  Geschmacks  und  überlegene  Mündigkeit  des  Gei- 
:e8.  Seine  Redondilien  und  Lieder  zum  Theil  in  zuerst  von 
IIb  versuchten  ital.  Rhythmen,  haben  anmuthige  Einfachheit, 
%  volksthümliche  Schalkhaftigkeit;  die  horazischen  Episteln 
i  Terrinen  sind  hoch  gelungen;  die  burlesk-satyrischeh  Ge« 
dite  haben  ihrer  launigen  Freymüthigkeit  wegen  nicht  ge* 
rackt  werden  dürfen.  Unter  den  prosaischen  Schriften  fin- 
m  sich  zwey  Meisterstücke:  der  komische  Roman  Vida  de 
asarillo  de  Tormes  (Antw.  1553.  16  sehr  oft;  Gotha  1810. 
;  fortges.  u.  umgearb.  v.  Enr.  de  Luna.  Zaragoza  1652. 12), 
b  satyrisches  Gemälde  nach  dem  Leben,  reiche  Menschen* 
enntniss  und  Schärfe  der  Beobachtung  verrathend,  oft  über*- 
hörnend  von  frazzenhafter  Lustigkeit;  und  die  in  antiker 
Kurde  und  rednerischer  Gediegenheit  abgefasste  Geschichte- 
hs  1568  geführten  Kriegs  gegen  die  Moriskos  in  Granada. 
▼oDst.  mit  Ergänzungen  des  Gr.  /•  Silva  Porialegre,  her- 
Bug.  T.  G.  Mayant.  Valencia  1776.  4),  ausgezeichnet  durch 
Sanbwürdigkeit,  malerische  Veranschaulichung  der  Sitten 
Aul  Charaktere   und    durch    freye  Kraft   der   Betrachtung: 

WicUer  HB.  d.  Litt.  Gtfcb.  IIL  11 


i 
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Obrasf  Madr«  1610. 4  unvoUst,  heransg.'  v.  L.  Trtbaldoi, 
Wachler  Gesch.  d.  h.  F.  u.  K.  1  S.  289  ffl.  —  Herrn 
de  Herrera  aus  Sevilla  [geb.  150|l  st.  n.  1578],  Geistli« 
der  gelehrte  Erklärer  des  Gare,  de  la  Vega,  einer  der  gl 
lichsten  Nachahmer  Petrarca*s;  s.  feierlich-erhabene  lyri 
Gedichte  haben  vollendet  rhythmischen  Wohllaut ;  die  Spr 
ist  oft  gesucht  und  gekünstelt:  Obras.  Sevilla  1582.  4 
Fernandez  Samml.  5.  6.  —  Hernando  de  Acuna  aus  M{ 
[«t.  1580?],  ein  lleissiger  Uebeisetzer  aus  dem  Lat.  und 
gefühlvoller  und  correcter  Lyriker:  Obras.  Salam.  1591 
Poesias.  M.  1804.  8 ;  im  Parn.  2.  —  Lui$  Ponce  de  Leon 
Granada  [geb.  1527;  st«  1591],  Geistlicher,  übersetzte  t 
lieh  aus  dem  Griech.,  Köm.  u.  aus  dem  A.  Test,  und  i 
tete  religiöse  Oden  in  antiker  Correctheit;  auch  stehen  s. 
digten  und  Erbauungschriften  in  Achtung:  Obras  y  Ti 
ciones.  Madr.  1631.  16;  Valencia  1761;  17S5.  8.  —  AI 
de  Ercilla  y  Zufiiga  aus  Madrit  [geb.  1540  J  st.  1595], 
einzige  von  den  zahlreichen ,  in  Feier  der  Grossthatei 
CarFs  I  sich  abmähenden,  historischen  Dichtern,  dem 
sches  Gefühl  einwohnet,  so  wenig  er  den  Namen  eines 
kers  in  Anspruch  nehmen  darf.  Er  beschrieb,  als  Au 
zeuge,  die  Unterjochung  der  amerik.  Chiirschen  Prc 
Arauco  in  37  Ges.,  dichterisch  beredt  in  malerischen  S 
derungen  der  Natur  und  einzelner  Auftritte  des  Lebens 
bricht  warmes  Gefühl  durch;  die  Sprache  ist  correct:  15 
Madr.  1569;  I  y  II  P.  de  la  Araucana.  Madr.  1577  i 
I— III  F.  37  Ges.  M.  1590;  M.  1610.  8;  1776.  2.  8;  mit 
Diego  de  Saniistevan  Osorto  Fortsetzung,  (IV  y  VF. 
lumanca  1597.  8)  M.  1733.  F.;  teutsch  v.  C.  M,  Winter 
Nürnb.  1831.  2.  8.  Vgl.  Nachtr.  zu  Swfe^r  Theorie  2  S.  1 
S.  349  ffl.  —  Der  Geistliche  Pedro  de  Padilla  aus  Lii 
[st.  1595]  hält  die  Mitte  zwischen  altspanischem  und  it 
nischem  Styl  in  Idyllen  (Sevilla  1581.8;  und  Romanzen  (IV 
1583.  8);  Sprache  und  Rhythmus  sind  wohllautend:  Tc 
de  varias  Foesias.  Madr.  1575 ;  1580.  8.  —  Cristbval  de 
itillejo  [st.  1596],  begeisterter  Verehrer  des  altcastilis 
Styles,  bekämpfte  schneidend  einseitig  die  Nachahmung 
Italiäner  und  verfällt  besonders  als  Satyriker  in  harte  Uf 
treibung;*  ächte  Heimathlicbkeit  athmen  s.  Romanzen  unc 
schalkhaft    erotischen  Volkslieder;  Obras  poet.   Antwe 
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1;  Madr.  1600.  8.  —  Aach  der  Andalarier  Luü  Bara» 
de  Sota  stand  wegen  s.  Eklogen,  Satyren  und  Lieder 
licht  unverdientem  Ansehen« 

Hochg«feierter  Chorag  im  XVII  Jahrh.  ist  Miguel  de 
}9nte$  Saavedra  aus  Alcala  de  Hcnäres  [geb.  1547;  st« 
|23*  Apr.  1616],  geprüft  im  Leben,  aasgestattet  mit  man- 
Itigen  Kenntnissen  und  Erfahrungen,  tief  erfassend  das 
liss  des  menschlichen  Gemüthes,  genial  und  besonnen, 
von  Schulgeist,  immer  heiter,  ihm  selbst  und  dem  Na- 
inn  getreu,  daher  Classiker  für  alle  Nationen  des  ge- 
tan Europa.  Unter  dem  Namen  Elicio  kündigte  er  sich 
t  Lesewelt  in  dem  Schäferroman  Galatea  (1584;  M.  1784. 8) 
iE.  wgeschalteten  herrlichen  Sonetten  und  Canzonen  an« 
b-emat-komische  Reise  auf  den  Parnass  in  Terzinen  züch- 
[frfie  Anmaassungen  und  Thorheiten  der  Dichterlinge  und 
Ifalit  helle  Ansichten  vom  Wesen  der  wahren  Poesie  ausi 
^Je  al  Pamaso.  Madr.  1614;  1784.  8.  S.  dramatische  Ar« 
Iton  [1S84 — 1594],  unter  welchen  das  rhythmische  Trauer« 
\A  Naniancia  durch  Würde  und  mehre  Lustspiele  durch  ■ 
AJtae  Ironie  sich  auszeichnen ,  sind  Lebensgemälde  in  rein 
dodSodischer  Kunstgestalt,  Ton  nüchterner  Einfachheit,  und 
|mr  bald  vergessen:  Comedias  y  Entremeses.  M.  1615.  4; 
<49*  2.  4.  Der,  mit  Liedern  und  Novellen  reich  ausgestat* 
)Bf  aatj'rische  Roman  Don  Quixote,  die  romantisch  -  leiden-* 
laftHche  Vorliebe  für  das  Treiben  der  fahrenden  Ritter 
i  psychologischer  Wahrheit  und  unerschöpflicher  Laune  in 
iidicher  Sprache  darstellend,  veranschaulicht  den  Gegensatz 
äschen  Poesie  und  Prosa  des  Lebens,  und  ist  das  unüber« 
iffene  Muster  wahrer  Naturbeschreibung:  Vida  y  hechos 
1  ingenioso  Hidalgo  Don  Quixote.  T.  1.  Madr.  1605.  4  (eina 
irts.  des  angeblichen  Ah  F.  de  Avel/aneda^  wahrscheinlich 
les  Aragoniscfaen  Dominicaners  oder  Schauspieldichters.:.  Ta-* 
gpna  1614.  4);  T.  2.  M.  1615.  4;  1655.  2.  4  u«  s«  w.;  corr« 
pB  la  R  Acad.  esp.  M.  1780;  1784.  4.  4;  Lpz.  1800  ffl.  6. 
i\  c  annot.  indd.  y  var.  lec.  por  J.  Bowle.  London  1781« 
>4;  »corr.  por  /.  A.  Fellicer.  M.  1797.  5.  8;  7. 16;  1798. 
;18;  «Berlin  1804  f.  6.  8;  teutsch  v.  F.  J.  Bertuck.  Wei- 
^  1775;  Lpz.  1780.  6.  8;  v.  L.  Tteck.  Berlin  1799  f.; 
toi.  4.  8;  V.  D.  W.  Soltau.  Königsb.  1800  f.  6.  8;  Engl. 
•  T,  Smollet.  Lond.  1755.  2.  4;  181$,  4«  i2,    Noch  haben 

ii  * 
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wir  von  ihtai  eine  Saramlnng  zum  Theil  trefflicher  Novdli 
Novelas  exfemplares.  M.  1613.  8;  17831  2.  8;  1824  (mit 
ner  ungedr.  N.  la  Fia  fingida).  2.  8;  t.  v.  SoUau.  Köni[ 
iSOO;  und  einen  schön  geschriebenen  Roman  Trabajos 
Persiles  y  Sigisninnda.  M.  1617.  4;  1781;  1802;  1805.  2. 
t.  y.  Ft.  Theremin.  1.  BerL  1808.  8.  Obras.  Madr.  1804. 
8.  Vgl.  M.  Fern,  de  Navarette  vida  de  C.  M.  1819.  8. 
Yon  8.  siegreichen  dramatischen  Nebenbuhler  L.  de  V$^ 
unten  bey  dem  Drama.  —  Die  in  geistiger  Bildung  sich 
eben  Brüder  Lupercio  Leonardo  de  Argembfa  [geb.  II 
St.  1613]  wiA  Bartolomi  Leonardo  de  A.  [geb.  1506; 
1631]  aus  Barbastro  in  Aragon,  nahmen  in  der  Ode, 
und  Epistel  Horaz  zu  ihrem  Muster  und  befleissigteti  sidi 
Strengesten  Correctheit.  Der  jüngere,  ein  geachteter 
riker  (Conquista  de  las  islas  Molncas.  Madr.  1609.  F.; 
Anales  de  Aragon.  Zarag.  1630.  F.),  ist  vorzüglich  glü< 
in  der  didaktischen  Satyre:  Obras.  Zarag.  1615;  1634^ 
Madr.  1786;  1804.  3.  8.  —  Bernardo  de  Valbuena  [st.  1^ 
idyllisch  zart  im  Siglo  de  oro.  M.  1608.  8.  —  Vincente 
Etpinel  ans  Ronda  in  Granada  [geb.  1545;  st  1634], 
einer  dem  Horaz  nachgebildeten  arte  poetica  Espanola  (] 
1591.  8),  bilderreich  in  Canzonen,  Elegien  und  Ekl( 
seheint  in  dem,  an  Novellen  reichen  Roman,  Leben  des 
cos  Obregon,  sein  eigenes  Leben  beschrieben  zu  haben: 
cellona  1684.  8;  Mad.  1744.  8;  t.  t.  L.  Tieck.  Breslau  II 
2«  8.  —  Luü  de  Gongora  de  Argote  aus  Cordova  [geb.  1S6I 
8t.  1627],  Geistlicher,  ein  trefflicher  Kopf,  dessen  burlesk- 
tyrische  und  naive  Volkslieder  und  Romanzen  (R.  teul 
Yon  J.  6.  Jacohi.  Halle  1767.  8)  anerkannten  Werth  hi 
erstrebte  in  späteren  Jahren,  verstimmt  durch  Widerwl 
keiten  und  vereiteltes  Streben  nach  geräuschvollem  Rnl 
Neuheit  und  Erhabenheit  des  poetischen  Styls  durch  al 
theuerliche  Yerknnstelung  des  bildlichen  Ausdruckes  und 
Sprache  und  wurde  das  Haupt  der  ziemlich  zahlreichen 
bis  in  das  XYIU  Jahrb.  fortdauernden  Schule  der  Cultoiil 
«tos  und  Conceptistos,  deren  meist  dürftige  Spielereyen  eiiM 
an  Ueberspannung  kränkelnden  Phantasie  das  Sinken  im 
Nationalgeschmackes  anmelden:  Obras.  M,  1634;  1654.  4  ii 
8.  w.;  m.  Commentar  J.  Pellicer's.  M.  1630.  4;  m.  C.  dflä 
G.  de  Saleedo  Corona.  M.  1636  ffl.  5«  4;  Poesias.  M.  1787i» ; 
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andez  S,  B.  9.  —  Als  correcte  Lyriker  rtüd  z«  «^ 
L.  Martinez  de  ta  Plaza  aus  Antequera  £geb.  1585^ 
I  und  Alf.  Geron.  Salus  de  Barbadillo  ans  Madrid 
>].  —  Francisco  de  Quevedo  y  Villegai  ans  Mädifd 
80;  St.  d.  8.  Sept.  1645],  ein  geistreicher  Polyhistet, 
zes  und  Laune,  hart  geprüft  im  Leben  und  ausge- 
lit  vielseitiger  Welterfahrüng  und  Menschenkenntnis«, 
ippiger  Fruchtbarkeit  an  Gedanken,  Bildern  und  ei- 
liehen  Verbindungen  und  Wendungen,  ungleich,  oft 
g  in  Darstellung  und  Sprache.  Seine  Sonette,  hu* 
he  Volkslieder  uud  Romanzen  haben  ihm  unter  den 
(dichtem  mit  Recht  eine  Stelle  erworben :  Poesias  que 
?.  de  Q.  con  el  nombre  de  Fr.  de  la  Torre.  M.  1631. 
'.  4 ;  El  Parnaso  Esp. ,  monte  en  dos  cumbres  divi« 

1648;  1729.  2.  4.  In  den  gedankenschweren  morar 
i  prosaischen  Träumen  oder  satyrischen  Lebensge- 
ipricht  sich  vaterländischer  Unwille  über  Zeitgebre- 
mit  durchgreifender  Schärfe  und  Derbheit  aus :  Sue* 
scursos  1627;  M.  1786.  4.  Eine  überschwengliche 
ioneller  Lustigkeit  herrscht  im  gran  Tacano,  dem 
n  Bettler-  und  Schelmen -Roman:  Obras.  Brüssel 
JO.  3.  4  u.  s.  w.;  M.  1736;  1772.  6.  4;  1791  ffl. 
bras  escogidas.  M.  1788  ffl.  5.  8.  Ein,  ihm  fälsch- 
;elegtes  kaustisches  Gemälde  des  Span.  Hofes  bey 
e  K.  Philipp  III,  Grandes  anales  de  quin^e  dias  ist 
ftlich  vorhanden  s.  CataL  des  livres  de  Santander 
170  No.  4541.  —  Fürst  Franc,  de  Borja  y  Esquil- 

Madrid  [geb.  1580;  st.  1658],  ein  correcter  und 
5r  Lyriker  (Obrds  in  verso.  M.  1639 ;  Antw.  1654.  4) 
en  alten  Nationalton  und  Juan  de  Xauregui  [st. 
T  verdiente  Uebersetzer  des  Lucan  und  des  Tasso*- 
lynt,  ist  als  Dichter  in  Sonetten  und  Beschrcibun-^ 
itenswerth  (Rimas.  Sevilla  1618;  4;  Pharsalia.  M. 
8);  sie  u.  m.  A.  arbeiteten  dem  Gongorismus  be- 
jntgegen.  —  Estkvan  Manuel  de  Villkgas  aus  Na- 
).  1595;  St.  1669]  übersetzte  die  Horazischen  Oden 
creontischen  Gedichte  und  gilt  wegen  anmuthiger 
deleyen  als  Span.  Anakreon:  las  Eroticas.  Naxera 
VI.  1774.  2.  8.  —  Bernardino  Gr.  de  Reholledo  [geb. 

1676]   verfasste   gute  Madrigale   und  Epigramme, 
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^bauk  dldaktlieh^  Gedichte:  Obras  poet  M.  177S.  4.1 
Die  Mexikanische  Nonne  Juanu  Inez  de  la  Cruz  [n.  1 
durch  seltene  dichterische  Fruchtbarkeit  merkwürdig, 
Bete  sich  im  Sonett  und  in  einigen  dramat*  Versuche 
Tortheilhaftesten  aus :  Poemas  de  la  unica  poetisa  Amei 
Musa  dedma  ete.  etc.  Ed.  IIL  Barcelona  1691;  Madr, 
2«  4;  Fama  y  obras  post.  M.  1714*  4. 

Das  XVIII  Jahrb.  war  ^rm  an  bedeutenderen  pool 

Erscheinungen ;  die  besseren  sind  als  Nachbildungen  fr 

Muster  zu  betrachten  Ignacio  de  Luzbn  [st.  1754]  fi 

eifrig    den    französischen  Kunstgeschmack    durch  Ei 

nng  der  BoiIeau*schen  Poetik    (Zarag.  1737.  F.;  M. 

2.  8)  und  dichtete  Lieder  in  correcter  Sprache:  Obra 

M.   1758.  2.  4.    —   Des   vaterlandischen  Geistes    nahi 

(s.  1760]  Vicente  Qarda  de  la  Huerla  [geb.  1720;  st. 

nicht  ohne  Einseitigkeit  i|n  Urtheile,  aber  doch  auch  | 

gegen  Franzosen,   mit  kräftigem  Nachdruck  an  und 

zur  allgemeineren  Wiederbelebung  der  Liebe  für  die 

thümlichkeieen  der  Nationallitteratur  auf  das  thätigsle; 

rische  Gedichte,  Idyllen  und  dramatische  Arbeiten  war 

mehren  Menschenaltern   die    geliingensten :    Obras  pc 

1772y  2,  8;   1786.  8.  —  Tomat  de  Yriarte  aus  Orotc 

Tenerifa  [geb.  1750;  st.  1794]  übersetzte  die  Horazischc 

kunst  (1777)^  yerfasste  ein  Lehrgedicht  über  die  Musi 

Ges.  (1779)  und   angenehme  litt.  Fabeln :   Coli,  de  ol 

verso  y  prosa.  M.  1782  ü.  6.  8;  litt.  F.  teutsch  v.  F.  , 

tuch.   Lpz.  1788.  12«  r—  Juan  de  E»coiquiz  [geb.  17 

1817]|  IJebersetzer  vpn  Voung^s  Nachtgedanken  (171 

Milton*s  verlorenem  Paradiese  (1812) ,  besang  die  Erc 

Mexiko*s  in  26  Ges.:  Mexico  conquistada  poema  Ii 

M.  1798,  3,  8.  —  Unter  den  Lyrikern  werden  Leon 

royal  (Odas*  Madr.  17S4.  8),  Pedro  Montengon   (0( 

1794.  8;  Rodrigo,  Romance  epico.  M.  1793.  8);  voi 

Juan  AnUMelendez  Valdii  aus  Ribera  [geh*  1754;  st 

der  gedankenvolle  Urheber    einer    neuen    lyrischen 

welche  den  plten  und  neuen  Kunstton  zu  vereinigen 

Poesias.  M*  1785 ;  Yalladolid  1797.  3.  8;  s.  Freund  Jo 

iiat  aus  Salamanca  [geb*  1753;  st.  1791],    treuer  Ai 

de«  altcastiUscbep  Geschmackes:  Obras,  M,  1802.  2, 
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würdige  Man.  Quintana  ^  Eugen.  Tapia^  üev  feurige  F.  de 
Heredia  hoch  geschätzt 

IIL    Das  Spanische  Drama,  im  eigentlichen  Sinne^  ist 
Tollbürtiges  Erzeugniss  des  Nationalgeistes  und  lässt  nur  eine 
,,VergIeichung  mit  dem  Englischen  za.    Es  gewährte  dem  seit 
Jahrhunderten    an  lyrisch  -  epischen  Romanzenton  gewohnten. 
Volke  poetische  Unierhaltung  und  t eranschaulich te  die  bunte 
Mannigfaltigkeit  des,  gleich  einem  Phantasietraume,  vorüber- 
riehenden  Lebens ;  Traurigkeit  und  Freude,  Ernst  und  Scherz, 
fLehre   und  Spott  sirtd  eng  in  einander  verschlungen  und  die 
;heidung  des  Tragischen  und  Komischen  ist  nicht  zulässig. 
Wunderbar  verwickelte  und  sich  auflösende  Ereignisse  wer- 
den dargestellt;  Christianismus  und    die  Grund^iige  des  Bit- 
tertfaums,  Ehre  und  Liebe,  drängen  sich  überall  in  ihrer  na- 
Ifonalisirten  Eigenthümlichkeit  vor,    oft   auch    harter  Stolz, 
aasartend  bis  zu  blutiger  Gefühllosigkeit.    Die  Versuche  der 
CSelehrten,   die  Bühne  nach  den  Mustern  des  classischen  AI- 
terdiams  kunstgerecht  zu  gestalten,  scheiterten  an  der  Uncm- 
'pflüiglichkeit   der   schaulustigen  Menge  für  einen  ihr  unver- 
•tSndlichea  Genuss,   beschränkten   sich   auf  Uebersetzungen, 
welche  der  Bücherwelt  anheim  fielen,  und  zogen  sich  in  die 
Bearbeitung  der,  nur  in  Einzelnem  dem  Yolksgeiste  ange^i*^- 
aeten  regelmässigeren  Tragödie  zurück.    Das  Nationaldrama 
^•diloss  sich  den   volksthümlichen  Mysterien  und  Moralitäten 
an  und  wurde  in  Vorspiele,  Loas,  Schauspiele  und  Zwischen- 
'  spiele,  Entremeses,  abgetheilt;  seine  Begründung  fällt  in  die 
ersten  Jahrzehnte  des  XVI  Jahrb.,  die  vollständigste  Autfas- 
tang seiner  Individualität   ging  von  Lope  de  Vega  aus  und 
^die  höchste  ideale  Veredelung  erhielt  es  durch  Calderon.    Die 
1^ französische  Manier  im  XVIII  Jahrb.  blieb   dem  Volke  im« 
'ner  fremd,  obgleich  die  Rückkehr  des  altheimatblichen  dra- 
matischen Kunsttones    bisher   keinen  gedeihlichen  Fortgang 
^  liatte  und  bey  veränderter  Stimmung  der  Gemüther  vielleicht 
'  nie  vollständig  gelingen  kann» 

*  A.  W.  Schlegel  Vorles.  über  dram.  K.  2  Abth.  2  S.  3  ffl. 
338  ffl. ;  Hugalde  y  Parva  Origen,  epocas  j  progresos  del  Tea- 
tro  Espanol.  Madr.  1802.  4  m.  K.;  C,  PeUicer  Tr.  bist,  sobre 
el  erigen  j  progresos  de    la  Coinedia   en  Espana.  Madr.  1804. 

^  2»  Si  V.  G.  de  la  Huerta  Catalego  alphabetico  de  las  eome- 
diaa,  als  17'  B.  des  von  ihm  herausg.  Teatro,  -<-  Comedias 
etcogidai  de  los   mejores  ingeniös  die  Hespana.  iL  1652  fA.  48« 
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4  V.  pnehre,  10  Spanien  selbst  sehr  seltene   Sammlungen;  Tei 
üTspanol  por'  V.  G.  de  la  Huerta.  M.   1785  ffl.  16.  8;  T. 
Coli,    de   dramas   escog.    de   Lope  4e  Vega,  Calderon,    Morc 
Roxas,  Solis,  Moralin  ti.  s.  v.   London  1817  fl.    10.  8;  ,  Celle 
cion  de.  las   piezas  drämaticas   de   los  autores    esp.    M.  1820 
12«  8;   du  Perron  de  Ca9tera  Extraits   des  plusieurs  pieces 
Theatrc  Espagnol.  Paris  1738.  3.  12;  Tb-  Esp.  p.  ie  Sage, 
1700.   12;   p.  Linguet.  P.    1768.    4.    12;   Das   Span.   Thes 
Braunschw.    1770.  3.  8;  Nachtrag.    Riga  1771.  8.   —   Ag, 
Moniiano  y  Muyando   Diso,  sobre  las  Tragedias  Esp.   M.  17! 
f.  2.  8. 


lü^ 
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Dio  äussere  Entstehunggeschichte  des  Nationaldrama  t 
lieret   sich  in   ein  fast  mythisches  Dunkel ;  sie  griff  mehr  i 
das  geistige  Gesellschaftleben  als  in  die,  oft  durch  aristo 
tische  Zunftverhältnisse  bedingte  Litteratur  ein ;  Vieles  b 
het  auf  bald  verbleichte  Ueberlieferungen  und  auf  unzugäi^||^|. 
liehe   Ui'kunden.     Bartolommk   de    Torreg   NaharrOj    w 
scheinlich  ein  Geistlicher^  der  meist  in  Italien  lebte  [1520 
^erfasste  acht  satyrisch -witzige  Intriguenstticke  in  Redondili< 
und  scheint  den  nachher  herrschend  gewordenen  Ton  angege- 
ben zu  haben:  Propaladia.  Sevilla  1533.4.    Später  arbeitete 
der  Goldschläger  Lope  de  Rueda  aus  Sevilla,  ein  humoristi-, 
scher  Naturdichter,  für  die  noch  herumziehende  rohe  Bübni- 
Schäfcrspiele   und  Entremeses  in  Prosa,  welche  dem  Yolks- 
geschmacke    zusagten   und   die  stehenden  Nation alcharaktersi 
des  Drama  bestimmten :  Los  coloquios  pastoriles.  Sev.  1576.8; 
las  segundas  dos  Com.  das.  8.    Der  gelehrte  Juan  de  la  Cueva\ 
aus  Sevilla  [st.  1582]^    Vf.  einer   merkwürdigen  Poetik  (im 
Parnaso  Esp.  T.  8),    ein  wackerer  Lyriker   und  freysinniger  J 
Mann,   popularisirte    alterthümliche  dramatische    Stoffe    und  i 
suchte,  mit  Schonung  der  herkömmlichen  Richtung,  die  Na- 
tionalbühne zu  verjßdeln;   in  s. ,  wie  in  C  de  Castillejo's  (s. 
oben  S.  162)  Stücken  herrscht  satyrische  Laune  und  Bestreik 
tung  schädlicher  Yorurtheile   vor:   Comedias.  Sev.    1588.4; 
Coro  Febeo  de  romances  bist.  S.  1588.  8;  Poesias  liricas.  & 
1582.  8.  —  Soviel  war  vorbereitet,   als  der   eigentliche  Be- 
gründer des  dram.  Nationalstyles  auftrat,  neben  welchem  sich 
des  geistvollen  Cervantes  (oben  S.  163)    besonnen    einfache* 
Kunstwirksamkeit  nicht  geltend  machen  konnte ;  Lope  Felix 
de  Vega  Carpio  aus  Madrid  [geb.  1562;  st.  1635],  Krieger, 
Staatsmann  und  zulezt  Klpstergeistlicher ,   vertraut  mit  den 
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jl^tten  und  Bestrebungen  «seines  Volkes  in  allen  Ständen,  ein 
pruidersam  frachtbarer  Schiiftsteller,  kenntnissreich,  begabt 
lit  üppig  schöpferischer  Einbildungkraft,  naiv  iinprovisirend, 
rfaob  sich  frey  über  die  Gesetze  der  regelmässigen  Kunst 
lid  gestaltete  das  Schauspiel  zur  dialogisirten  romantischen 
bvelle.  Er  bevestigte  die  schon  vorhandene  Eintheilung  des 
^iumspieles  ia  geistliches  und  weltliches,  Comedia  divina  y 
lunana;  jenes  hatte  ein  religiöses  Wunder  zum  Hauptgegen- 
ande  und  zerfiel  in  Lebensläufe  der  Heiligen,  vidas  de  San- 
M,  und  in  allegorisirende  Fronleichnamsspiele,  Autos  sacra- 
Mntales;  die  weltliche  Komödie,  bey  welcher  ein  kunstvoll 
Brwickeltes  Abentheuer  zu  Grunde  lag,  war  entweder  eine 
cnische  oder  ein  Mantel«  und  Degen-,  d,  h.  ein  Intriguen- 
iSck  aus  dem  bürgerlichen  Leben,  Com.  de  capa  y  espada. 
kwch  behielt  er  die  Loas  (Vorspiele)  und  Entremeses  (bur* 
mke  Zwischenspiele),  oft  von  Musik  und  Tanz  begleitet, 
Byoetes,  bey.  In  allen  diesen  Gattungen  arbeitete  Vega  und 
raf  den  Nationalton  so  jglücklich,  dass  er  Liebling  der  Gros- 
en  nnd  des  Yoll^es  und  fast  vergöttert  wurde.  Er  soll  2200 
kficke  verfasst  haben :  Comedias  recop.  por  B.  Grassa.  Val- 
idolid  (u.  in  mehren  Städten,  die  meisten  B.  in  Madrid, 
lehre  neu  aufgelegt,  der  24te  in  dreyfachem  durchaus  ver- 
chiedenartigen  Abdruck)  1601 — 1647.  25  (oder  wegen  d.  24 
tandes,  27)  4 ;  einige  in  dieser  Samml.  nicht  enthaltene  Schau- 
piele  sind  einzeln  gedruckt.  Ausserdem  versuchte  sich  F. 
I  allen  Dichtarten,  im  historischen  Epos,  in  der  Satyre,  Epi- 
tel,  am  glücklichsten  in  der  Ekloge,  burlesken  Erzählung 
ind  in  geistlichen  und  weltlichen  Liedern;  auch  schrieb  er 
lomane,  Novellen  u.  a.:  CoUeccion  de  las  obras  sueltas.  M. 
776  fl.21.  4;  Stern,  Zepter,  Blume  v.  G.  0.  r.  d.  Mahlurg. 
)resd.  1824.  8.  Vgl.  Henry  Rieh.  L.  Holland  some  account 
if  the  life  and  writings  of  L.  F.  de  Y.  C.  Lond.  1S06.  8; 
1817.  2.  8.  —  Unter  s.  Zöglingen  und  zahlreichen  Nachfol- 
pm  ist  der  bedeutendste  Juan  Perez  de  Montalvän  [st.  1639], 
an  vorzüglicher  Novellist  (Succesos  y  Prodigios  de  amor.  M. 
1G24.  4  u.  s.  w.))  welcher  tteffende  geschichtliche  Charakter-» 
Eächnungen  und  romantische  Allegorisationen  in  das  Drama 
anführte:  Comedias.  Alcala  1(>3S.  8;  Valencia  1652.  2.  4; 
Para  Todos.  Madr.  1640.  4;  Sevilla  1736.  4.  —  Die  höchste 
E&twickeiuDg  erhielt  das  Natioaaldrama  durch  Pedro  Calderon 
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de  la  Barca  Heano  y  Riaffo  am  Madrid  [geb.  16D1;  iti 

25.  May  1687],  dessen  Geist'  Und  Gemfith   ebenfalls  dmi 

vielseitige  Lebenserfahrnngen    ertüchtigt  worden  waren;  i 

hatte   sieb   gelehrt  gebildet  und  war  nach  einander  KAt§ 

(1626),   Hofmann  (1636)  nnd  (1651)  Geistlicher.    In  s.  d^ 

mat.  Darstellungen  [s/  1629]  religiöser,  geschichtlicher,  m] 

thologischer  Gegenstände  nnd  anziehender  Auftritte  aus  ds 

wirklichen    Leben  oflfenbaren  sich  künstlerische  AbsichtM 

keit  d^s  berechnenden  Verstandes,  dem  bey  allem  Anschel 

eines  allmächtigen  Mysticismus  die  Phantasie  nntergeordi 

ist,  tiefe  Weltansicht  nnd  Erhebung  des  an  starkem  Gefl 

nnd  an  selbstständiger  Betrachtung  unermesslich  reichen  € 

müthes  bis    zur  äussersten  Gränze  des  Ersinnlichen;  Tb 

nennt  ihn  den  durchgearbeitetsten  Manieristen.    Die  Sieb 

heit  s.  Strebens  beherrschet  den  Stoff;  er  fasst  in  der  beai 

deren  Thatsache  das  Abbild  allgemeiner  Gesetze  auf;  die  a 

stfacten  Begriffe  werden  in  mythologischen  und  allegoriidki 

Gestalten  versinnllcht.    Der  Gehalt  s.  dramat.  Werke  ist  m 

gleich ;  mehren  (die  Tochter  der  Luft,  das  Leben  ein  Tran 

die  Andacht  zum  Kreuze,    der  wunderthätige  Magus,  ii 

standhafte  Prinz  u«  v,  a.)   wohnt  der  wundersamste  Zaubei 

reiz  ein;  andere    ermüden    durch    rhetorisirende  Dogmatil 

welche  besonders  auf  den,  oft  ungebührlich  gedehnten  Dia 

log  nachtheilig  einwirket;  Tiele  im  höheren  Alter  verfant 

weltliche  Schauspiele  zeugen  Ton  kalter  Unlust  am  Lebea 

manche  Jugendwerke  missfallen  wegen  Ueberladung  mit  VH 

der-Schmuck  und  durch  Prunk  des  Ausdruckes.     Doch  kao 

in  der  neueren  Litteratur  der  einzige  Shakespear  dem  grofl 

artigsten  und   sinnvollesten  aller  Spanischen  Dichter   gegei 

über  gestellt   und  als  eine   der  folgereichsten  Aufgaben  ft 

Seelenkunde  geltend  gemacht  werden.    Wir  haben  von  ihi 

108  ächte  Komödien,  deren  chronologische  Folge  F.  W.  I 

Schmidt  (im  Anz«  Bl.  d.  Wien.  JB.  der  Litt.  B.  17  S.  lifl 

18  S.  1  ffl.;   31  S.  1  f.)   zu  ordnen  versucht,   95   dassiscl 

Autos  sacramentales  (M.  1717;  1759;  1777.  6.  4),  200  Lo) 

nnd  100  Saypetes;   ausserdem  viele  Gedichte;   Comedlas  A 

1683  tu.;  1685  fll.  9.  4;  p.  J,  F.  de  Apontet.  M.  1760  ! 

10.  4;  p«  J.  G.'Keil.  Lpz.  1819  ffl.  12;  1830.  3.  8;  teutsi 

V.  An  W.  Schiebet.  Beri.  1803.  2.  8;  v,  J,  D.  Griei.  B.  181 

ffl.  7.  8;  V.  E.  F.  O.  0.  v.  d.  M^hburg.  Lpz«  181^  ffl«  9. 
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L  Solger^  in  W.  JB.  A.  Litt.  fi.  7;  jP.  JF.  V.  Sehmidi 
ber  die  Kirchentrennung  von  England.  BerL  1819.  8.-— 
u  den  folgenden  dramatischen  Dichtern  sind  die  bemer- 
Bswertberen:  Anlonio  de  Solit  y  lUbadeneyra^  Aguitmo 
wetOy  Franc,  de  Roxas^  Agl  de  Saldzar  y  Torrn  n.  m.  a« 

Im  XVIII  Jahrh.  wurde  der  Anbau  des  Nationaldrama 
iidi  franz.  Kunstgeschmack  beeinträchtigt;  doch  dauerte  er 
it  and  mehre  Schriftsteller,  Ramon  de  la  Cruz  y  Cano  [st« 
f9S]  eigenthümlich  humoristisch  in  Saynetes,  der  überaus 
■ehtbare  L.  Franc.  Cornelia  ^  Mart,  Leandro  Fernandez 
tMorutin  [st  in  Paris  d.  21.  Jun.  1828],  auch  wackerer 
lyriker,  der  durch  Einfachheit  der  Fabel,  Wahrheit  der  Cba- 
iktozeiohnung  und  Lebendigkeit  des  Dialogs  als  spanischer 
fakre  gilt  (Obras.  Pan  1825.  3.  8)  u.  m.  a.  erfreueten  sich 
■nreydeutigen  Beyfalls. 

Das  Trauerspiel,  nicht  geeignet,  den  Wettstreit  mit 
Im  Nationaldrama  zu  bestehen ,  gehöret  fast  ausschliesslich 
lir  Bficherwelt  an  und  konnte  nur  in  neueren  Zeiten  auf 
in  Bühne  sich  behaupten.  Der  Benedictiner  Oeronymo 
iemudez  aus  Galizien  [st.  nm  1589]  wählte,  mit  Beybehal- 
mg  des  Chores,  vaterländischen  Stoff  zur  tragischen  Dar- 
tdlang:  Primeras  trag.  Esp.  de  A.  de  Silva.  M.  1577.  8; 
lani.  Esp.  T.  6.  —  Lup.  L.  de  Argensbla  (S.  164)  gefällt 
arch  Schönheit  des  Rhythmus  und  der  Sprache  Cristoval  de 
trues  aus  Valencia  [st.  n.  1630?]  zeichnet  sich  durch  krtf* 
;e  Gedanken  und  tiefes  Gefühl  aus:  Obras  trag.  M.  1609« 

-^  Guillen  de  Castro  aus  Valencia  [st.  16|J?]  ist  durch 
inen,  von  P.  Corneille  nachgeahmten  Cid  und  andere  ge« 
Dgene  tragische  Arbeiten  berühmt:  Comedias.  Val.  1618  f, 

8.  In  neuerer  Zeit  folgten,  ausser  Man.  Quintana  [Pe- 
fo]  und  Martinez  de  la  Roia  (la  viuda  de  Padilla),  Ag. 
i  Monliano  y  Luyando  (Virginia  1750;  Ataulpho  1753  u, 
.,  selbst  Hueriaj  französischen  Mustern. 

JV.  Eine  selbstständige,  von  Poesie  bestimmt  geschie- 
me  Prosa  war  seit  dem  XV  Jahrh.  vorhanden,  einfach  im 
usdrucke  starker  Gedanken,  lichtvolle  Belehrung  erleich« 
»rnd,  bildlich  ohne  üppigen  Schmuck,  rhythmisch  in  schön 
Bründeten  Perioden,  zu  deren  Bau  die  von  Natur  voUtönige 
^aqhe  sich  eignete.  Ihre  Regelmässigkeit  wurde  im  XVt 
ihrb«  durch  Beachtung  der,  auch  fleisftig  und  gluoklieh  über- 


172      Spanien.    Prosa  im  XVI  u.  XVU  Jalirh. 

setzten  Muster  dßs  classlschen  Alterthnras  vefter  bestimfc 
Dazu  wirkten  vorzüglich  mit:  Fernan  Perez  de  Olivm  u 
Cordova  [geb.  1^7;  st.  1533],  classisch  gebildet,  ein  wacki 
rer  Uebersctzer,  ausgezeichnet  im  correcten  dialogisirten 
st^Ie ;  unter,  s.  Werken  ist  das  Gespräch  über  die  Würde 
Menschen  das  berühmteste:  Obras.  CordoTa  1586.  4;  M«  1787( 
2.  8.  Ihm  schlössen  sich  der  anspruchlose  A.  de  Maral 
der  gescbmücktere  Nachahmer  des  Seneca,  Pedro  de  Vah 
und  der  Fortsetzer  s*  Gespr.  Francisco  Cervantes  de 
zar  [st.  1546],  welcher  aus  dem  Lat«  manches  sor 
übertrug  und  vaterländische  Aufsätze  sammelte  u»  erläate 
(Obras  que  C»  de  S,  ha  hecho,  glosado  y  traducido.  AI 
1546.  4;  M.  1772.  4),  nebst  Anderen  an.  —  Der 
ner  Antonio  de  Guevara  [st.  1544],  CarVs  I  IIofpredigH(i 
hatte  mit  höiisch-declamatorischer  Prunksucht  und  Einschwilif 
zung  romantischer  Phantasiespiele  in  pros.  Ernst  nur  vorObeix» 
gehenden  Einfluss;  s.  Fürstenspiegel  (Relox  de  Principsii 
Yalladolid  1529.  F.  u.  s.  w. ;  oft  übers.)  scheint  in  Sp.  fri« 
her  als  im  Auslande  vergessen  worden  zu  seyn :  Obras.  Yal- 
ladolid 1545.  F.;  Barcellona  1757.  2.  8.  —  Luis  Mexia  ans 
Sevilla  [st.  1532],  reich  an  mannigfaltigen  Kenntnissen  uoi 
eigenthümlichen  Ansichten,  bildete  seinen  männlichen  Stji 
nach  römischen  Mustern,  nur  gefällt  er  sich  in  gelehrten  Ab- 
schweifungen und  allegorischen  Betrachtungen :  Silva  de  varia 
lecion.  Sev.  1542.  8  oft;  Historia  imperial.  S.  1547.  F.  u.  ii 
w.;  Dialogos  eruditos.  Alcala  1551 ;  Ed.  X.  M.  1767.  —  Bar* 
tolomi  de  las  Casas  aus  Sevilla  [geb.. 1474;  st.  1566],  Bi^  ^ 
schof  von  Chiapa,  dessen  ungedr.  Westindische  Chronik  voo  ' 
Herrera  benutzt  worden  ist,  schilderte  mit  erschütternder 
Beredsamkeit  die  Leiden  der  von  ihren  Unterdrückern  ge- 
misshandclten  Amerikaner  und  eiferte  [1516]  für  die  Sichef« 
Stellung  ihrer  Menschenrechte :  Obras.  Sev.  1552.  4  oft;  Oea* 
vres  par  J.  A.  Liorente.  Par.  1822.  2.  8;  vgl.  H.  Grigoire 
in  M^m.  de  linst.  Nat.  Sciences  mor.  T.  4  p.  45  sqq.  — > 
Viele  Beschreibungen  der  neu  entdeckten  Länder  zeichnen 
sich  durch  Reichhaltigkeit  und  malerische  Schilderung  aas; 
s.  Wachler  Gesch.  d.  h.  Forsch,  u.  K.  1  S.  264  ffl.  —  Eine 
Keihe  trefflicher  Historiker  beginnet  mit  Mendoza  und  dau- 
ert bis  gegen  Ende  des  XVII  Jahrb.  fort,  von  denen  sogleich 
das  Verzeicbniss  folgen  soll.  — •  Als  didaktischer  Prosaist  iit, 
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nuer  h.  P.  de  Leon  (S.  162),  besonders  merkwürdig  Juan 
htarte  aus  S.  Juan  del  Pie  del  Puerto  geb.  1520;  st.  Tor 
500?],  ein  vielseitig  gebildeter,  hellsehender  Selbstdenker, 
essen  .Versuch  über  die  Prüfung  der  Köpfe  viele  fruchtbare 
Itebachtungen  und  gesunde  Urtheile  enthält :  Examen  de  in- 
eiuos  para'las  ciencias  1566;  Baeza  1575;  Bilbao  1580.  8; 
R;  Madrid  1668.  4;  teutsch  v.  G.  E.  Lessing.  Wittcnb. 
7S2;  1785.  8.  —  Die  durch  ihren  Inhalt  anziehenden  Be- 
ichte und  Briefe  des  diplomatischen  Märtyrers  Antonio  Perez 
It  1611]  sind  wegen  stylistischer  Einfachheit  und  HelUgkeit 
■  beachten:  Obras  y  Relaciones.  Paris  1598.  4;  o.  O.  1631. 
L  —  Zur  höchsten  Vollendung  wurde  die  schöne  Prosa  durch 
tf:  de  Cervantes  (S.  163)  gebracht;  ihm  zur  Seite  stehen 
b^ireniger  correcte,  geniale  Quevedo  (S.  165)  und  der  hu- 
loristische  Staatismann  Diego  de  Saavedra  y  Faxardo  aug 
Inrcia  [st.  1648],  welcher  hochgebildeten  vaterländischen 
Mst  in  meisterhaft  gehaltenem  Nationalstyl  aussprach:  Idea 
6  nn  Principe  christiano.  München  1640.  4  u.  s.  w.;  Valen- 
ia  1786.  2.  8;  Locuras  de  Europa  (1645?);  Corona  Gotica, 
!]!astellana  y  Austriaca.  P.  1.  Münster  1646.  4  (m.  Forts,  des 
1.  Nuhez  de  Castro.  Madr.  1070  fH.  3.  4) ;  Republica  lite- 
aria.  M.  1655;  1730.  8;  1759.  4;  teutsch.  Jena  1808.  8; 
)bras.  Madr.  1789  f.  11.  8.  —  Durch  den  Jesuiten  Baldasar 
Lorenzo)  Gracißn  [st.  1652]  wurde  der  überkünstelte,  wi- 
selnde  Gongorismus  in  die  Prosa  eingeführt  und  gewann  auf 
ftngere  Zeit  die  Oberhand ;  seine  Anweisung  zur  Kunst,  geist- 
'eich  zu  denken  und  zu  schreiben  (Agadeza  y  arte  de  inge- 
dp),  machte  entschiedenes  Glück:  Obras.  M«  1664;  1720*  2* 
\  Q.  oft.  — 

Aus  diesen  Andeutungen  lässt  sieb  die  Richtung  der  Sp. 
hosa  während  des  XVI  und  XVII  Jahrb.  im  Wesentlichen 
ibersehen.  In  der  Beredsamkeit,  welche  das  öffentliche  Le- 
)en  nicht  begünstigte,  wurde  nichts,  im  Dialog  und  Briefstyl 
irenig,  mehr  in  der  didaktischen  Darstellung  geleistet.  Die' 
m  fleissigsten  und  glücklichsten  angebauten  Stylgattungea 
lind  die  Novelle^  der  Roman  und  die  Geschichte;  von  diesen 
nrnss  besonders  Bericht  erstattet  werden. 

^A.  de  Capmany  y  de  Montpalau  Teatro  hist  crit.  de  la  eloi- 
quencia  esp.  M.  1786.  5.  8;  Floresta  esp.  6  piezai  eseog.  en 
prosa.  £d*  lil.  Lond.  1818.  8.   —  Cartas  morales,  milittres,  ei- 
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viles  j  literarlas  de  Tarlos  autorei  etp.  reoogidos  por  O. 
j  Siscar.  M.  1734.  8;  1756.  2.  8 ;  1774.  5.  8.  —  Norelu 
roias  de  lo«  mej.  ingeniös  de  Hefpana.  Zaragoza  1648*  8; 
leceion  de  Norelaf  eicog.  M.  1787  fl.  7.  8. 

a)  Die  Boccaziiche  Novelle  fand  frühzeitig  Ein 
und  behauptete  sich,  auch  schon  durch  ihre  nahe  Yerw 
Schaft  mit  der  einbeimischen  Romanze,  in  ununterbrocb 
Ansehen  bey  der  auf  Unterhaltung  bedachten  Lesewelt 
ner  ihrer  ersten  glücklichen  Bearbeiter  war  der  für  Natioi 
litteratur  vieltbätige  Juan  Timoneda  Buchhändler  in  Val 
cia:  Patranas.  Alcala  1576;  Bilbao  1580.  8;  Sevilla  1583.  2. 
Classische  Muster  wurden  aufgestellt  von  Cervantes  S.  1 
de  Montalvän  S.  169,   Quevedo  S.  165  u.  A*  —  Im  X 
Jahrb.  herrschten  die  Ritter -Homane  vor;  ihre   fiberlad 
Prunksprache  und  geschmacklose,    das  Wahrheitgefühl  t 
letzende  Abentheuerlichkeit  sagte  einer  Nationalphantasie  zo^' 
welche  am  Wunderbaren  und  an  Bildern  rätbselhafter  Ver* 
gangeqheit  hing;  Männern  von  ernsterer  Bildung  und  reioe- 
rem  Geschmacke  mussten  sie  missfallen  und  als  Terderbliehss 
Beizmittel  zu  naturwidriger  Geistesvcriirung  erscheinen.    Dia*i 
sem  ritterlichen  Karrikaturspuk  stellten  sich,   bey  wachseiH 
der  Gediegenheit   der  geistigen  Nationalbildung,  nach  dem 
Leben  gezeichnete  Gemälde  ans  der  wirklichen  Nationalwelc^ 
Schelmen-  oder  Bettler-Romane  und  satyrische  Sittenschilder« 
ungen,  entgegen  und  der  gesunde  YolksTcrstand  musste  bald 
für  ihre  Yorzüglichkeit  entscheiden.    In  dieser  Gattung  dei-' 
eigentlichen  Nationalromans  glänzet  Mendoza's  (S.  161)  La«, 
zarillo;  ihm  ist  gleich  zu  stellen  Maleo  Alemän't  aus  Sievilla. 
[st.  n.  1600]  Guzman,    eine  überaus   gelungene  Darstellung 
der  Volkssittcn,  wie  sie  der  feinste  Beobachter  auffasst:  Vida  j 
y  hechos  del  picaro  Guzman  de  Alfarache.  Zaragoza  1599.12;  \ 
Barcellona  1599,  8;  Madr.  1599.  2.  4  m.  Forts.;  Antw.  1736;  ^ 
Valencia  1773;  1787.  2.  8  u.  s.  w.j  Franz.  v.  le  Sage.  Pa- 
ris  1701.  2.  12.  —  Von  Cervantes  D.  Quixote  und  EtpineFi  ^ 
Obrcgon  s.  oben  S.  163.  164.  —   Ein  Meisterwerk  schalkhafter 
Laune  ist   der  von  Luis  Velez  de  Guevara  y  Duenas  aas 
Ecija  [geb.  1574;  st.  1646]  verfasste  hinkende  Teufel:  el  dia« 
blo  coxuelo.  M.  1641.  8;  sehr  oft;  1708.  8.    Auch  wetteiferte 
dieser  Schriftsteller  mit  L.  F.  de  Vega  in  dramatischen  Ar« 
beiten.  —  Yiele  andere  Romane  werden  hier  mit  Stillscbwei- 
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n  übergangen;  die  späteren  sind  wässerig;  unter  den  my- 
^h-geistlichen  kann  das  Leben  der  h.  Jungfrau  verfasst 
m  der  Aebtissin  Maria  de  Coronel  in  Agreda  [geb.  1602; 
•  1675]  statt  vieler  anderen  als  Tielgeltendes  Beyspiel  anf- 
ahrt werden:  Mystica  ciudad  de  Dies.  Antw.  1736.  3  F. 
^.Ffir  den  geschichtlichen  Boman  wnrde  der  Ton  angegeben 
Lder  von  Ginei  Perez  deHUa  aus  Murda  herausgegebe- 
pQ,  mit  vortrefflichen  Romanzen  ausgestatteten  Historia  de 
p  Yandos  de  los  Zegris  y  Abenzerrages,  Caballeros  Moros 
|.  Grenada.  Alcala  1604;  M.  1631.  8;  oft;  Barcellona  1757« 
ij^J.  -—  Eben  so  anziehend  und  noch  üppiger  ausgeschmückt 
it  des  Ynka  Garcitasso  de  la  Vega  aus  Cusco  in  Amerika 
IBpib.  1540;  st.  1620]  Geschichte  Peru's  und  Florida's:  HistCH 
Ip^delas  antiguedades  y  conquista  del  Peru.  Lisboa  1609.  F« 
.s.  w.;  Madr.  1722.  2  F.;  La  Florida.  Lisb.  1605.  4;  IMU 
^23.  F.;  beide  Franz.  Amst.  1737.  2.  4;  teutsch  im  Ausju 
»  G.  C.  Böttger.  Nordhausen  17  S5  fl.  2.  8. 

h)  Mehre  Span.  Geschichtbücher  der  vorhergegan«^ < 
dien  Jahrhunderte  hatten  schon  bedeutenden  sprachlichea 
^erth ;  in  Anordnung  und  Darstellung  des  Stotfes  behielten. 
ie  den  Chroniken-Ton  bey,  welcher  auch  in  späterer  Zeit, 
orwaltet  und  besonders  von  den  öffentlich  bestellten  Chrono* . 
Taphen  als  amtliche  Eigenthümlichkeit  wohl  veredelt,  aber 
seht  aufgegeben  werden  konnte.  Historische  Kunst,  nach. 
Vorbildern  des  dassischen  Alterthums,  wurde  zuerst  von 
Vendoza  (S.  161),  der  eine  einzelne  Begebenheit  seiner  Zeit* 
jMchichte  geistvoll  bearbeitete,  in  vollständige  Anwendung 
;ebracht.  In  diesem  künstlerischen  Verdienste  übertraf  ihn 
[riner  von  den  nachfolgenden  Geschichtschreibern;  sie  er- 
trebten  ausschliesslich  genügende  Belehrung  über  den  öffent- . 
ichen  vaterländischen  Gesellschaftszustand  und  Hessen  sich 
Bestimmtheit  und  Helligkeit  der  Darstellung  eben  so  anger 
«egen  seyn,  als  sie  auf  Correctheit  des  Ausdruckes  sichtbare 
Sorgfalt  verwendeten.  Florian  de  Ocampo  aus  Zamora  [st* 
U78]  bearbeitete  die  älteste  Gesch.  mit  gewissenhafter  Be- 
MUxang  der  Quellen  in  reiner  Sprache :  Coronica  gen.  de  Esp; 
Kamera  1544.  F.  —  Ihn  übertraf  in  reicher  und  tiefer  For« 
■chung  und  im  rednerischen  Ausdrucke  Ambrosia  de  Moraleg 
tQi  Cordova  [geb.  1513;  st.  1590],  der  sich  um  Aufklärung 
städtischer   Alterthümer     und    geschichtlicher    Einzelnheiten 
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namhaftes  Verdienst  erwarb.  Er  f&hrte  die  ältere  GeseHJ 
bis  zum  J«  1037  fort:  Coronica  gen.  de  Esp.  proseguenül 
adelante  de  I09  V  librps  de  Ocampo.  Alcala  1574  fl.  2  F; 
Los  antiguedades  de  las  ciudades  de  Esp.  Ale.  157-5  (13 
F.;  los  y  libn  post.  Cordova  1586.  F.  n.  in  CoUeccion 
Cronicas.  Madr.  1792.  10;  4 ;  Viaje  ä  los  R.  de  Leon,  7 
licia  y  pr.  de  Astnrias.  Madr.  1765.  F.  heransg.  von 
Ftorez.  M.  1765.  F.;  Opusculos  Castellanos;  Opuscula 
M:  1793.  3.  4  heraasg.  v.  F.  Val.  Cifuentes.  —  Ger 
Zurila  aus  Zaragoza  [geb.  1512;  st.  d.  31.  Oct.  15S0], 
discher  Historiograph  von  Aragon  [1547]^  ein  Forseber 
seltener  Beharrlichkeit,  Umsicht  und  Tiefe,  beschrieb  die 
gonische  Geschichte  t.  710  bis  1516  in  30  B.,  mit  fast 
schKesslicher  Berücksichtigung  der  Landesverfassung;  8« 
Sprache  ist  nüchtern  didaktisch,  selten  durch  hervorbredM/, 
des  vaterländisches  Gefahl  zu  rednerischer  Wärme  erholw^ 
Anales  de  la  Corona  de  Aragon.  Zarag.  1562  ffl.  6  F.; 
Reg.  1610.  7  F.  Unter  den  Fortsetzungen  s.  Werkes  ist 
von  B  L.  de  Argensbla  (S.  164)  bis  1524  die  gelangei 
—  JSgtevan  de  Garibay  y  Zamalloa  aus  Mondragona  in  W . 
caya  [geb.  1525;  st.  1599]  stellte  in  correcter  schlichter  ^pi' 
che  die  Schicksale  Spaniens  und  Portugals  bis  1566  dar,  kd' 
tisch  genügender  in  der  neueren  Geschichte :  Los  XL  iMxf 
del  compendio  historial  de  las  Chronicas.  Antwerpen  15719 
1751 ;  1771.  4  F.  —  Juan  da  Sylva  IV  Graf  Portalegre  [w 
1601],  der  Ergänzer  des  Mendoza'schen  Geschichtbuchefl  (S!| 
16*1),  rechtfertigte  die  spanische  Besitznahme  Portugal'«  inüj 
reichhaltiger  geschichtlicher  und  politischer  Einsicht,  nieli^ 
ohne  rediierische  Kunst,  in  ital.  Spr.;  Della  riunione  delB* 
de  P.  alla  Corona  de  Castiglia,  historia  di  G.  Conestaggi9i 
Genua  1585.  4  oft;  spanisch.  Barcellona  1610.  4.  —  DeshdM 
denkenden  Jesuiten  Juan  Mariana  ans  Talavera  [geb.  153Tr 
8t.  d.  17.  Febr.  1623],  ursprünglich  lateinisch  geschriebeMf 
aber  von  ihm  selbst  in  alterthümlich-körnig  einfacher  Spani^ 
scher  Sprache  umgearbeitete  Gesch.  Spaniens  von  den  Sk 
Zeiten  bis  1516,  in  30  B.,  ist  ein  Werk  treuer  vielamfasKSH 
der  Forschung  und  gesunden  Urtheils,  ausgezeichnet  darch 
lichtvolle  Ordnung  und  Schönheit  der  Darstellung:  Hist.  (h 
rebus  Hisp.  L.  XX.  Toledo  1592;  adj.  L.  XXI— XXV.  T. 
1592;  1595.  F.;  L.  XXX.  Mainz  1605.4;  mit  J.M.ßfiniam^i 
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.  1730]  Forti.  bis  1604:  Haag  1733«  4  F.;  Historia  gen. 
Egpana.  Toledo  1601;  Madr.  1608;  1617;  «1623.  2  F.  u. 
w.;  M.  1780.  2  F.;  1794.  10.  8;  «ilL  de  tablas  cronol. 
as  y  observaciones.  Valencia  1783  ffl.  9  F«;  M.  1819.  8.  4; 
gl.  Lood.  1696.  2  F.;  Franz.  P.  1725.  6.  4.  —  Anlonio 
Herrera  y  Tordesillas  aus  Cuellar  [geb.  1549;  nt.  1625], 
i  fruchtbarer  Historiker,  unter  dessen  V^erken  die  Beschrei-* 
■g  und  Erobernngsgeschichte  Westindiens  das  merkwür- 
pte  ist;  die  Sprache  hat  eigenthiimlich  schöne  Männlich^ 
lU;  Descripcion  de  las  Indias  orieptales.  ]fi.  1601.  F.  u. 
ptaien  o  bist.  gen.  de  los  hechos  de  los  Castellanos  en  las 
Im  j  tierra  firme  del  Mar  Oceano.  M.  1601  ffl.  4  F.;  M. 
mfl.  4  F.;  Hist.  del  R.  Felipe  IL  Valladolid  1606  fl  3  F. 
«B.a»  — Frandico  de  Moncada  aus  Valencia  [geb.  1586; 
U1635]  beschrieb  nach  Muntaner  und  anderen  Quellen  den 
■g.dsf  Catalonier  und  Axagonier  gegen  Türken  und  Grie- 
m  (1303  f.)  in  dem  Tone  des  Julius  Caeaar  lebendig  ma« 
rtiKk:  Espedicion  de  los  Catalanes  y  Aragoneses  contra 
Wm  y  Griegos.  Karcellona  1623;  1805.  4;  französ.  von 
hfffen.  Par.  1827.  8;  tent^  v.  Spazier.  1828..  8«  —  An- 
^  dß  Solii  j  Bibi^deneyra  aus  Placenda  [geb.  1610;  st. 
K^]  beschrieb  die  Eroberung. Mexiko's  durch  Cortez  mei-* 
irtwft  anschaulich  io  epischem  Geschichttone  und  in  das« 
Au  ges^hmüclfter  Sprache;  er  schliesset  die  m|t  Mendoza 
ftsgend^. Reihe  grosser  HistorULer:   HisL  de  la  conquista 

Blexico.  M.  1684;  1732.  F.;  1783.  2.  4;  1798.  5.  12  u. 
t;  Franz.  Pajcisf  1691.  4.  —  Vgl.  iiberh.  Wachletr  Gesch.  d. 
H  F.  u,  K.  1  Abth.  1  S.  278  ffl..;  Abth.  2  S.  519  ffl. 

Die  erst^  Jahrzehnte  des  XVIII  Jahrb.  waren,  bey  all- 
Mdoerer  Stockung  des  litt.  Lebens,  arm  an  guten  Prosai- 
D.  Per  einzige  Vicente  Bacallar  y  Sqüa  Marques  de  San 
l^e  [st  1726]  macht  eine  ruhmvolle  Ausnahme;  s.  Ge- 
ifihte  des  $pQn.  Erbfolgekrieges  und  der  diesem  sich  an- 
liessend^  Ereignisse  ist  ein  Meisterstück  in  altvaterländi- 
an  S^le:  Coiminentarios  de  la  guerra  ^  Espana  desde  el 
leipiji^  jdcil  feyiiado  d^l  R.  Felipe  V.  o.  O.  u.  /«  F.;  Genua 
19)  .9*  4«;.-r-.  Unter  Carl  III  erneute  sich  die  schriftstelle- 
iß  Qetriebswikeit ; '  in  der  JE^osa  wurden  die  älteren  va- 
indisohen  Mu^er  nachgeahmt  und  manche.  Vorzüge  der 
[laosen  nicht  unbeachtet  gelassen;  Geschichte,  Erdkunde, 

achler  HB.  d.  LÜL  Gesch.  111.  12 
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StaatiwirthschaFt  fanden  die  fleusigiten  Bearbeiter;  aber 

an  Unterhallungaschriften    und  allgemein  fasslichen  wi 

schaftlichen  Belehrungen  war  kein  Mangel.  —  Des  Jefl 

(Franc.  Lobon  de  Salazar)  Francttco   de  Isla  aus  Se| 

[geb.  1714;  et.  1781]  Gesch.  Gemndio's  ist  als  Sittenger 

des  Nationalklerus  nicht  unwürdig,  den  hochgeluiigenen 

ren  Romanen  zur  Seite  zu  stehen:  Historia  del  fray  G( 

dio  de  Campazas.  Madr.  1758.  8;  t.  v.  F.  /.  Berluch. 

1773;  1777.  2.   8.  —  Joief  Clavijo  y  Faxaido   [st.  1 

suchte  durch  Zeitschriften   verjährte  Vorurtheile  zu  ent 

zeln,  freyere  Ansichten  und  Anerkennung  der  Vernunftn 

zu  verallgemeinern:  El  pensador.    M.  1762  fll.  7.  8;  Mi 

rio  historico  1775  fl.    Aehnliche,  mehr  wissenschaftliche 

meinnützigkeit  hatte  der  Benedtctiner  B.  O.  Feijoo  j  ] 

tenegro  [geb.  1701;  st  1764]  beabsichtiget:   Teafra  c 

univefsal.  M.  1738.  5.  4;  Cartas  eruditas  y  curiosas.  et< 

Als  gehaltvolle  Prosaisten  der  neueren  Zeiten  sind  im 

lande  vorzüglich  bekannt  geworden:  Antonio  de  U/loa  \ 

1716;  St.  1795]:  Relacion  bist,  de  viaje  k  la  America  i 

diondl.   M.  it48.  2.  4;  Notidas  Americanas.  M.  1772.  ^ 

Lpz.  1781.  '2.  8;  franz.  Paris  1787.  2.  8.   —  Der  verdi 

volle  Gr.  Kdro  Rodriguez  Campomanei  [geb.  1725;  si 

3.  Febr.  1803]:   Dissertaciones  hist.  del   orden  y  cabal 

de  los  Templarfos.  M.  1747.  8;  Antiguedad  maritima  c 

rep.  de  Cartagb.'  M.  1756.  8;  Discurso  sobr^  el  foment 

la  industria  populär.   M.  1774.  8;  Disc.  sobre  la  educi 

populär  de  los  Artesanos.  M.  1775  fflL  5.  8  u.  m.  a.  —  . 

Jo$^  Velaiquez  [st.  1772],  der  die  Aufmerksamkeit  auf 

ältere  Nationallitteratur  anregte:   Origines  de  la  poesia 

Stellana.  Malaga  1754^  4;  t.   m«  Anm.  v.  J.  A,  Dieze,  < 

ting.  1769.  8  u.  m.  a.  —  Josef  de  Viera  y  Clavijo  tref 

geschriebene  Notidas  de  la  hist.  gen.  de  las  islas  de  C 

ria.  M«  1772  fit.  3.  4.  —  Juan  Bauiiita  Muhoz  aus  Mus 

bey  Valenda  [geb.  1745;  st.  d.  19.  Jul.  1799]    der  anil 

troffene  Gescfaichtschreiber  der  Entdeckung  und  Unterweri 

Amerika's:  Hist.  de  nuevo  mundo.  T.  1.  Madr.  1793«  4 

Weimar  1795.  8.  —  Des  verdienten  Botaniken  AtU. 

Cavanillei  aus  Valencia  [geb.  1745$  st.  1804]  miuterli 

Beschreibung  Valenda^s :  Observadones  sobre  la  hftt.  m 

ral,  Geograüa,  Agricultura,  Pobiadon  y  Fmetoa  del  R  de 
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M.  1795  f.  2  F.  —  Des  gründlichen  Gelehrten  Jo9.  Anf. 
Cömde  ans  Peraleja  [geb.  1770;  st  d.  12.  Jan.  1820]  Hist» 
de  la  dominacion  de  los  Arabes  en  Espana.  M«  1820.  4;  Cr. 
M.  de  Jwellanos,  de  la  Rota^  Navarette  u.  m.  A.  —  Wel- 
chen Einfluss  die  neuesten  Veränderungen  des  öffentlichen 
Lebens  auf  die  pros.  NationaUitteratur  haben  werden  ^  wird 
rieh  in  wenigen  Jahren  kund  geben. 

F.  Für  Kritik  und  Theorie  der  schonen  Redekünste 
isl  von  Spaniern  wenig  geleistet  worden,  was  auf  allgemein 
aere  Beachtung  Anspruch  machen  könnte.  Das  Nationelle, 
sam  Theil  in  Commentarien  geschichtlich  und  sprachlich  er- 
Iftntert  (S.  160.  164),  liess  sich  in  keine  Kunstgesetze  ein- 
■wfingen  und  die  Aristotelischen  Schulregeln  fanden  nur  bey 
ZBaftgelebrten  Eingang  und  waren  für  das  wahre  Leben  der 
NationaUitteratur  von  geringer,  wohl  auch  nachtheiliger  Wirk- 
samkeit. Unter  den  Poetiken  sind  Alonzo  Lopez  Pinciano 
Philosophia  antigua  poetica.  M.  1596.  4,  die  Ton  Cneva  (S. 
168),  Egpinel  (S.  164)  und  J.  Diaz  Rencifo  arte  poet.  esp, 
Madr.  1605.  4,  neben  Cervantes  Viaje  al  Parnasp  (S.  163) 
beioerkenswerth ;  die  französirende  des  Luzän  (S.  166)  wurde 
durch  Huerta's  Widerspruch  bald  in  Vergessenheit  gebracht« 
.  I..  Von  den  Anweisungen  zur  Beredsamkeit  und  zum  prosai- 
schen iätyl  erhebet  sich  keine  über  die  Mittelmüssigkeit  ge- 
wöhnlicher Schulbücher.  —  Bey  vollständigerer  Bekanntschaft 
mit  der  altdassischen  und  der  auswärtigen  neu-europäischen 
Litteratur  wird  der  für  Vaterland  frisch  belebte  Geist  Vef- 
gleichungen  mit  dem  Einheimischen  anstellen  und  Folgerun- 
g«i  finden,  mit  welchen  die  Morgenröthe  ächtkritischer  Be- 
trachtung anbricht. 

-f 

:  11. 

Das  Emporkommen  der  geistigen  Volksbildung  Porta* 
gal's  beruhete  auf  Erinnerungen  an  sein  christliches  HeU 
deazeitalter,  fortgesetzt  in  den  erfolgreichen  See-Unterneh*- 

•  aangen  gegen  die  Mauren  auf  der  Afrikanischen  Küste.  Die 
Eatdeckung  und    Erwerbung  fruchtbarer  Inseln    [1419  fB.] 

L  Süd  die  [1507  ffl.]  erkämpfte  Herrschaft  in  Ostindien  erzeug- 

:  ten  ein  glänzendes  vaterländisches  Machtgefühl,  belebten  die 
ritterliche  Tapferkeit  und  Grossherzigkeit  und  förderten  die 
Betriebsamkeit  und  den  Wohlstand  der  Bürget.    ^  ^«i\.-A'xA\^ 
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sich  ein  thateoroicbfes ,  die  Phanta^e  befrachtendes,  nräniMg- 
faltige  Kraft  «^Entwickelung  und  Anstrengung  anregendes  öf- 
fentliches Leben  y  fruchtbar  an  erfreulichen  Ergebnissen  fBr 
Kriegsruhm  und  Künste  des  Friedens;  selbst  durch  die  Ein- 
führung der  Inquisition  [1536]  und  der  bald  übermächtigci 
Jesuiten  [1540]  wurde  das  Fortschreiten  der  litt.  Cultnr  irar 
wenig  aufgehalten.  Schnelles  und  tiefes  Sinken  erfolgte  ut. 
telr  der  mit  unbesonnener  Halsstarrigkeit  drückenden  Spam«, 
sehen  Herrschaft  [1580  — 1640]  und  wenn  die  dem  HaM 
Bragansa  den  Thron  erwerbende  Umwälzung  eine  augenbliii-  3 
liehe  Spannkraft  des  zur  Verzweifelung  gebrachten  Volkes 
beurkundete,  so  offenbarte  sie  auch  in  ihren  nSchsten  Folgea 
eine  allgemeine  Erschlaffung,  welche  bey  einseitiger  Serge 
der  neuen  Regierung  für  eigene  Sicherheit  zunahm  und  stumpf* 
sinnige  Trägheit  zum  herrschenden  Nationalcharakter  werdei 
liess.  Die  unruhige  Eitelkeit  K.  Johann  V  [1706  — 1750] 
gefiel  sich  eine  Zeit  lang  in  Liebhaberey  an  Litterätar,  wel« 
^che  derFrömmeley  bald  weichen  masste;  Erspriessliches  oml 
Nachhaltiges  konnte  nicht  gedeihen,  denn  geisliges  Leben 
will  nicht  veranstaltet  seyn ;  nur  im  freyen  Willen  und-  in 
liebevollen  Bedürfnisse  des  Volkes  hat  es  seine  Wund. 
•Was  damals  für  Wissenschaft  nnd  Geschmack  geschab,  war 
fast  ausschliesslich  aus  Frankreich  endehnt.  Uhter  Joief 
Emanuel  [1750 — 1777]  wollte  der  geistreiche  Pombal  dordi 
sein  AufklärungoSystem  die  Wiederherstellung  des  National- 
ruhmes gewaltthätig  erzwingen;  die  Jesuiten  wurden  verwie- 
sen [1759],  die  kirchlichen  Anmaassungen  beschränkt,  manche 
nützliche  Einrichtungen  begründet;  und  wenn  auch  fast  Alles, 
was  er  veranstaltet  und  eingeleitet  hatte,  mit  seiner  Henr- 
Schaft  endete,  so  ist  es  doch,  wie  späte  Nachwirkungen  in 
einem  neu  bewegten  Leben  zu  erweisen  scheinen,  nicht  ohne 
Erfolg  geblieben ;  ein  Theil  des  uiiter  Ueberglauben,'  Unwis- 
senheit und  Faulheit  erliegenden  Volkes  ist  erweckt  worden 
zu.  verjüngter  Kraft,  welcher  die  Roheit  der  von  unwissen- 
den Pfaffen  ganz  abhängigen  Menge  hartnäckigen  Widerstand 
leistet  und  empörende  Ereignisse  herbeygeführt  hat,  welche 
alle  verstockte  Gegner  des  besseren  Zeitgeistes  aar  Beto- 
nung und  Bekehrung  bringen  könnten.  —  Das  Unterrichts- 
wesen ist  in  trauriger  Verfassung ;  das  litt.  Verkehr  ftrralicfc, 
die  geistige  Thätigkeit  sehr  beschränkt.    Bücher,  von  mos- 
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;er  Policey  bewacht ,  kommen  wenig  in  Umlauf; 
selbst  die  neueren  sind  im  Lande  selten ;  von  den  500  ExempL, 
welches  die  gewöhnliche  Zahl  der  AujQage,  werden  200  in  den 
Elosterbibliotheken  begraben,  200  gehen  nach  Brasilien,  50 
nach  Spanien.  Die  meisten  Schriften  sind  religiösen  Inhal- 
tes; die  theolog«  und  sogenannt  phiiosoph«  gans  scholastisch« 
die  histor.  geistlos;  Naturwissenschaften,  besonders  Botanik 
werden  in  neueren  Zeiten  mit  einigem  Eriblge  bearbeitet. 
Die  Werke  der  älteren  Nationallitteratur  und  mancher  neue- 
ren Dichter  haben  bis  jezt  fast  alleinigen  Anspruch  auf  die 
Theilnahme  des  Auslandes. 

Vgl.  2  S.  180;  Bouterwek  4;  Stsmondi,  Catalogo  dos  iivros, 
qae  se  hao  de  1er  pars  a  continuacao  do  Diccion.  da  lingua 
Portoguez.  Lisboa  1799.  4.  —  Ch.  W.  Ahlwardt  Pottug.  Chre- 
itomathie,  nebst  Wörterbuch.  Lpz.  1808.  8. 

/•  Die  musikalisch  sanfte,  besonders  durch  weichliche 
Verkürzungen  von  der  kastilischen  abweichende  Portugie* 
sischeSprache^  Schwester  der  romanisch-Galizischen,  von 
Dichtern  gebildet,  ist  nur  dürftig  grammaticalisch  bearbeitet 
worden.  Ueber  ihre  Geschichte:  D.Nunez  de  Liao  [st.  1608] 
Origem  da  1.  P.  (Lisb.  1606.  8)  et  Ortografia  (L.  1576.  8). 
Lisboa  1784.  8;  3Jan.  de  Faria  y  Sousa  [st.  1649]  Europa 
Portuguesa.  L.  1678  fl.  3  F.;  3Ian.  Severim  de  Faria  [st. 
1655]  Discursos  yarios  politicos.  Evora  1624.  4.  —  Unter 
den  Sprachlehren  (von  J.  de  Barros.  L.  1540.  4  u.  m.  A.) 
sind  die  uns  zugänglicheren  die  von  /•  A.  v.  Junk.  Frankf« 
a.  d.  O.  1778.  8  und  von  A.  Meldola.  Hamb.  1785;  {^pz, 
1789.  8.  —  Das  vollständigste  Wörterbuch  ist:  itn/.  BIu-^ 
teau  Vocabulario  da  1.  P.  Coimbra  1712  ffl.  8  F. ;  Snplem. 
Lisb.  1727  f.  2 F.;  reforniado  e  accrescentado  por  A*  de  Mo- 
ra€$  Silva.  L.  1789.  2.  4;  J.  Souza  Yestigios  da  1.  arabica 
em  Portugal»  L.  1789.  4.  Für  den  Ausländer  leisten  Hülfe: 
Jos.  de  Fomeca  P.  Lat.  WB.  L.  1771.  F.;  P.  Englisch  v. 
de  Castro  Sarmento.  Lond.  1734.  F.;  v.  A.  Vieyra,  Lond. 
1773;  1782.  2.  4;  P.  teutsch  v.  J.  D.  Wagener.  Lpz.  1811.  8. 

II.  Die  Nationalpoesie  glich  der  castilischen  in 
unprünglicher  Entwickelung  und  Richtung ;  das  lyrische  Ele- 
ment herrscht  vor  und  verschniilzet  mit  dem  idealisirten  Hir- 
tenleben, welches  in  heimathlicher  .Erfahrung  der  Phantasie 
gegeben  war.     Lieder  der  Liebe  und  romantische  Eklogen 
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machen  dfe  Hanptbettandtheile  des  dichteriachen  Vorrathei 
aus;  das  Nationaldrama  wurde  frühzeitig  angebaut;  und  die 
ruhmvolle  Thatkraft  des  Gemeinwesens  begeisterte  "zu  ejpi«  i  i 
sdien  und  geschichtlichen  Darstellnngen.     Die  italiänischen  •  f 
lauster  fanden  früher  als  in  Spanien  allgemeineren  Eingang    ! 
und  bald  vollgültige   Anerkennung.     Das  goldene  Zeitalter    e 
der  Poesie  beschränkte  sich   auf  Ein  Menschenalter  und  en-    i 
dete  mit  der  Selbststündigkeir  des  Staats.    Was  späterhin  in  >  l 
dichterischen  Versuchen  geleistet  wurdle,  ist  im  glückUcherea 
Erfolge  Nachklang  der  in  demüthigenden  Erinnerungen  fort- 
lebenden glänzenderen  Vergangenheit«    Einige  der  merkwfir« 
digeren  Dichter  im  XVI  Jahrh.    sind:   Bemardim  Ribeyn 
[1*  1515]  dichtete  Redondilien,  Glossen  und  Eklogeh;  der  idyl- 
lische Roman  Mining  e  Moca  scheint  einen  Theil  seines  Le« 
bens  zu  enthalten:  Historia  de  Minina  e  Moca  ou  Saudateii 
Lisb.  1559;    1785.  S;   dabey   mehre  Gedichte,  auch  des  CW-; 
stoval  Fßlgam*  —  Gil  Vicente  [st.  1557]  gab  dem  aus  My-f 
sterien  hervorgehenden  Nationaldrama  seine  Kunstgestalt  im  * 
Novellenton  und  arbeitete  den  grossen  spanischen  Mustern  \ 
Vega  und  Calderon  wacker  vor;  vorzüglich   gelangen  ihm  * 
Possen  im  Plautinischen  Style :  Cpmpilacam  de  todalas  Obras.  ] 
Lisb.  1562«  F.  —  Yiin  Mfranda  und  Moniemayor   oben  &  : 
160.  —  Antonio  Ferreira  aus  Lisboa  [geb.  1528;  st.  1569] 
bildete  sich  nach  antiken  und  italiänischen  Classikern,  nament-  < 
lieh  nach  Hpratius   und  Petrarca,   und  wurde  Haupt  'der  re-  ■ 
gelmässigeren ,  um  Veredelung  der  Dichtersprache  wohlver^  ^ 
dienten,  die  Volksthümlichkeit  beeinträchtigenden  Kunstschule, 
Seine  Episteln,  Elegien  und  Canzon^n  gelten  als  musterhaft^ 
weniger   die  Eklogen;  unter  den  dramatischen  Arbeiten  ist 
da«!  Trauersj4el  Ines  de  Castro,  mit  trefflichen,  die  Volks^ 
^tinune  ausdruckenden  Chören  i^wischen  den  Acten,  von  gros- 
sem Werthe:  Poßmas  lusitanos.   Ja.  1598*  4;   1771,  2,  8.  — 
Luü  de  Camoenf  aus  Lisboa  [geb^  1529;  st.  1579],  hart  ver- 
folgt vom  Missgeschiok  des  Lebens,  verkannt  von  ^et  Mit- 
welt, bewundert  von  der  Nachkommenschaft,  Adel  und  Kraft 
des  Gemüthes  mit  reicher  Geistesbildung  vereinend,  feierte 
die  Grossthaten  seines  Volkes  in  Ostindito  auf  dem  Schau- 
plätze derselben  mit  lyrischer  Begeisterung.    Sein  Epos,  die 
Lusiade  in  10  Ges.  (angef.  1553,  beend.  1572),  entquoll  ei* 
nem  Herzen  voll  Vaterlandsliebe,  voll  Gefühles  fiir  Natur 
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und  Menschheit,  toll  EmpfftngKchkeit  für  kfihne  Bestrebun- 
gen ;  68  enthält  herrliche  malerische  Schilderungen  der  Natur 
und  der  Sitten,  anziehende  Erzählungen,  reichhaltige  Einschal- 
tungen, unter  welchen  die,  im  2.  3.  4.  5  Ges.  dem  Gama  in 
den  Mund  gelegte  Geschichte  Portugal's  eine  der  ersten  Stel- 
len einnimmt;  die  Beybehaltung  der  gr^ech.  Mythologie  und 
ihre  Vermischung  mit  der   christlichen  muss  als  Gebrechen 
des  Zeitgeschmackes  betrachtet  werden;  die  Sprache  ist  voll« 
endet  rein  und  von  bezauberndem  Wohlklange  in  den  schön 
gebauten  Ottaven:  Os  Lusiades.  Lisb.  1572.  4  zweymal;  sehr 
oft,  bis  1639  erschienen  22  Ausg.;  Berlin   1810;   12;   nova 
cdi^au  por  D.  Joze  Maria  de  Souza^Boielho.  Paris  1817.  F.; 
1S19.  9;   1820.  2.  18,  vgl.  (Mablin)   Lettre  ä  Tac.  de  Lis- 
iNnne  snr  le  texte  des  Lusiades.  Par.  1826.  8;  commentados 
pdo  M.  Correa.  Lisb.  1613.  4;   1720.  F.;  por  M.  de  Farm 
y  S^ia.  Madr.  1638.  2  F.     Oft,  auch  in  das  Hebräische  und 
finfmal  in  das  Lateinische  übersetzt ;  Engl.  v.  Jf^»  J,  Mickle. 
Oxf.  1776;  1778.  4;  Lond.  1809.  3.  12;  französ.  m.  Anm.  v. 
J.  B.  J.  Millie.    Par.  1825.  2.  8  \  teutsch  (v.  F.  A.  Kuhn 
nd  C.   Th.  Winkler).  Lpz.  1807.  8;  v.  C.  E.  Heise.  Hamb. 
1806  f.  2.  8;  v.   Donner.   Ges.  1.    Elwangen  1827;    2.   3. 
1890.  8.    Die  übrigen  vielen  Werke  dieses  fruchtbaren  Dich« 
len,  Sonette,  Canzonen,  Sestinen,  RedondUien,  Eklogen,  Sa- 
tten, worin  der  ächtvaterländische  Geist  vertreten  wird,  tra- 
gen das  eigenthümliche  Gepräge    eine^   grossen  Charakters 
iDd  tiefen  Gemüthes;  die  dramat.  sind  von  geringerer  Beden» 
tüDg:  Rimas.  Lisb,   1599.  4  oft;  coment.   por  M.  Faria  y 
ima.  Lisb.  1685.  2  F.;  Obras.  Paris  1759.  3.  12;   1815.5. 
18;  Lisb.  1779;  1782.  5.  8.    Vgl.  Nachtr.  zu  Sulzer's  Theo- 
tie  1  S.  341  ffl.;  J.  Adamson  Memoirs  of  the  ]jSe  and  wri- 
ÜDgs  of  L.  de  C.  Lond«  1820.  2.  8.  —  Jorge  Ferreyra  de 
Vuconcelloi  [ni.  1582],  Bearbeiter  des  Romans  von  der  Ta- 
Unmde,  wurde  als  Lustspieldichter  geachtet;  Pedro  de  An* 
Imde  Caminha  [st.   1589]   sohloss  sich   an  Ferreira  an ;  s» 
Irlogen,  Episteln,  Elegien,  Epigramme  sind  kalt  correct  in 
ihöner  Sprache:   Obras.  Lisb.  1791.  8;  eben  so  s.  Freund 
sr  bilderreiche  Diego  Bernardes  [st.  1596];  Jeronymo  Cor' 
real  verfasste  mehre  vaterländisch-historische  Gedichte,  wel« 
le,  bey  einzelnen  gelungenen  Zügen,  geringen  poetischea 
ibali  haben. 
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Im  XYII  Jahrb.  nabm  die  Zahl  und  Gate  der  Diclifter 
gleich  sichtbar   ab.    Der  berühmtesle  imd  fntebtbanite,  Im 
Kanstsinne  des  XVI  Jahrb.  gebildete  und  geübte  ist  Fruä- 
cUeo  Rodriguez  Loio  aus  Ijeiriä  [st  n.  1619?],  wdcher  all 
Meister  im  schöben  Ausdruck  gefdert  wird.    Srin  Heldenge- 
.dicht  zu  tlhren  Pereira's  in  20  Geä.  ist  nicht  vid  mehr  alt 
prosaische  Geschichte  in  Ottaven :  O  Condestabre  de  Ports* 
gal.  L.  1610.  4;  1785.  8;  die  moralisirenden  Eklogen  sind 
langweilig.    Die  gelungensten  s.  Werke  sind  ein  pro».  Scfa]^ 
ferroman  in  drey  Abtheihingen ,   mit  vielen  eingeschaltetes 
Canzonen,  Sonetten  und  Romanzen:  Primavera  1619;  o  Pastor 
peregrino  1608;  o.  desenganado  1614.  4;  und  die  philosophln 
sehen  Unterhaltungen  über  das  sittliche  Verhalten  eines  Wellh 
mannes :  Corte  na  Aldea.  L.  1619.  4 ;  1750.  8.    Obras  pdi» 
ticas,  moraes  e  taetricas.  L.  1723.  F. ;  1774.  4.  8.  —  Dürfiif 
ger  ist  Gabr.  Pereira  de  Castro  [st.  1633] :  Ulyssea  ou  Lia« 
boa  edificada.  L.  1636.  4;  Rimas   1632.  8.  —  Manuel  M 
Faria  y  Souiu  [st.  1649],  der  übergelehrte  Erklärer  des  C«- 
moens  und  dar  nicht  unbrauchbaren  Stoff  zur  Gesch.  des  Va- 
terlandes zusammentrug,  wurde  von  Zeitgenossen  als  knaati» 
reicher  Lyriker  gepriesen ;   die  Mehrheit   s.  Arbeiten  ist  ki^^ 
stilisch  geschrieben :  Ftienta  de  Aganippe.  Madr.  1644.  4  fl 
—  Ant.  Barbom  Barcettar  [geb.  1610;  st.  1663],  ein  gatet 
Elegiker  u.  Lyriker:  Obras.  Lisboa  1716.  8  u.  e.  A, 

Im  XVIII  Jahrb.  gewann  Französischer  Geschmack  diu 
Oberhand,  welche  er  im  Drama  noch  behauptet.  Franc.  Jüs^ 
mer  de  Menezev  Graf  Ericeyra  [geb.  1673;  st.  1741]  überit 
setzte  die  Boileau'sche  Poetik  und  besang  die  Stiftung  datf 
Portug.  Staats,  durch  Heinrich  v.  Burgund :  Henriqueida.  L» 
1741.  4.  -»  Der  Brasilier  Claudio  Manoel  de  Cotta  zeich-i 
nete  sich  im  Sonett  und  durch  Eklogen  aus :  Obras.  Coimbna 
1768t  8;  Pedro  Ant,  Correa  Gargao  erlangte  weniger  Rahtf 
darch  rhythmische  Neuerungen,  als  durch  Zurückrufung  Ae0 
altvaterländischen  Styls:  Obras.  L.  1770.  8.  —  Unter  dafl 
neueren  Lyrikern  sind  einige  der  geachtetsten :  Paulino  Cm 
hral  de  VageoncellQg  Poe^sE^  Porto  1786;  8;  Man.  Barbotä 
du  Bocage  Rimas.  Lisb.  1794.  8;  Ant.  Dinyg  da  Cruz  e  Sih^ 
aus  L.  [geb.  1732;  st.  IgOOl],  Lyriker  und  Humorist:  Oda^ 
Coimbra  1801.  8;  Obras.  L.  1807.8;  le  Goupillon^  Par.  1828< 
\% ;  Franc,  Manoel  (FU*  Elysio)  Poesias  m.  französ*  Ueber« 
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ron  Sani.  Paris  1808.  8;  Obras.  Ed.  IL  Paris  ms  fi.  11.  8 
n.  e«  A«    . 

///•    Die  Prosa  erhielt  duroh  den  oben  erwähnten  £• 

Ribeyro  und  durch  einige^  französischen  nachgebildete  Ritter- 

romane,  anter  welchen  des  Ftanc^  de  MorasM  Palmerin  von 

DÜTa  (Sevilla  1525.  F.)  einer  der  beliebtesten  war,  ihre  erste 

Snnstgestalt.    Als  die  politische  Grösse  d^  Vaterlands  zu 

lern  9  Anfangs  nur  in  antik-lateinischen  G^hichtwerken  der 

Humanisten  D.  de  Goesj  A.  de  Redende  und  Qeron.  Oiorio 

erkennbaren  Streben  nach  historischer  Kunst  auffoderte,   so 

veredelten  einige,   too  feurigem  Nationalgefühle  begeisterte 

Milnnier  den   herkömmlichen   Chronikenstyl    in   der  Landes« 

■prache  und  führten  ihn  zu  rasch  gedeihender  VoUkomnien- 

luat  fort.    Joäo  de  Barros  aus  Viseo  [geb.  1496;   st.  d.  20. 

Oct»  1570],  in  s,  Jugend  Vf.  eines  vielgelesenen  Bitter -Ro- 

■ums  (Chronica    do  Emp.  Clarismundo.    Cotmbra  1520.  F.-; 

Cd*  V.  Lisb.  1791.  3.  8),  beschrieb  mit  gewissenhafter  Benu- 

tning  urkundlicher  Quellen,   im  Tone   des  Livius   die  Ent« 

Moingen  und  Eroberungen  der  Portugiesen  in  Ostindien, 

um  das  Volk  zu    edlem  Selbstgefühl  und  zu   ausdauernder 

Kraftanstrengung  zu  erheben;  bey  oft  steigender  rednerischer 

Wfirme  wird  jede  Annäherung  zu  romantischer  Ueberspan- 

HDg  vermieden :  Asia,  dos  fectos  que  os  Portugueses  fizeram 

,  ao  descobrimento  et  conquista  dos  mares  et  terras  do  Oriente. 

da  I — ^IIL  L.  1552  ffl.;   Dec.  IV  por  J.  B.  Lavanha. 

.  1615.  F.;  fortges.  v.  D.  de  Couio.  1602  ffl.;  L.  1777 

24.  8  enthalten  Dec.  1 — 7.   —  Fernando  Lopez  de  Ca-- 

ämAeda  hatte  sich  zu   gleicher  Zeit  dieselbe  geschichtliche 

Ai%abe  zur  Bearbeitung  gewählt;   s.  Werk  ist  reichhaltig 

isd  zuverlässig,  stehet  aber  in  Darstellung  und  Sprache  dem 

l'iehen  nach:  Hist.  do  descobr.  e  conq*  da  India  L.  VUL 

Ciambra  1552  ffl.  3  F.  —  Affontß  Atbuquerque  [geb.  1500; 

tti  n.  1576]   ehrte  das  Andenken   seines  verkannten  grossen 

Vaters  durch  Darstellung  des  thatenreichsten  Abschnittes  in 

IsMen  Leben  1509  bis  1515,  deren  edle  Einfachheit  dem  herr- 

idien  Gegenstande   ganz  angemessen  ist:  Commentarios  do 

pande  A.  Dalboquerque.  L^  1557;  1576.  F.;    1774.  4.  8.  — 

Ittrnardo  de  Brito  aus  Almeida  [geb.  1569;  st.  d.  27.  Febr. 
ttl7]  legte  die  Ergebnisse  fleissiger  Untersuchung  der  älte- 
<icii  Cescb,  des  Vaterlandes  bis  sum  J.  1109  in  lichtvoller 
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Ordnung  und  schSner  Sprache  vor :  Monarchia  Luaitana  ' 
Albo^a  1597;  T.  2  Lisb.  1609.;  von  Mehren  fortges.  — 
Reihe  dieser  trefiBichen  Historiker  schHesst  mit  Jacinio  Fr 
de  Andradu  ans  Beja  [geb.  1597?  st.  d.  13.  May  1657], 
würdigen  Biographen    des  hochverdienten  YicekSniges 
Indien  J.  de  Castro,  in  classiisch  schöner,  oft  schmackrei 
Sprache:  Vida  de  D*  Joao  de  Castro.  L.  1651;  Ed.II  1 
F.  oft;  m.  des  Vfs  Leben   herausg.   v.  B.  Machado.  I 
1759.   12;  Madr.   1802.  8;  lat.  Rom  1727;   1752.  4. 
überh.  Wächter  im  a.  B.  1  Abth.  1   S.   300  ffl.  Abth.  : 
503  £B.  —  Von  Loboy  der  im  Novellenstyle  nicht  übertn 
würde,  S.  184« 

12. 

Frankreich's  Cnltar  und  Litteratur  sind  in  zwi 
eher  Hinsicht  gleich  merkwürdig,  theils  als  Erzeugniss 
mit  ihneu  auf  das  innigste  verschlungenen  Verhältnisse 
gesellschaftlichen  Lebens?,  theils  wegen  ihres  offenkundig  g 
sen  Einflusses  auf  einen  bedeutenden  Theil  Euiopa's ;  Gel 
samkeit  und  Umgang,  Hof  und  Volk,  Zustand  der  Litter 
und  der  geistigen  Regsamkeit  und  Staats«  und  Regi^nnj 
schichte  erscheinen  in  fortwährender  Wechselwirkung. 
Unbeschränkth^t  der  königlichen  Macht  war  schon  im 
Jahrh.  vest  genug  begründet  und  wurde  fortan  gegen 
Angriffe  der,  unter  mancherley  Gestalten  aufstrebenden  i 
stokratie  im  Ganzen  folgerecht  sicher  gestellt;  Aeusserun 
romantischen  Rittersinnes,  mit  jedem  Menschenalter  sehe 
Hessen  sich  bald  nur  noch  am  Hofe  und  im  Heere  wahn 
men;  des  Adels  Glanz  war  Wiederschein  des  konigK« 
Prunkes;  die  Beförderung  allgemeiner  Theilnahme  des  I 
gerstandes  an  den  Fortschritten  der  Wissenschaft  und  Ki 
erwies  sich  als  wohlberechneter  Grundsatz  der  Staatsven 
tung;  wer  für  Bildung  und  geistigen  Genuss  empfanglich  n 
verdankte  sie  dem  Mittelpunote  der  Intelligenz  und  des  ' 
schmackes  und  fühlte  sich  durch  Naturtrieb  zu  diesem  1 
gezogen.  —  K.  Franz  I  [geb.  1494;  K.  1515;  st.  1547], 
gleich  sehr  unsicher  und  wankelmüthig  in, sittlichen  Gnu 
Sätzen  und  allzu  nachgiebig  gegen  das,  wie  er  glaubte,  a 
serhalb  der  Grunzen  seines  Machtbereichs  liegende  verahi 
JOrebenthoittj  dodi  meht  ohne  allen  Grund  le  pöre  des  l 
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iiy  restaarator  litterarnm  benannt,  nnterstutcte  frejgebig 
Itnnschafiten  and  Künste,  die  er  kannte  nnd  liebte,  ver* 
Bkommnete  den  gelehrten  Unterricht,  gründete  die  Biblio- 
tk  in  Fontainebleaa  und  führte  [1539]  den  Gebrauch  der 
hm.  Sprache  im  Geschäftsleben  ein;  vgL  Gaillard  bist,  de 
1^1.  Paris  1766  fl.  8.  12;  teutsch.  Braunschweig  1767  £1. 
k;  Bayle  Dict  s.  h.  v.  Altclassische  und  italiänische  Lit- 
knr  gewann  entscheidenden  Einfluss,  welcher  unter  den 
■enden  Regierungen  zunahm.  Hartnäckiger  Kampf  herrsch* 
■tiger  Hofparteyen  und  religiöse  Bürgerkriege  zerrütteten 
|M559]  das  öffentliche  Leben;  der  Nationalgeist  verwil- 
he  eben  so  sehr  in  fanatischer  Leidenschaftlichkeit  des 
rlaubens,  der  Sinnlichkeit,  und  abentheuerlicher  Ueber- 
ing  des  Hasses  und  der  Rachlust,  als  in  rohem  Leicht- 
gedankenlosen oder  frechen  Unglaubens  und  in  stump« 
'€9eichgültigkeit  gegen  sittliche  Schönheit  und  Wahrheit. 
IDnrdi  den  Bourbon  Heinrich  IV  von  Navarra  [geb.  1553; 
k  1593;  St.  d.  14.  May  1610]  wurde  die  Anarchie  gebän» 
|j|t,  die  Staatsverwaltung  mit  weiser  Mässigung  neu  geord- 
|li  an  Wiederherstellung  des  Gewerbfleisses  und  Handels 
Ltet;  wozu  s.  wackerer  Minister  Max.  de  Bethune 
»g  von  Sully  [geb.  1560;  st.  1641]  am  erfolgreichsten 
rirkte:  Oeconomies  royales  ou  M^m.  d'^tat.  1634 — 1662. 
;  London  1778«  10. 12;  Paris  1788.  6.  8;  Thomai  Eloge. 
1763.  8.  Leistete  auch  die  Regierung  den  Wissenschaften 
Künsten  unmittelbar  keine  beträchtliche  Unterstützung 
gelang  es  ihr  kaum,  für  Vermehrung  und  Verbesserung 
Unterrichtsanstalten  etwas  zu  thun,  so  reinigte  und  er- 
tigte  sie  doch  den  Nationalgeist,  wusste  Talent  und  Ver- 
it  za  würdigen  und  bereitete  eine  bessere  Zukunft  vor. 
den  Männern,  welche  damals  die  wiederbelebte  litt, 
iglceit  grossartig  förderten,  verdienet  Nicolai  Claude 
de  Peirese  zu  Aix  [geb.  1580;  st.  1637]  eine  ausge- 
mete  Stelle;  Bayle  nennt  ihn  den  Generalproourator  der 
itor;  er  stand  mit  den  angesehensten  Gelehrten  in  Ver- 
lag, unterstützte  fähige  Köpfe  und  litt.  Unternehmungen; 
Mlinzsaramlung  und  s.  Bibliothek  (jezt  der  Bischöfl.  in 
»entras  einverleibt,  die  Handschr,  in  Nismes  s.  MüHn 
dans  le  dep.  du  Midi  4  p.  105)  gehörten  zu  den  reich-» 
i;  die  Sanunliug  von  Gemälden  der  gleicbzeitigeii  berubm« 


188  Frankreich.     Uebersicht 

ten  QdlcihrtM  auf  s*  Schlosse  Cadarache  ist  im  Anüui 
Revolution  vernichtet  worden ;  vgl«  P.  Gasiendi  yita  P, 
1655.  4;  Mülin  Mag.  encycl.  A.  VIII  T.  6  p.  198  sqq.; 
T.  3  p.  44  sqq.  T.  5  p.  109  sqq.  —  Das,  die  Erhi 
Frankreichs  zur  ersten  earopäischen  Madit  bezweckend 
Stern  des  grossen  Königs  wurde  nur  auf  kurze  Zeit  v 
sen;  Cardinal  Armand  Jea»  du  Flesiü  Herzog  von  Rtd 
[geb.  1585;  st.  1642],  Alleinherrscher  unter  Ludwig 
nahm  es  wieder  auf  [1625]  und  begründete  die  glänze 
Periode  der  franz.  Monarchie;  er  unterdrückte  die  arist 
tische  Opposition  und  erstrebte  in  der  von  dieser  beeiol 
tigten  monarchischen  Willkühr  eine  Staats -Einheit,  \i 
auf  demokratischen  Grundlagen  ruhete.  Er  liebte  und  h 
stigte  Wissenschaften  und  Künste,  stiftete  [1635]  die 
zösische  Akademie  und  andere  wissensch.  Anstalten,  bei 
Schriftsteller  und  regte  die  litt.  Betriebsamkeit  an;  i 
Aubery  Hist.  et  M^m.  du  Card,  de  R.  Cöln  1666  f.  2 
A.  Jay  hist.  du  ministöre  de  R.  Paris  1816.  2.  8.  Spi 
voraufgeeilte  Nat.  Litt,  fing  an  williger  beachtet  zu  we 
das  Ansehen  des  dassischen  Alterthams  war  im  Steigen ;  S 
gefühl  und  Eitelkeit  der  Franzosen  fanden  reichere  NaI 
und  beschäftigten  die  durch  Aeusserlichkeiten  regierte  E 
dungkraft.  Geistige  Freysinnigkeit  und  Achtung  für  W: 
Schaft  und  Kunst  begannen  vorzuwalten,  wenn  es  auch  a 
scuranten  nicht  fehlte,  welche  die  litterärische  Bildun, 
schaamloser  Anmaassung  verdächtig  zu  machen  suchten 
Jesuit  Fr.  Garasse  [1620  f.]  kann  als  einer  der  exemplari 
Wortführer  dieser,  nie  aussterbenden  Rotte  gelten  s.  . 
tag  Anal.  p.  365  sq.  —  Mit  seinem  Lehrer  und  Vorbilde 
glichen  erscheint  der  kleinlich  selbstsüchtige  Card,  w 
Mazarini  aas  Piscina  in  Abruzzo  [geb.  1602;  st.  1661] 
untergeordnet;  doch  liebte  auch  er  Gelehrsamkeit  undb 
stigte  litt.  Thätigkeit:  L.  Aubery  Histoire  du  C.  M.  Ro 
1695.  2.  8;  Amsterd.  1751.  4.  12;  G.  Naudi  Jugeme 
tont  ce  qui  a  kib  imprim^  oontre  le  C.  M.  (P.  1649;  E< 
1650)  4.  —  Mit  Litteratur  und  Kunst  wurde  am  Hofe 
in  der  grossen  Welt  geprunkt;  sie  gehörten  zum  guten 
und  zu  den- Ergötzlichkeiten,,  welche  dieser  gebot,  und  b 
Geltung  und  vielwirkende  Herrschaft  in  der  öffentlichen 
nung  gewonnen;   ein   geistig    gebildeteres   Geaoblecht 
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iPMdiMp ,  dessen  Fruchtbarkeit  an  guten  Werken  die  Re* 
Iniig  Ludwig's  XIV  [geb.  1638;  K.  1643,  eig.  1661;  st. 
fS,  Sept.  1715]  verherrlichte.  Der  eitle  und  unersättlich 
IttditOchtige,  durch  knechtische  Geschmeidigkeit  dec  Freunde 
Feigheit  oder  Kopflosigkeit  der  Feinde .  verzogene  und 
rbe&e  König  hatte  kräftigen  Natnrsinn  für  Grosses  und 
mit  grossartiger  Freygebigkeit  wurden  Künste  und 
mschaften  gefordert)  Unterrichts-Anstalten  und  gelehrte 
sbaftcfn  eröffnet  und  vervollkommnet,  Bücher-,  Kunst- 
und  Naturalien  Sammlungen  angel^  und  bereichert, 
it6  Gelehrte  belohnt  und  in  das  Land  gezogen  und  für 
^,  was  auf  Geschmack  und  Wissenschaft  Beziehung  hat, 
vielseitig  gesorgt.  Das  goldene  Zeitalter  der  franzö- 
Litteratur,  welche. von  den  IVachbaren  bald  als  ge- 
rbendes Muster  betrachtet  wurde,  begann  und  schon 
Viele  (s.  oben  S.  10  f.),  dass  sie  der  altclasmschen 
gestellt  und  von  der  Abhängigkeit  von  derselben  ent- 
Isn  werden  könne.  Die  Sprache  erhob  sich  zur  Yollen- 
iH  Geschliifenheit  und  abgemessener  Bestimmtheit  und 
ite  [fl.  1697]  in  den  diplomatischen  Geschäften  der  eu- 
Möehte,  an  den  Höfen  und  in  den  Kreisen  der  vomeh- 
Welt;  wozu  die  Auswanderungen  französischer  Prote- 
I,  nach  der,  für  Fr.  in  langen  Nachwirkungen .  verderb- 
Aufhebung  des  Edicts  von  Nantes  [1685]  viel  beytrug; 
Lambert  bist,  litt,  du  r^gne  de  L.  XIV.  P.  1752.  4;  t. 
1759  fl.  3.  8.  Die  namhaftesten  Verdienste  um  ausser- 
Unterstützung  und  Beförderung  der  W.  u«  K.  erWarb 
der  Minister  [s.  1661]  Jean  Baptüte  Colbert  aus  Rheims 
1619;  St.  d.  10.  Sept.  1683],  welcher  die  Akademien 
^Inschriften  [1663],  derMalerey  und  Bildhauerkunst  [1664], 
Wiflsenischaften  [1666],  die  Sternwarte  [1667],  den  bo- 
mben Garten  [1673],  das  chemische  Laboratorium  u.  s.  w., 
i  Journal  des  savans  [1664]  begründet  hat;  vgl.  Woli- 
kn  Gesch.  u.  P.  1804  B.  1  S.  202  fl.  324  fl.  B.  2,  &  195 
B.  3  S.  12  fil.  —  Die  Schriftsteller  bildeten  bald  eine 
ihtige  Opposition  gegen  den  unter  Ludwig  XY  [1715 — 
4]  durch  Frechheit  der  Sittenlosigkeit  und  des  Aristokra- 
t-Trotzes zu  allgemeiner  Yeräcbtlichkeit  herabgesunkenen 
F;  ne  waren  die  Ausleger  und  Stimmführer  der  öfl'entli- 
m  Meinong.    Britanniens  politische  Ansichten  und  emplri- 


100 


Frankreicli. 


sehe  Philosophie  fanden  Eingang;  freyer  Vemnnft 
und  kecke  Aufklärangsncht  deckten  ohne  Schonung,  oft 
denfroh  die  Schwächen  und  Blossen  in  der  Verwaltnog^ 
und  griffen  herkömmliche  Yorurtheile  an«    Hatte  Boi 
schon  laut  über  Gottlosigkeit  geklagt  und  Nicole  den  Al 
mns  die  grosse  Ketserey  des  Zeitalters  genannt,  so  erheb 
jezt  die  Freygeisterey  xam  herrschenden  Tone   eines 
kleinen  Theiles  der  sogenannten  guten  Gesellschaft  und 
stössige  Flugschriften  (z.  B.  Pi  de  Longue  Princesses 
bares  on  lec61ibat  philosophique.  Andrinople  1734;  Tj 
bar  1735.  8  vgl.  Moiheim  Dissertatt.  2  p*  659  sq. ;  Gh 
Jfl.  de  Poiieran  la  r^ligion  Muhammedane   compar^ 
paienne  de  Flndostan«  Lond.  1737*  8  und  Sermon  prechi 
la  grande  assembl^e  des  Quakers  de  Londres  par  JBm  Ell 
Lond»  1737.  8  u.  v.  a«)  waren  an  der  Tagesordnung, 
höhnungen  und  Verspottungen  des  Herkömmlichen  und 
alteten,  auch  das  Vielen  HeiUge  nicht  verschonend,  di 
sich ;  das  Streben,  die  sogenannte  Aufklärung  überall  m 
breiten  und  Alle  über  Alles  fasslich  zu  unterrichten  und 
Macht   der  verkannten  öffentlichen  Meinung   durdi  B« 
und  Unberufene  zu  Terstärken,  fand  iu  der  grossen  Ei 
pädie  [1750]  einen  Vereinigungpunct.      Immer    allgemi 
wurde  die  Unzufriedenheit  mit  der  Gegenwart,  die  Uj 
keit  der  Federungen,  die  zudringliche  Neuerunggier,  die 
kelvoUe  Selbstsucht.    Diese  Stimmung  herrschte  unter 
ligen  Gestaltungen  in  gebildeten   gesellschaftlichen  Kreii 
welche  einen  überwiegenden  Einfluss  auf  das  öffentliche 
ben   erlangten;    so  die  Zusammenkünfte  bey  M.   Marq* 
Deffiant,  Dem.  Lespinasse,  Frau  d'Epinay,  Frau  Dnpin, 
ron  Holbach  u.  v«  a.    Die  Revolution  [1789]  vernichtete 
alte  morsche  Staatsgebäude  und  ein  Menschenulter  vi 
che  die  Ergebnisse  gewaltiger  Erfahrungen  verstanden 
mit  besonnener  Mässigung  zur  vestcren  Begründung  des 
mein  Wohles,  zur  Verbesserung  des  Schadhaften,  zur  Sil 
stellang  des  probehaltigen  Guten,  nach  gerechter  Vi^urdi( 
des  Alten  und  Neuen,  benutzt  zu  werden  anfingen«    Ob 
Volksbildung  gewonnen  habe,  wird  das  kommende  Geschli 
richtiger  beurtheilen,  als  das  gegenwärtige,  welches  im 
nungkrieg  noch  lange  befangen  seyn  wird.     Soviel  hat 
schon  hinreichend  [seit  1815]   ervnesen,  dass  keiner  An 
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w  Atttarkie  und  keinen  Umtrieben  des  Pfaffenthumd  und  Je- 
Dtismus  die  Wiederhersteilung  alter  Sündhaftigkeit  gelingen 
Bffde;  aber  dringend  nothwendig  erscheint  die,  nur  durch 
llfidie  Kraft  mögliche  Ermässigung  der  nie  befriedigten  Ge- 
lte der  verwöhnten  und  verzogenen  Menge. 

Die  Volksschulen  waren  vor  der  Revolution  dnrftig  und 
{l^eckmSssig,  die  gelehrten  Unterrichtsanstalten  zum  Theile 
urtoefflicb;  besonders  zeichneten  sich  die  von  Portroyal,  der 
kter  des  Oratoriums,  und  der  Jesuiten  vortheilhaft  aus;  sie 

EU  eine  rein  philologische  Grundlage.    Nach  der  Revolu- 
herrscht  Realismus  vor,  welcher  [1808]  zu  einem  noch 
luemden  einförmigen  Zwangssystem  gestaltet  worden  ist. 
den  gemeinnützlich-wissenschaftlichen  Bilduhganstalten 
die  Polytechnische  Schule  in  Paris  [d.  21.  März  1795; 
IIS.  d.  16.  Dec.  1799]  die  erste  Stelle  ein;  s.  Journal  de 
polyt.  Par.  1796—1815.  10.  4  vgl.  A.  Fourcy  Hist.  de 
p.  Par.  1828.  8.    Für  den  Yolksunterricht  ist  in   man- 
besonders  nördlichen  Gegenden  die  Lancaster'sche  Me- 
le  von  wohlthätigem  Erfolge   gewesen  s.  C!4.  Dupin  £f- 
de  PenseJgnement  populaire  sur    les  prosperit^s    de  la 

Par.  1826.  8. 
Die  Nationallitteratur  ist  reichhaltig  und  als  Yeranschau- 
eines  eigenthümlichen  Yolkscharakters  sehr  anzie- 
sie  greifet  in  die  Bildunggeschichte  und  Richtung  des 
imackes  aller  europäischer  Völker  tief  ein.  Alterthums- 
taft  wurde  bis  gegen  Ende  des  XVIII  Jahrb.  eifrig 
Mtet;  in  neuerer  Zeit  wird  sie  vernachlässigt;  im  XIX 
ist  die  Menge  der  Uebersetzungen  jalter  Classiker 
gross  geworden;  für  morgenländische  Philologie  wird 
geleistet,  als  für*  altclassische.  Geschichte  in  ihrem 
^ten  Umfange,  besonders  vaterländische  hat  treilliche  Bear- 
Iber  gefunden;  einzelne  Theile  der  Erdkuude  haben  be- 
lUitlich  gewonnen.  Für  Philosophie  des  Lebens  ist  viel 
•chehen;  desto  weniger  für  Schulphilosophie,  die  selbst  ei- 
r  Teststehenden  Kunstsprache  ermangelt;  Staatswissenschaft 
weitesten  Sinne  ist  vielfach  und  trefflich  bereichert  wor- 
I,  Um  Mathematik  und  Naturkunde  haben  Franzosen  un- 
rbliche  Verdienste ;  auch  verdanket  ihnen  Medicin  und  be- 
^ers  Chirurgie  bedeutenden  Zuwachs.  Die  gelehrte  Juris- 
idenz  war  im  XYI  u.   XYU  Jahrb.  unter  ihnen   einhei- 
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mis^h.    Der  Theologie  haben^  (de,  be^  m  XVII  Jahib 
keswerthe  Dienste  geleistet. 

Vgl.  2  S.  159;    Ooujet;  Böuterw^k  5.  0.  -^  *Ch.  i 

de  Montenoy  (aus  Nancy,  geb.  1730$  at.  1814)  Memoir 

servir  k  Thist.  d«  notre  iUterature.  P.  1760$  1775.  19; 

2.  8  Tgl.  Miilin  Mag.  £ao.  A,  V|Ii   T.  6  p.  508  sqq., 

Uer  de   Caetree  les   trois   siecles   de  notre  litt,  ou  Tab 

resprit  de  nos  ecritains  depüis  Frangois  1  jasqo'en  177^ 

4re  alph.   Amsterd.    (P)  1773.  3.    12^    Ed.  IV.   Haag  ] 

12\  J.  F.  de  Ut  Harpe  Lyoee.  P.  1819.  16.  8;  nouveau 

ment  (yoa  A.  ä.  Bariier)  P;  1818.  8 ;  J.  L.  Boucharlm 

de  litt,  faisant  suite  au  Ljeee  de  la  H.    Par.  1826.  2.  i 

Utnain  Cours   de  litt,  frangais.  P.  1828..  8.  —  St.  Marc 

din  et  Ph.  Chasles  Tabieau  de  la  litt6ratare  fr.  au  XVI 

P.  1829.  8;   CA.  Sie.  Bemfe  Tabieau   de  la  poesie  fr 

the4tre  fr.   au  XVI  tieele.    P.  1828.  2.  8.   —  El  Jah 

Histoire  litt,  des  sieoles   de  Louis  XIV   et  XV   par    V 

d'Alembert   et    le  roi   de  P^usse.    P.   1828  f.  6.   S;    de 

Memoires  1743—1789  trad.  de  i'Aliemand.   P.  1829.    2. 

Grimm    Correspondance    litt,  pbilos.   et   critique    1753- 

NotiTvlle  Ed.  P.  1829.  15.  8;  J.  Jot.  DunauU  [geb.  17 

1824]  Annales   litt,  ou   Chotx  ehronol.  des   principaux 

de  Litterature  iuseret    dans  le  Journal  des  Debats  1800- 

P.  1818  f.  5.  8;  Pr.  Sehr,  von    Barente  1809,  Jay  1810 

teutscb  V.  Fn  A.  Ukert.  Jena  1810.  8),  v.  VictoHn  Fahr\ 

Eu8.  Salverte  \S()Q;  vgl.  Jen.  ALZ.  1811   No.  67—69. 

A.  Böttiger  2^stand  der  neuesten  Litt;  u.  s.  w.  Berlin  j 

2.  S;  M  /.  Chenier  Tabieau  bist,  de   l'etat  et  des   pro{ 

U  litt.  fr.   depuis   1789.   P.  1816.  8;.   Cuvier  Rapport    i 

progres  des  sc  nat. ;  Delambre  R.  des  sc.  niath. ;  Dacter  \ 

pr.  de  rhist.  et  de  la  litt,  ancienne.  P.  1810.  3.  4  u.  8; 

Bl.  der  ALZ.,   der  Hall.  Jen.  Leips.  ALZ«;   das  Beck*gc] 

pertorium  u.  s.  w. 

Scaevolae  Sammarthani  Elogia  Gallornm-  saec.  XVI  dt 
IHustrium.  Poitou  1598.  12  u.  s.w.;  Eisenach  1722.  8 
PerraultJ  Les  bommes  iil.  de  France.  P.  1696  fl.  2  F.j 
iembert  Hist.  des  membres  de  l'ac.  fr.  morts  .depuis  170 
qu'en  1771.  P.  1787.  6.  12.  —  La  France  litteraire  175 
1769  —  84.  6  Th.  in  4  B.  8;  Necrologue  des  bommes  c 
1764  ffl.  15.  12;  A.  Mahul  Annuaire  necrologique.  P.  182 
— •  /«  S,  Erech  la  Fr.  litt,  cont  les  auteurs  fr«  de  1 
1796.  Hamburg  1797  ffl,  3.  8;  Supplem,  L  1802;  Suf 
1805.  8;  KL.  M.  Deaeaaarta  des  siecles  litt,  de  la  I 
Dict.  de  tous  les  ecrivains  fr.  jusqu'd  la  fin  dn  XVIU  sie 
1800  il.  7.  8;  *J.  M.  Quirard  Bibliographie  moderne 
France  depuis  le  eommencement  du  XVIII  siecle  jusqu*a  e 
P.  1826  f.  bis  jext  4.  8;  Hist.  litt  des  femmes  fr.  P.  17< 
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t,  U;  Fori.  B.  Briquei  Diel,  des  FrangaiMt  ete.  ete.  P,  1804.  8; 

*A*  A.  Baiser  Dict.  des  ourragef   anonjmef  et  pseadoojmet. 

P.  1806;    Ed.  IL    1824.    4.    %\   Beuchot  Bibliographie    de   la 

Firanee.  P.  1799  f.;  1811  f.  8.  —  Viele  Verzeichnisse  der  Ge- 

^Mnrten  einxelner  Prorinsen  u.  Städte  z.  B.  Ph.  Papiüon  Bibl. 

Idei  antean   de   Bourgogne.  Dijon   1742.   2  F.;   D.  de  Colonia 

Uaiit.  litt,  de  la  ville  de  Lyon.  L.  1728  fl.  2.  4;  Dreut  de  Ra^ 

Uj0r  BibL  de  Poitou.  P.  1754.  5.  12;   Biographie  Toulousaine. 

^P.  1823   2.  8  Q.  8.  w. 

Die  Werke   der   Fr.  Classiker   in   sehr   wohlfeilen   stereotjpi- 
[Men  Ausgaben  bey  Firmin  Didot,  Herhan  u.  A.  u.  in  den  seit 
igen  Jahren  gewöhnlichen  Editions    compactes.  —  Moygan  et 
izac  Bibliotheque  portative  des  ecrivatns  fr.    Lond.  1800.  3. 
;  1803.  6.  8;    abgekürzt  im  L.  cours  de  iitteratore.  P.  1807. 
[4  8  nnd  Etudes  de  litt.  P.  1812.  2.  8. 

!»,./•  Der  nordliche  Dialekt  der  Französischen  Spra- 
(s.  2  S.  161),  schon  lange  vorherrschend  in  Schilften, 
seit  der  Regierung  K.  Franz  I  als  alleinige  Geschsifts-, 
its-  nnd  Buchersprache  und  wurde  in  der  Hauptstadt 
t' eifriger  Betriebsamkeit  ausgebildet  und  geregelt.  Nach- 
viele  Schriftsteller,  namentlich  Dichter  im  XVI  Jahrh. 
aehre  Privatgesellschaften  mit  Vervollkommnung  dessel- 
lieh  beschäftigt  hatten,  wurde  [1635]  die  Französi- 
tke  Akademie  (s.  oben  S.  56)  als  oberster  Gerichtshof 
Angelegenheiten  der  Nationalsprache  und  des  litt.  Ge- 
lackes  bestellt;  ihr  entscheidendes  Ansehn  gab  dem 
ttellerischen  Sprachgebrauche  gesetzliche  Bestimmtheit 
beschränkte,  nicht  ohne  Nachtheil  für  Vielseitigkeit  und 
lebendige  Reichhaltigkeit,  die  Freyheit  der  Einzelnen. 
Is  durch  grammatische  Thätigkeit  dieser  Gesellschaft  und 
ftdi  die  zugleich  damit  veranlassten  Streitigkeiten  und  man-^ 
Ifidtigen  Verhandlungen,  theils  durch  die  seit  Ende  des  XV 
bfa.  jcahlreichen  Uebersetz^ngen  der  alten  Classiker  (vgl. 
^jet  Bibl.  4  p.  439;  5  p.  339;  8  p.  395  sqq.;  Falconei  in 
in.  de  Tac.  des  inscr.  4  p.  299  sqq.  u.  Lebeuf  ebend.  17  p. 
I  sqq.),  theils  durch  die  s.  Ende  des  XVI  Jahrb.  vermehrte 
Wirksamkeit  achtbarer  Schriftsteller,  von  MoniagnCj  Mal-- 
be  und  Pascal  an  bis  auf  Voltaire  y  Rousseau^  Diderot 
A. ,  wurde  der  franz.  Spr.  eine  gesellschaftliche  Geschlif- 
beit  und  bequeme  Angemessenheit  zu  Theil,  welche  ihre, 
I  politischen  Verhältnissen  in  den  lezten  Jahrzehnten  des 
VVL  Jahrb.  begünstigte  Erhebung  zur  Universalsprache  der 

Vacliler  HB.  d.  LIU.  6eich.  llf.  13 
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gebfldetesten  Menscheti  in  Europa,  \ro  nieht  reehtfertif 
doch  erklärbar  machen.  VgL  Sur  runiversaliti  de  la  L 
par  F.  Ch.  Schwab  (tentsch.  Stuttgard  1785.  8).  Berlin  l7 
4;  Paris  1803.  8;  des  geistreich  spielenden  und  satyrisir 
den  Gr.  Ant.  de  Rivarol  aus  BagnoFs  [geb.  1753;  st.  18< 
•Discours  sur  les  causes  de  Tuniversalit^  de  la  langue  fr.  17 
8;  und  C.  C.  Allou  Essai  sur  Tuniversalit^  de  la  langue 
P.  1828.  8. 

Ueber  die  Geschichte  der  Fr.  Spr.  sind  unter  im 
ren  zu  bemerken:  CL  Fauchet  [geb.  1531 ;  st.  1601]  ReSi 
Torigine  de  la  1.  et  poesie  fr.  P,  1581.  4;  Oeuvres  P.  1( 
4;  Et.  Pasquier  [st.  1615]  Recherches  de  la  Fr.  Ork 
1566.  F.;  Oeuvres.  Amsterd.  (Trevoux;  1723.  2  F.;  CA.  J 
cloi  in  M6m..de  Tac. des  inscr.  15  p.  565  sqq.;  \7  p.  171  i 
u.  vor  der  Ausg.  der  Grammaire  g^n.  et  rais.  de  Port-Rd, 
P«  1803.  8 ;  J.  B.  Geruzez  Disc.  sur  TorigiDe  et  les  pro| 
de  la  1.  fr.  P«  1802.  8;  Gabr.  Uewy  Hist.  de  la  1.  fr. 
1812.  2.  8;  Journal  de  la  langue  fr.  P.  1829  f.  8.  —  / 
Champollion-Figeae  nonv.  recherches  sur  les  Patois.  P.  1i 
12;  Lacombej  Roquefort j  Raynouard  u.  A.;  J.  Oillei  I 
verbia  Gallicana.  (P.)  1519.  4;  6.  Lorrozet  Hecatongrap 
P.  1540.  u.  s.  w.;  Dict.  des  proverbes  fr.  P.  1821.  8. 

Die  Menge  der  Sprachlehren,  deren  das  Ausland 
namentlich  Teutschland  eine  Legion  hervorgebracht  hat 
fortwährend  erzeuget,  ist  kaum  zu  überrechnen.  Die  i 
sten  sind  von  J.  Pabgrave.  Lond.  1530.  F.;  /.  Duboü  i 
viuf  mit  Provinzialismen  der  Picardie  1531.  4;  L»  Meig 
der  auch  1542  £B.  die  Orthographie  umstalten  wollte,  IS 
Bob.  Etienne  1558.  8;  nicht  ohne  eigenthümliches  Verdi 
i>  de  la  BamSe  1572;  1587.  8;  lat.  v.  Pont.  Thevenin.  f 
a.  M.  1583.  S;  J.  B.  Duval  1604  u.  s.  w.  —  Philoso] 
sehen  Forschunggeist  beurkundeten  CL  Fabre  de  Vaugi 
[st.  1649]  Remarques  sur  la  1.  fr.  P.  1647.4  u.  s.  w.;  173j 
12;  so  auch  die  Bemerkungen  von  Fr.  de  la  Mothe  le  Vä 
1652,  Pom.  Bouhoun  1674  ffl.,  G.  Menage  1675  u.  a. 
Unter  den  neueren  Grammatikern  verdienen  neben  andc 
ausgezeichnet  zu  werden  Franc.  Seraphim  Begnier  dei  i 
rai$  aus  Paris  [st.  1713],  der  in  Bearbeitung  des  W5rt. 
(1694)  und  der  Sprachlehre  (1705)  gleich  rühmliche  Sorg 
bewies;  vgl  d'Alembert  Hist.  des  membr.  2  p.  20l  sqq. 
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Stib  le  Courdllon  de  Dangeau  fst.  1723],  dem  die  grund* 
Uiere  UiitersachaDg  des  Zeitwortes  zu  verdanken  ist ;  d'il« 
'^eti  im  angef.  B.  1  p.  175 ;  4  p.  109  sqq.  —  P.  Restaut 
IfSO  oft;  Lyon  1801,  der  auch  die  Grundsätze  der  Ortho- 
itohie  genügender  bestimmte.  —  G.  Girard  [st.  1748]  1747« 
tC.  Chesneau  du  Jfarsais  [st.  1756]:  Oeuvres.  P.  1797.  7. 
;—  •iV.  F.  Wailly  1754  sehr  oft;  P.  1801;  J.  C.  de  la 
fmiiX  1785  a.  s.  w. ;  Pancoucke  nouv.  Gr.  raisonnee.  P.  1795. 
M.  A.  Caminäde  1799;  1802;  Fei.  Galtet  1802;  Mozin 
sehr  oft;  CA.  P.  GirauÜ  Duvivier  Gr.  des  Gr.  Ed.  IV. 
1819.  2.  8 ;  Casp^  Hirzel  Ausg.  III  v.  Conr.  v.  Orell.  Aa* 
1824.  2.  8.  m.  a.  —  Uebier  die  Synonymen  schrieb,  nach 
Vorarbeiten  von  Bauhours,  ßlenage  u.  A«  am  vollstän-* 
Gr.  Girard:  Justesse  de  la  L  fr.  P.  1718;  1737  n.  s. 
;  heraüsg.  v.  N.  Guizot  1801.  2.  12;  vgl.  d'Alembert  a.  a. 
;  S  p.  339  sqq.  Dazu  kamen  trcfBiche  Beyträge  von  d'^- 
/,  ßeauzSe  und  dem  bizarrgelehrten  Roubaud;  Th.  de 
ijf  Dict.  des  syn.  fr.  augni.  par  Beauzee^  P.  1788.  8;  *N. 
§t  nouv.  Dict.  univ.  des  syn.  de  la  I.  fr.  P.  1809.  2.  S* 
Die  älteren  Wörterbücher  von  Rob.  Elienne  1540 
i.  w.;  J.  Nicot  1606.  F.;  1618.  4;  Ph.  Monet  1628  wur- 
in  Vergessenheit  gebracht  durch  das  Werk,  woran  die 
lieder  der  franz.  Ak.  seit  1639  gearbeitet  hatten:  Gr. 
de  Tac.  fr.  Premiere  Partie,  suivant  la  copie  imprimee. 
'ans  (A— M.  556.  S.  Fol.,  unterdrückt)  P.  1686.  4  A— C; 
de  l'ac.  fr.  P.  1694  (Amsterd.  1695)  2  F.;  Ed.  IV.  1762. 
.;  Ed.  V  1798.  2  F.  u.  4;  1811;  1813.  2.  4;  Dict.  des 
ez  appropries  aux  arts  et  aux  sciences.  Supplem.  au 
de  Tac.  P.  1824.  4;  abr.  p.  Wailly.  P.  1802.  2.  8. 
eben  behaupteten  eigenthümlichen  Werth:  P*  Richelet 
Genf  1680.  4;  P.  1719;  1728;  *l.yon  1759.  3  F.;  Am- 
.  1732.  2.  4;  abr^g6  p.  Gaffel.  Metz  1803;  Lyon  1813; 
9.  2.  8;  A.  de  Furefikre.  Haag  1690.  F.  u.  s.  w.;  *1727* 
.;  Nachdruck  desselben  im'  D.  de  Trevoux.  P.  1704.  3F«; 
Miher  umgearbeitet  u.  sehr  verm.  P.  1721«  5  F.;  Ed.  VJLL 
V].  8.  F.  —  Geschätzt  v^erden:  /.  /•  Schmidlin  Catboli- 
|l,  Hamburg  1772.  4.  A— J.;  C.  F.  Schwan.  Manuh.  1783 
i  t.  4;  P.  Cl.  V.  Boitfe  [geb.  1765;  st.  1824]  Dict.  1800. 
»  Ed.  Vn.  1829.  4;  *Frankf.  1811.  4.  8;  Mozin.  Stuttg. 
^tl.'4.  4  vgl.  Leipz.  LZ.  1812  No.  147.  148;  Dict.  classique 
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publ.  par  quatre  professeurs  de  raniversiti.  P.  1827  f. 
D.  A.  Salomi  fr.  t.  WB.  Stnttgard  a.  Tubing.  1828.  8.  V| 
Ch.  Nodier  Examen  crit.  des  Dicdonaires  de  la  1.  fr.  P.  18! 
8.  —  Ch.  Pougem  Tresor  des  origines  et  Dict.  gramm. 
soDn6  de  la  1.  fr.  specimen.    P.  1819.  4  und  Archeologie 
oa  Vocabulaire  des  liaots  andens  tombi&s  en  d6sn6tade  et 
pres  k  etre  restitu^s  au  langage  moderne.  P.  1821.^2.  8« 
L.  S.  Mercier  Neologie  ou  Yocab.  des   mots  nouveaux. 
1801.  2.  8;  Dictionaire  dn  bas  language«  P.  1808.  2.  8. 
Ueber  einzelne  provinzielle  Dialekte  sind  niehre  scb&td 
Arbeiten  vorhanden  z.  B.  Maunoir  Grammaire  et  Dict. 
morique.  Qoimper  1659.  12;  D.  L.  de  Pelletier  Dict.  de 
1.  Bretonne.  P.  1752.  F.;  le  Gonidec  Dict.  Celto-Bretoi 
Angouleme  1824.  8 ;  P.  Ant.  Boissier  de  la  Croüc  Dict 
gaedoden.  Ed.  IJ.  1785;  Ed.  IIL  Allaia  1820  f.  2.  8; 
Proven^al  anden  par  S.  Andr,  Pellas.  Avignon  1723.4; 
derne  p.  nne  sod6t6  de  gebs  der  lettres.  Marseille  1785.  %' 
Nie.  Beronie  ans  Tülle  [st.  1823]  Dict.  da  Patois  da 
Limonsin  et  particaliirement  des  environs  de  Tolle*  Ti 
1823.  4;  u.  m.  a. 

IL    Die  Poesie  warde  mit  dem  vester  geordneten 
sellschaftlichen  Leben  nnter  Franz  I,  der  selbst  Dichter 
und  an  dichterischen  Spielen  fast  ebensoviel  Vergnügen 
wie  an  ritterlichen,  wiedergebohren  und  als  heiteres  Spiel 
tiken  und  italiänischen  Mustern  nachgebildet.    Nachdem 
nationelle  Selbstgefühl  gesteigert  und  das   öffentliche 
für  die  Phantasie  fruchtbarer,   der  Geschmack  strenger, 
Sprache  regelmässiger  geworden  war,    begann  mit  Mai 
eine,  zunächst  sprachlich  bessere  dichterische  Zeit;  das 
sische  Alterthum  behauptete  seine  vollgültige  Rechte  and 
Spanische  Litt,  gewann  in  der  Mitte  des  XVII  Jahrh. 
gen,  bald  wirksameren  Eingang.    Das  reichste  und  glfin] 
ste  Gedeihen  dichterischer  Thätigkeit  offenbarte  sich  wi 
der  Regierung  Ludwig's  XIV,  welcher  das  nur  von 
Schmeichlern   ihm   als  Verdienst  zugerechnete  Glück 
Molüre,  Corneille j  Racine^  L^fontainej  Boileau  u.  v.  a«! 
Zeitgenossen  zu  haben;  vgl.  JF.  Guizot  vies  des  poetai 
du  si^cle  de  L.  XIV.  P.  1813.  3.  8.    Zwar  drängte  sTck 
Anfange  des  XVIII  Jahrh.  Fontenelle'Hche  kunstleriichii 
rerey  ein;  sie  wurde,  aber  von  dem  durch  vorhandene 
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\  Ihstev  eratarkten  richtigeren  Tact  bald  beseitigt  nnd  Fo/- 
\i  tärey  J.  J.  Rousseau  j  die  Encyklopädisten  nnd  viele  talent- 
1^  ToDfi  Sehnftsteller  gaben  einen  Ton  an,  der  mit  den  von  gebie* 
II  tttiichen  Ereignissen  veranlassten  Ermässigangen  und  Yerän- 
Ätl krängen  bis  auf  unsere  Tage  der  herrschende  geblieben  ist; 
nBeachtong  brittischer  Vorbilder  lässt  sich  in  den  lezten  Jiahr- 
M  lehnten  des  XVIII  Jahrb.  nicht  verkennen.  Das  leichtere 
■^/lied,  das  Epigramm  und  die  poetische  Epistel,  demnächst  die 
jfietchreibung  und  das  Lehrgedicht  sind  den  Franzosen  am< 
FUeisten  gelungen;  weniger  die  Satyre,  die  feierliche  Lyrik 
rmd  das  naive  Idyll;  am  wenigsten  das  Epos,  welches  sich 
NUier  die  Gränzen  geschichtlicher  Schilderung  nie  erhebt. 

'       (Le  Fort  de  la  Slorinihre)  Bibliotheque  poetique.  P.  1745.  3.  4 
nd  Choix  des  poesies  morales  et  ehret.  P.  1747.  3.  4.  — •  An« 
M   Blies  poet.  P.  1778.  40.  12.  —  Petite  Encydop^die  poetique.  P. 
.    1804.  15.  18;  Nouv.  E.  p.  P.  1819.  18.  18. 

t       /.  Momt  Anthologie  fr.  P.  1765.  3»  8;  Les  diners  du  Vau- 
k  fcrille.  P.  1796  fl.  52.  18;  CoUection  d'Ueroides  et  des  pieces 
^,  fiktives.  Frk£i  1771.  10.  12.  —  Nouveau  Reeueil  des  epi^am- 
matistes  fr.   Amsterd.   1720.   2.   12;   Nouv.  Antholo^e  fr.   ou 
Choix  des  epigramraes.  P.  1769.  2. 12.  —  Le  Parnasse  des  poe- 
f€i  satiriques.  1623.  8;  le  tableau  de  la  vie  et  du  gouvemement 
Sei  Card.  Richelieu  et  Mazarin ,  et  de  Colbert,  represente  en  di- 
verses satyres.  Cölnl693.8;  1694.12;  Les  satiriques  du  XVIU 
siede.  P.  1800.  7.  8. 

Von  der  Sanglust  aller  Stände  im  XVI  Jahrb.  zeugen 
Ae  xahlreichen  Liedersammlungen  z.  B.  Reeueil  de  touts  les 
Miansons  nouv.  Lyon  1555.  16;  R.  de  touts  soulas.  P.  1562. 
12;  R«  de  chansons  tant  musicales  que  rurales.  P.  1572.  16; 
ft.  ou  eslite  de  plusieurs  heiles  chansons  collig^es  par  Et. 
IValcourt.  Antw.  1576.  12;  Sommaires  de  tous  les  recueils 
le  chansons  tant  amoureuses  rustiques  que  musicales.  P.  1576. 
16  a.  m.  a.  Als  dichterischer  Wortführer  und  Tonangeber 
bt  zu  betrachten  Clement  Marot  aus  Cahors  [geb.  1495 ;  st. 
1B44],*  dessen  Vater  Jean  [st.  1523?]  durch  histor.  Reime 
lieh  bekannt  gemacht  hatte.  Er  übersetzte  aus  dem  Griech., 
Lat.  n.  Ital.  und  gestaltete  Sprache  u.  Rhythmus,  diesen  ziem- 
Beh  nachlässig,  in  s.  eigenen  Werken  nach  fremden  Mustern. 
Die  Chansons  und  Rondeaux  drücken  die  Sinnlichkeit  eines 
verliebten  Weltmannes  aus  und  sollten  kaum  wahrscheinlich 
findeni  lassen ,  dwi  derselbe  Vi ,  ein  sehr  wankelmüthiger 
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Christ,  mit  J!h.  Beze  die  Psalme  iEum  Eirchengebraoc 

das  Fr«  übersetzt  habe.     S.  Epigramme,    Idyllen  undE 

lüngeD,  in  naivem,  nach  ihin  benannten  Style,  werden  tq 

lieh  geschätzt:  L'adolescenee  Clementine.  P.  153S.  16; 

vres.  P.  1544  ü.  s.  w.;  Oeuv.  de  CL,  J.  et  Michel  M. 

1731,  4.  4  u.  6.  12;  Oeuvres  de  Cl.  31.  P.  1824.  3.8; 

des  notes  et  un  glossaire  par  P.  B,  Auguü.   P.  1823.  t 

benv.  choisies  de  CL  M.  P.  1801.  18.     Vgl.  Nachtr,  z. 

Th.  IS.  141  ffl.;  8.  Mare-Girardin  p.  67  sq.  —  In 

Manier  arbeiteten  ßt,  Dolet  ans  Orleans,   als  Ketzei 

brannt  [1546],  ein  verdienter  Humanist ;  Mellin  de  S.  i 

[st.  1558],    ein  beliebter  Epigrammatist,  reich  an  Gei 

Icfichtem  Witze  s.  S.  Marc^Girardin  p.  110  sq.  u,  m. 

Unter  de^  Dichterinnen  isf^  ausser  der  schönen  Seilerin  1 

Labi  ans  Lyon  [geb.  1526;  st«  1566],  deren  anmuthig 

beslieder   eine  seltene   geistige  Bildung   verrathen;    o< 

Lyon    1555;   1566.  16;  1772.   16;  Lyon  1823.  8  vgl. 

landB  Werke  (12*')  48  S.  34  f.,  die  berühmteste;  Ma 

the  [st.  1549],    Schwester  K.  Franz  I,   Gemahlin  K. 

rieh  II  V.  Navarra,  Gr,  Mutter  K.  Heinrich's  IV,  in  v 

weibliche  Frömmeley  und  Lüsternheit,  viel  Zartsinnigkc 

Verstandes  -  Stärke  auJOfallend  vereinigt  «ind;   ausser  I 

haben  wir  auch  Mysterien  und  besonders   eigenthümli 

ziehende,  meist  Ereignisse  der  Zeit  darstellende  Novelli 

ihr:  Miroir  de  Pame  pecheresse.  P.  1533.  8;  Marguer 

la  Marguerite  des  Princesses.  Lyon  1547;  1549.  2.  8; 

tameron.  P,  1558;  *1559;  1567.  4  sehr  oft;   Bern  17J 

8  m.  K.;  vgl.  Wielands  Werke  48  S.  121  f.    —  Eii 

vorzüglichsten  Kopfe  und  achtbarsten  Schriftsteller  ist  1 

Jodelle  aus  Paris  [geb.  1532;  st.  1573],  vertraut  mit  < 

ten  und  Italiänern,  der  Vater  des  regelmässigen  franz.  1 

er  verfasste  Capitel  und  Sonette,  auch  didaktische  I 

in  Alexandrinern:   Oeuvres  T.  1.  P.  1574.  4;  1583.  1 

S,  Marc- Gir ardin  p.  138  sq.   —   Der  Abgott  s.  Z< 

Pierre  de  Bonmrd^   eigentlich  Boustardj  aus  d.  Vei 

[geb,  1525;  st.  1585],  classiscb  gebildet,  ausgestattet 

eher  und  kühner  Phantasie,  prunkend  mit  unzeitiger 

sarakeit  und  Neues  und  Grosses  erstrebend  ohne  Scb 

gefühl.  Verderber  der  Sprache,  durch  Aufnahme  griec 

Wörter  nnd  dureh  wiUkührliche  Benutzung  aller  fran: 
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kte»  &  feierliche  Oden  sind  dem  Pindar  nachgebildet ;  die 
degenheitgedichte  verkünstelt  und  überladen;  die  Idyllen 
kfiach  glatt;  auch  versuchte  er  sich  mit  der  Franciade  in 
B,  im  Epos:  Oeuvres.  P.  1587.  5.  12;  1623.  2  F.;  1629. 
yi2;  vgl.  Bayle ß.  h.  v.;  S.  Marc-Girardinia.  112  sq.  — 
pter  8.  Freunden  und  mit  ihm  einverstandenen  Kunstgenos- 
(B,  welche  das  französische  Siebengestirn  (Baif,  ßemy,  Bel^ 
m ,  Amadys  Jamyn ,  Pont  Aus  de  Thyard ,  JeaUi  Dornt  und 
^Jodelle)  genannt  worden,  verrathen  ausser  Jodelle,  Joa- 
pm  du  Bellay  [st.  1560]  und  der  um  Versbau  verdiente, 
als  Alterthumsforscher  bekannte  Jean  Ant  de  Ba\f  [st» 
J  das  meiste  Talent;  anderer  gleichzeitiger  Dichter  un4 

diterliage  nicht  zu  gedenken.  \och  weiter  als  diese  Kunst- 
trieb die,  für  kürzere  Zeit  Aufsehen  erregende  ge- 
icklose  sprachliche  Neuerungsucht  der  Gascogner  Guilh 
k&tUmte  Sieur  du  Bartas  [geb.  1545;  st.  1591 }] ,  dessen 
Üaine  ou  cr^ation  du  monde  (P.  1584.  4)  angestaunt  und 
!d  gelesen  wurde:  Oeuvres.  Genf  1601.  2.  12;  P.  1611.  F.; 
gL-  &  Marc-' Gir ardin  p.  200  sq.  —  Doch  fehlt  es  nicht  an 
csnren,  von  Verschrobenheiten  der  Zeit  frey  erhaltenen 
llditwerken ;  dahin  gehören  die,  durch  reine  und  helle  Spra* 
kt  und  durch  Kenntnissfülle  ausgezeichneten  Arbeiten  der 
^agdeleine  und  Catherine  des  Rockes^  Mutter  und  Tochter 
•eide  st.  1587]:  Oeuvres  poet.  Ed.  II.  P.  1579.  4;  secondes 
uvr.  Poitiers  1583.  4;  Oeuvres.  Kouen  1604. 12;  vgl.  Wie- 
Mfjr  Werke  48  S.  230  f.;  der  unsterbliche  Buchdrucker  if. 
'ieunej  unter  dem  Namen  Gri^res;  der  geistreiche  Jean 
isserat  [st.  1602],  la  Fontaine*s  Vorgänger  in  dem  poeti* 
len  Mährchen;  und  der  hoch  gefeierte  Theod^  de  Bbze  [st. 
05].  Auch  machen  sich  Jean  Bertaud's  aus  Caen  [geb. 
22;  St.  1611]  religiöse  Gedichte  (Rec.  des  oeuvres  poet.  P.- 
Ol.  8)  und  des  im  60  Jahre  Erotiker  gewordenen  Abts 
M.  Desportes  [st.  1606]  Psalme  (1595  f.)  und  Lieder  (Oeu- 
es.-P.  1600.  8;  Kouen  1611.  8;  oeuv.  choisies  de  Despor- 
I,  Bertaud  et  Regnier  p.  Pellissier*  P.  1823,  18)  durch  ver- 
ifachten  lyrischen  Ausdruck  bemerklich. 

Einer  <ler  ersten  Dichter,  welche  Spanische  Muster  vor 
Igen  hatten,  ist  Jean  Vauqnelin  de  la  Fresnaye  [st.  1606], 
n  dem  wir  gefällige  Eklogen  und  satyrische  Sittengemälde 
bea:  Poesies.  Caen  1605  (1612)  12.  —  Mathurin  Begnier 
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aas  Chairtres  [ge1>.  1573;  gt   1613]  machte  in  i3e]r  Satyn 
Epoche;  sie  ist  dem  Persius  und  Jnvenal  nachgebildet,  Teieh 
an  treffenden  Einfällen  und  glücklichen  Zügen,   welche  von 
feiner  Menschenbeobachtung  zengen ;  die  Sprache  ist  bey  vie- 
ler Rauheit  sinnvoll,  kräftig  und  sprüch wörtlich :   Satyres  et 
Oeuvres  (Leiden)  1642.  12  u.  s.  w«;  Oeuvres.  P.  1746. '2.  II 
o.  s.  w.  —  Frangoii  de  Malherbe  aus  Caen  [geb.  1556;  it 
1628]  erwarb   sich  um  Reinheit  und  Wohllaut  der  Sprache^ 
so  wrie  um  rhythmische  Regelmässigkeit  unbestreitbares  ye^ 
dienst.    Seine  lyrische  Gedichte  sind  zwar  zu  rhetorisirend, 
um   als  reife  Früchte  der  Begeisterung   gelten  zu  könnea, 
aber  sie  haben  würdige  Haltung  und  stylistiscbe  Musterhalr 
tigkeit:  Oeuvres.  P.  1630.  4;   1666.  8;  1723.  3.  12;  *(jf.h 
Fevre  de  S.  Marc)  1757.  8;   Poesies.  P,  1797.  4;   1815.  i 
Vgl.  Sallengre  M*m.  de  litt.  2  P.  1   p.  58;  Bayje  8.  h.  r« 
Sein  Zeitgenosse  und  Zögling,  der  Satyriker  Mathurin  Tih^ 
phile  Viaud  aus  Toulouse  [geb.  1582;  st.  1626]  blieb  in  iot» 
serer  Glätte  zwar  weit  hinter  ihm  zurück,  behauptet  ab« 
durch  Eigenthümlichkeit  der  Weltansicht  und  heiteren  Wil^ 
unbestreitbare    Ueberlegenheit:     Philandre.     Tournon  1619; 
1623. 12;  Poesies  nonv.  Toulouse  1638.  8;  A.  LabouUie  be» 
absichtiget  eine  Ausgabe  seiner  Werke;  vgl,  Freyiag  Anal 
p.  972;   und  Frangoi»  Maynard  [st*  1646],    der  dem  Epi- 
grarame  Sonettenform   gab,    missfällt    wegen  schwerffilligv 
Breite:  Poesies.  P.  1646.  4.  —  Pierre  de  Godolin  aus  T 
louse  [geb.  1579;  st.   1649],   der  Fürst  der  languedocschi 
Dichter,  sang  tref&iche  Lieder,  zarte  Idyllen,  fein  spotte 
Epigramme  in  der  Landessprache :  las  obras.  Toulouse  1 
4;  Ramelert  moundi.   T.  1693.  3.  12;  Amsterd.  1700.  2.  1 
*— -  Paul  Scarron  aus  Grenoble  [geb.  1598;  st.  1660], 
ril  lustig  nach  Grundsätzen,  ganz  hingegeben  an  gesellsch 
liebe  Zeitverhältnisse,  französische  Sinnlichkeit  und  Leichi 
fertigkeit  verschmelzend  mit  burleskem  Witzspiel  der  Itali 
ner,  unter  denen  er  geschwelgt,  und  der  Spanier,  deren  lai« 
nige  Lebensgemälde  er  studirt  hatte,  lebte  von  Einfallen  xah 
persönlichen  Satyren;  er  wetteiferte  mit  Mezeray  (der  fsA 
unter  dem  Namen  Sandricourt  verbarg)  in  Spottschriften  auf 
Mazarini,  von   denen  die  Mazarinade  eine  der  berühmteste! 
ht^  travestirte  die  Virgilsche  Aeneide  in  8  B.  (1648)  vetfassll 
die  Gigantomachie  und  fühirte  in  dem,  als  eins  der  ersten  pro^ 
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Rheo   Masterweftke     ansgezeichneten    komischen    Roman 
iS;  P.  1796.  3.  8;   1801.  4.  18  n.  s.  w.),  den  spanischen 
geilidien  Roman  ein;  seine,  ebenfalls  Spanischen  nachgor 
lete  Lustspiele  oder  Possen  waren  für  jene  Zeit  Terdienst- 
e  Bereicherungen  der  noch  dürftigen  Rühne:  Oeuvres  par 
de  la  Marnnüre.  Amsterd.  1737.  10.  12;    1752.  7.  12; 
786.  7-  8.  —  Der  Vielschreiber  George  de  Scudery  [geb. 
1;  St.  1667]  versuchte  sich  in  mehren  Dichtarten,  selbst 
Epos  (Alaric.  P.  1654.  F.),  welches  ihm  so  wenig  gelang, 
dem  kenntnissreicheren  Jean  Chapelain  aus  P.  [st.  1674], 
»n  Pucelle  d'Orleans  ou  la  France   delivr^e   (12  Ges.  P. 
6«  F.  m.  K.;  die  anderen  12  R.  Handschr.  in  der  K.  Ribl.) 
rine  gute  Stellen ,  aber  keinen  poetischen  Charakter  hat 
h  schnell  vergessen  wurde.    Mehr  Werth  von  Seiten  der 
litellung  und  der  Sprache  haben  Jean  Desmarets  de  8. 
*Un  [st.  1674]  Clovis,  ein  zum  Theil  gut  versificirter  Rit- 
tmian:    )P.   1666.  12;    und    des  phantasiereicheren   P.  le 
iae  [st  1672]  S.  Louis:  Oeuvres.  P.  1672.  F.  —  Hono- 
'ie  Bevit j  Marquis  de  Bacan  [st.  1670],  Malherbe's  Zög- 
^  ahmte  in  lyrisch-dramatischen  Rergeries  (P.  1625;  1698. 
den  Tasso'schen  Amynt  und  Guarini'schen  Pastor  fido  nicht 
[Ificklich  nach:  Oeuvres.  P.  1724^  2.  12. 
Mit  Molierej  Corneille^  Quinauttj  Bacme,  von  denen  in 
Gesch.  d.  Rühne  die  Rede  seyn  wird,  beginnet  die  Reihe 
Classiker   des  gefeierten   goldenen  Zeitalters  der  franz. 
5nen  Litteratur.    Claude  Emmanuel  Lullier  de  la  Chapelle 
h.  1626;  St.  1686],  genussverständiger  Weltmann  und  fei- 
Menschenbeobachter,  sang  im  Catullischen  Style,  Meister 
nuthiger  Nachlässigkeit  und  üppig   zarter  Natürlichkeit; 
ser  Gelegenheitgediohten,  flatterhaften  Kindern  des  Augen- 
tks,  hinterliess   er   eine  ungemein   anziehende   und  uner-^^ 
ihte,   theils  poetische  theils  prosaische  Reisebeschreibung, 
ran  sein  Freund  Fr.  le  Coigneux  Bachaumont  [geb.  1624; 
1702]  Antheil  hatte:  Recueil  de  quelques  pi^ces  nouvelles 
vers    et  en  prose.  C5ln  (Amsterd.)  1667.   12;    Yoyage. 
recht  1704.  12  oft;  Par.  1826.  8;  Oeuvres.  P.  1755.  18.— 
r  beliebte  Gelegenheitdichter  und  Epigrammatist,  auch  für 
Rühne  thätige  Isaac  de  Benserade  aus  Lions  la  Foret 
)b.  1612;  St.  1691]  gehorte  nur  seiner  Zeit  und  ihrem  Hof- 
ilicuin  an:  Oeuvres«  P.  1697.  S«  12.  rr.  Unter  dep  £r.  Dich- 
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terinnen  nimmt  die  Erste  Stelle  ein  Autoinette  <!»  lagt 
la  Garde  verheir.  Deihoulüref  aus  Paris  [geb.  163|; 
17.  Febr.  1694],  eng  verbunden  [s.  1674]  mit  den  tq 
liebsten  Köpfen  der  Hauptstadt;  von  ibren  Gedicbten  j 
len  mebre  lyriscbe  und  epigrammatiscbe  durch  liebliche  I 
tigkeit,  besonders  aber  zeichnen  sich  die  Idyllen  durch 
facbheit,  sanfte  Schwermuth  und  milden  Ausdruck  aus: 
vres.  P*  16SS  ffl*  2.  8.  Ihre  Tochter  Antoinette  There 
la  Fon-de-Boü-Guerin  [geb.  1662;  st.  d.  8.  Aug.  1718] 
ihr  nicht  gleich :  Oeuvres  de  Mad.  et  de  Mademoiselle  < 
P.  1747.  2.  12  u.  s.  w.;  *A.  Vlll.  2.  8;  Choix  des 
pi&ces  de  M.  de  D.  et  de  Chaulieu.  (par  Frederic  II) 
lin  1777.  8.  —  Der  unübertroffene  Fabulist  und  Erzähler 
de  la  Fontaine  aus  Chateau-Thierry  [geb.  162 1;  st.  ( 
April  1695]  eignete  sich  durch  Studium  Marot's  und  Ra! 
den  Ton  plastischer  Natürlichkeit  zu,  dessen  binreissend 
bendigkeit  und  Wahrheit  nur  anspruchloscr  Kindlichkeit 
sich  ungestört  überlassenen  sinnlichen  Empfindung  gel 
kann ;  in  der  Darstellung  herrschet  wundersame  Mannigf 
keit  und  Neuheit  der  Ansicht,  in  der  Sprache  zaubei 
Leichtigkeit  und  vollendet  einfacher  Wohllaut.,  Die  Fi 
dem  Stoffe  nach  meist  aus  den  Alten  entlehnt,,  sagen  dei 
schiedenartigsten  geistigen  Bedürfnissen  zu  und  verans 
liehen  bedeutsame  Ergebnisse  ^er  Lebensweisheit  und  ' 
erfahrung;  in  den,  oft  aus  Boccaccio  und  Ariosto  geschc 
Märchen  und  Erzählungen  walten  behagliche  Schalkhaft! 
und  üppige  Lüsternheit  vor»  welche  der  Züchtigkeit  unc 
schuld  unbewachter  Gemüther  gefährlich  werden  köi 
Fahles.  P.  1668.  4;  1678  fl.  12;  sehr  oft;  P.  1755.  4  ] 
K.;  avec  le  Commentaire  p.  la  Coste»  P.  1743.  2.  12  u.  i 
avec  des  notes  par  Mongez.  P.  1797.  2.  12;  Contes  et 
velles.  P.  1665.  12;  1685.  2.  12  oft;  *1762.  2.  8;  Oe\ 
P.  1803.  5.  12;  M814;  1818.  6.  8;  Nouv.  oeuvres  in 
publ.  p.  C.  A.  Walckenaer.  P.  1820.  8.  Vgl.  Nach 
Sulz,  5  S.  139  ffl. ;  J.  de  Sales  in  Mem.  de  linst.  Sc. 
et  pol.  1  p.  593  sqq.;  Mtllm  Mag.  Enc.  1811  T.  6  p.  468 
C.  A.  Walckenaer  Hist.  de  la  vie  et  des  oeuvres  de  J. 
F.  P.  1820.  8;  181{1.  2. 18.  —  Jean  Renaud  de  Segrat 
Caen  [geb.  1625;  st.  1701]  stand  bey  den  Zeitgenoss 
nicht  geringem  Ansehen;  im  Chanson  war  er  aiu  gluc 
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Virgilische  Eklogen  empfehlen  sieb  durch  Einfach- 
;he  bald  als  dichterische  Schwäche  erscheinen  mas9 : 

P.  1755.,  2.  12.  Seine  Romane,  die  ausgenommen, 
^r  s.  Namen  lieh  und  sprachliche  Richtigkeit  gab, 
techt  vergessen.  Vgl.  d'Alembert  bist.  2  p.  73  sqq. 
19  Boileau  Despreaua;  aus  Crone  b.  Villeneuve  S. 

geb.  1636;  st.  d.  13.  März  1711]  ist  dankbarer  Zögr 
A.lten  und  Vater  und  vielwirkender  Vertreter  der, 
Gesetzgebung  dieser  classischen  Vorbilder  abhängi- 
imacksschule,  sich  immer  gleich  in  ästhetischer  Be- 
t  und  Rechtlichkeit.  Das  komische  Epos,  le  lutrin, 
ivitzig;  die  Sa^yren  [1660  f.]^  freymüthig  und  streng 
arten  der  Zeit,  ohne  den  Anstand  zu  verletzen,  und 
(In  [1669  f.]  athmen  Horazischen  Geist;   das  Lehr-» 

her  die  Theorie  des  Versbaues  und  verschiedener 
1  (Fart  poetique  1674)  hat  sich  über  ein  Jahrhun- 
dlgültigem  Ansehen  behauptet;  die  Epigramme  drii- 
fende  Einfälle  mit  Feinheit  aus;  die  lyrischen  Ge- 
d  mittehnässig.  Seine  Prosa  (vgl.  oben  S.  12)  ist 
ichtroll  und  gedrängt:  Oeuvres.  P.  1694,  2.  12; 
div.  P.  1701.  4  u.  2.  12;  1713.  4  u.  2.  12;  Genf 
1;  Amsterd.  1718.  2  F.  m.  K.;  Haag  1722,  4.  12 
ir  J.  B.  Souchay.  P.  1735.  2.  12;  1740.  2.  4  m.  K.; 

v.  Le  Fevre  de  S.  Marc)  1747.  5.  8  m.  K.;  »1809; 
S;  1S25.  4.  8;  avec  an  commentaire  par  de  Saint- 

1821  f.  4.  8  m.  K.;  Oeuvres  posthumes  ou  Satires 
et  de  Juvenal  publ.  par  L.  Parrelle.  P.  1 827.  2.  18, 
unächt,  doch  sehr  unbedeutend.  Vgl»  Daunou  In- 
5  B.  sur  la  litt.  fr.  1787;  Auger  Eloge.  P.  1804.  8; 
t  bist.  1  p.  37  sqq.  3  p.  1  sqq.;  vgl.  6  p.  216.  — 

de  Saltgfiuc  de  la  Motte  Fenelon  aus  der  Prov. 
[geb.  d.  6.  Aug.  1651;  st.  d.  7.  Jan.  1715],  Erzbi- 

Cambray  [1695],  ein  fieckloser  edler  Mensch  und 
euer  des  göttl.  Wortes,  redlich  ringend  nach  selig- 
r  Wahrheit,  erfüllt  von  evangel.  Liebe,  welche  die 
rwindet,  und  vertraut  mit  der  geheimen  Sehnsocht 
chl.  Herzens  nach  dem,  was  allein  Noth  und  Gut 
urch  theologische  Schriften,  Predigten  (1706),  Ge- 
rn Reiche  der  Todten  (1712;  1718),  durch  die  Be- 
1  über  Mädchen-Erziehung  (1687  u.  s.  w. ;  P.  1807, 
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12)  n.,  m«  a.  Sehr«  die  gerechtesten  AnsprBche  auf  AA 
der  Nachwelt ;  hier  wird  seiner  gedacht,  weil  er  als  "ESm 
Epiker  Frankreichs  geltend  gemacht  werden  kann.  S.  1 
mach  in  24  B.,  zwar  prosaisch  geschrieben,  aber  wirU 
Abglanz  tiefer  Studien  der  Homerischen  und  Virgilischen 
sehen  Darstellungen,  zeichnet  sich  eben  so  sehr  durch  roi 
tisch-epische  Anlage,  durch  Adel  der  Gesinnung,  Kraft 
Wahrheit  des  Gefiihles  und  Schönheit  der  Sprache,  wie  i 
Alles  bestimmende  pädagogische  Absichtlichkeit  aus;  die 
tere  scheint  der  unbefangenen  Würdigung  des  künstlerifl 
Gehaltes  oft  Eintrag  gethan  zu  haben:  T^16maque.  P«  1 
208  S.  12  unterdrückt  s.  Ebert  Lex.  1  8.  588;  16  B.  1 
gel  1700.  2.  12;  24  B.  P.  1717.  2.  12  m.  K.;  überaus  h 
gedruckt;  Amst.  1734.  F.  u.  4  m,  K«;  (herausg.  t.  Bm 
Ion)  P.  1799.  2.  12  »par  /.  F.  Adry.  P.  1811.  2.  8;  ♦! 
Lequien  1819.  2.  8;  *  (herausg.  v.  ViUemain)  P.  b.  1 
peyre  1824;  b.  Ferra  j.  1824.  2.  8;  in  das  Lat.  u.  in 
lebende  europ.  Büchersprachen  übersetzt;  Oeuvres.  P. 
fil.  9.  4  unbeendet;  *P.  1820  f.  22.  8;  P.  1826.  12.  S; 
r^spondence  publ.  pour  la  premiere  fois.  P.  1827.4.8. 
d'Alembert  bist.  1  p.  286  sq. ;  L.  F.  de  Bausset  [geb.  1 
St.  1824]  Hist.  de  F.  P.  1808;  Ed.  II.  1809.  3.  8;  teuts 
M.Feder.  Würzburg  1811;  über  die  dabey  benutzten  E 
Schriften  s.  Bausset  M6m.  du  palals  2  p.  32  sq.;  Bei 
Notice  snr  F.  Lyon  1829.  3;  ViUemain  Mel.  1  p.  37< 
Unter  den  frohsinnigen  Sängern  des  Lebensgenusses,  < 
dieses  Zeitalter  eine  grosse  Zahl  hatte,  sind  einige  de 
merkenswertheren :  Alex.  Latnez  aus  Chimay  [geb.  1 65< 
1710],  den  Eingebungen  des  Augenblickes  folgend,  nac 
sig,  reich  an  Laune:  Poesies.  P.  1733;  1753.  12:  vgl 
quot  2  p«  244  sq.;  Charles  Auguste  Marq.  de  la  Fan 
1712],  gefällig  anakreontisch :  Poesies  de  Chaulieu  et 
Fare.  Lyon  1724;  Haag  1731.  8;  P.  1760.  2.  12  u.  fl 
1813.  12;  1825.  2.  32;  M6m.  et  r^flexions  sur  les  prinoi 
6venemens  du  rigne  de  Louis  XIV.  Amsterd.  1716.  ) 
1754.  12;  GuilL  An^rye  de  Chaulieu  aus  Vexin-Noi 
[geb.  1639;  st.  1720],  ein  Freund  und  Schüler  des  de  la 
pelle,  anmuthig  spielend  mit  den  Freuden  der  Geselli, 
sorglos  um  Kunstgestalt,  in  einzelnen  Zügen  seltene  G< 
bildung  andeutend:  Oeuvres.  P.  1774.2. 12;  s.  obeab. 
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booIi^rM.    Vgl.  Nachtr.  zu  Salz.  5  S.  423  ffl.;  det  schliip- 
feiige  Jfacquef  Vergier  [st.  1720]:  Oeuvres.  Haag  1731.  3.  8. 
—  Aniaine  Houdart  de  la  Motte  aus  P.  [geb.  1672 ;  st.  1731] 
ein  geistreiche!»  Nachahmer,  der  sich  in  allen  Dichtarten  ver- 
sachte  und  von  vielen  Zeitgenossen  überschätzt  wurde ;  unter 
den  Eklogen  und  catullischen  Liedern  sind   gelungene;   den 
meisten  Werth  haben  s.  Fabeln  (P.  1719.  4),  obgleich  sie  die 
einfache  Natürlichkeit  der  Lafontaineschen  lange  nif^ht  errei- 
dben ;  auch  als  dramatischer  Schriftsteller  (Trag.  Ines  de  Ca- 
stro; Com.  le  magnifiqae)   machte  er  einiges  Glück.    Seine 
Piosa  ist   angenehm  und  sophistisch  gedankenvoll:  Oeuvres. 
P.  1754.  10.  12;  Oeuv.  chois.  P.  1811.  2.  18.    Vgl.  d'Alem- 
hrt  hist.  1  p.  235  sqq.  4  p.  433  sqq.  —  Lebendige  Phanta- 
m  und  zarte  Empfindung  offenbaren  sich  in  den  mit  anmu- 
ddger  Nachlässigkeit  hingeworfenen  dichterischen  Spielen  qnd 
TorzQglich  auch  in  den  Epigrammen  des   mit  Unrecht  fast 
vergessenen  Ant.  Bauderon  de  Senece  aus  Ma^on  [geb.  1643; 
IL  1737]:  Nouvelles  et  Satires.  P.  1695.  12;  Oeuvres.  P. 
1805.  12.  — 

Jean  Baptiste  Rouiseau  aus  Paris  [geb.  16^4»  st.  d.  17. 
ifSaz  1741],  ein,  wahrscheinlich  unschuldiges  Opfer  litt,  po- 
Bzeylicher  Willkühr  [1712],  behauptet  als  rhythmischer  und 
sprachlicher  Künstler  unbeeinträchtigten  Ruhm.    Wenn  er  als 
einer   der  vorzüglichsten  Lyriker  geltend  gemacht  wird,  so 
ergiebt  sich  daraus,   welche  beschränkte  Federungen  an  hö- 
here Lyrik  in  Fr.  herrschen.    S.  Oden  halten  keine  Yerglei- 
drang  mit  Mastern   des  Alterthums  und  Teutschland*s  aus; 
sie  ermangeln  wahrer  Begeisterung  durch  einen  vorwaltenden 
und  das  Gefühl  in  seiner  ganzen  Macht  ergreifenden  Grund- 
gedanken;  der  Styl  hat  Kraft,   die  Sprache  Wohllaut;   die 
Cantaten  eignen  sich  nicht  zur  musikalischen  Bearbeitung. 
Die  zahlreichen  Epigramme   sind   gehaltvoll   und  wahrhafte 
Muster.     Die  Episteln  sind  mittelmässig,  die  Allegorien  kalt, 
die  dramatischen  Versuche,  bis  auf  das  Lustspiel  der  Schmeich- 
ler, wie  es  zuerst  in  Prosa  gearbeitet  war,  unbedeutend :  Oeu- 
vres. Brüssel  (P.)  1743.  3-  4  u.  4.  12;  Lond.   (P.)   1757,  5. 
,12;  *P.  1820.  5.  8;  Oeuv.  chois.  P.  1818.  2.  8.    Vgl.  d'A- 
lembert  hist.  4  p.  450  sqq.;  Talisiot  M6m«  2  p.  328  sqq.  — 
J.  Bapt.  Joseph  Willart  de  Grecourt  aus  Tours  [geh«  1684 ; 
ML  1743]^  ein  Schwelger  von  erstem  Range,  dessen  schmutzige 
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Berühmtlieit  nnr  für  verdorbene  Lüstlinge  Tolle  Gfiltig! 
bat,  ohne  dass  ihm  deghalb  leichte  Anlegung  nnd  oft 
grammatische  Ansführang  im  Erzählen  streitig  gemacht 
Oeuvres.  T*  1747;  Amsterd«  1759.2.  12;  Lond:  (P.)  1780. 
18;  P.  1796.  4.  8  m.  K.;  teutsch  P.  (Berlin)  1795.  2.  8. 
Louis  Racine  aus  P.  [geb.  1692;  st.  1764],  S.  des  gro 
Tragikers,  dessen  Leben  er  beschrieb  (P.  1748.  2.  12)  nnd  ü 
dessen  Trauerspielen  er  schätzbare  Bemerkungen  (P.  1752.  K 
12)  bekannt  machte,  zeichnet  sich  durch  religiösen  Ernst 
männliche  Eleganz  aus;  im  Mechanismus  des  Versbaues 
in  Reinheit  und  Richtigkeit  des  dichterischen  Ausdruckes 
er  als  Muster  anerkannt;  in  dieser  Hinsicht  gebühret  seiniA 
Lehrgedichten,  la  Grace  in  4  Ges.  (P.  1720.  8)  und  dem  wo* 
niger  m'onotonisch  -  kalten  la  Religion  in  6  G«  (P.  1742.1^ 
eine  ehrenvolle  Erwähnung:  Oeuvres.  Amsterd.  1756;  *R 
1808.  6.  8.  —  Ch.  Frang.  Pannard  aus  der  Gegend  m 
Chartres  [geb.  1699;  st.  1765]  ist  als  unverwüstlich  heitenr 
Volksdichter  berühmt:  Th^ätre  et  oeuvres  div.  P.  1763.4.11 
u.  s.  w.  —  Zu  grossen  Erwartungen  berechtigte  der  zu  friik 
verblühete  J.  Ch.  Louif  Malfilatre  aus  Caen  [geb.  1733;  it 
1769]  mit  s.  durch  einzelne  schöne  Züge  hervorstechendes 
lyrisch-romantischen  Darstellung  Narcissus  in  4  Ges.  (P.  1795« 
8;  1810  vgl.  Dmmulx  Ann.  litt.  3  p.  292  sq.)  und  mit  u 
Arbeiten  über  Virgil:  Oeuvres  eh.  P.  1805.  12;  Le  ginie  de 
Virgile.  P.  1810.  4.  8.  —  Frang.  Aug.  Paradis  de  Moncrif 
[geb.  1687;  st.  d.  12.  Nov.  1770]  bearbeitete  die  Romanze 
unter  s.  Landsleuten  allein  mit  Erfolg:  Oeuvres.  P.  1750.  3i 
12;  *1796.  2.  8  m.  K.  Vgl.  d'Alembert  bist.  6  p.  285  sqq.; 
Grimm  Corresp.  1  p.  335  sqq.  —  Alexis  Piron  aus  Dijon' 
[geb.  1689;  st.  1773],  überaus  reich  an  heiterer  Laune  umI 
gesundem  Witze,  ist  entschieden  glücklich  in  der  humorisd" 
sehen  Epistel,  im  Epigramm,  in  der,  nicht  selten  zum  SchlSp- 
ferigen  sich  hinneigenden  Erzählung  und  in  Kleinigkeiten. 
Unter  s.  Lustspielen  ist  die  M^tromanie  [1738]  das  gelan- 
genste:  Oeuvres  par  Rigoley  de  Juvigny.  P.  1776.  7.  8;  9. 
12  u.  s.  w.  Vgl.  Grimm  Corresp.  2  p.  389  sqq.  —  Ch.  Pierre 
Cofardeau  aus  Joinville  in  Beauce  [geb.  1732;  st  1776]| 
welcher  die  Heroide  in  Frankreich  am  besten  bearbeitete,  ein 
trefflicher,  fast  vollendeter  Versiiicator,  glänzet  in  der  Epistel 
und  im  Liede;  weniger  bedeutend  sind  s.  dramat.  Versuche: 
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kuTMf.  P.  1779.  2.  8  m.  E.;  1803;  1811.  4.  18»  VgL 
9fimm  Corresp.  3  p.  107  sqq.;  MiUin  Mag.  Enc.  1811  6  p. 
1(7  iqq.  —  Pierre  Joseph  Bernard  aas  Gr^noble  [geb.  1710; 
f.  1776],  le  gentil  benannt,  ein  Zögling  der  systematischen 
Lirichäertigkeit  nnd  sinnlichen  Gennssgier  des  Zeitalters,  sang 
füt  reizender  Nachlässigkeit  Einfälle  und  Eindrücke  ange- 
idinier  gesellschaftlicher  Augenblicke  und  spielte  anmuthig 
int  frischen  Bildern  des  Lebens,  ohne  kindliche  Natürlichkeit 
geihüthliches  GefuhL  Die  Nachbildung  der  Ovidischen 
[nntt  zn  lieben  in  3  B.  ist  in  Vorzügen  und  Mängeln  ein 
liges  Seitenstuck  der  Urschrift.  Von  den  dramat.  Arbei- 
ist  das  Singsp.  Castor  u.  PoUux  (1737)  am  berühmtesten: 
|6wrres.  F.  1795.  8;  *1797.  4  m.  K«;  *seule  Ed.  compL 
^1803.  2.  8.  Vgl.  Grimm  Corresp.  1  p.  426  sqq.  3  p.  305  sqq.; 
Üfaditr.  z.  Sulz.  3  S.  395  ffl.  —  Jean  Bapt.  Louir  Gressei 
im  Amiens  [geb.  1709;  st.  1777]  tändelt  mit  liebenswürdiger 
fegenthümlichkeit  und  bezaubert  durch  arglose  Natürlichkeit, 
inmathige  Leichtigkeit  und  zarten  Muthwillen;  die  unfrucht- 
barsten Stoft(B  weiss  er  geistvoll  zu  beleben;  seine  Darstel- 
lung ist  meist  etwas  wortreich,  die  Versification  höchst  wohl- 
antend«  Als  Meisterstücke  gelten  das  Märchen  oder  komi- 
die  Epos  Vert-Yert  (Haag  1734.  12  u.  s.  w«),  welches  sei- 
en Austritt  aus  dem  Jesuiten  -  Orden  zur  Folge  hatte,  die 
■pistel  la  Chartreuse,  le  parrain  magnifique  10  Ges.  (1810) 
Dd  mehre  Ergiessungen  sorgloser  Gemüthlichkeit.  Weniger 
edeuten  die  ernsteren  lyrischen  Gedichte  und  Yirgilischen 
•klogen;  unter  den  dramat.  Arbeiten  hat  das  schon  versifi- 
LTte  Lnstspiel  le  Mechant  (1747)  unbestrittenen  Werth :  Poe- 
ies.  Blois  1734;  Genf  1744.  12;  Oeuvres.  London  1751.  2. 
2  n.  8.  W-;  nouv.  Ed.  faite  d*apris  l'originale.  P.  1794.  2.  4 
I.  K.;  *P.  b.  Renouard  1811.  3.  8  m.  K.;  Oeuv.  eh.  P.  1794; 
802.  12;  1823.  8. 

Den  entscheidensten  und  allgemeinsten,  auch  heute  noch 
>rtdauernden  und'  durch  verkehrte  Maassregeln  unheilbar 
linder  Fanatiker  neu  geweckten  und  verstärkten  Einfluss 
af  Frankreichs  Litteratur  und  auf  die  Geistesrichtung  des 
Buzen  Zeitalters  hatte  Marie  Frangois  Arouet  de  VoUaire 
US  Chatenay  [geb.  1694;  st.  d.  30.  May  1778],  Tenfant  gäte 
ia  monde,  qu*il  gäta  (Grimm  Corresp.  4  p.  355),  ein  Zögling 
er  Jesuiten,  welcher  ausgestattet  mit  seltenen  Naturgaben, 
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reich  an  mannigfakigem  lil^en  und  an  viebeitigen  Erfiihi^ 
ungen,  das  Glänzende  und  Ergreifende  der  nächsten  Vergan- 
genheit und  der  durch  diese  gestalteten  Gegenwart,  die  FuDa 
des  Nationalsinnes  in  sich  aufnahm  und  durch  die,  eigentlioh 
in  ihm  am  sichtbarsten  gewordene  furchtbare  Macht  des  Wor- 
tes, über  Weltansichten  und  gesellschaftliche  Verhältnisii 
eine  in  neueren  Zeiten  fast  beyspiellose  Herrschaft  ausübte 
Sein  Charakter  war  schwankend  und  voll  nie  erlöschendea 
inneren  Widerspruches,  abhängig  von  Aeusserlichkeiten,  Lau- 
nen, Versuchungen  eines  Alles  überwältigenden  Witzes,  det, 
leidenschaftlichsten  Selbstsucht  und  einer  unbegränzten  Eitel«^ 
keit,  welche  die  Huldigungen  der  Grossen  und  der  lärmende^. 
Beyfall  der  Menge  nährten  und  steigerten;  noch  kurz  vor 
seinem  Tode  [d.  7.  Apr.  1778]  unterlag  er  (s.  Grimm  Cm* 
resp.  4  p.  322)  den  Lockungen  einer  sich  überall  zudrängen« 
den  Neugier.  Er  war,  ein  oft  die  Rollen  wechselnder  Seh» 
Spieler  auf  der  Bühne  des  Lebens,  Alles  für  den  AugenblidE| 
sittlich  fromm  oder  streng  rechtlich  oder  würdevoll  und  rudi- 
los  oder  ungezügelt  und  schmutzig  sinnlich,  gleich  empfäng- 
lich für  das  Erhabene  und  geneigt  zur  Possenreisserey,  weiiB 
sie  sich  durch  Witz  empfehlen  lässt,  kindlich  in  muthwilliger 
Heiterkeit  und  verwundend  mit  schneidendei:.  Bitterkeit,  be« 
geistert-kräftiger  Sprecher  für  die  Rechte  der  Menschheit  oder 
als  Anwalt  unterdrückter  Unschuld  und  höhnischer  Spotter 
über  das,  was  Millionen  heilig  ist  und  durch  glaubige  Ach- 
tung des  Volkes  gegen  frazzenhafte  Verzerrung  geschirmt 
seyn  sollte.  Tiefgewurzelte  Menschenverachtung  verwahrtA 
ihn  gegen  die  ernstliche  Absicht,  die  bestehende  gesellschaft- 
liche Ordnung  umstürzen  zu  wollen;  doch  gefiel  er  sich  ah 
beharrliche  Opposition  einer  bis  zur  Verächtlichkeit  ausgear- 
teten Staatsverwaltung,  deren  willkührliche  Machtstreiche  erj 
selbst  [1716;  1726;  1730  fl.],  nicht  schuldlos,  empfunden 
hatte,  und  eines  Kirchenwesens,  welches  er  nur  von  der  schad- 
haftesten Seite,  nach  selbstsüchtiger  Schlechtigkeit  und  ge- 
missbrauchter  Gewalt  der  Bonzen  auffasste;  es  schmeichelte 
seiner  nie  befriedigten  Eigenliebe,  als  Wortführer  der  ofTent- 
lichen  Meinung  zu  gelten  und  den  Gesammtwillen  der  gei- 
stig Mündigen  in  Europa  zu  vertreten.  Bey  bewundernswer- 
ther  Mannigfaltigkeit  des  Wissens  und  überraschender  Neu- 
heit der  Ansicht  und  Betrachtung  werden  Gründlichkeit  uQfl 
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Tiefe,  bey  rastloser  Gesch^tjgikeijfc  wir4  iQännHph  ernste  Ansr 
daaer,  bey  fast  immer  glei\cher  geistiger  Gewandtheit  oft  weit- 
bfirgerliche  Klugheit)  öfter  sittliche  Besonnenheit  in  ihm  ver« 
iiisst,  nie  Keckheit  der  Yorstellun?,  nip  warme  Lebendigkeit 
Qnd  jugendliche  Frische  der  Einbildungkraft,  nie  Anmuth  dex 
Darstellung  und  Schönheit  der   Sprache,     Er   trieb  mit  der 
Welt  ein  bald  ernstes,  bald  muthwilljges  Spiel,  verscherzte 
in  Tändeleyen  das  Feierliche  und  briit^t^  altklug  über  Klei- 
^gkeiten,  rügte  eifrig  mancherley  Ungebühr  und  vcrlachto 
die  Schwermuth  derer,  welche  in  dem  Leben  mehr  als  Gau« 
kdwerk  haben  wollen,   strafte  Pedanterey  und  witzelte  i^ber 
Leichtsinn ,   und  ging  auf  Belehrung    der  Grossen  und  Bür« 
:fPj  der  Weiber  und  Zunftgelchrten  aus.     Ohne  Schonung 
tb^ämpfte  er  Aberglauben  und  Vorurtheile,   über  welche  er 
Auch  Studien  und  Umgang,  besonders  in  Folge  s.  Aufenthalts 
England  [1726 — 1728]  Herr  geworden  war.    Er  regte  die 
VprUebe  für  brittische  Ansichten  und  Einrichtungen  an,  ent- 
nllte  die  Blossen   und  Schmutzflecken   in  der  gesellschaftli- 
dien  Ordnung  des  Vaterlandes ,  sprach  die  Foderungen  einer 
.piaäg  erstarkten ,    von    vielgestaltigem  Egoismus  geleiteten 
Zeit  rucksichtlos  aus  und  rief  eine  Wechselwirkung  zwischea 
Leben  und  Litteratur  hervor,   wie  sie  seit  dem  XVI  Jahrb. 
Agenda  statt  gefunden  hat.     Vs  litt.  Leistungen   haben  an 
i^crschiedenartigkeit  und  tief  eingreifender  Wirksamkeit  kaum 
llres  Gleichen.    In  den  dichterischen  Kleinigkeiten,  Erzeug- 
Uten  augenblicklicher  Eindrücke  und  Stimmungen,  auch  in 
^grammen  und  in  vielen ,    durch  veredelten  leichten  Um- 
lUigston  aasgeaeichneten  Episteln  spiegelt  sich  seine  Selbst« 
rit  am  hellesteii  und  wahrsten  ab.    Das  Lehrgedicht  la  loi 
■tureUe  hat  kräftige  und   rhetorisch  warme  Stellen.     Den 
lovellen  und  Erzählungen  ist  eine  reizende  Kunstlosigkeit, 
ypaart  mit  satyrischer  und  sinnlicher  Schalkhaftigkeit,   ei- 
nthüinlich;  die  vollendet  üppigste  und  phantasiereichste,  la 
kcelle  d'Orleans  [1755;  1776],  wird  durch  ausgelassene  Un- 
Bditigkeit  entstellt  und  kann  als  Zerrbild  einer  grossartigen 
[ationalbegebenheit  vor  dem  Richterstuhle  der  wahren  Vater- 
indaliebe    keine    Gnade  finden.     Das    sogenannte  Epos   la 
[niriade  (10  Ges.  Genf  1724.  8;  Lond.  1728.  4;   1737.  8 
1^  Duuaulx  Ann.   litt.. 2  p.  1  sq.)  in  wohllautenden  Ale- 
«adrinem  ist  eine  mit  glänzenden  Declamationen  und  Sen« 

IVBchler  IIB.  d.  Litt.  Geich.  ni.  14 
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ienxen  reich  ausgestattete  klJt  historische  Darstellang,     -% 

che  fast  alles,    wie   es  scheint,   mit  französ.   Sprache    i 

Rhythmik  unvereinbaren,    epischen  Geistes    ermangelt. 

Trauerspiel  (vgl.  A.  W.  Schlegel  Voiles.  2  Abth.  1  S.  173 

204  ffl.)  wurde  F.  Lehrer  der  Nation  und  wirkte  am  nae 

haltigsten  auf  Gesinnung  und  Geschmack  derselben ;  er  sacKi 

ilie  Vorzüge  Corneille's  und  Racine's   in  sich  zu  vereinige 

und  gedachte  oder  schmeichelte  sich,  den  Geist  der  Griecbs 

im  Sinne  und  nach  den  Bedürfnissen   der  neueren  Weif  ü 

verjüngen ;   in   den  besseren   walten  philosophische  RichtaBi 

und  didaktischer  Ton  vor,  in  manchen  die  oft  gelungene  Er 

regung  eines  näher  liegenden  geschichtlichen  Interesse;  dod 

gilt  ihm  Schilderung  mehr  als  Handlung,  sententiös  rednen 

sehe  Kunst  mehr   als  Charakterzeichnung;   nur   allzu  häolfj 

dränget  sich  des  Dichters  Gesinnung  vor  und  störet  das  U 

ben   dramatischer  Wahrheit.    Für  die  Sinnlichkeit  und  El 

bildungkraft  der  Zuschauer  ist  hinreichend  gesorgt,    an  a 

schütternden  Ueberraschungen ,   zum  Theil    aus  Shakesp« 

entlehnt,  kein  Mangel ;  Versbau  und  Sprache  sind  in  der  R 

gel  vortrefflich.     Aus  der  grossen  Anzahl  von  Trauersp.  sii 

die  bemerkenswertheren:  Oedipe  als  erster  jugendlicher  Ve 

such  [1713;  aufgef.  1718],  Brutus  [1730],    Merope   (173 

aufgef.  1743),   nach  Maflfei's  Vorbilde   s.  Lessing  Dramatt 

gie  1  S.  2S9  f.,  Semiramis  (1748)  ein  Spectakelstück  s.  Li 

sing  Dramaturgie   1  S.  83  f.,   Mahomet,   übers,   von    Got 

1799,  Zaire,  Alzire,  Tancred  [1760],  übers,  von  Göihe  18C 

de  la  Harpe  Commentaire  sur  le  theatre  de   F.  P.  1814. 

Die  Lustspiele   erheben   sich   nicht  über  die  Gränzlinie  i 

Mittelmässigkeit ;   das  rührende,   Nanine   oder   das   besie| 

Vorurtheil  (1749)  gehöret  zu   den    besseren.  —  Die  pro« 

sehen  Schriften  lassen  sich,  abgesehen  von  dem  zwar  uo| 

mein  reichhaltigen,   aber  in  litt.  Hinsicht  strenger  Sichta 

bedürfenden  Briefwechsel,  in  vier  Abtheilungen  ordnen.    I 

Gelegenheitschriften,  z.  B.  über  Duldung,   zur  Ehrenrettn 

der  durch  Justizmord  gefallenen  Calas,  Lally,  La  Barre,  8 

ven,  u.  a.  m.  beurkunden  edle  Geisteskraft  und  reinen  Wal 

heit-  und  Rechtssinn   in  würdiger  Darstellung  und  Sprad 

Die  philosophischen  bestreiten  entweder  wirkliche  oder  tf 

meinte  Irrthümer  und  Vorurtheile,  oft  mit  knabenhafter  Sd 

denfreude  und  witzelnder  Unkunde  oder  sie  tragen  bald 
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er  Breite  bald  in  absprechender  Kfirze  den  Lockt- ' 
rim  Eud&monismas  und  Empirismus  vor,  selten  durch  lidite 
e  f&r  das  Alltägliche  entschädigend;  was  von  wissen« 
afdichen  Bestrebungen  i^nd  Ergebnissen  fär  Weltleute  und 
iber  in  anziehender  Einkleidung  meist  flach  aufgefasster 
ahriieiten  verdeutlicht  wird,  kann  nur  vorübergehende  zeit- 
Bedeutsamkeit  in  Anspruch  nehmen ;  so  wie  die  kri- 
en  Ansichten  u.  Urtheile  über  fremdes  Dichter-Verdienst 
mit  vollem  Rechte  schnell  überlebt  haben«  Die  darch 
rsame  Migchung  des  Ernstes  und  Scherzes,  bezaubernde 
tigkeit  und  üppige  Anschaulichkeit  der  Darstellung  her- 
nntechenden  Märchen  oder  kleinen  Romane,  Zadig  ou  la 
le«Ue  (1748.  12),  Candide  (1758.  8),  Tlnginu  (1767.  12), 
ÄAiBcesse  de  Babylon  (1768.  8)  u.  m.  bezwecken  Versinn« 
Unng  eines  philosophischen  Lehrsatzes  oder  Entwurzelung 
Qrihm  entgegenstehenden  vorgefassten  Meinungen  und  ha- 
BD  durchweg  mehr  künstlerischen  und  st}'listischen,  dls  sitt- 
Am  Werth.  •—  Um  die  Geschichte  (vgL  IVachler  Gesch. 
» bist  F.  u.  K.  2  Abth.  2  S.  448  ffl.)  hat  V.  das  anerkannte 
nwse  Verdienst,  dass  er  sie  zur  Sittenschule  der  Menschheit 
diob  und  auf  ihren  wichtigsten  Berufe  die  innere  gesell- 
dbafdiche  Entwickelung  und  die  lehrreiche  Eigenthümlich- 
eit  einzelner  Zeitalter^  Staaten  und  Völker  in  Thatsachen 
I  vergegenwärtigen,  hinleitete.  Dieser  durch  ihn  herrschend 
kwordene  pragmatisch -ethische  Gesichtspunct  bey  bist.  Ar- 
fiten  ist  ein  dankenswerthes  und  in  seinen  Früchten  verherr- 
lAt^  Vermächtnis  an  die  Nachwelt.  Seine  bist.  Darstell- 
n  ermangeln,  bey  entschiedenen  Vorzügen  der  Anord- 
ig  des  Stoffes  und  der  Sprache,  des  allen  bleibenden 
h  bestimmenden  Ruhmes  gewissenhafter  Wahrheit  und 
nigkeit.  Gedankenreich  und  fruchtbar  an  glänzenden 
indungen  und  Blicken  ist  Essai  sur  l'hist  generale  et  sur 
moenrs  et  l'esprit  des  nalions  depuis  Charlemagne  jusqu'ä 
k  jours  (1756.  7.  12;  1761.  8.  12);  wegen  verhältniss- 
hiig  grosserer  Treue  stehet  Fhistoire  du  Parlement  de  Pa- 
(1769)  und  wegen  Reichhaltigkeit  des  Stoffes  und  anzier 
ider  Lebendigkeit  der  Verarbeitung  desselben  Essai  sur  le 
de  de  Louis  XIV  (1751  f.;  1768.  4.  8)  in  Achtung.  Der 
te  hist.  Versuch  Hist.  de  Charles  XII  (1731.  2.  12)  bleibt 
Meisterstück  des  in  voller  Einheit  gehaltenen  romanhaftfn 
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Tomi  merkwBrdig.  Die  fibrigen  hitt«  Schriften  sia4  rm 
aotsetiC  geringem  Belange  niid  nur  alt  warnende  Bejspidl 
unkritischer  Leichtfertigkeit  so  betrachten:  Oeuvres.  CM 
«756  ilL  40.  9;  1768  ffl.  u.  P.  1796.  45.  4  m.  K«;  *Ed.  I 
Beaumarekait.  Kehl  1784  ffl.  70.  4  n.  8  (Basel  v.  CM| 
1785  fR.  71.  8) ;  dasn  Chantreau  table  analytiqne  et  raisi4 
nto.  P.  1801.  2.  8;  Soppl^m.  an  rec.  de  lettres.  P.  1808. 2.1 
Pidces  inidites.  P.  1820.  8;  Oeuvres.  Kehl  1785.  02. 12; 
Pa«i$at.  P.  1792  ffl.  55.  8;  p.  Beuchoi.  P.  1817  ffl.  W. 
Ed.  omnpacte.  P.  1817.  13.  8;  "^P.  b.  Benonard  1820.  m 
m.  K.;  P.  b.  M.  P.  Didot.  1820  ffl.  70.  8;  p.  Beuche  \%i 
fA.  8;  avee  des  notes  par  Clogenton,  Daunau^  Dubeü, 
enne^  Addier.  1829  f.  78.  8 ;  die  Abdrucke  besonders  ia 
testen  15  Jriiren  sind  kaum  siu  zählen.  Vgl.  FriedrOA 
in  N.  Mim.  de  Tac.  de  Berlin  1778  Hist.  p.  5  sqq.;  M* 
de  y.  Genf  1786.  8;  Condorcet  vie  de  V.  P.  1790.8; 
$of  le  ginie  de  V.  P.  1806.  8  n.  in  s.  Ed.  der  Oenv.; 
ehamp  et  Wmgnüre  Mimoires  sur  Y.  et  sur  ses  out 
P.  1826.  2. 8;  Berville  in  Bevue  Encycl.  1820  T.  1  p.  609i 
Ebert  UeberHefemngen  1. 

Von  den  geistigen  Zöglingen  nnd  diehterisdien  Nf 
mern  F'#  haben  viele  mit  Kleinigkeiten,  schnell  verwi 
den  Blüten  des  Tages,  voriibergehendes  Glück  gemacht; 
meisten,  deren  Namen,  mit  sehr  ungleichem  Böhme,  auf 
Nachwelt  gekommen  sind,  zeichneten  sich  durch  ernst 
tischen  Ton  nnd  philosophische  Bestrebungen  ans;   am 
sigsten  und  gelungensten,  oft  mit  Berücksichtigung  briti 
Vorbilder,  wurde  das  beschreibende  nnd  das  Lehrgedicht 
arbeitet;    auch    sind   einige  Fabulisten  bemerkenswerth. 
Einer  der  glücklichsten  Nachahmer  La  Fontaine*s  war 
Lmtii  Aubert  aus  P.  [geb.  1731;   st.  1814],   besonden^ 
philos.  Apologcn  (1756  u.  s.  w.),  weniger  in  Erzfthlangea 
Märchen  (1761),  unter  welchen  Psyche  (1765)  sich  ai 
net:  Fahles  et  oenvres.  P.  1774.  2.  8.  —  Claude  Joi^ 
rat  aus  P.  >[geb.  1734;  st.  1780],  mit  altchssischer  und 
scher  Litteratnr  nicht  unbekannt,  vielgeltend  in  den  h5l 
gesellschafdicfaen  Kreisen  s.  Zeit,  gefiel  durch  lyrische 
deleyen  fnnd    leichtfertige  Erzählungen   (Becueil    de 
1772);  in  den  -Episteln  (1758  f.;  Lettres  1766)  herraihel 
«er  Weltton;  das  Lehrgedicht  Ia  didamatipn  thiAcrab  4 
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;i766f  1771)  hat  francösiBche  Selbstitftndigkeit  und  muclM 
gditngwe  Stellen ;  deFgleichen  finden  «ich  auch  in  den  alLca 
kinstlidien  allegorischen  Fabeln  (1773);  von  s.  dramat  Yes^ 
fnohen  hat  ihn  nur  das  Lustsp.  la  feinte  par  amonr  (1773) 
iborlebt:  Oenvres.  P.  1764  ffl.  20.  8;  Oeuv.  eh.  P.  1786.  3, 
iS;  1827.  8.  Vgl.  Grimm  Corresp.  5  p.  161  sqq.  —  Mco^ 
^  Jon.  Laweia  Gilbert  ein  Lotharinger  [geb.  1751;  ßU 
1^780]  versprach  viel  für  die  Juvenaliscfae  Satyre  (le  carneva^ 
Imteors  1773;  le,  XVIII  si^cle  1775  ;  mon  apologie  1778J 
sagte  auch  lyrische  Anlagen^  wenn  sich  diese  gleich  im 
Gelegenheitgedichten  oft  verleugnen:  Oeuvres.  P.  1788.  8 j 
8  Q.  2. 18;  1822.  8.  V^.  Pülüiot  MAm.  1  p.  365  sq.  f^ 
Marie  Lepage  Frau  Duboccage  aus  Rouen  [geb.  17iPf 
1802],  eine  der  gefeiertesten  Schriftotellerinnen  des  XVni 
,  bildete  Milton's  veri.  Paradies  (1748)  und  Pope's  Tern^ 
des  Ruhms  (1749)  nach,  verherrlichte  Columbus  v^  14 
:  la  Colombiade  1756.  8  und  versudbte  sich  auch  in  ^ 
^ösen  Lyrik  und.  im  Trauersp.:  Oeuvreji.  I^on  1762.  3k> 
S  1.  s.  w.  —  J.  /.  le  Franc  Marquis  de  Pompignan  aas 
Ibntanban  [geb.  1709;  st.  1784],  dassisch  gebildet,  vorfasste 
RBÜgidse  Lieder  in  schöner  Spradie.  8.  Trauerspiel  Dido 
Mtd  geschätzt:  Oeuvres.  P.  1784.  6.  8;  vgl.  Dunaula  Ann. 
fat  2  p.  322.  —  Am.  LSonard  Thomai  aus  der  Nähe  von 
Ckrmont  [geb.  1732;  st.  1785]  prunket  mit  überspannten 
Bedanken,  Gefühlen  und  Redensarten ;  s.  Oden  upd  Episteln^ 
httnentÜch  die  gehaltvoUeste  au  peuple  (1760.  8),  sind  bey 
lUer  Ueberladung,  reich  an  kräftigen  Spruchen,  welche  die 
iktlich  edle  Gesinnung  des  Vfs  beurkunden.  Von  derselbeq 
Beschaffenheit  sind  s.  berühmte  Lobreden  (s.  1759)  in  Prosa; 
ima  Essai  sur  les  äoges  (1773)  wird  mit  Redit  eotsohiede- 
isnes  Verdienst  zugestanden:  Oeuvres.  P.  1768.  12  n.  s.  w.; 
F18Q2.  7.  8 ;  vgL  Jhuiaula?  Ann.  litt.  1  p.  326  sq.  —  Claude 
ßewrg  Watetet  aus  P.  {geb.  1711 ;  st.  1786]  entwidcelt  in 
isn  Lehrgedichte  von  der  Malerey  in  4  Ges.  (P.  1760. 4  u. 
Im*  K.;  17ei.  12)  eigenthümliche  Betraohtungen,  bisw^en 
mit  warmberedtem  Geliihl,  seiget  aber  im  Ganzen  mehr 
Knnslketontniss  als  Dichtergeist.  BartkHemy  Imbert  aus  Nis- 
mes  [geb.  1747;  st.  1790]  erzählet  geistreich,  oft  etwas 
idhleppend  (Historiettes  en  veis  1774  ;  le  jagement  de  Paris. 
P.  '1772.  8  m.  K.  j  FaUes  1773) :  Oeuvres  poet.  Haag  1774S. 
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9*  13;   Oenvrcfs  eh.  1797.  4.  8.    Aach  haben  wir  einen 

Jnngeneii  Raman  von  ihm:  les  ^garements  de  Tamanr  IS 

2.  12;  1793.  3.  12.  —  Gr.  Frang.  Joach.  Pierre  de  Bm 

ans  St  Marcel  [geb.  1715;  st.  1794],   Cardinal,  dichtete 

S.  Jagend  zarte  erotische  Lieder  und  heitere  Episteln  (Pom 

div.  1744.  8),  in    männlichen  Jahren    bilderreiche  Natorl 

schreibangen  im  Thomsonschen  Styl  (Le  Palais  des  henres  i 

les  qaatre  points  du  jonr.  Rom  1760.  12;  Les  quatre  saiM 

oa  les  Georgiqaes  fran^oises.  R.  1763.  12)  und  im  Aher  fi 

fasste  er  ein  frommes  Lehrgedicht  in   10  Ges.  (La  religk 

vengie.  Parma  1795.  F.  4  u.  8,  herausg.  v.  Azara  und  fl 

rail)^  welches  den  von  L.  Racine  nicht  gleichgestellt  wei^ 

Icimn:  Oeuvres.  Genf  1752;  1776.  2.  8  u.  s.  w.;  P.  VIVh 

t.  2.  12;  1825.  8.   —  Loui$  Julet  Mancini  duc  de  iVlN 

noi$  aus  P.  [geb.  1716;  st.  1798]   glänzt  durch  gesellgcl^ 

liehe  und  litt,  artistische  Bildung  und  verdankt  hauptsädl 

dieser  den  schriftstellerischen  Ruf,  welchen  die  Zeitgenoa 

ihm  zugestanden.    Seine  Lieder,  Romanzen  u.  BetrachtaBf 

empfehlen  sich  durch  Reinheit  und  Wohllaut  des  Ausdmd 

die  oft   gekünstelten   Fabeln  halten  eine  Yergleichung 

den  la  Motteschen  aus;  die  zahlreichen  freyen  Uebersets 

gen  aus  älteren  n.  neueren  Dichtern  können   die  leichli 

Foderungen   des  Weltmannes  befriedigen.     Unter  den  f 

Sehr,  sind  die  krit.  Versuche  über  Horaz,  Boileau  und  J 

Rousseau    zu  beachten:    Oeuvres.   P.   1796.   8.  8;    Oeni 

posthumes.  P.  1807.  2.  8;  vgl.  Du99aulx  Ann.  litt.  2.  p. ! 

—  Ch.  Frang.  de  SainULambert  aus  Nancy  [geb.  1717; 

1803]  schilderte  ebenfalls  nach  Thomson's  Muster  die  Jah 

sehen  (1769;  1775;   V.  b.  Didot  1796.  4  m.  K.)  im  Gai 

etwas  eintönig,  in  Einzelnem  mit  malerischer  Wahrheit 

edler  Einfachhmt;   auch  s.  lyrische  Kleinigkeiten  sind  an 

thig:  Poesies.  P.  1795.  2.  18.    In  höheren  Jahren  beschäfi 

er  sich  mit -ernsten  Forschungen:  Oeuvres  philosoph.  P. 

5.  8.    Vgl.  Ctrimm  Con-esp.  1  p.  478  sq.  —  Jean  de  £ 

Baimond  de  Boiigelin  de  Cur6  aus  Rennes  [geb.  1732: 

1804],  EB.  V.  Tours,  Uebersetzer  der  Ovidischen  Heroi 

spielte  mit  erotischen  Lüsternheiten :  Recueil  de  piöces  dl 

ses.  Philadelphia  1783.  8  in  12  Exemplaren;   Oeuvres 

Auguis.  P.  1818.  8.  ---    Nicolai  Germain  Lionard  v.  < 

Guadeloupe  [gfb.  1744;  st.  1793]  in  der  Idylle  und  InTt 
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m^Mäben  Lehrgedichte  (U  r^Ugion  Stabile  mir  les  ruines  de 
\  Tiiolatrie  3  eh.  Amsterd.  1770.  8  a.  12)  glücklich:  Oeuvres. 
\  P.m7.  2.  12;  1788.  3.  8;  *p.  F.  Campenon.  P.  1798.  3.  8. 
^  ^  Arnaud  Berquin  ^MH  Bourdeaux  [geb.  1749^  st.  1791],  * 
M  durch  Schriften  für  die  Kinder  weit,  nach  teutschen  Yorbil- 
t  dun,  verdient,  gefällt  in  der  Idylle  (1775)  und  Romanze 
e|(1788)  durch  anspruchlose  Einfachheit  und  edle  Milde:  Oear- 

^Ties.  P.  1803.  20.^18  m.  K.  u.  s.  w.;   vgl.  Dussaula;  Ann. 

ttt  3  p.  544.  —  Des  vielgeschäftigen  u.  anspruchvollen  Jean 

frang.  de  la  Uarpe  aus  P.  [geb.  1740;  st.  1803]  Briefe  und 

«Herolden,  obschon  gesperrt  und  ungleich ,  hinterlassen  einen 

[rgniutigeren  Eindruck,  als  die  Oden;  unter  seinen  mittelmäs- 

\  iftn  Trauerspielen  gilt  Melanie  als  das  beste :   Oeuvres.  P. 

!  inO.  15.  8;  vgl.  Dussaula;  Ann.  litt.  2  p.  109.  --  Sib.Bock 

Ißk.  de  Chamfort  aus  Auvergne  [geh,  1741 ;  st.  1794],  hell« 

idoikend  und  scharfsinnig,  Kenntnissreichthum   mit  Welter- 

;&hning  und  reifem  Geschmacke  verbindend,  ein  geistvoller 

J)iditer,  dessen  Episteln  (1764)  zu  den  besseren  geboren;  in 

[-1.  Lustspielen    herrschen  weder  frohe  Laune  noch  heiterer 

.Hüti;   das  Trauerspiel  Mustapha   et  Zeangir   (1778)  zeuget 

.Ton  fruchtbar  tiefem  Studium  des  Racine'schen  Kunststyles» 
[  Jlie  pros.  Lobreden  auf  Möllere  und  Lafontaine,  sind  vortreflE- 
wlch;  die  Maximes  et  Pensees  verrathen  tiefe  aber  bitter« 
tAeobachtungkunst :  Oeuvres,  (par  Giuguene)  P.  1795.  4.  8 
.t.  s.  w. ;  -par.Auguü  1824  f.  5.  8;  teutsch.  Lpz.  1797.  2.  8. 
•Vgl.  Dussaula;  Ann.  litt.  1  p.  13;  A.W.  Schlegel  krit.  Sehr* 
1  S.  338  f. —  J.  Pierre  Claris  de  Florian  aus  Languedoc 
(geb.  1755;  st.  d.  13.  Sept,  1794]  erlangte  Dichter-Ruhm 
dorch  warmen  Ausdruck  edleijT  Gefühle  (Voltaire  et  le  serf 
da  mont  Jura  1782)  und  anmuthige  Kleinigkeiten;  seinen  Far 
kein;  (1812)  wurde  eine  Stelle  neben  den  Lafontaineschen 
|äigeräum(;;  die  witzige  Natürlichkeit  und  kindliche  Heiter- 
Jont  8.  Lustspiele  (les  deux  billets  1780;  le  hon  manage  1783; 
Aflequin)  sind  unübertroffen  gebliebeUf  Mit  eigenthümlicher 
Zartheit  schilderte  er  das  Leb^n  der  unschuldigen  IlirtenweU 
jn  poetischer  Prosa;  s.  Galatee  (1783),  dem  Cervantes  nachr 
gebildet,  und  noch  mehr  Estelle  in  6  B.  (1788)  gelten  bHa 
die  musterhafteste  Bearbeitung  der  Ekloge.  Auch  die  Ritterr 
fesehichten  ^ach  spanischen  Originalen,  Erzählungen,  A^Qyel» 

kn,  Märchen  stehen  in  verdienter  Achttipg;  ii|  deni  episcben 
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Boman  Ndma  Poolpilins  (1786)  ht  ivenlgiteni  EIomIiim 

langm:  Oenvref.  F.  1784  tu  24.  18  v.  «•  w.;  *1805*  1 

1*.  K«;  1811;   1820.  20.  18;  *Oeuvrei  completei.  P.  1( 

13.  8.    Viele»  in  mehre  Spr.,  auch  in  die  teatuche  fibenc 

—  Paul.  Jirim.  Biiaube  \g^h.  1732;  et.  1808J,  Ueberf. 

Homer  ti.  Verf.  epischer  Venuehe,  weldie  sich  durch  < 

Gerinnung  und  Correctheit  dee  Ansdrticl£«  empfehlen  u.  n 

Die  wfirdigiiten  ReprfUentanten  der  alten  KunstAchnle 

XVIII  Jahrh.  und  hochverdient  um  ihre  reife   Veredel 

sind:  Ponce-'Denyt  Kcouehard  le  Brun  ans  )f.  [geb.  17 

■t«  d«  31.  Aug.  1807],  der  gr5Mte  franz.  Lyriker,  kahn 

neu  in  Gedankenverbindung,  Bildern  und  Hprache,  aber  i 

üppigen  Prunk  nicht  venchmähend;  glGcklich  in  der  Ele 

Epistel  und  im  Epigramm :  Oeuvres  par  P.  L.  Oinguini 

1818.  4.  8;  vgl.  Dunaulx  Ann.  litt.  3  p.  387.  ^  CA.  Fn 

LeiruH  [geb.  1739;  st.  1824]  wird  als  Uebersetzer  des  Ti 

(1774)  und  des  Homer  (lliade  1776;  1809;  Odyssee  1819) 

achtet;  —  StanMai  Marq.  de  Bin^ßetM  aus  P.  [geb.  11 

St.  d.  19.  Jan.  1815]^  Meister  In  Uebenswiirdigen  "RUidcdi 

nnd  ttpielereyen,  Einfüllen ,  Liedern  und  zauberhaft  anau 

gm  Erzählungen;  im  Alter  überliess  er  sich  hngweili 

Betrachtungen  und  schrieb  sogar  (1808)  ttber  das  ril^eran 

bitrium:  Oeuvres.  P.  1803.  8;  1813.  3.  8;  Oeuvres  posthoi 

P.   1815.  8.  —  Jaequei  Montanier  Delille  aus  Aiguep 

[geb.  1738;  st.  d.  1  May  1813],  der  classische  Uebersc 

der  Georgica  [1770],  der  Aeneide  [1803 1  und  der  Ekh 

[1806]  Virgils  und  von  Mihon*s  verlornem  Paradiese  [18 

ein  edler  Mensch  (Uithytambe  sur  llmmtfrtalite  de  T&me  1 

P.  1802.  8  u«  12)  und  sinnvoller  Dichter  von  ansgebreil 

Gelehrsamkeit,  welcher  dem  Verstände  und  Gefühle  gic 

Rechte  angedeihen  liess;  s.  Meisterschaft  in  Heschreiboi 

und  Gemälden,  in  Correctheit  der  Hprache,  Im  Wohlklang 

Versification  ist  anerkannt:  Les  Jardins4  Ch.  P«  1780;  1 

4  u.  8;  Gorrigfte.   Lond.  1801.  4;  *P.  1801.  4.  8  u.  18; 

Duisaulx  Ann.   litt.  1   p.   169  sq.    L*homme    des    cha 

Htrasb.  u.  P.  1802.4,  8  u.  18;  P.  1805.  8;  La  pitii.  P.  1 

4,  8  u.  18;  Limagination.  P.  1806.  4,  8  u.  18;  1815. 

les  trois  r Agnes  de  la  natura.  P.  1808.  2.  4,  8  u.  18; 

Duitaulx  Ann.  litt.  2  p.  545;  La  conveniation.  P.  1819 

Le  d^part  d*£dea.  P.  1816.  18;  Kec  de  poesies.  P.  180 
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fbglttTes.    )p,  180^.  4,  8  u.  18;  ^1818«  8;  Oearrei 

diKes  p.  Aman  P.  1825  f.  16.  8;  Ed.  compacte.  Haag 

II.  8..  —  Enariiie  Parny  [st.  1814]  tftndelte  mit  nnzwey- 

itigiBÜi  Erfolge  im  la  Chapelleschen  (voyage  de  Boargogne 

^)  und  iiii  Chaulieuschen  Totie  (Poesie«  ^rotiques  1778), 

treffliche  Elegien,  Erzählungen,  Schilderungen  und 

rUsirte  sarkastisch -muth willig:  La  guerre   des  dieux  an- 

Ui  et  modernes.  P.  YII.  12;  Les  Rose-Croix.  P.  1807.  12; 

tBTres.  P.  1808.  5.  18;  Oeuvres  eh.  P.  1827.  2.  18;  Oeu- 

HNSa  inMites  ^6c6d^e8  d'une  notice  sur  sa  vie  p.  P.  F.  Tii*' 

Im.  P.  1827.  18;   Tgl.  Dutsaulx  Ann.  litt.  4  p.  389  sq.  — 

hjti  die  Menge  beschreibender  und  didaktischer  Gedichte  in 

ÜHfer  Zeit  kann  nur  im  Allgemeinen  aufmerksam  gemacht 

MMleh:  a.  B.  P.  Ph.  Gudin  aus  P.  [geb.  1738;  st.  1812], 

iMf^rinnig  und  politisch  hell  bliiskend,  wie  mehre  Schriften 

mtoL  m&neis  de  Louis  XV.  1776.  2.  8  n.  a.)  erweisen,  feierte 

IfhuMidi   und  rhythmisch    schön    die  weit  fortgeschrittene 

BMUtaelskunde :  Tastronomie  3  Ch.  P.  1801;  4  Ch.  1811^  8; 

%fan  LeMnhre  wird  unter  den  Tragikern  die  Rede  seyn ;  ./•  A» 

dikutker  ans  MontpelUer   [geb.  1745;   st.  1794]  wusste  für 

Hboftacfatong  und  Betrachtung  der  Natur  angemessenen  kunst« 

iKisähien  Ausdruck  zu  find^il:  les  mois  12  Ch.  1779.  2.  4; 

Jtklii  JBicA.  Cattel  aus  Vere  [geb.  1758]  besang  mit  Einstdit 

«M  Gefühl  die  reiche  Pflanzenwelt:  les  Plantes.   1797.  12; 

in.  lU.  1802.   18;   Louü  Fontanes  aus  Niort  [geb.  17^1; 

■h  1821],  gefeiert  als  gewandter  Redn^,   dichtete  schmuck* 

jMdi  und  sehr  correct:  le  rerger.   P.  1788.  8;  le  jour  des 

4Uirts.   1796;  1823;  ungedr.  ist  seine  gepriesene  Verherrli- 

ttong  des  Kampfes  der  Griechen   gegen  Xerxes,  la  Grice 

MtTT^e,  und  der  Essai  «nr  Tastronomie ;  vgl.  Duismulx  Ann. 

Ikt.  2^.  228  n.  Xahul  Annuaire  1821  p.  169;  Q.  Legauvie 

fgeb.  1764;  st.   1812],   ein  nicht  unglücklicher  Nachahmer 

Ddille^s,  fein  und  zart  empfindend:  le  m^rite  des  femmes. 

*.  «09^;   1814-  12;   Oeuvres.  P.   1826.  3.  8;  F.  ßmenard 

{lt.  1811]  kenntnissreich  und  einer  gewählten  Sprache  und 

liärmonischen  Rhythmik  mächtig:  la  navigation.  P.  1805;  Ed. 

A  1806.  2.  8;  Ch.  de  Chinedolli   einen  grossen  Stoff  mit 

iSiiscIeriscber  Besonnenheit  glucklich  beherrschend  und  durch 

J)iir8tiBflinig  Theilnahme  dai^an  gewinneüd :  le  G6nie  de  Thomme 

« '€h.  1M807.  S*;  Ed.  IV.  «825. 1 8 ;  Tgl.  Dutmuhf  Ann.  Utt. 
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2  p.  389;  3  p.  506;  L,  P.  Maria  F.  Baour-Larmian  tm 
^  Toulouse  [geb.  1772],  Uebersetzer  des  Tassoschen  befirej»- 
ten  Jerusalem's  (1795),  glücklich  in  Mährchen  und  Satyi^ 
die  grossartige  Schönheit  der  Nordischen  Poesie  betracbtendi 
verfolgte  einen  eigenthumlichen  Weg  und  kann  als  Yodftifr« 
fer  der  Romantiker  betrachtet  werden :  Veill^es  poetiques  et 
morales.  Ed.  IL  1813  Tgl.  Dussaula;  Ann.  litt.  4  p.  71;  jß 
Ant.Noel  Bruno  Daru  aus  Montpellier  [geb.  1767;  st.  1829], 
wackerer  Historiker,  geschätzter  Uebersetzer  des  Horatioi 
(1796),  verfiasste  mehre  Lehrgedichte,  unter  welchen  im 
nachgelassene  über  die  Sternenkunde  in  6  Ges.  (rastronomi«, 
P.  1830.  8)  das  gehaltvoUeste  ist. 

Mit  der  Revolution  standen  in  sichtbarer  näherer  Wedw 
selwirkung:  Jos.  Bouget  de  Lisle  [geh,  1760]   Vf,  der  Ma»« 
seiller  Hymne  1792«  —  Marie  Joseph  Chenier  [geb.  1764| 
st.  1811],  Vf.  der  gehaltvollen  Epistel  sur  la  calomnie  (179^.< 
und   kräftiger  Satyren  in  schongebautep  Versen;  einer  dfffj 
geachtetsten  neueren  Trag^er,  welcher  anziehende  Stoffe  as|j 
der  neueren  Geschichte  CCharles  IX   1790;  *F6n6Ion   179a|l 
Calas  1792;  Henri  VUI  1793;  C.  Grachus  1793)  mit  sittl' 
eher  Begeisterung  bearbeitete:  Poesies  diverses.  P.  1818.  ^ 
Th^ätre.  P.  1818.3.  8;  Tableau  bist,  de  Tetat  de  la  litt.  &•- 
dep.  1789.  Ed.  HL   P.  1818.  8;  Fragmens  du  cours  de  litt. 
P.  1818.8;  Oeuvres.  P.1824f.  8.  8.  —  Honore  Biouffe  m 
Ronen   [geb.  1764;  st.  1813],   ein   anmuthiger  Sänger  un4 
treuer  Sittenmaler,   zeiget  Empfänglichkeit  für  Goetbeschei 
Geist.  —  Des  launigen  Jouy  wird  in  der  dramatischen  PoeäijL 
gedacht  werden.  —  Luden   Bonaparte   versuchte    sich   'm 
Epos:  Charlemagne   24  Ch.   P.  1815.  2.  8;   la  Cyrneide  U 
Ch.  P.  1819.  8;  nut  weit  erfreulicherem  Erfolge  s.  Br.  Loub 
in  der  Lyrik:  Ödes.   1813.  4  u.  im  Roman.  —  Alphonse  d$ 
Lamartine  strebte  geistvoU  und  mit  Gefühl  die  höhere  reü? 
giöse  Idee  von  den  Zwecken   des  licbens  zu   veranschanlirj 
eben:   Meditations  pqetiques.  Ed.  IL  P.  1820.  8.  —  In  wolit| 
tonenden  Rhythmen   sangen  leichte   gefällige  Lieder  iE/.  AmU\ 
Desaugiers  [geb.  1772;  st.  1827],  überaus  fruchtbar  an  klof  j 
nen  Lust-  und  Singspielen:    Chansons.  1808;  Ed.  VI.  1827* | 
4.  18;  Jos.  Pain:  Poesies.   1820.  8  u.  m.  a.  —  Florimoni\ 
Levol  gewann  Achtqng  durch  les  äges  poetiques  4  Ch.  £d* 
11. 1826.  8,  —  Vaterländische  Begeisterung  und  fireye  Aosidi- 


Frankreich.    Buhne.  219 

Ü  fpredien  ans  P.  J.  de  BSranger  ans  Paris  [geb.  1780]: 
tuisoiui.  1815  n.  s.  W.4  sein  glücklicher  Nechahiner  P. 
hile  Debraux  a.  Anceville  [geb.  1796]:  Chansons  nationa- 
I  1819  n.  s.w.;  J.  F.  Casimir  Delavigne  aus  Ha  vre  fgeb. 
94]:  Mess^niennes.  1818;  nouv.  M.  1822;  1827;  ^.  F.  G. 
'emnet  als  begeisterter  Anwalt  der  öfientlichen  Meinung  s., 
25;  Nestor  de  Lamarque  la  liberte.  1827;  die  muthigen, 
tilg  bitteren  Satyriker  A.  Barthelemy  und  Mery  :  Korne  ä 
ris  4  Ch.  1826;  Villeliade  5  Ch.  1826  u.  ni.  a.;  Victor 
Br.  Hugo  der  fruchtbare  Stimmfuhrer  der  Romantiker: 
«vres  1829.  10.  8. 

III*  Die  dramatische  Poesie  der  Franzosen  ist 
dit  nar  ihres  kaum  übersehbaren  Reich  thums  wegen ,  son- 
n  auch  in  Beziehung  auf  ihre  politisch  gesellschaftliche 
Irksamkeit  überaus  merkwürdig.  Seit  frühen  Zeiten  be- 
edigte  sie  fast  allein  die  geistigen  Bedürfnisse  der  bewegli- 
en,  neuernngsüchtigen,  schaulustigen  Menge  und  erhob  sich 
.  riner  bedeutungvollen,  in  ihren  still  fortschreitenden  Er- 
lgen alle  Berechnungen  vormundschaftlicher  -  Wachsamkeit 
id  Vorsicht  vereitelnden  Anstalt  der  Volkserziehung ,  bald 
a  Ausdruck,  bald  als  Leitungmittel  und  Prüfung  der  öffent- 
dien  Meinung  \  in  ihr  spiegeln  sich  Sitten  und  Bestrebungen 
m  Zeitalters  treu  und  anschaulich  ab;  sie  rüget  Irrthümer 
id  strafet  Thorheiten,  welche  unter  dem  Schutze  der  Ge- 
ohnheit  unverletzlich  geworden  zu  seyn  scheinen;  sie  lässt 
Wahrheiten  laut  werden,  denen  Vorurtheil  und  Selbstsucht 
18  Bürgerrecht  versagen.  Von  ihr  gingen  Gedanken  um) 
Öffnungen  aus,  fremdartige  Gesinnungen  der  alten  Welt, 
achtbringende  Saamenkörner  für  die  Zukunft,  Bilder  und 
prüche,  deren  Gehalt  das  Leben  entwickelte,  dem  gebilde- 
Ten  Schönheitsinne  Genuss  bereitend,  dem  sich  erkräftigen- 
en  Menschenverstände  reiche  Texte,  welche  Erfahrung  und 
fachdenken  deuten  lehrten.  Die  Bühne,  besonders  seit  dem 
LVII  Jahrb.  und  namentlich  in  der  für  die  meisten  Provin- 
en  den  Ton  angebenden  Hauptstadt,  wirkliche  Nationalange-» 
sgenheit,  bat  auf  die  vollständige  Aufmerksamkeit  des  polit« 
•  litt«  Geschichtforschers  gleichen  Anspruch* 

Das  Drama  erhob  sich  auf  der  Grundlage  der  My s te- 
le n,  deren  kein  Land  mehr  gehabt  hat,  als  Frankreich  (in 
*eat8cliland  ist  eine  der  ansehnlichsten  Sammlungeiv  9a\£  d«i( 
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K.  Bibliothek  am  Dresden);  ungeachtet  ihrw  Eiasdirinkniii 
durch  eine  ParlamentSTerfugang  [1548]  dauetten  m  lang 
ausschliesslich  fort.  Fast  ohne  allen  Kunstgehalt  bahaupM 
ten  sie  sich  theils  durch  Herkommen  und  das  in  diesem  bf 
gründete  öffentliche  Bednrfniss,  theils  durch  bald  mehr  hA 
weniger  hervortretende  Beziehung  auf  viel  besprochene  An 
Gelegenheiten  des  Tages.  In  la  nef  de  sant^  (P.  1507. 4 
tügte  N.  de  la  Chesnaye  die  schwelgerischen  Schrnmlserejea 
le  nouveau  monde  (aufgef.  d.  11.  Jun»  1508),  vielleicht  va 
dem  fleissigen  Geschichtsammler  /•  Bauchet  u«  ydn.  im 
schreibseeligen  F.  Griugore  [st.  n.  1544]  verfieuMt,  ist  sisi 
Satyre  über  die  Aufhebung  der  Pragmatischen  Sanction;  m 
Gunsten  der  Hugenotten  äussert  sich  la  verit6  cach^e  154S 
auch  enthielten  mehre  der  dramatiairten  biblischen  Gegii 
'Stande  leicht  zu  deutende  Anspielungen;  m^  A*  de  la  Oii 
les  enfans  de  la  fournaise  1561;  so  L.  Deiwuttutee^  Ueb» 
Setzers  der  Aeneide^  Trag^dies  saintes.  Gmif  1566.  8;  M 
d^Amboise  Holopherne  1580.  Später  wurden  wichtige  Zflift 
ereignisse  dramatisch  bearbeitet;  von  /•  JFn  de  Ckaaiei 
(Oeuvres.  Lyon  1582.  16)  la  tragMie  de  ColUgny  157S; 
wackeren  Geschiditschreibers  F.  Maithieä  Gnisiade. 
1589.  8;  von  Ungenannten  le  triomphe  de  la  ügiie. 
1607.  ,12;  la  magicienne  6trangire.  Reuen  1617.  84  Tr* 
marq.  d'Ancre.  1626.  8  u.  m.  a.;  von  vaterländischen 
benheiten  wurde  das  Heldenleben  der  Jungfrau  von 
auf  die  Bühne  gebracht  durch  den  gelehrten  feauiten 
ton  du  Duc  [st.  1634]  Thist.  trag,  de  la  pucelle  de  D 
Bemy.  Nancy  1581.  4;  u.  durch  einen  Ungenannten  Tr. 
Joanne  d*Arc.  Rouen  1611.  12  u.  m.  a.  Die  Vorliebe 
Mysterien  liess  keine  regelmässige  'Schauspiele,  die  ans  Wi 
ken  des  dassischen  Alterthums  übersetzt  ^er  diesen 
nachgebildet  waren,  zu  öffentKoher  Aufführung  gelangen; 
wurden  entweder  in  Privathänsem  gegeben  oder  blieben 
der  Lesewelt  vorbehalten.  Erst  als  «ine  Schauspielei 
Schaft  [1592]  den  Inhabern  der  Mysterien  das  PrivSegisi 
abgepachtet  hatte,  entstand  eine  Nationalbühne,  das  ThteM 
fran^ois  [1598],  neben  welchem  Aleximdre  Hmrdgl^U  1631] 
ein  fruchtbarer,  kaum  mittelmässiger,  nur  in  «•  Mariaoai 
sich  selbst  übertreffender,  tragischer  SclüiCtBteller  (TragMisi 
P.  1623.  6.  8),  ein  anderes  im  Maräis  eriichfote  {1600)  «1 
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beafiAl  privilegiren  lieM,  Dabey  erhielten  sich  die  Myste-' 
bn  bis  in  die  ersten  Jahrzehnte  des  XVII  Jahrhnnderts. 
kle  'Kunstgestalt  des  Drama  war  ärmlich  und,  mit  wenigen, 
nrdi  erschütternde  Ereignisse  reranlassten  oder  aus  Füg- 
nnkeit  des  Mysterientones  in  neue  Formen  erklärbaren  Aus- 
■hMen,  in  knechtischer  Abhängigkeit  von  den  Mustern  des 
i]terthamB.  Unter  dem  Ministerium  Richelieu's  gewann  spa- 
fawhe  Litteratur  Tollgiiltigen  Eingang  und  ihr  ist  grossen 
"heilei  die  Yervollkommnung  zu  verdanken,  zu  welcher  sich 
%B  frmzosische  Bühne  während  der  Regierung  Ludwig's  XIV 
ihob.  P.  Corneille  j  welchem  Rotrou  vorgearbeitet  hatte, 
■mI  J«  JRaotM  regelten  das  Trauerspiel,  Scarron  und  Molüre 
ito  Komödie,  Quinunlt  die  Oper,  und  es  entstand  die  volks- 
iKnlicbe  Posse,  welche  Le  Sage  späterhin  geistreich  bear- 
kiitete.  Fortan  drängten  sich  die  Nebenbuhler  um  dramati- 
isken  Ruhm  in  dichten  Schaaren.  Bey  allen  Neuerungen  hat 
Ml  im  Wesentlichen  der  dramatische  Grundton,  wie  ihn  die 
grossen  Meister  des  XVII  Jahrb.  angegeben  hatten,  ziemlich 
glöch  erhalten«  Von  der,  nicht  ohne  Einseitigkeit  ausgeleg- 
ten, Gesetzgebung  des  Aristoteles  haben  Wenige  sich  frey 
in  machen  gesucht  und  den  Grundsatz  von  den  drey  Einhei- 
Ün  ermässigt ;  die  Vorliebe  für  das  Declamatorische,  für  das 
dieatralische  Ceremoniel,  für  den  Alexandriner  herrscht  noch 
heute  und  ketzerische  Abweichung  von  solchem  Herkommen 
hat  nur  überraschende  Geistesüberlegenheit  oder  ein  die  Na- 
lienalsitte  auf  kürzere  Zeit  in  Vergessenheit  bringender  Zeit* 
geist  entschuldigen  mögen  und  findet  lauten  Widerspruch,  wel- 
sher  sich  nur  langsam  zu  ermässigen  scheint«  Die  Theilnabme 
des  Publicuros  ist  unter  allen  Umständen  dieselbe  geblieben 
and  die  Würdigung  dramatischer  Erscheinungen  behauptet 
nter  allen  litter.  Beschäftigungen  die  Erste  Stelle;  Richelieu 
und  die,  oft  anmaasslich  absprechenden  Mitglieder  der  franz. 
Akademie  regten  sie  an  und  seitdem  ist  sie  Hauptbestand* 
tbdl  der  gelesensten  Zeitschriften  geworden ;  als  einer  der 
thätigsten  theatralischen  Kritiker  ist  Julien  Louit  Gecffroy 
ans  Rennes  [geb.  1743;  st.  1814]  zu  nennen:  er  legte  seine 
Urtheile  in  Ann^e  litt.  (1776—1791)  und  im  Journal  des  de- 
Wls  (s.  1800)  nieder:  Cours  de  litt^rature  dramatique  ou  Re- 
«oeil  par  ordre  de  matieres  des  feuilletons  de  lauteur.  £d*  II« 
P.  i825.  6.  .8. 
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S;  oben  2  S.  175  f.  —  de  Beauchamps;  Ch,  de  FUm»  dl 
Mouhy  Tablettes  dram.  cont.  l'abregc  de  rhist.  du  Tb.  fr.  P. 
1742;  1780.  12  vgl.  Grimm  Coeresp.  5  p.  229  sqq.;  Par/aii; 
Suard;  L.  Riccohoni  de  la  reformatioa  du  tbeätre.  P.  1743; 
1767.  12.  —  AuDales  dram.  ou  Diction.  abrege  des  Tbefttres» 
P.  1809  fl.  9.  8;  Etknne  et  Martainvitte  Hist.  da  Tb.  fr.  de- 
puisla  revolution.  P.  1802.  4.  12;  ^.  IT.  Schhgel  Vorlei*» 
Abtb.  1  S.  69  ffl. 

(D.  de  VaUere  oder  M.  de  la  Ciotat)  Bibliotbeque  du  Tb.  fr^ 
Dresden  (P.)  1768.  3.  8  m.  K.;  (Le  Prince  u.  Beaudrain)  Pe^j 
tite  Bibl.  des  Th.  P.  1784  ffl.  91.  18  oder  NA.  Cbefs  d'oeumL 
dramat.  P.  1791  ffl.  111.  18;  Th.  des  auteurs  du  second  ordre^ 
P.  1808  ffl.  40.  18;  *  Repertoire  du  Th.  fr.  ou  Rec.  des  trage^j 
dies  et  comedies  restees  au  Tb.  depnis  Rotrou,  pour  faire  snili| 
aux  Editions  in  octavo  de  Corneille,  Möllere,  Racine,  Regni 
Crcbillon  et  au  Tb.  de  Voltaire,  aveo  des  notices  sur  chaqi 
auteur  et  Texamen  de  cbaque  piece  par  Petitot.  P.  1803  ffl. 
8;  Supplement.  1817.  4.  8;  Rep.  du  Tb.  fr.  du  troisieme  ordrei| 
P.  1819  fl.  8.  8;  nouv.  Ed.  augm.  1817  f.  25.  8;  Rep.  gen.dii| 
Tb.  fr.  1813.  51.  12;  Th.  du  prämier  et  second  ordre.  P.  1^11 
f.  67.  18;  L.  B.  Picard  et  /.  Peyrot  Rep.  du  Tb.  fr.  avec 
commentaires.  P.  1825.  2.  8. 

Ueber   die  Obliegenheiten   des  Schauspielers    als   Künstlers 
Remond  de    Sainte  Albine    [st.  1778]    le  Comedien.   Ed.  IL  P. 
1749.  8;  AYc.  d'Hannetaire  [geb.  1728;  st.  1780]  Obserratic 
sur  Tart  du  Comedien  1764;  Ed.  IV.  1778.  8;  /.  Fr,  Caii 
[geb.  1731;  st.  1813],    eines   ileissigen  und   beliebten  drami 
sehen  Schriftstellers,  de  l^art  de  la  comedie.  P.  1786.  2.  8. 

a)  Das  kunstmässige  Trauerspiel  begann  mit  Uel 
Setzungen  der  Alten,  deren  seit  den  lezten  Jahrzehnten  di 
XV  Jahrb.  mehre  vorhanden  waren,  ohne  auf  die  Bühne 
bracht  zu  werden.  Für  diese  arbeitete  Et.  Jodelle  (S.  198] 
ängstlich  genau  die  classischen  Muster  nachbildend  und  d< 
Chor  beybehaltend;  seine  Cleopatra  [1552]  und  Dido,  ai 
Privatbühnen  aufgeführt,  fanden  grossen  Beyfall.  Jean  de 
Peruse  übersetzte  wörtlich  Seneca's  Medea  (Poitiers  1570.4) 
an  welchen  sich  auch  Ch.  Toutain  [st.  n.  15^4]  im  Agamei 
non  1556,  die  Brüder  Jacques  [st.  1562]  und  Jean  de 
Taille  [st.  1608]  u.  m.  a.  anschlössen.  Beachtung  verdient 
Robert  Garnier  aus  la  Fert6-Bernard  in  Maine  [geb.  1546[ 
St.  1601],  der  zwar  ebenfalls  das  römische  Vorbild  im  Augej 
behielt,  aber  sich  freyer  bewegte,  romantische  Stoffe  (Brada^ 
monte)  wählte  und  den  Chor  aufgab,  eigenthümliche  CharakJ 
terzeichnung  versuchte  und  nicht  arm  ist  an  schönen  dichte* 
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leben  Zügen,  welche  Racine  zu  schätzen  wnftate:  Tr.  P. 
b5;  Antwerpen  1592.  12. 

Für  die  veredelte  tragische  Kunst  gab  den  Ton  an  Jean 
^  Rotrou  aus  Dreux  [geb.  1609;  st.  d.  2S.  Jun.  1650], 
ossartig  in  der  Gesinnung,  ergreifend  durch  Ausdruck  tie- 
n  Gefahls,  kräftig  rednerisch  und  auf  Reinheit  und  Wohl- 
at  der  Sprache  bedacht;  s.  Wenceslaus  [1647],  nach  dem 
mnier  Franc,  de  Roxas  gearbeitet,  erhielt  sich  auf  der 
Ihne:  Th.  P.  1631  ffl.  einzeln;  Oeuvres.  P.  1820  fl.  8.  — 
Qter  s.  Nebenbuhlern  treten  hervor:  Jenn  Mairet  aus  Be- 
m^oD  [geb.  1609;  st.  1660],  dessen  Sophonisbe  (P.  1635.  4) 
igelmässig  angelegt  ist;  und  Pierre  du  Ryer  aus  P.  [geb. 
;  St.  1658],  der  im  Scevole  (1638)  Charaktergrösse  wür- 
tasdrückt.  Die  Trauersp.  des  durch  s.  Romane  berühm- 
Gautier  de  Costes  de  la  Calprenkde  [st.  1663]  athmen 
srlichen  Geist;  Scudery'9  (S.  201),  zum  Theiie  tragi-ko- 
riiache  Arbeiten,  wegen  Theaterstreiche  und  breiten  Prunkes 
Min  den  Zeitgenossen  bewundert,  sind  wohlverdienter  Verges- 
nnheit  anheim  gefallen.  JFr.  le  Metel  S.  de  ßoisrobert  aus 
äaSn  [st.  1662]  stand  mit  Richelieu  in  engester  litt.  Verbin- 
l^ng  und  arbeitete  auf  dessen  Namen  und  Rechnung;  seinen 
liiniatischen  Versuchen  (Th.  P.  1633  f.),  so  wie  dem  Roman 
Inaxandre  et  Orasie  (1629)  kann  nur  vorübergehende  Be- 
leatung  zugestanden  werden.  —  Der  Vater  des  als  muster- 
kft  anerkannten  tragischen  Kunststyles,  Pierre  Corneille  aus 
|önen  [geb.  1606;  st.  d.  1.  Oct.  1684],  beseelt  von  sittlich 
iielm  Freyheitsgefühl  und  geistig  hochgebildet,  studirte  neben 
Im  Alten  spanische  Muster.  Er  trat  zuerst  als  Komiker  auf 
^lite  1625);  unter  5  Lustsp.,  von  welchen  Snrena  (1675) 
ib  lezte  dichterische  Arbeit  einige  Merkwürdigkeit  hat,  ist 
kr  Menteur  (1642)  nach  e.  span.  Vorbilde  das  gelungenste* 
jR^eit  grösser  erschien  er,  zuerst  im  Clitandre  [1630]  und 
[1635]  in  d.  dem  Seneca  nachgeahmten  Medea,  als  Tragiker; 
■it  grosser  Stärke  des  Geistes  erstrebt  er  epische  Erhaben- 
hdt  nnd  will  nicht  theilnehmendes  Gefühl,  sondern  staunende 
fiewundernng  hervorrufen;  s.  Darstellung  und  Charakter* 
idehnung  weicht  oft  von  der  Natur  ab;  die  Hoheit  der 
&andansicht  und  die  Gedankenstärke  in  den  Reden  ersehnt- 
tot;  die  Sprache  hat  männliche  Würde,  ohne  von  rhetori- 
idiem  Pranke  frey  zu  seyn.    Von  33  Trauer»]^,  ohu^  CV^q^t 
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seiphpeq  #M^  Ci4  £1636],  nach  iem  ^a«.  GailJeQ  jite  { 

die  Horazier  nnd  Cinna  [1639]  durch  die  meisten  idi 

sehen  Vorzüge  am;  C  gelbst  hielt  Bodogoae  [1664] 

Meisterstück»    Aiich  yerfasste  er  eine  Oper  Ändromeda 

Ende  seiner  Laufbahn  erklärte  er  [1676]  ziemlich  seid 

ivillkührlich  die  Aristotelische  Poetik:  Oeuvres«  Ronen 

2  F.;  (Leid.)  1664.  5.  12  oft;  P.  b.  Didot  1799.  4;  le 

vres  drain«  de  P.  et  Th.  Corneille  avec  un  Commenta 

M.de  VQli4ure.  «Genf  1764.  12.8;  P.  1796.  2.  4;  p. 

tot.  P.  1802.  12.  8;  '^P.  b.  Renonard  1817.  12.  8;  P. 

net  1821;  b.  Lef^vre   1824.  12.  8;  Fr.  de  Nef{fchaf€i 

sprit  du  grand  Corneille.  P.  1819.  8.     Vgl.  Nachtr.  zi 

S.  38  fiBL;  Schlegel  Vorles.  2  Abth.  1  S.  165  ffl.  179 

Thoaioß  Corneille  Igeh.  1625;  st.  )709]  unterscheidet  si< 

s.  Br.  durch  Vorliebe  für  romantische  Vemickelunge 

durch  kälteres  Pathos ;  le  comte  d'Essex  [f  678],  welche 

genstand  Cßlprenkde  früher  [1638]  bearbeitete,  hat  si< 

der  Bnhne  erhalten  vgl.  Lesiing  Dramaturgie  1   S. 

Auch  haben  wir   Lustspiele  von  ihm:   Oeuvres  dram 

1682;  1706;  1738.  5.  12.  —  Ant.  de  la  Fosie  nus  P. 

1653;  St.  1708]  ahmte  mit  gewissenhafter  Treue  den  C 

Ton  nach;  bey   s.  besten  Stücke  MapHus  war   Otwaj 

Vorbild:   Oeuvres.  P.  1747.  2.  12.   •—  Jean  Racine  a 

Forte  Milon  in  Isle  de  Fr.  [geb.  1639;  st.  d.  22.  Apr.  1 

vertraut  mit  den  Meisterwerken  der  Griechen  und  von 

Geiste  befruchtet,  Kenner  des  menschlichen,  besonders 

liehen  Herzens,  lyrisch-zart  in  s.  Weltansicht,   der  Sp 

und  des  rhythmischen  Wohllautes  mächtig,  idealisirt  die 

raktere,  ohne  ihre  geschichtliche  Wahrheit  zu  verletzei 

Entwiokelung  und  der   Ausdruck  der  Leidenschaften  I 

psychologisches  Interesse,   die  gesammte  Darstellung  e 

let  das  Gemüth  mit  milder  Rührung.    Von  s.  11  Trat 

sind  AodrQmache  [1661],  Britanniens  [1670],  Iphigenie  [ 

und  PbiMre  [1677],  vgl.  A.  W^  Schlegel  Comparaison 

la  Phedre  de  R.  et  celle  d'Euripide.   P.  1807.  8;  t.  v.  . 

V.  CoUith  Wien  1808.  8,  die  vollendeteste;!;   durch   relj 

Würde  und  Salbung  zeichnen  sich  Esther  [1689]  und  At 

[1691]  mit  ihren  herrlichen  Chören   aus.    Das  Lustspie 

Plaideurs  [1668]  ist  ein  den  Aristophanischen  Wespen  hi 

riaii^ch  geistreich  A^cbgebildetes  GaukelspieL    Die  für 
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.  St»  Cyr  beifimmten  religiSien  Lieder  behaupten  in  dieser 
Egchen  Gattung  den  Ersten  Bang;  so  wie  s.  Epigramme 
i  den  besten  der  ffanz.  Litt,  wetteifern.  Unter  s.  prösai- 
en  Sehr,  werden  die  Hist.  de  Port-Royal  bis  1665.  (1693; 
1765.  2.  12)  und  die  Lobrede  auf  Corneille  als  classisch 
orkannt:  Oeuvres  div.  (p.  dOlivet)  P.  1743.  3.  12;  1760. 
4;  1768.  7.  8;  P.  b.  Didot  1801.  3  F.  m.  K.;  p.  Petitot. 
1807.  4.  8;  '^avec  le  Commentaire  p.  de  la  Harpe  (her- 
ig. V.  Germ.  Garnier)  P.  1807.  7.  8;  av.  des  Comm.  p. 
Lm  Geoffroy.  P.  1808.  7.  8;  •avec  les  notes  et  comm.  p. 
Aimi  Martin.  P.  1820  f.  7.  8;  Th6ätre.  P.  1813.  5.  8  u. 
Iir  oft.  Vgl.  Schlegel  Vorl.  2  Abth.  1  S.  170  ffl.  192  fIL 
»  Nie.  Pradon  aus  Ronen  [st.  1698]  ist  nur  als  der  von 
ivoUem  Partheygeist  erhobene  Nebenbuhler  R's  erwäh« 
rerth;  s.  Tamerlan  und  Regulus  haben  sich  ziemlich 
auf  der  Bühne  erhalten:  Oeuv.  P.  1744.  2.  12.  —  Jean 
"t  de  Campiiiron  aus  Toulouse  [geb.  1656;  st.  1723J 
stete  aur  Zufriedenheit  der  Zeitgenossen  in  R's  Manier, 
schwach  u.  nachlässig,  am  gelungensten  in  Tiridate 
•Andronic  [1715].  S.  Lustsp.  leJaloux  desabus^  [1710J 
fidip  von  Lally  compon.  Oper  Acis  et  Galat^  sind  nicht 
alks  Verdienst:  Oeuvres.  P.  1715;  1732;  1739.  2.  12; 
3.  12;  Oeuv.  eh.  P.  1810.  12.  Vgl.  d'Alembert  bist* 
u  131  eqq«  Schwächer  sind  die  Arbeiten  s.  Freundes  iVtc 
t^  aus  Toulouse  [geb.  1638;  st.  1708];  doch  erreg- 
Geta  .i687  und  besonders  Neron  1703  Aufmerksamkeit; 
ia.l692  ist  ungedruckt  geblieben;  — A.  J7.  de  la  Motte 
205)  drang,  mit  entschlossenem  Widerspruche  gegen  die 
tünt  Aristotelische  Gesetzgebung,  auf  Einheit  des  dramat. 
),  —  Guymond  de  la  Touche  aus  Chateaux  roux 
I..  1731;  St.  1760]  traf  in  d,  Iphigenie  auf  Tauris  den 
anliken  Ton;  vgl.  Miliin  Mag.  Enc.  1807  1  p.  67  sqq.; 
gleiche  Bestrebung  ist  bey  J.  BapU  Vivien  de  Chatedu^ 
ans  Angoul^me  [geb.  1686;  st.  1775]  zu  rühmen,  wenn 
(.  Arbeiten  sich  nicht  über  das  Mittelmässige  erheben : 
f.  P.  1754.  8;  Oeuvr.  eh.  P.  1814.  18.  —  Einen  neuen 
betrat  Pierre  Laurent  Buirette  de  Belloy  aus  S.  Flour 
.Änvergne  [geb.  1727;  st.  1775],  indem  er  die  trag.  Stoffe 
brielle  de  Vergy  1771,  die  Belag,  v.  Calais  1763  u.  s.  w.) 
■  der  yaterländischen  Gesch.  entlehnte  und  gefällig  Jl^vsl« 

Wiehlcr  HR  i.  M  9^^h  V' .  U 
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«teilen  wusste,   oft  allra  romantiüch   sie  gestaltend  nnfl  Ue- 
bertreibnng  in  Ton  und  Sprache  nie  Termeidend:  Oenv.  P. 
1779  (1787).  6.  8;  Oeuvr.  di,  1811;  1823. 18.  —  Schaudern 
ui^d  Entsetzen  erreget  Frotper  Jolyot  de  Cribälon  ans  Dijon 
[geb.  1Ü74;  st.  1762],  nicht  ohne  Talent  für  das  hochtragi- 
sche; s.  dramat.  Laufbahn  beginnend  mit  Idomeneus  [1703] 
und  die  Stoffe  aus  der  alten  Geschichte  entlehnend  (Atrens 
n.   Thyestes  1707,   Elektra  1709,  Rhadamistus  n.   Zenobia 
1711);  er  lässt  die  Laster  der  Menschen  in  schwarxer  Uebefw^ 
treibung  hervortreten;   s.  Darstellungen  trotzen  in   romaati«! 
scher  Hyperbel  dem  antiken  Kunststyle;   die  Sprache  arti 
gewöhnlich  in  Schwulst  ans:  Oeuvres.  P.  1750.  2.  4;  1785^ 
3.  S;  1812.  3.  8;  ""P.  b.  Benouard  1818.  2.  8  m.  K.;  p.  Pii 
relle  1828.  2.  8;  Chefs   d'oeuvre.  1825.  8.    Vgl.  4rÄh 
bist.  1  p.  430  sqq.  6  p.  11  sq.;  Schlegel  Vorl.  2  Abth.  1  &| 
202  ffl.  —  Ant.  Marin  d'Ärgu  Lemürre  aus  P.  [geb.  17s 
St.  1793],  auch  als  didaktischer  Dichter  (les  fastes.  P.  171 
8 ;  la  peinture  1769.  4)  bekannt,  bildete  sich  dramatisch 
Belloy  und  Cr^billon  und  gewann,  ohne  Correctheit  der 
Stellung  und  Sprache,  theils  durch   Wahl  der  bearbeil 
Stoffe   (Hypermnestre   1767;    Barneveld   1766;     GuilL  T« 
1767;  Calas  1791),  theils  durch  Theaterstreiche  bedeutei 
Beyfall:   Oeuv.   P.  1810.  3.  8.  —  Voltaire  s.  oben  S.  20Zj 
porat  S.  212;  laHarpe;  Chamfort  S.  215;  Chenier  S.21I 
:—  Jean  FranQ.  Ducii  aus  Versailles  [geb.  1733;  st.  181( 
schloss  sich  mit  Geist  und   Gefühl  an  Shakespear  (Hai 
1769)  an  und  ist  reich  an  herrlichen,  schön  versifiärten  Sl 
len,  scheint  aber  doch  das  richtige  Verfahren,  den   gri 
Britten  zu  französiren,   nicht  gefunden  zu  haben:  Oeni 
P.  1813;  1819.  3.  8;   6.  18;    1826.  3.  8;  Oeuvr.  posthi 
prec^dies  d*une  notice  sur  sa  ide  par  Campenott  (1824i 
P.  1826.  8.  —  Noch  weniger  kann  dieses  von  Louii 
siteu  Mercier  aus  P.  [geb.  1740;  st.  1814],  berühmt  di 
humoristische  Zeitgemälde  (An  2440.  1772;  Tableau  de  Pi 
1781;  Bonnet  de  nuit  1784,  B.   de  matin  1786)   und  wii 
schaftliche  Seltsamkeiten  (de  Timpossibilit^  du  Systeme  asf 
de  Copernic  et  de  Newton  1806.  8),  behauptet  werden :  Thei 
tre.  Amsterd.  1778.  4.  8.  —  Von  den  neuesten  Tragikei^ 
sind  einige  der  berühmteren:  Fr.  Jean  Guill.  Scanitlat  Am 
dricua;  aus   Strassburg    [geb.  1759],    geachteter   Komiken 
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laMwIerB  wegen  s.  Anaximandre  (1783 ;  1805) :  OenvreB«  P« 
N7«  4.  8;  F^.  Juite  Marie  Baynouard  ans  BrignoUes  [geb. 
P61J:  les  Templiers.  P.  1805.  %\  A.  V.  Arnault  [geb.  1766], 
m  dem  wir  treffliche  Fabeln  (1813  8.  Dusaaulw  Ann.  litt. 
1^  1)  haben^  kräftig  und  streng  correet:  Oenvr.  Haag  1818 
4.  8^  P.  1824.  8.  8;  Vict.  Jo8.  Eiienne  Jouy  aus  Jony  b. 
inidlles  [geb.  1769]^  gefeierter  Humorist  und  Sittenmaler^ 
gemein  fruchtbarer  Schriftsteller  [s.  1798],  hat  durch  Tippo* 
Mb  1813,  Belisaire  1818,  vorzüglich  durch  Sylla  1821  a. 
Ken  1822  eine  bedeutende  Stelle  unter  den  Tragikern  ein* 
Bemmen :  Oeuvr.  P.  1823  f.  27.  8 ;  Cat,  Delavigne  (s.  oben 
'*8I9):  y^pres  siciliennes  1818;  Paria  1821;  der  freysinnige 
\ifmMicine  L.  Lemercier  [geb.  1770],  einer  der  Wortfnh- 

rfer  Romantiker:  Pinto  1800;  Clovis  1820;  u.  m.  a. 
i)  Die  regelmässige  Kunstgestalt  des  Lustspieles 
bie  um  dieselbe  Zeit,  in  welcher  sie  die  Tragödie  erhiel^ 
|l  Back  gleichen  Grundsätzen  und  Mustern  eingeführt  und 
BqlrtBgte  die  Moralitäten,  rohen  Schwanke  und  Possen  (nouv. 
lKaUt6  d*une  pauvre  villageoise.  o.  J.;  Fr.  (TAmboise  les 
llqNditaines  1584;  Odet  de  Tournebu  les  contens  1584;  ei- 
li  Ungenannten  le  valet  k  tont  faire.  Lyon  1606.  8 ;  u.  dergL 
gegen  deren  Alleinherrschaft  Jodelte,  Vf.  der  versif.  Eu« 
(S.  222)  und  andere  fast  wörtliche  Nachahmer  der  alt- 
len  Komiker,  so  wie  auch  der  geistreiche  Sittenmaler 
de  PArivey  aus  Troyes  [1579],  welcher  italiänische 
iter  vor  Augen  behielt  (Comedies  facetieuses.  Lyon  1597. 
Ronen  1601;  1611.  8)  vergeblich  angekämpft  hatten. 
'QU.  (S.  223)  und  Scarron  (S.  200),  nach  spanischen  Mu* 
sich  bildend,  brachen  die  Bahn,  welche  bald  ein  hoch« 
»ter  Meister  betrat  und  den  für  künftige  Zeiten  gültigen 
ionalton  angab.  Jean  Bapt.  PoquSUn  genannt  Moliire 
P.  [geb.  1622;  st.  d.  17.  Febr.  1673],  nach  Boileau's  in 
Rücksicht  sinnvollem  Ausspruch,  das  Zeitalter  Lud- 
^8  XIV  litterärisch  am  glänzendsten  verherrlichend ,  bil- 
sich  praktisch  als  Schauspieler  [1642]  und  durch  Stn- 
italiänischer  und  spanischer  Komiker^  des  Plautus  und 
iz  nnd  des  Rabelais  zum  dramat.  Dichter.  Sein  in  rach- 
Provinzialstädten,  Lyon,  Beziers,  Grenoble  und  Toulouse, 
indeter  Ruhm  verschaffte  ihm  [1658]  die  Erlaubniss,  mit 
Gesellschaft  (troupe  de  Monsieur)  in  Paria  zu  ^^v^A^n  toiA 

15  * 
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ßf  wurde  Liebling  dei  durch  ihn  erbefterten  KSoigif  i 
fügen  JlemitrttcbUguDg  «.  oft  ari»tophui«eheo  eaiyrifdi 

{(en  Freymfithigkeit  «diOtzie.  Von  «•  30  Loetop.  (dai 
/Etoardi  1053)  iiiod  die  heiter  «poiienden  T^cole  de«  U 
tt'lee  femnie»  «uranlee  [1662],  die  ernsteren  le  MiiM 
4en  faet  traginchen  Kampf  einee  reinen  Meneehen  m 
geielhicliaftlichen  Welt  darstellend,  und  le  Tartofle  l 
Bff.  1069;  dessen  AnffÜbning  in  Houen  d.  18.  Apr.  189 
der  geistlichen  Behörde  verhindert  wnrde)  in  Versen,  le 
geois-Cientilhomnie ,  Favare  und  der  stark  aristokratis 
George  Uandin  in  Prosa  die  berühmtesten.  Ks  ofle 
uch  in  ihnen  reiche  Kenntniss  des  gesellschaftlichen  L 
bes«  in  den  unteren  Volksclassen ;  die  aligemeineren  Cl 
tere  sind  mit  treuer  Wahrheit  umsichtig  anfgeCosst ;  die 
heiten  und  Albernheiten  der  Zeit  werden  nach  dem  1 
oft  mit  Benutzung  einzelner  Vorfülle  und  Küge  aus  der ' 
liehkeit  und  nächsten  Umgebung,  anschaulidi  geschildei 
mentÜch  die  Blossen  der  Hachwalter  und  Aerzte  sclto» 
aufgedeckt«  Die  Darstellung  des  Niedrigkomischen  isi 
sterhaft,  die  moralisirende  Betrachtung  meist  laogwrili) 
forisi^.  Der  Diabg  ist  in  der  Begel  untibertrefflidi 
Sprache  eigenthiimlich  plastisch  und,  bey  nufl'ailendei 
gleichheit,  reich  und  gefUlig,  der  Versbau  bequem  wo 
lend.  Viele  s«  Arbeiten,  nicht  bloss  Kleinigkeiten  und 
genheitstücke ,  wozu  ihn  s*  Ktellung  verpflichtete,  sind 
Ittssig  hingeworfen  und  von  geringem  Kunslgehalt:  Oc 
Amsterd.  1675.  i.  12  u.  sehr  oft^  P*  1734.  6.  4  m.  f 
U  Brei.  P.  1773.  6.  8;  1778«  8.  12;  ""avec  un  comra. 
Anger.  P.  1819.  9.  8  m«  K«;  oft  übers.;  teutsch.  ' 
ZieAokke.  Zürich  1805.  0«  8  m«  K«;  JVL  comroent^  p.  S 
nin.  V.  1813.  2.  12;  *Cailhava  6tudes  sur  M.  P.  18i 
Vgl«  •/«  Ta»chereau  Ilist«  de  la  vie  et  des  ouvrages  de 
1828«  8;  Nachtr.  zu  M«  4  8«  1  dl«;  ticklef;el  Voiles«  2 
1  8«  226  ffl«  —  Mit  ihm  wetteiferte  JSäme  liourtaul 
Boorgogne  fgeb«  1638;  st«  1701]  und  gefiel  durch  lei 
Witz  und  angenehme  Versification,  obgleich  s«  Kchubl 
Stücke  (die  besten  Mercure  galant,  iOsope  k  la  %ille,  j 
k  la  cour;  beschränkten  Kunstwertb  haben:  Th^atre«  P« 
3«  12;  Oeuvr.  ch«  P«  1811«  2.  \H.  —  P.  Corneille i  J.  R 
8.223.224.  —  J.Frang.  llegnard  aunl\  [geb.  1647;  st«l 
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«ft  gIScUieh  in  Wahl  n.  Anordnung  des  Stoffes,  in  Grnppi^ 
king  und  oft  in  Charakterzeichnung;  s.  Lustigkeit  artet  nicht 
plten  in  anstössige  Possenhaftigkeit  aus;    der   Versbau  ist 
^gemein  leicht,  oft  nachlässig;   der  Spieler,   der  Zerstreute 
ted  die  Universal-Erbin  haben  sich  von  25  Stucken  auf  der 
iBhne  erhalten:  Oeuvres.  Rouen  1731.  5.  12;  P.  1789.  6.8; 
j^ov.  Augustin  Brueyt   aus  Aix  [geb.   1640;  st.  1723]  und 
[hr-  ihm    geistig  untergeordnete  J.  Pafaprat  aus  Toulouse 
1650;  St.  1721],   die  Erneuerer  des  alten  Patelin  und 
rbeiter  des  Terenzischen  Eunuchen,  trafen  in  dem  gemein- 
rtBch  verfassten   Grondeur  den  ächten   komischen  Ton: 
P.  1756.  5.  12;  und  Charles  ßiviire  du  Fresny  aus 
^[eb.  1648;  st.  1724],  ein  genauer  Beobachter  des  mensch« 
Treibens,   gemässigt  lustig,   eigenthümlich  anziehend 
beissend;  unter  s.,  in  der  Spruche,  aber  nicht  im  Vers- 
die  Regnardschen  übertreffenden  Lustsp. ,  ist  l'esprit  de 
liction  das  beste,  welchem  le  faux  sinc&re  u.  le  jaloux 
iteax  de  T^tre  am  nächsten  stehen:  Oeuvres.  P.  1731.  6« 
i  1747;  1779.  4.  12;  Oeuvr.  eh.  1801.  2.18.    Vgl.  Schle- 
8.  259  ffl.  —  Florent,  Carton  Dancourt   aus  Fontaine- 
[geb.  1661;   st.  1726],   von  dem  wir  56  dram.  Arbei- 
ts. 1686]  haben,   satyrisirt  derb  u.   haschet  nach  Witz, 
igisirt  gut;  s.  Prosa  ist  lobenswerth,  nicht  so  die  Yersi- 
ition:  Oeuvres.  P.  1710;  Ed.  IV.  1742.  8.  12;  •1760.  12, 
I;  Oeuvr.  eh.  1810.  5. 18.  —  Marc  Antoine  le  Orand  [geh* 
St.  1728]  war  nicht  spröde  in  der  Wahl  des  Stoffes 
gemeiner  Wirklichkeit,  humoristisch  im  Volksstyle,  ohne 
Sittlichkeit  zu  verletzen,  Meister  in  der  phantastischen 
le,  wie  s.  Roi  de  Cocagne  beurkundet:  Oeuvres.  P.  1742; 
ro«  4.  12.  —  Michel  Boyron  genannt  Baron  aus  P.  [geb. 
13 ;  St.  1729],  ein  vortrefflicher  Schauspieler,  dramatisirt  die 
m  8.  Zeit  im  Flandrischen  Style;  TAndrienne  (1694)  u. 
imme  ä  bonne  fortune  (1718)  haben    sich  auf  der  Buhne 
lalten:  Oeuvres.  P.  1759.  3.  12.  —  de  la  Motte  S.  205; 
B.  Rousseau  S.  205.  —  Alain  RSnS  le  Sage  aus  Sarzeau 
Vannes  [geb.  1668;  st.  1747]  hat  durch  Selbstständigkeit 
mden  Witzes  und  heiterer  Laune ,  so  wie  wegen  herrli- 
Haltung  im  kbendigen  Dialog,  rechtskräftigen  Anspruch 
eine  der  nächsten  Stellen  neben  Moli&re.    Viele  s.  Stücke 
M  spanischen  nachgebildet;  ihm  eigenthümllfAi ut  i.  "Vlraft«!« 
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•fcack  Tiircaret  (1708 ;  aufgef.  d.  14.  Febr.  170»),  ^üie  I 

gegen  die  Generslpächter ;  anch  Crispin  ^val  de^goa 

(1707)  machte  groBses  Gluck.    Er  gab  im  Vaudeville, 

er  mehre  (s.  1710;  zum  Tbeil  in  Verbindung  mit 

Freunden  Dominique  und  Fuielier)  für  Marionetten -1 

TerfaBSte,  den  Ton  an.    Unter  s.  Romanen  gelten  die, 

sehen   UrBchriftcn   freyer  nachgebildeten,   le  diable  l 

(1707;  Ed.  111.  1726.  2.  12;  Ed.  IV.  1737;   1755.  3. 

S.  w.)  und  besonders  Gilblas  (P.  1715  f.;  1747.  4. 12  sc 

'*'p.  Fr.  de  Ne%fckateau.  P.  1820.  3.  8;  t.  Berl.  1791 

als  classisch:  Oeuvres  choisies.  P.  1783.  15.8;  1811. 1( 

Gegen  die  Mitte  des  XVIII  Jahrb.  'wurde  das  H 

mische,  als  den  feinen  Anstand  und  guten  Weltton  rei 

aufgegeben   und  kalt  nüchterne  Regelmässigkeit  und 

sirende  Schicklichkeit  erstrebt;   so  von  dem  gewöhnlu 

fen,  willenlosen  Studienfleiss  verrathenden    Phil.   Nt 

Dettouciei  aus  Tours  [geb.  1680;  st.  1754],  dessen  G 

(1732)  und  Philosophe    marii  (1727)   das    verhältnisi 

meiste  Verdienst,   auch  gute  Versifioation  haben:    0 

P.  1757.  4.  4;  1811.  6.  8;  1820.  4.  8;  b.  Rcnouard  ! 

8.  Vgl.  Leaing  s.   Sehr.  23  S.  101  ifl. ;  d'Alembert 

p«  343  sqq.  5  p.  451  sqq.;  u.  von  s.,  im  Versbau  ihn 

legenen,  übrigens  unbelebten  Nebenbuhler  Louii  de 

9US  Vic  in  Auvergne  [geb.  1694;  st.  1758],  welcher 

Erfindung  ist  und  dem  Zeitgeschmacke  fröhnte;  unter 

eken  gelten  les  d^bors  trompeurs  (1740),  lo  franqois 

dres  (1727)  und  le  babillard  (1725)  als  die  besten:  0 

1758;   1788.  9.  12.    Vgl.  d^Älembert  bist.  5  p.  563 

P.  CL  Nivelle  de  la  Chauaie  aus  P.  [geb.  1691 ;  st 

fShrte  die  verkünstelte,  mit  Betrachtungen  und  Wittens 

überladene,   bald  in  pathetische  Empfindeloy  ausartei 

medie  larmoyante  ein;  die  Versification  s.  Stücke,  v 

eben  M^lanide  das  gelungenste  ist ,  hat  Verdienst :   C 

P.  1765.  5. 12.     Vgl.  d'Alembert  bist.  5  p.  407  sqq.  - 

Carlen  de  Chamblain  de  Marivaux  aus  P.  [geb.  1( 

1763]   zeiget  Scharfblick  und  feine  Beobachtung  im  I 

des  menscbl.  Herzens;  aber  Alles  ist  bey  ihm  manicri: 

das  Naive;  geringfügige  Handlungen  und  Charakte 

ohne   naturgemässe  Wahrheit.      Die  wenig    besagen 

sfibirerlicbe  Breite  s«  kostbaren  Prosa  ist   in  Mari 
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proch wörtlich  geworden  unter  mehr  als  30  Stücken  [s.  1712] 
lad  les  fansses  confidences  (1763)  das  gelangeste.  Von  s. 
|»manen  gilt  dasselbe  Urtheil :  Oenvres.  P.  1779.  12.  8.  Vgl. 
Ulembert  bist.  6  p.  53  sqq.;  Schlegel  S.  270;  Nachtr.  zu  S. 
HS.  110  ffl.  —  Nach  wenigen  Jahrzehnten  kehrten  die  besse^ 
■i  Köpfe  zam  Moli^reschen  Knnststyle  zurück:  Pannardj 
Kvft  S.  206,  Greuet  u.  a.  S.  207;  Voltaire  ebendas.;  Doratj 
puen  bijoux  indiscrets  Aufsehen  erregten,  S.  212.  —  Bem^ 
)id  Jof.  Saurin  aus  P.  [st.  1782],  dessen  Trinklieder  ge- 
Aätzt  werden,  entwarf  dramat.  Gemälde  aus  dem  bürgerl. 
m;  8.  Trauersp.  sind  unbedeutend:   ThMtre.  P.  1783.  2. 

-  Charlei  Colli  aus  P.  [geb.  1709;  st.  1783]  hat  unver- 
ibaren  Beruf  zum  Hochkomischen,  stellt  lebendig  dar  und 
teht  die  Kunst  des  raschen  Dialogs :  Th^ätre  de  soci^t^. 

sl768.  2.  8;  1777.  3.  12.  —  Dengi  Diderot  aus  Langres 
u  1713;   St.  d.  31.  JuL   1784],  einer  der  glänzendsten 

ipfe,  welche  Frankreich  hervorgebracht  hat,  ist  eine  wun- 
Ikiame  Erscheinung  der  Allmacht  des  Geistes;  Gedanken, 
■rker  als  der  Wille  seines  Gemüths,  reissen  ihn  fort;  sein 
finknndiger  und  laut  gepredigter  Atheismus  hat,  bey  der 
I  Leben  vorwaltenden  sittlichen  Güte,  eine  traurige  lläth- 
haftigkeit.  Z).  ist  reich  an  Ideen  und  Bildern,  humori* 
•eh  im  Denken  und  Urtheilen,  mit  beyspielloser  Unbefan- 
nheit  sich  gegen  alle  Gesetze  herkömmlicher  Schicklich- 
it  auflehnend  und  mit  behaglicher  Schadenfreude  ihre  Un- 
Itbarkeit  sophistisch  erweisend,  arbeitete,  wie  früher  de  la 
Ute,  an  der  Umstaltung  des  franz.  Lustspieles,  indem  er 
iselbe  von  conventionellem  Zwange  befreyen  und  zum  sitt- 
ben  Familiengemälde  erheben  wollte.  Seine  kritisch-ästhe- 
^e  Ansichten  haben,  wenigstens  für  Teutsche  viel  Tref- 
ides,  bewährten  sich  jedoch  weniger  durch  eigene,  obschon 
fache  und  natürliche  Wärme  athmende  Arbeiten;  der  na* 
liehe  Sohn  [1757]  und  der  Hausvater  [1768],  beide  in  Prosa, 
urden  zwar  vorübergehend  gepriesen,  geriethen  aber  bald 
Vergessenheit;  sie  sind  sentimental  moralisirend,  weder 
reh  Anlage,  noch  durch  künstlerischen  Ton  oder  durch 
lalog  und  Sprache  hervorstechend:  Thtötre:  P.  1758;  Amst. 
'71.  2.  12^    Für  s.  litt.  Ruhm  sind  vestere  Stützen,   als  er 

den  dramat.  Leistungen  finden  k'atan,  vorhätüdcin;   D.  waY 
egt&iidM;  and  HerMs^ber  der  welthhtmäscVi  ^^^ävlA^S^v  ^^^- 
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cyklopädie  (1751;  s.  1  S.  40),  dn  freysimuger  Denk« 

muthiger  Bekämpfer  hergebrachter  Yorartheile  (Pens^et 

losophiques  1746  n«  1760;  Lettret  mr  lei  avengles  17^ 

1751;  Pens&es  inr  TiDterpritation  de  la  natare  1754;  d« 

dacation  publique  1762;  Essai  lur  la  peinture  1796,  t  r. 

the  1805  n.  in.)  und  s.  leichtfertig  schwelgerische,  poli( 

satyrische  Mährchen   les  bijoux  indiscrets  1748,   le  pi 

blanc  1749  (abgebüsst  in  Vincennes)  und  die  Romane,  1 

ligieuse  1796,  Jacques  le  fataliste  et  son  raaitre  1796 

Meister* i  Eloge  1797»  3.  16)  und  der  unerreichbare,  viel! 

in  der  gesammten  neueren  Litteratur  Einzige  „Rameau*fl 

ter,<<  (französ.  F.  1821)  teutsch  von  GSlhe  1805,   sind 

sterhafte  sinnvolle  Gemälde  des  menschlichen  Gemüths 

Gefühls,  welche  f&r  manche  der  Zeit  und  ihren  unreinen 

hältnissen  angehörige  Mittelmässigkeiten  vollauf  schadloi 

ten:  Oeuvres  par  J.  A.  Naigeon.  P.  1798.  15.  8;   180 

12;  *P.  b.  Belin   1818.  7.  8;  p.    Naigeon  1821  f.   2 

pric&d^es  de  Al^moires  bist,  de  sa  vie   et  de  ses  ouv: 

P.  1829.  22.  8.  —  An  Diderot  schlössen  sich  an  Merci 

226) ;  der  Operndichter  Michel  Jean  Sedaine  aus  ,P. 

1719;  St.  1797]  im  Pbilosophe  sans  le  s^avoir  (176: 

schlechten  Versen:   Oeuvres.  P.  1760;   1775.  8;   und  j 

Aug.  Caron  de  Beaumarciaie  aus  P.  [geb.  1732;  st.  : 

welcher    auf   abentheuerliehe  Verwickelungen  und  sei 

Theaterstreiche  entscheidendes  Gewicht  legte  und  eine 

Theile  von  polit.  Beziehungen  abhängigen,  nicht  dauer 

Berühmtheit  theilhaftig  wurde;   unter  s.  Arbeiten  sind 

ser  der  noch  auf  der  Bühne  beybebaltenen  beliebten 

der  Barbier  von  Sevilla  (1776),  le  mariage  de  Figaro  u 

amourr   '.e  Ch^rubin  (1784)  und  Eugenie  ou  la  m&re  < 

bla  (1787),  die  bekanntesten:  Oeuvres.  P.  1809.  7.  8; 

6.  8.  —  Diese  neue  Schule,  nie  allgemein  herrschend. 

bald,  in  Verfall  und  die  alte  gewann ,  nach  kurzem  K, 

die  Oberhand ;  zu  dieser  hielten  sich  Jflorian  und  Chi 

S.215;  PA.  F.N,  Fahre  d'Eglantine  ausLimoux  [geb. 

St.  1794]  mit  acht  komischem  Talent  ausgestattet;   wi 

linte  de  Moli^  1791,  l'intrigue  ipistolaire  1792,  les  p 

teurs  1799  beweisen;  Oeuvr.  1803.  .2.  12;  Oeuvr.  cb. 

8  u.  18;  der  ^glos  heitere»  aber  matte  Charle$  Alb,  1 

#^i«rj[^'eb.  1760; .^t^  1801];  C^ors  de  mpralei  Oposc 
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IhMtre.  P.  1804.  5.  12;  1809.  5«  18;  der  bes.  im  Optimisti{ 

(1788)  und  noch  mehr  im  vieux  C^libataire  (1792)   sich  alt 

■llucklichen  Charakterzeichner  erweisende  Jean  Frang.  CoUin 

iHarievüle  aus  Maintenon  [geb.  1755 ;  st.  1806] :  Th^ätre» 

\K  1805;  1809;  1822;   1828.  4.  8;  s.  Freund  Andrieua:;  der 

fruchtbare  Louis  Benoit  Picard  [geb.  1769;  st.  18.28]:  Oea« 

nes.  P.  1822.  10.  8  Tgl.  Dunaulx  Ann.  litt.  4  p.  9;   Tfa^ä- 

tra.  P.  1812.  6.  8;  u.  y.  a.;  des  franz.  Kotzebue  Pigault  le 

Brun  (Th.  P.  1806.  6. 12)  u.  s.  gleichen  nicht  zu  gedenken, 

•^  Von  den   neuesten  dramat.  Dichtern  geben    sich  mehre 

iner  polit.  Richtung  hin   z.  B.   Vme.  Fineux  Alex.  Duval 

Rennes  [geb.  1767]  historisirt  mit  Einsicht  und  gut  be- 

ledinetem  Erfolge,  la  Princesse  des  Ursins  1826,  Amours  da 

Twme  1826:  Oeuvres.  P.  1822  f.  9.8;  Lemereier:  Comedies 

Aistoriques.  P.  1828.  8;  L.  Eman.  du  Paty  [geb.  1775]  le« 

'Valets  dans  Tantichambre  1802  oder  Picaros  et  Diego  1808, 

Ist  dilateurs  1819;  Ch.  GuilL  Eiienne  aus  ChamouiUy  [geb. 

1778]  les  deux  gendros  1810  vgl.  Dussaulx  Ann.  litt  3  p. 

S75  und  yiele  kleine  Lust-  und  Singspiele  s.  1812;  Delavi^ 

gue  (s.  oben  S.  219)  F^cole  des  vieillards  1823;  der  wackere 

Beobachter  gesellschaftlicher   Sitten,    geistreiche,   stylistisch 

änfjEiche  C  Bonjour  aus  Clermont  [geh,  1796]  la  mdre  rivale 

1821,  r^ducation  1823,  le  mari  k  bonnes  fortunes  1824;  Eu^ 

giue  Scribe  Th^ätre.  P.  1828.  10.  8 ;  u.  m.  a. 

Der  zu  gesellschaftlicher  Unterhaltung  bestimmten  dra« 
nat.  Spruchwörter  haben  die  Fr.  einen  beträchtlichen 
Vorrath  und  darunter  sind  viele  geistreiche  und  witzige,  zum 
'  Theile  mit  Beziehungen  auf  die  Geschichte  des  Tages.  Aus- 
ser denen  von  AI.  G.  Mouflier  Moissy  [st.  1777],  J.  Patrat 
[st.  1801],  AL  J.  L.  du  Coudray  u.  m.  a.,  verdienen  die  von 
N.  Carmontel  aus  P.  [geb.  1717;  st.  1806]  vorzüglich  beach- 
tet zu  werden:  Proverbes  dram.  P.  1783;  1768  f.  8.  8;  nouv. 
P.  dr.  P.  1811.  2.  8;  P.  et  Comedies  posth.  1825.  3.  8;  und 
unter  mehren  Nebenbuhlern  hat  Theod.  Leclerq  mit  s.  treuen 
Sittengemälden  von  Paris  ausserordentlichen  Beyfall  gefun- 
den: Proverbes  dram.  1826  f.  5. 12.  -^  Vgl.  Recueil  g^n.  de 
prov.  dr.  Lond.  1785.  16.  12. 

e)  Die  Unterbrechung  des  Schauspiels  durch  Gesang  und 
Taox  fand  in  Frankruch  frfibaeitig  [vor  1560)  sM^  Wüi  V!h.^\i 


234  Frankreich.    Singspiel 

Bomard  (oben  S«  198)  und  J.  A.  Baif  [st.  1592]  verfaiittt 
Singspiele  von  geringem  dichterischen  Gehalte.  Mazariai 
vernnstaltete  die  Auilühning  komischer  [1645]  nnd  emttev 
[1647]  Opern  durch  Italiener  nnd  unmittelbar  darauf  wuzdil 
diese  dramat.  Dichtart  nationalisirt  und  mit  begeisterter  Am^i 
sigkeit  bearbeitet,  Ton  P.  Corneille  die  Andromeda  [1650]i 
P.  Perrin  [st.  1680],  mit  welchem  der  Organist  Cambert  [it 
1677]  sich  vereinigte  [1659]  nnd  dessen  Ariadne  [1661]  cob- 
ponirte,  erlangte  [1669]  für  die  französ.  Oper  ein  Privili* 
ginm  und  es  entstand  Tacad^mie  R.  de  musique  [1672],  de- 
ren Leitung  Oiov.  Ball,  Lullt  aus  Florenz  [geb%  1633;  it 
1687]  übernahm;  dieser  führte  den  Gebrauch  der  Blase-h* 
Strumente  nnd  die  Besetzung  der  weiblichen  Rollen  mit  Wo* 
berstimmen  ein  und  machte  sich  durch  Armide  [1686]  Uh 
Sterblich.  Des  grossen  Tonkünstlers  würdig  war  der  mit  ibi 
gleichzeitig  arbeitende  dramat.  Dichter  Philippe  Quinauli  asi 
P.  [geb.  1634;  st.  1688],  reich  an  wahrem  lyrischen  GefSU 
und  Meister  im  sanft  melodischen  Ausdrucke ;  s.  lyrische  Tra- 
gödien sind  nicht  übertroffen  worden  nnd  die  Kom.  la  min 
coquetfe  (1664,  eigentlich  die  entzweyten  Verliebten)  gilt  ab 
ein  gefälliges  Intriguenstttck :  Th^fttre.  P.  1739;  1778.5.13. 
Vgl.  Schlegel  Vorles.  S.  274.  —  Während  die  CompositioB 
sich  fortdauernd  veredelte,  seitdem  J.  Ph.  Rameau  aus  P. 
[geb.  1683;  st.  1764]  und  der  Teutsche  Christoph  Gluck  [geb. 
1714;  St.  1776]  einen  folgereichen  Wettstreit  bestanden  hat- 
ten, viele  Italiäner  ihre  musikalische  Triumphe  feierten  und 
Fr.  Jo8.  Gossec  [geb.  1733;  st.  1820],  And.  Em.  Mol 
Gretry  aus  Lüttich  [geb.  1741;  st.  1813]  und  Ei.  H.  Mekd 
[geb.  1764;  st.  1817]  sie  zu  verdunkeln  vermochte,  blieb  die 
Dichtkunst  zurück,  die  Macht  des  Wortes  den  Tönen  unter- 
geordnet, im  eigentlichsten  Sinne  von  ihnen  getragen.  £s 
Molle  suchte  s.  Dürftigkeit  durch  Uebcrraschungen  und  Acui- 
serlichkeiten  nachzuhelfen.  Höher  stehen  Ant.  H.  Poiminet 
aus  Fontainebleau  [geb.  1735;  st.  1769],  der  gut  dialogisirt; 
aber  nur  Emelinde  erhält  s.  Namen;  er  hatte  mehr  Anla^ 
für  das  abentheuerliche  Komische:  Th^ätre.  P.  1766.  2.  8; 
und  Bernard  S.  207.  Ausgezeichnet  durch  hervortrcteodes 
Verdienst  hat  sich  Keiner. 

Vgl.  Bern,  de  NoinviUe  Hist  da  Theitre  de  TOpcra  en  Franee. 
P.  1753.  g;  *Cg$tit  BlMe  d«  Topefa  nWuP.  1820  3.  8.  - 
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.    Reeueil  gen.  deg  opera  repreienlei  ptr  I'Ac  R.  de  mütiqae.  P. 
1743  ffl.  16.  12;  Amiterd.  1757.  13.  12. 

Die  komische  Oper  ging  aas  theatralischen  Yorstel- 
Inngen  während,  der  Messzeit,  Th^ätre  de  la  foire  [1678], 
bervor,  wahren  Volksdramen,  Possen,  in  welchen  der,  oft 
dnrch  witzige  oder  lustige  Einfälle  ans  dem  Stegreife  geho- 
bene Dialog  mit  Absingnng  von  Vaudevillen  wechselte.  Ala 
diese,  Anfangs  nur  für  die  geringere  Volksclasse  bestimmte 
Gattung  allgemeineren  Bejfall  fand,  erwirkte  die  dadurch 
Dkonoraijich  beeinträchtigte  privilegirte  Franz.  Bühne  [1697] 
den  Befehl,  daiiis  auf  dem- Mess- Theater  nicht  gesprochen 
werden  dürfe,  und  dieses  beschränkte  sich  daher  auf  Mimik 
lait  Vaudevillen,  welche  zuerst  ausser  dem  Theatier,  später- 
biii  C^714]  Ton  den  Schauspielern  gesungen  wurden.  Diese 
komische  Singspiele  oder  Operetten  parodirten  oft  ernste 
Sdianspiele  oder  bezogen  sich  auf  Tagesneuigkeiten,  stellten 
Auftritte  aus  dem  Leben  bekannter  Personen  dar  und  zeich- 

• 

l^ten  sich  durch  leichtfertigen  Muthwillen  und  witzige  Laune, 
überhaupt  durch  einen  dem  Nationalsinne  zusagenden  Ton  so 
vortheilhaft  aus,  dass  sie  die  Lieblingsunterhaltung  des  Pari- 
sar Publicums  wurden  und  die  Entstehung  mehrer  Unterneh- 
Bungen   der  Art  nothwendig  machten;   neben  dem  Th^ätre 
Italien  [1721],    erhob   sich    das  Th.  de  Vaudeville,  Th.  des 
Troubadours,  Th.  de  Feydeau  u.  aw    Vorzügliche  Tonkünst- 
ler arbeiteten   für  die  kom.  Oper,  mit  glänzendem  Erfolge 
Dtffft  [s.  1757],  And.  Danican  Philidor  [geb.  1726;  st.  1795], 
P.  AI.  MonUgny  [geb.  1729;  st.  1817],  Greiry,  später  Nie. 
Baleyrac  [geb.  1753;  sU  1809],  Niecolo  Isouard  [geb.  1777; 
lt.  1818],  J.  Fr.  Lesueur  u.  v.  a.  —  Die  Dichtkunst  hielt 
Bit  den  musikalischen  Leistungen  hier  weit  gleicheren  Schritt, 
ak  in  dem  ernsten  Singspiel,  und  mehre  trefiBche  Köpfe,  oft 
gemeinschaftlich    arbeitend ,    berufen    durch    eigenthümliche 
Stimmung  und  ermuntert  durch  augenblicklichen  rauschenden 
BejfaU,   wetteiferten  dem  nie  erkaltenden  Bedürfiiisse  eines 
entschiedenen  Nationalgeschmackes  Genüge  zu  leisten;  nur 
einige   der  bemerkenswertheren  können  hier  angeführt  wer- 
den: liaae  de  La  fönt  aus  P.   [geb.  1686;  st.  1735]  erjBnde- 
risch  und  reich  an  glücklichen  Einfällen,  aber  nachlässig;  s. 
Irois  fjrires  rivauit  hahen  sich  auf  der  Bühne  erhalten :  Th6ä- 
tre«  P.  1749»  %2ki-:rr-  Jacyuei  Autream  aus  P«  [geb.  1«56;  st. 
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1745]  naiv  heiter  und  zart:  OeuTrei.  P.  1749«  4.  12.  *-  L$ 
Sage  (S.  229)  erwarb  lich  nm  dag  Messtheater  dassisches 
Verdienst;  mit  ihm  arbeiteten  nach  gleichen  Ansichten  nni 
Mastern  le  Grand  (S.  229)  und  d'OrnevaL  —  CArütC]^ 
BarihSlemp  Fagan  aus  P.  [geb.  1702;  st.  1758]  hat  leichtea 
Witz  und  wurde  bey  mehrer  Strenge  gegen  sich  viel  gelei* 
stet  haben:  Th^'ätre  et  Oenvr,  P«  1760.  4.  12.  —  Jean  Jüi. 
Vadi  [geb.  1720;  st.  1759],  unter  dessen  Namen  Yoltaira 
sich  mehrroalen  Verborgen  hat,  ist  burleslc  populär  bis  nr 
Gemeinheit,  oft  glücklich  im  Parodiren  n.  im  natürlich  leich- 
ten Yolksgesang:  Oeuvr.  P.  1758;  Lyon  1787.-4. 12.  —  As- 
nardi  Piron  S.  206.  —  Qerm.  Frang.  Paullain  de  8ai»U 
Foix  aus  Rennes  [geb.  1703;  st.  1776]  musterhaft  anmutfaig 
in  kleinen  dramat.  tiemttlden  durch  geistreiche  Wechselwir^ 
kung  zwischen  Natur  und  Kunst :  Oeuvres.  P.  1762.  4.  12.  — 
Durch  Emenung  der  von  dem  italiänisdien  Kunststyl  lait 
verdrängten,  ächten  Vaudevillen  und  Parodien  erwarben  sich 
Pierre  Yvon  Barri^  in  Verbindung  mit  dem  Chev.  de  Pili 
(Th.  P.  1810.  4.  12)  u.  m.  a.  grouen  Ruhm.  —  Ck.  Bim. 
Favart  [geb.  1710;  st  1792]  ungemein  fruchtbar  und  glän- 
zend durch  lauteren  Geschmack  und  verfeinerten  Frohsinn; 
Glück  machten  le  coq  de  village  1743,  Ninette  ä  la  eonr. 
1755,  Soliman  II  1762;  s.  Chercheuse  d'esprit  1741  ist  nn- 
übertrofTen  geblieben:  Th.  P.  1763  fl.  10.  8;  Th.  eh.  P.  181(k 
3.  8.  Vgl.  M^moires  et  Corresp.  de  F.  P.  1808.  3.  8.  — 
Gleiches  Talent  beurkundeten  Pierre  Laujon  (Les  Apropos 
de  societ^  et  de  la  folie.  1776.  3.  8;  Oeuv.  1811.  4»  8);  Colli 
8.  231;  Sedaine  in  beschränkterem  Sinne,  S.  232.  —  JeoB 
Fran(;.  3Iarmoniel  aus  Bort  im  Limousin  [geb.  1719;  st 
1799],  ein  mittelmässiger  Dichter,  dessen  Singspiele  durch 
Gr^try*s  Compösition  gehoben  wurden.  Die  meisten  s.  MSr- 
chen  und  Erzählungen  (1765)  haben  viel  Fades  und  s.  Ro- 
mane (Belisaire  1767;  les  Inoas  1777)  kränkeln,  bey  dnzelnea 
Schönheiten,  an  rhetorischer  Ueberladung;  als  Kritiker  prunkte 
er  mit  Paradoxien,  welche  die  begründeten  Wahrheiten  fiber- 
schatten:  Oeuvres  1787  ffl.  32.  8;  ""1818  fl.  18.8  m.  K.  Vgl 
*Memoires  d*un  pere  p.  s.  ä  Finstruction  de  ses  enfans.  F. 
1804.  4.  8.  Von  der  kaum  fibersehbaren  Schaar  der  Verfas- 
ser solcher  dramatischen  Kleinigkeiten  und  Tändeleyen  kän- 
nen  nur  einige  wtnige  bemerklich  gemachl  werden:  Guill. 
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fir.Fouqmei  D^iiayef  gen,  Deifontaines fgek  17S3;  tt  1825], 
Joi.  Marie  Armand  Michel  Dieulttfoy  [geb.  1762;  it  1823], 
JV',  Qeriin  [geb.  1766],  J.  d^Aude  [geb.  1765],  Jouy  (s.  oben 
&  227),  M.  Fr.  Denp$  d'Allarde  oder  Francis  [geb.  1778]^ 
Ale:cii  Jaeq.  Marie  Wafflard  [geb.  1787;  st.  1824],  /.  6a- 
hriely  Aeiille  and  Armand  Darioii  de  Bournonville,  Badet, 
Bei^ffi^  Bourgueil  n.  v.  a. 

ff 

CL  Parfmct  Mem.   p.  s.  k  l^hlst.  des   tpectades    ds   U  foire* 

P.  1743.2.  12;  De$  Houhnihrer  Hist.  du  Th.  Italien.  P.  1769. 
•  7.  12;  Hitt  da  Th.  de  l'opera  comiqae.  P.  1769.  2.  12.  —  (£« 
.    Sage  et  d^Omeval)  The&tre  de  la  fbire.  P.  1721.  10.  12;  Nöar. 

Th.  de  ia  f.  1730.  12)  Th.  des  boulevardt.  Mahon  1756.  3. 12; 

Le  Repertoire   da  Vaudeville.  Jena  1800.  2.  8 ;  Th.   de  l'opera 

eom.  P.  1812.  8;  18. 

JF.    Die  Prosa  blieb  lange  anf  die  Bildung  beschr^kt, 
«fliehe  sie  durch  Ritter-Romane  und '  die  diesen  nachstreben- 
den M&noiren  gewonnen  hatte;  Me  Herrschaft  des  Latein!- 
lehen  im   wissenschaftlichen   L^ben^  das  Unentschiedene  in 
"WlirJügiing  der  Dialekte,  die  Unzuläsmgkeit  fremder  und  der 
Mangel  eigener  Muster  hielten  ihte  YerToUkommnung  auf. 
Die  acbtnngswertheren  Prosaisten  des  XVI  Jahrb.  hatten  mit 
grossen  Schwierigkeiten  zu  kämpfen,  welche  der  geniale  Ra^ 
ielaii^  Amyotj  Montaigne,  Etienne  und  Bize,  so  wie  einige 
H^oirensclireiber  und  Historiker  noch  am  glücklichsten  zu 
beseitigen,   aber  nicht  zu  überwinden  vermochten.    Für  all- 
uftlige  Sicherstellung  grammatischer  Reinheit  wurde  von  der 
Französ.  Akademie  thätig  genug   gesorgt  und  Annäherung 
lor  stylislischen  Correctheit  erstrebten  Voilure  und  Balzac^ 
idcht  ohne  pedantische  Verkünstclung,  gelungener  VaugSlai, 
imd  mit  sinnvoller  Gediegenheit  Pascal  und  Amauldj  deren 
Wirksamkeit  sich  in  dem  lezten  Viertheile  des  XVII  Jahrb. 
frachtbar  erwies;  die  religiöse  and  gerichtliche  Beredsamkeit, 
der  Roman,  die  Geschichte  und  die  Betrachtung  und  Unter- 
lachnng  fanden  wackere  Bearbeiter;  Bacine^  Boituet,  Feni^ 
hn^  Bruyire^  Bayle,  Hamilton^  Matsillon  u.  A.  stellten  schon 
Master  auf  und  gaben  den  Ton  an,  welchen  stimmberechtigte 
Nachkommen  als  gültig  anerkannt  haben.    Die  von  la  Motte 
Und  Fontenelle  empfohlene  poetisirende  Kostbarkeit  drängte 
rieh  nur  auf  kurze  Zeit  vor.    In  der  Mitte  des  XVIII  Jahrh. 
bestimmten  die  Encyklopädisten  den  Nationalgeschmack 
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für  Eiafachheitj  Helligkeit  und  Angemeisepfadt^  niit  tiehtigar 
Unterscheidiing  der  Eigenthümlichkeit,  weklie  die  Gr&nmi 
s wischen  Prosa  und  Poesie  im  Ausdrucke  veststellt;  der  an« 
mnthig  Teranschaulichende  und  leichtfassUch  prdnende  Fot 
faire  ^  der  kräftig  warme  Bousteau,  der  üppig  farbenreidie 
JDiderot.  der  männlich  strenge  Duclot,  de  Bro9se$  mit  s»  kör* 
nigcn  Gedrängtheit,  Bvffon  mit  glänzender  Malerey  lebeniH^ 
ger  Phantasie  zu  Gunsten  der  Erkenntnis«,  Barthilemy  mit 
classischer  Anmuth,  und  Viele,  die  das- Verdienst  solcher 
Meister  zu  würdigen  wussten,  vollendeten'  praktisch  die  fort- 
während anerkantate,  selbst  im  Sturme  gesellschaftlicher  Um- 
wälzung nur  von  Wenigen  verletzte  Gesetzgebung  für  pro- 
saischen Kunststyl.  Vgl.  Les  Prosateurs  frangois«  P«  b.  Be- 
lin  1818  ffl.  8. 

Die  Gattungen  des  pros«  Styles,  in  .welchen  die  Franzo- 
sen bedeutendes  geleistet  haben,  sind  folgende:  a)  Die  B» 
redsamkeit  bildete :sic|^  nach  altclassischen  Mustern  iÄ 
Zeitalter  Ludwig's  XIV,  und  behielt  in  der  Regel  oinSge  Ue« 
berladung  mit  Wortfülle  und  Bilderp.runk,  auch  Witz«'  u.  An- 
tithesen-Spiel bey.  —  Diß  religiöse  B.^  meist  nach  Kir> 
chenvätern  und  Classikern  des  Alterthums  gestaltet,  schritt 
bis  gegen  Mitte  des  XVIII  Jahrb.  zu  steigender  VoUkom-« 
menheit  fort  und  wurde  von  sehr  vielen,  für  ihre  Zeit  wirk- 
samen Predigern  mit  Erfolg  gepflegt;  in  neueren  Zeiten  und 
namentlich  seitdem  sie  Regierungabsichten  und  Verdunkel- 
ungentwürfen dienstbar  geworden  ist,  wurde  ihr  Verfall  im- 
mer sichtbarer.  Die  Pariser  Jesuiten  Claude  de  Lingenden 
[geb.  1591;  st.  1660]:  Sermons  1666.  2.  8;  und  der  blen- 
dend rhetorisirende  Timoleon  Chiminais  [geb.  1652;  st.  1689]: 
Sermons  1730;  1764.  5.  12  gelten  als  die  ersten  bedeutende- 
ren kunstgerechten  und  geschmackvollen  Canzelredner ;  sie 
wurden  bald  von  ungleich  grösseren  Meistern  übertro£fen.  /. 
B.  Bossuet  erschüttert  durch  Gedankenstärke  und  Würde  der 
Darstellung,  ohne  immer  correct  zu  sejn.  Louii  Bourdaloue 
aus  Bourges  [geb.  1632;  st.  1704],  Jes.,  ist  gründlich  im  Zer< 
gliedern  des  oft  in  zu  viele  Unterabtheilungen  gesonderten 
Hauptsatzes  und  in  der  Beweisführung;  er  arbeitet  für  den 
Verstand  und  befleissiget  sich  strenger  llichtigkeit :  Sermons. 
P.  1707  IB.;  Versailles  1812.  16.  8.  Esprti  Flec/uer  aus 
Pernes  [geb.  1632;  st.  1710J,  Bischof  v.  Nismes,  rhetorische 
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l!|iiiit  mit  sorgisamer  Correctheit  vereinigend,  wiederholet  lich 
it:  Oeuvres.  Nismes  1782  fl.  10.  8;  vgl.  d'Alew^bert  bist.  1 
u  387  sqq.  2  p.  391  sqq.  Fenelon  (S.  203)  sprach  mit  herz- 
Boher*  Innigkeit  zam  Gefühle.     Charlet  de  la  Rue  Jes.  [geb. 
643;  St.  1725],  ästhetischer  Kritiker,  belebet  s.  zum  Theile 
n  sehmuckreiche  Reden  durch  dichterische  Wärme  und  An- 
chanlidikeit:  Sermons.  P.  1719.  4.  8;  Oraisons  funebres.  P. 
.740.  8.    Jacqnii  Säur  in  aus  Nismes  [geb.  1677;  st  1730], 
HOteit.  Prediger  im  Haag,  beabsichtiget  helle  Ueberzeugung, 
reimittelst  der  Einbildungkraft  und  des  Verstandes;  s.  Ent- 
vfirfe  sind  mannigfaltig  und  grossartig;  der  Ausdruck,   bis- 
i^eii  wortreich,  hat  überall  Würde,  oft  etwas  prophetenar- 
liges:   Sermons«  Haag  1749.  12.  8;   Chefs  d'oeuvre  ou   ser- 
pms  chmsis  rec.  p.  J.  J.  Chenevüre.  Genf  1824.  4.  8.  Jean 
ttftUte.  Matiälon  aus  Hi^res  [geb.  1665;  st  1742],  Bisch. 
n  Oermont  j  kann^  als  vollendetes  Muster  der  fr.  Canzelbe- 
ledsamkeit.  heltirachtet  werden ;  s.  Vorträge  sind  biblisch  und 
mrangelisdi  freymüthig,    einfach  und  voll  Würde,  reich  an 
OBiiHi,  tief  iBingreif enden  Ansichten,  herzlich  und  kräftig  im 
Ansdrocke:  Sermons.  P.  1745.  15.  12;  1810.  13.  8;  le  petit 
euime.  P.  1802.  12;   1810.  4;   vgl.  d'Alembert  bist  1  p.  1 
sqq.;  S  p.  23  sqq.;  Duisaulx  Ann.  litt.  3   p.  263.  /•  Bapt. 
Qu  Marie  de  Beauvait  aus  Cherbourg  [geb.  1733;  st  1789], 
Biich.  zu  Sen^s,  männlich  und  der  grösseren  Vorgänger  nicht 
unwürdig:  Sermons.  P.  1807.  4.  12  vgl«  Dustaula:  Ann.  litt. 
2  p.  473.    J.  Siffrein  Maury  [geb.  1746;  st.  1817]  verstand 
ach  besser  auf  Theorie  als  Praxis:  Essai  sur  Teloquence.  P. 
1810.  2.  8.  e.  a.    Vgl.  Recueil  de  diverses  oraisons  funebres, 
harangues,  discours.  P.  1712.  6.  12;  Les  orateurs  chr^tiens 
Ott  Choix  des  meilleurs  discours  pron.   dans   les   egUses  Fr. 
depnis  Louis  XIV  jusqu*^  nos  jours.   P.  1820  ffl.  20.  8.  — 
tte Staats-  u.  gerichtliche  B.  gestaltete  sich  in  der  zwey- 
tan  Hälfte  des  XVI  Jahrb.  Michel  PHospital  aus  der  Pr.  Au- 
^rgne  [geb.  1505;  st  d.  15.  März  1573],  juristisch  gebildet 
ia  Padaa,  in  beständigem  Umgange  mit  dem  classischen  AI- 
^thume,  mit  Geschichte  und  Bibel,  ein  wackerer  lat  Dich"» 
te,  durch  Gesinnung  und  vesten  Willen,  mit  seltener  Klug- 
heit gepaart,  ^  als  Canzler  [1560—66]  dem  Vaterlande  grosse 
Dienste    leistend,     veranschaulichte    seinen    eigGnihümlichen 
Seist  in  Reden  und  Staatsschriften:  Epistolarum  seuSermonum 
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a  VI.  P.  1585.  F.;  II.  YII.  Amiterd.  1732.  8;  Oenvres  |^ 
P.  /.  8.  Di^ey.  P.  1824  f.  7.  8;  Oeuv.  in^ditea*  P.  1826.1 
8;  Tgl.  8.  M.  Girardin  p.  160  iq.     Der  kraftvolle  Parla- 
ments-Pr&sident  Pierre  Seguier  fgeb.  1504;  st.  1580]  verhiiH 
derte  die  Einfuhrang  der  Inquisition  nnd  kann  als  Master  red-f 
nerischer  Freymüthigkeit  auf  die  Achtang  der  Nachwelt  Aih 
sprach  machen.    Der  Parlaments-Rath  Swmon  Marion  [geh 
1540;  St.  1605]  hatte  sich  nach  Cicero  gehildet:  Actiones  fb« 
renses  1594.  F.    So  spiegelt  sich  auch  in  den  Reden  des  hocb-^ 
gebildeten  Ouillaume  du  Vair  [geb.  1556;  st.  1621],  Gr.  Sie« 
gelbewahrers  [1616  — 1618],  Bischofs  v.  Lisieax,  das  ti' 
Stadium  der  alten  Classiker  ab:  Oeuvres.  P.  1619.  F.    AtiU 
le  Maittre  [geb.  1608;  st.  1658]  war  einer  der  ersten. P 
laments-Advocaten,  welche  höheren  Federungen  an  Anordni 
des  Stoffes,  wirksame  Darstellung  und  Sprache  in  genfigtt 
sachten:  Plaidoyers  et  Harangues.  P.  1657.F.;.1705.4;  Oeir« 
eh.  p.  Falconet.  P.  1807.  4.    Wohlverdienten  Ruhm  erlangla 
Olivier  Patru  [geb.  1604;  st  1693],   als  feiner  Kunstricht»! 
von  den  Classikem  s.  Zeit  anerkannt,  in  sprachlich  strenger 
Richtigkeit  Muster:  Oeuvres.  P.  1670;  1732.  2.4.    EhrwoN 
dig  ist  die  furchtlose  Freymüthigkeit,   womit  Paul  PelHim 
Fontanier  aus  Beziers  [geb.  1624;  st.  1693],   der  Geschieht* 
Schreiber  der  franz.  Ak«,  s.  Beschützer  Fouquet  [1665  t]  ge- 
gen K«  Willkühr  vertheidigte :  Oeuvres  choi^ies  par  Deoh 
9art8.  P.  1805.  8.     Aus  der  nicht  kleinen  Zahl  geachteter  Fs^ 
lamentsredner  heben  wir  aus:  Denyi  Talon  [st.  1698]:  Oear. 
de  Omer  [st.  lt)52]  et  D.  T.  publ.  p.  D.  C.  Rivei.  P.  1821. 
4.  S ;  den  kräftigen  Anwalt  des  freyen  Rechts  Chret.  JFranf» 
de  Lamoignon  [geb.  1644;  st.  1709],  einen  der  besten  »Schi« 
1er  Bapin*s;  vgl.  M6m.  de  Tac  des  inscr.  1  Hist.  p.  380  iq.; 
Matihieu  Terraston  aus  Lyon  [geb.  1669;  st.  1734]:  Oeu- 
vres. P.  1737.4;  Henry  Cochin  aus  P.  [geb.  1687;  st.  1747]: 
Oeuv.  P.  1751.  6.  4;  Henry  Frang.  ^Aguetteau  aus  Limo- 
ges  [geb.  1667;  st.  1751],  wissenschaftlich  hoch  und  viehei- 
tig  gebildet,  Meister  in  rednerischer  Anordnung  und  Darstell* 
ung  und  bewundert  wegen  s.  körnig  kräftigen  und  wohllas* 
tenden  Styles:  Oeuvres.   P.   1759  ffl.  13.  4;   Oeuv.  choisieii 
P.  18i9*  6*  8;  &Mon  Nie.  Henry  Linguet  aus  Rheims  [geb. 
1736;    ffuiU.   1794],   neuerunglustig  und    schneidend   bitter, 
reich  an  glücklichen  Eiü^l^^U  Ufid  überjaschenden  Kraftzug: 
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Doirai  et  Plaidoyers.  Amsterd.  1773.  7.  12;  Lnttich  1776« 
13;  P.  /•  B.  Gerbier  ans  Rennes  [geb.  1725;  st.  1788], 
ncliöpflich  in  angemessenen  Wendungen  und  siegreich 
)h  £e  Zanbermacht  des  Wortes;  Ale:t»  Jerem»  Loyteau 
Mauleon  [st.  1771]  Vertheidiger  des  Calas:  Plaidoyerü. 
1762.  2.  4;  Servan  Oeuvres  avec  des  obserrations  p.  X 
P§fiets.  P.  1822.  5.  S;  N.  Bergasse;  L.  Target;  Dupin 
.  II;  8.  Albin  Berville  Vi.  m.  a.  Vgl.  Faurnel  HSst.  des 
cats  an  pari.  P.  1813.  2.  8;  dep.  la  r^volution.  P.  1816. 
Clair  et  Ciapier  Barreau  fr.  P.  1820  ffl.  8;  E.  Beinvil* 
'S  Principes  et  niorceaux  choisis  d'Moquence  judidaire 
cidis  d'nne  bist,  abr^g^e  de  F^Ioqnence  jad.  en  France« 
1826.  8.  —  Die  politische  B.  reifte  erst  während  der 
Mdütionperiode. .  Neben  dem  hochbegabten  Gabriel  Honori 
Ifsstti  Comte  de  Miraleau  ans  Egreville  [geb.  1749;  st 
1  Apr.  1791],  dem  mannigfaltige  Einsichten  bey  dem  ent-» 
Meosten  Rednertalente  zu  Gebote  standen  und  demnach 
i  folgenreichste  Einwirkung  auf  Verstand,  Gefiihl  und  Ein** 
Uongkraft  fast  nie  misslang  (Coli,  de  travanx  k  Tass.  nat* 
Bi,Mejan.  P.  1791.  5.  8;  Oeuv.  oratoires.  P.  1819.2.  8; 
Mvres  choisies.  P.  1821.  8.  8),  glänzten  vorziiglick  die  vom 
vrorismns  [1793]  geopferten.  Girondisten  Guadet,  Barnave 
i  Vergniaud:  Les  orateus-fr.  M.  B.  et  V.  par  Barthe* 
1820.  4.  8;  Rabaut  St.  Biienne  aus  Nismes  [geb.  1742; 
II.  1794]:  Oeuvres.  P.  1821  f.  8;  /.  Denys  Lanjuinais 
Rennes  [geb.  1753;  st.  1827];  der  geistvolle  Benj.Con-^ 
1/  ans  Lausanne  [geb.  1767;  st  1830];  der  veste  Max* 
mst.  Foy  aus  Ham  [geb.  1775 ;  st  d.  28.  Nov.  1825]  und 
r  viele  andere,  welche  sich  durch  öffentliche  Uebnng  wett« 
md  vervoükommnen.  —  Die  Lobreden,  von  Alters  her 
räuchlich,  wurden  in  den  Akademien,  deren  verstorbene 
{lieder  feierlich  geschildert  zu  werden  pflegten,  zu  vester 
Btlerischer  Regelmässigkeit  gestaltet;  sie  sind  der  Mehr« 
nacfa  eintönig  declamatorisch  und  gewähren  im  Wesent- 
en  geringe  Ausbeute :  do<ih  unterscheiden  sich  viele  durch 
»nthümlichen  Gehalt;  nur  bey  diesen  kann  hier  verweilt 
'den.  In  wissenschaftlicher  Universalität  und  als  lichtvoll* 
:hodische,  fesselnd  lehrreiche  Einweisungen  des  gebildeten 
en  in  die  Gebiete  der  Erkenntniss,  deren  verdienstliche 
irbeitnng  durch  einen  gefeierten  Mann  geschildert  werden 

kTacUer  IIB.  d.  Litt  Geich.  111.  16 
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Bollv  19&A  ^e  Ton  tl^m  sich  selbst  verstehenden  F0nte 
nicht  übertroflfen  worden:  Histoire  du  tenouvellement  de 
cad.  des  sdences  (1*99  —  1741)  P.  4742.  2.  12;  durch  j 
Tolle  BenierkqQgen.  und  freye  Blicke  zeichnen  sich  die 
lemberfucheti  (oben  S.  192)  aus,,  aber  sie  enthalten  viel 
gehöriges  und  ermangeln ,  bey«  Ueberladung  mit  Anek 
und  Betrachtungen  im  Tone  des  Zeitgeschmackes,  kün« 
scher  Einheit;  die  des  wackeren  Physikers  J.  J.  Dortox 
Müiran  aua/Besiers  {geb.  1678;  st.  1771].  haben  wi 
sehaftlidhe  Gründlichkeit  und  edle  Einfachheit  des  Style 
Mkn.'de  Tac.  des  sc;  Ä.  Thomas  &^  213;  ergreifend  l 
dig,'  mit  kunstloser  Schönheit  des  Ausdruckes  wissen  da 
deutsamo  und  Unterscheidende  zu :  Veranschaulichjen  •/• 
JBgppoltt  Comte  de  Guiberi  aus  Mootaüban  [geb.  174! 
1790],  namentlich  in  den  Lobr.  auf  FHopital  (1777),  Ci 
(1T75),  Fr6dferic  II  (1787):  oeuvr.  milit.  P.  1805.  5.  8; 
vres.  P.  A.  IX.  2.  18;  Oeuv.  dramat.  P.  1825.  8;  vgl.fi 
Corresp.  4  p.  47.;  und  der  berühmte  Astronom  J,  St 
Bailly  aus  P.  [geb.  1736 ;  guill.  1793],  vbrz.  in  den  El 
auf  Cook,  la  Caille  und  Gresset :  Discours  et  Mem.  P. 
2.  8 ;  vgl.  de  Salea  in  M^m.  de  Tlnst.  sc.  mor.  et  pol. 
605  sqq«;  la  Harpe  und  Chamfort  S.  215;  der  einsich 
Cuvier:  Rec.  des  äoges  bist.  Strassb.  1819.  2.  8;  u. 
—  £)  An  Briefen,  wofür  der  conventionellc  Ausd 
ein  Spiegel  des  herrschenden  gesellschaftlichen  Anstand-1 
sich  frühzeitig  regelte,  ohne  dem  folgenden  Geschlech 
Muster  gelten  zu  können,  hat  die.  franz.  Litt,  einen 
messlichen  Vorrafh.  Da  die  meisten,  oft  reicher  an  Vi 
und  Spielen  mit  Redensarten  als  an  Gedanken  und  Tl 
chen,  sich  auf  die  litt,  oder  polit.  u.  kirchl.  Gösch,  des  ' 
beziehen,  so  haben  sie  für  die  Forschung  eine,  vorsichl 
beschränkende  Brauchbarkeit  und  selbst  die  (ihrer  sin 
grösste  Zahl  und  ein  Bestandtheil  der  Werke  fast  alle 
deutenden  Schriftsteller),  welche  leicht  hingeworfene  Ei 
und  Bemerkungen  enthalten ,  behaupten  in  psycholog 
Hinsicht  einigen  urkundlichen  Werth.  Ij[ier  wird  nui 
solchen  berichtet,  welche  als  Styl-Muster  angesehen  w 
sind.  Vincent  VoUure  aus  Aniiens  [geb.  1598;  st.  j 
hatte  mehr  Anlage  für  Poesie,  als  für  Prosa;  doch  gel 
8.  Briefe,  so  überkünstelt  ihr  vertraulicher  Ton  ist  unc 


Frankreich.     Prosa.  243 

üeberflaise  an  Wortspielen ,  zu  den  ersten  und  ^rk<» 
pnen  musterhaften:  Lettres.   Amsterd.  1657  f.  2.  12;  Oeu- 
WM.  P.  .1729.  2.  12;  Lettres  choisies  de  Voiture  et  de  Bai- 
ise,   snivies   des   lettres  choisies   de  Montreuil,   Pellison   et 
ioorsault,  prec^dees  d'un  Disc.  pr^limin.  et  d'une  notice  sur 
la  ^rivaios.  P.  1806.  8   vgl.  Dussaulx  Ann.  litt.  2  p.  157| 
ich  mehr  leistete  Jean  Louit  Guez  S.  de  Ba/zac  aus  An« 
pd&me  [S^b*  1^94;  st«  1654]   durch  sorgfältigen  Perioden- 
pH:  Oeuvres.   P.  1665.  2  F.   vgl.  Dussaulx  Ann.  litt.  2  p« 
JH«  —  Für  den  didaktischen  Briefstyl  wurde  B.  Pascal  clas- 
Vorbild.    Im   einfachen  Ausdrucke  reiner  Liebe   und 
n  Zartgefühles  blieben  die  der   Babet    [st.  166^?]   an 
Boursault  (S.  228)  unübeitroffen :  Boursault  lettres  de 
d'obligation  et  d*amour.   P.  1666.  12;  Lettres  de  B. 
ft  P.  1739.  3.  12  oft.  —  Marie  de  Rabutin  Marq.  de  S^'- 
[geb.  1626;  st.  1696]  beurkundet  in  den,  durch  schwär- 
he  mütterliche  Zärtlichkeit,  Mannigfaltigkeit  der  male-, 
n  Umschreibung  warmen   Gefühls,  Kunstlosigkeit  der 
IteitdUung  und  Schönheit  der  Sprache  ausg'ezeichneten,  auch 
Br  die  Sittengeschichte  des  Zeitalters  ergiebigen  Briefen  an 
Tochter,  Gr.  v.  Grignan,  zarten  sittlichen  Sinn  und  reiche 
Weisheit:   Lettres.  P.  1734.   6.  12;   1754.  8.    12  sehr 
;  p.  de  Vauxcellei.  P.  1801.  10.  12;  p.  GroHV£Ue.  P.  1806. 
8  u.  11.  12;  *(p.  Monmergue)  P.  1818.  10.  8  u.  12.  12; 
in^dites.    P.  1814.  8;  mehre  (20)  ungedruckte  Briefe 
den  M6m.  de  Mr.  de  Coiilanges  [geb.  1631;  st,^1716].  P. 
1.8.  —  Fran^oise  d'Aubigne  Marq.  de  3laintenon  [geb. 
;  st  1719]   drücket  sich  angemessen  und  bündig  aus: 
es  (p.  de  la  Beaumelle).  Amsterd.  1756.  9.  12;  P.  1807. 
12;  1815.  3.  8  u.  4.  12;  Memoires.  Amsterd.  1755.  6.  12. 
ie  Launai  Comtesse   de   Staat  aus   P.  [geb.   1693;   str 
]  fesselt   durch    den  Zauber  nachlässiger  Leichtigkeit: 
eil   de  lettres.   P.   A.  IX.  2.  12;  Mein.  1751  fL  4.  12. 

J,  Racine;  Fontenelle;   Rousseau;   Voltaire  u.  v.  a. 

Im  Dialog  ist  wenig  Ausgezeichnetes  geleistet  wer- 
te; Beachtung  verdienen :  Cesar  Vichard  de  Saint  Real  aus 
ilmbery  [st.  1692] ,  eines  geistreichen  Sophisten  und  eben 
anmuthigen,  als  unzuverlässigen  Erzählers,  Cesarion :  Oen« 
I.  P.  1745.  3.  4  u.  6.  12  u.  s.  w.;  O.  chois.  p.  des  Es" 
ts.  P.  1804.  2.  12;  Fenelon,  dialogues  des  morts,  D.  sur 

16  • 
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r^Ufuence;  Fonietuille;  Touamint  Remond  de  8.  Mari 
17S4]  iH^egen  witsiger  Göttergespräcbe :  O.  Amst  i749LJ 
12;  Ferdinand  QaÜiani(H»  oben  S.  152 — 53.)  classiscbe 
gues  sur  le  cojmnerce  des  bieg.  Lond.  1770.  8;  Jean  Jae^ 
Vernei  aus  Genf  [geb.  1698 ;  st.  1789]  sokratisirt  anziel 
liber  Gegenstände  der  Sittenlehre :  Dialogues  söcratiques.  17^ 
12  u.  s.  w.  —  d)  Das  Gelingen  der  Schilderungen 
aus  der  den  Franzosen  eigenthümlichen  lebendigen  Thei 
am  gesellschaftlichen  Verkehr  und  aus  ihrer  Uebung  im  B< 
achten  erklärbar.  Schon  der  philosophische  Arzt  Marie 
reau  de  la  Chambre  aus  Mans  [geb.  1594;  st.  1669]  fi 
die  Bedingungen  dieser  Kunst  mit  scharfem  Blicke  auf: 
charactöres  des  passions.  Amsterd.  1658.4.  12;  t.  v«  C  C. 
ScAmuI,  Jena  1794.  8^  L'art  de  connaitre  les  hommes. 
ftterd.  1660.  12.  Vgl.  NicSron  27  p.  392  sqq.  —  Jean 
Bmyhre  aus  Dourdans  [geb.  1639;  st.  1699]  fugte  s. 
ren  Uebers.  der  Theophrastschen  Charaktere  (vgl.  1  S. 
lebendig  treue  Sittengemälde  bey,  die  Ergebnisse  tiefein^ 
gender  Beobachtung  und  umfassender  Menschenkenntniss, 
kräftiger,  bisweilen  harter  und  erkünstelt  dunkler  Spraofal 
1687.  12  u.  s.  w.;  avec  des  notes  p.  P.  Ceste.  P.  1765.4^ 
8.  w.;  P.  1813;  1818.  2.  8.  —  Charlet  Piml  Ducfos  aus  DJ 
nant  in  Bretagne  [geb.  1704;  st.  d.  26.  März  1772],  sktU 
streng  und  hart  freymüthig,  Vieles  enthüllend,  was  der  Uk 
Weltton  zu  umschleyern  pflegt,  im  Ausdrucke  alle  Wa 
schminke  und  höfliche  Prunkerey  einer  männlichen  Derbb 
und  absichtlichen  Gedrängtheit  aufopfernd,  entwarf  wohlj 
troffene,  mit  kleinlichen  Zü^en  etwas  überladene  Charakt« 
Zeichnungen  in  den  Considerations  sur  les  moeurs  de  ce  Ah 
(1750).  Unter  den  Romanen  nehmen  s.  Confessions  du  con 
de  B.  (1742.  12;  1753.  8)  keine  der  lezten  Stellen  ein.  I 
Historiker  sucht  er  sich  in  Ansicht  und  Betrachtung  A 
Tacitus  zu  nähern:  Hist.  de  Louis  XI.  (von  Legrand f) 
1745.  4.  12;  *M6m.  secrets  sur  les  r^gnes  de  Louis  XIV 
XV.  P.  1790.  2.  8.  S.  Verdienst  um  Gesch.  und  Grammai 
d.  franz.  Sprache  (S.  194)  ist  bedeutend:  Oeuvres.  P.  171 
4.  8;  *(p.  Auger)  1806.  10.  8;  1820  f.  9.  8.  Vgl.  Mem. 
Tac  des  inscr.  40  Hist.  p.  198  sqq.  —  Frang.  Vincent  Ibi 
iaint  aus  P.  [geb.  1715;  st.  1772]  bestreitet  kühn  hei 
sehende  Vorurtheile  und  Irrthümer,   ohne    der  Achtung  i 
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[i5ie  Sittlichkeit  wehe  zu  thun;   8.   Darstellung  ist   ge- 
lt, die  Sprache  rein  und  gediegen :  Les  moeurs.  Amsterd. 
l.  12  n.  s.  w.;  Eclaircisseniens  sur  les  moeurs«  Das.  1762« 
—  Diderot^  namentlich  in  Rameau's  Vetter,  S.  232 ;  TAo^ 
S.213;  Mercier  (S.  226),  spielend  init  Gegensätzen  und 
auf  blendenden  Glanz,   als   auf  nachhaltige  Wahrheit 
gehend ;  Jouy  S.  227.  M.  a.  —  e)  Bey  entschiedener  Hin- 
iDg  des  Nationalgeistes  zur  Spötterey  und  Neckerey  fand 
Satyre  frühzeitig  Pflege  und  Ausbildung.     Der   älteste 
ter  darin,  in   tief  aufgegriffenen  Ziigeu,    mannigfachen 
lentnngen,  eigcnthümlichen  Bildern  und  Zusammenstellun- 
i,  io  wie  in  kühn  freyer  Gestaltung  der  Sprache,  Lehrer 
Vorbild  für  die  geistreichsten  Schriftsteller  der  folgenden 
lerte,  war  Frangois  Rabelais  aus  Chinon  in  Tourraine 
1483?  st.  1553],  überaus  reich   an  verschiedenartigen 
m  Kenntnissen,  noch  reicher  an  gesundem  Mutterwitz 
in  fnichtbarer  frohsinniger  Laune,  unübertrefflich  in  wun« 
Mischung  des  Ernstes  und  Scherzes,  überströmend 
:eit   in   der  Weltansicht   und    dabey   die  richtige 
rdigang  des  Wahren  im  Leben  nicht  Tersäumend.    Er 
It  die  Mönche,  deren  Schmutz  ihm,  selbst  eine  geraume 
Franciscaner,  anschaulich  bekannt  war,  die  Unbeholfen- 
nnd  Abgeschmacktheit  gelehrter  Zunftmenschen,  die  Gau- 
Ftigkeit,  Windsucht  und  Leichtgläubigkeit  des  grossen 
Tens,  die  Prahlereyen  der  Grossen;  oft  ist  er  zügellos, 
gehorsam  den  Gesetzen  des  Greschmackes  und  feiner  Le- 
t,  immer  neu;  über  die  Sprache  schaltet  er  nach  freyem 
leben  und   daher   verdanket  sie  ihm  so  viel.    Vieles  im 
itua  und  Pantagruel  in  5  B.,  von  denen  das  lezte  durch 
le  Hand  ergänzt  ist,   hat  unmittelbare  Beziehung   auf 
liehe  und  örtliche  Zeitverhältnisse :  les  chronicqs  du  grat 
gargatua  et  Comment  au   temps  du  hon  Roy   Artus  il 
QDg  tres  expert  Nigromancien  que  on  appelloit  Merlin. 
1533.  16  kann  nicht  mit  Gewissheit  dem  R.  beygelegt 
Men;  üvenigstens  ist  der  Inhalt  von  dem  späteren  Werke 
H  verschieden;  Pantagruel  u.s.  w.  Lyon  1533.16  u.  s.  w.; 
le  rem.    (j>ar  J.  le  Duchat  et  B.  de  la  3Ionnoye)  Amst. 
1.  5.  8;  1741.  3.  4;  Oeuvres  avec  un  glossaire.  P.  182Q. 
8;  avec  les  commentaires  p.  Johanneau.  P.  1822  £.  '5.  8* 
j^isflb  ▼.  TA.  Urehardy  MoUetUR  u.  A«  Lond,  1708.  2.  8 ; 


940  FrankreiclL    Prosa. 

1807.  4.  8.  —  Unter  den  Nachahmern  des  R.  Tones  isl 
der  glücklicheren:  Navigations  de  Bringiienarilles.  1 
1544.  16;  1578.  12.  —  Die  späteren  Satyrcn  in  Prosa 
men  fast  ausschliesslich  eine  politische  Ilichtiing  und  ! 
mehr  geschichtlichen  als  stylistischen  Werth ;  so  8atyn 
nippte  de  la  vertu  du  Catholicon  d'Espagne,  ein  Arist 
nisch  geistreich  drainatisirtes  Werk,  in  welchem  witziger 
der  verblendeten  Parteywuth  der  fanatischen  Wideri 
Heinrichs  IV  entgegengesetzt  wird;  es  wurde  zu  Tours 
(absichtlich  ist  1593  gesetzt)  in  dem  Hause  des  Can< 
Pierre  le  Hot  von  diesem  und  s.  Freunden  /.  Glllotj  < 
Durand f  J.  Panerat,  N,  Rapin^  Florent-Chretien^  u.  i 
ihou  verfasst:  publ.  p.  Nodier.  P.  1824.  2.  8;  vgl.  S.JK 
rardin  p.  212  sq.;  CAatlei  p.  18  sq.;  so  viele  Flugblatt 
Anfang  der  Regierung  Ludwig*s  XIII,  gegen  Kicheli 
Mazarini;  auch  dttrfen  die  Satyren  des  TA.  de  Conrval 
net:  Oeuvres  sa^yriques.  P.  1622.  8;  Ilouen  1627.  3.  8 
übersehen  werden ;  P,  Scarron  (S.  200)  u.  m.  lebten  von 
tischen  Rttgen  der  Machtstreicho  und  Umtriebe  der  S 
männer  und  Grossen.  Hyacinthe  Cordonnier^  bekannte 
ter  d.  Namen  TAemüeuil  de  S.  HyacinUie  aus  Orleans 
1684;  St.  1746]  machte  sich  über  die  Pedanterey  des 
inentirens  lustig:  Le  chef-d*oeuvre  d'un  Inconnn.  1714.1 
In  den  neuesten  Zeiten  ist  der  humoristische  Ton  beacl 
werth,  welchen  L.  Abel  Beffroy  de  Ilegny  aus  Laon 
1757;  St.  1811]  ein  fleissiger  Schriftsteller  des  Tages, 
dem  Namen  Cousin  Jacques  angab:  le  Courrier  dos  ] 
tes  1788  f.  10.  12;  les  lunes  1785  f.  24.  12  u.  v. 
y)  An  Erzühlungen  und  Novellen  ist  seit  dem  XVI  '. 
kein  Mangel  s.  Uecueil  des  plaisarttes  et  facetieuses  nc 
les.  Antwerp.  1555.  8;  eigenthiimliche  Freysinnigkeit  b 
net  in  Bonaventure  Detperiers  [st.  1544  j  Ilec.  des  < 
et  joyeux  devis  1^61.  4;  Amsterd.  (P.)  1735.  3.  12,  w 
nach  unsicherer  Ueberlieferung,  wenigstens  zum  Theil 
Jacq.  Peletier  u.  Nie.  Denitot  verfasst  seyn  sollen;  sein 
balum  mundi  ou  Dialogues  satiriques  (1537;  Amsterd. 
12)  wurde  von  Altgläubigen  für  sehr  gefährlich  geh 
Dt^aiVt  sogenannte  Mährchen  finden  richtiger  unter  ii 
daktischen  Schriften  ihre  Stelle.  Gegen  Ende  des  \ 
Jahrh,  genügte  S.  Rial  (oben  S.  243)  als  Erzähler  stren 
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Infoderungen.  Gr.  Ant.  Hamilton  ela  Ireländer  oder  ans  der 
Nbrmandie  [geb.  1646;  st.  f720]  trag  die  ganze  ges^chmei^ 
Ige  Anmuth  und  belebte  Munterkeit  des  höheren  Gesell^ 
lebaftstyles  in  den  schriftlichen  Ausdruck  über.  Die  Mär* 
^en,  fleur  d'^pine,  Belier  und  Quatre  Facardins,  sind  in  ih- 
fwr  Art  beynahe  eben  so  vollendete  Meisterstücke,  wie  die 
Pnrch  zauberhafte  Beweglichkeit  der  Darstellung  fesselnden 
jHimoires  de  Grammont  ^1713.  12;  1772.4:  ^London  1792.4^ 
|812.  4  u.  2.  S  m.  K.))  welche  zugleich  für  SSittengeschichte 
Ifdche  Ausbeute  gewähren:  Oeuvres.  1749.  6.  12;  (p.  /l.  S. 
kfffrj  P.  1804.  3.  8;  *  1812.  4.  8  m.  K.;  5.  18;  Auscrl.  Sehr. 
TS.  V.  F.  Jacobs.  Zürich  1807.  2.  8.  Madeleine  Angel, 
itson  verh.  Gomez  aus  P.  [geb.  1684;  st.  1770],  eine  über- 
fleissige  Schriftstellerin,  behauptete  einen  nicht  ganz  un- 
gedienten Rang  als  unterhaltende  Erzählerin:  les  journ6es 
^unsantes.  P.  1723  f.  8.  12;  Cent  Nouvelles  nouv.  P.  1735  f. 
iL  12  u.  m.  a.  In  neueren  Zeiten  genoss  Fr.  Th.  Marie  de- 
'Baeulard  d'Arnaud  aus  P.  [geb.  1718;  st.  1805],  auch  als 
terroristischer  Tragiker  bald  vergessen,  vorübergehenden  Bey- 
fell:  Oeuvres.  P.  1770;  1803.  12.  8  m,  K.;  verdienteren  und 
bleibenderen  ämdtcten:  Jacques  Cazotte  aus  Dijon  [geb. 
1720;  guill.  d.  25.  Sept.  1792],  zugleich  als  politischer  Seher 
'1788  s.  Luden  Nemesis  7  S.  447  f.)  merkwürdig,  anmuthig, 
rohsinnig,  malerisch  und  das  Gefühl  ergreifend:  Oeuvres.  P. 
788.  3.  8;  *?.  1798.  3.  12;  *1816.  4.  8;  teutsch  v.  O. 
Ichatz.  Lpz.  1789.  4.  8;  Marmontel  S.  236;  3Iarie  Moreau 
'erb.  Monnet  [st.  1798]  wusste  anspruchlos  Theilnahme  zu 
gewinnen  und  zu  unterhalten:  Contes  orientaux.  P.  1779.  12; 
list.  d*Abdal-Mazour  1784.  12  u.  m.;  Florian  S.  213  u.  m. 
U  —  Ungleich  reichhaltiger  und  von  bedeutnngvoller  Ein- 
wirkung auf  die  gesellschaftliche  Volksbildung  erscheint  die 
liitteratur  des  Rom  ans,  von  welcher  hier  nur  ein  allgemei« 
icr  Umriss  (nach  Palissot  Mem.  2  p.  277  sqq.)  gegeben  wer- 
len  kann.  Ritterliche  Abentheuer,  ans  den  romantisch- epi- 
schen Dichtungen  des  Mittelalters  entlehnt,  wurden  im  XVI 
fahrh.  häufig  zu  Unterhaltungbüchern  verarbeitet  und  neben 
ihnen  hatten  Legenden  und  romantische  Volkssagen  ein  gros- 
ses Publicum.  Honore  d'UrfS  Comte  de  Chateanneuf  aus 
Marseille  [geb.  15G7;  st.  1625]  führte  den  rhetorisch-prun- 
kenden,  zum  Theile  historisch-politischen  Schäfer -Bomwci  %\^\ 
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seipe,  der  Natur-  meist  gans  entfremdete  Personen  ge 
sich  in  breiten  metaphysischen  Betrachtungen  Über  die '. 
mit  galanter  Empfindsamkeit;  die  Sprache  gewann  einig 
reioberung:  L'Astrie  lül2.  4  u.  s.  w.;  P.  1637.  5.  8;  ( 
kürzt  tt.  sprachlich  überarbeitet  von  Souchay)  P.  1733. 
Das  Glück,  welches  diese  Gattung  machte,  war  von  li 
Dauer  und  unter  den  Nachahmungen  keine  bedeuten 
Allgemeineren  Eingang  fand  der  politische  Roman 
Ton  desselben  gab  in  latein.  Spr«  an  Jean  Barclay  aus 
a  Mousson  [geb.  1583;  st.  d.  12.  Aug.  1621],  humani 
philosophisch  gebildet  und  mit  Iloflcbcn  vertraut;  er  vei 
einen  romantischen  Sittenspiegel  für  Fürsten,  Ministe; 
Hofleute,  mit  näherer  Beziehung  auf  Frankreichs  inner 
gelegenheiten :  Argenis  (herausg.  v^  PeiretcJ  P.  1621.  $ 
oft;  c.  clave  .  onomast,  (Leid.  1630.  12)  et  notis.  An 
1664.  2.  8;  Ed.  XVII.  Nürnb.  1769.  8;  t.  v.  M.  Opitz. 
sterd.  1644.  12;  v.  Vf.  d.  gr.  Mappe.  Berlin  1794.  2.  8. 
das  satf  Sittengemälde  des  fr.  Hofes  Euphormionis  L 
Satyricon  (P.  1.  Lond.  1603.  12;  P.  1.  2.  P.  1605;  ♦! 
1637.  12)  und  die  sinnvolle  Nationalcharakteristik  Icoi 
marum  (Lond.  1614. 12)  sollten  nicht  in  Vergessenheit 
then.  VgK  Bayle  s.  h.  v.;  Dietz  im  T»  Mus.  1780  St 
441 ;  St.  7  S.  48;  1782  St.  3  S.  268  fiGi.  S.  Freund  Cl.  l 
Moritot  aus  Dijon  [geb.  1592;  st.  1661]  schilderte  die 
tigkeiten  des  Card.  Richelieu  mit  Marie  v.  Med.  u.  C 
d*Orleans :  Peruviana.  Dijon  1 645.  4.  N.  de  Montfauc^ 
Villarn  aus  Toulouse  [geb.  1640;  erm.  1075 1,  Vf.  ein 
Tamour  sans  foiblesse  (1671),  verspottete  die  kabbalis 
Geheimnisskrämerey,  zum  Aergernisse  der  Gläubigen :  K 
de  Gabalis  ou  Entretiens  sur  les  sciences  secrotes.  Am 
1671.  12.  12;  1715.  8;  Lond.  1742.  2.  12.  Der  Proi 
Deuya  Vaürane  d'Allaii  versinnlichte  eine  idealische  S 
Verfassung  und  die  Gleichheit  der  Hechte  und  des  Bei 
Hist.  des  Siv^rambes.  P.  1677  fl.;  Brüssel  1682.  5. 12; 
1716.  i.  12;  t  V.  Vf.  d.  Siogfr.  v.  Lindenberg.  Goti 
1783.  8.  Calprinide  (S.  223)  zeichnete  in  weitschiel 
histt  pol.  Romanen  hochherzige  Charaktere  und  verstau 
Verwickelung  der  Begebenheiten  glücklich  anzulegen: 
sandre  1642;  1731.  10.  8;  Cleopatra.  P.  1648.  12.  8;  (a 
r.  Benoiü)  P.  1789.  3.  12;  Faramond  ou  Thnt.  de  Fr. 
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lietxuDg  V.  P.  Doritgue.  P.  1661. 12.  8.  le  Vayer  de  Bou- 
ijf  vereinte  in  seiner  Darstellung  epische,  idyllische,  trä- 
nke und  humoristische  Bestandtheile :  Tarsis  et  ZeHe  1667. 
L  — -  Inzwischen  wurden  romantische  Gemälde^  in  welchen 
iUBS  der  Sinnlichkeit  vorwaltete,  versucht  von  dem  hell- 
oigen  Historiker  Martin  le  Roy  de  Gomberville  [geb.  1600; 
1674]:  Polessandre.  P.  1632.  5.  8  und  von  dem  Littera- 
und  Kritiker  Ch.  Sorel  de  Souvigny  [geb.  .1590;  st.  1674]: 
vraie  bist,  de  Francion  p.  Moulinet  du  Parc.  P.  1633.  8 ; 
idenl668;  1685;  1721.2.12.  Scarron  (ß.  200)  verpflanzte 
^  burleske  ital.  span.  Romantik  auf  franz.  Boden ,  S»  Real 
2243)  weckte  den  Geschmack  am  Novellenstyle  und  eine 
dche  Frau  br^ch  Hie  Bahn,  welche  zum  höheren  Ziele 
ledernen  Romans  fuhrete:  Marie  Magdaleine  Pioche 
jMOßrgne  Comtesse  de  la  Fayette  [geb.  1633;  st.  1693] 
:elte  Begebenheiten  und  Charaktere  naturgemäss  und 
treue  Gemälde  menschlicher  Stimmungen  u.  Leiden- 
ien  auf;  ihre  anziehende,  auch  von  Seite  der  Sprache 
itechende  Romane,  Zaide  1670,  la  Princesse  de  Cle- 
M|  la  Princesse  de  Montpensier,  erschienen  unter  Segrais 
1202)  Namen:  Oeuvres.  Amsterd.  1786.  8.  12;  et  de  M. 
i  Tencin.  P.  1804.  5.  8;  t.  v.  F.  Schulz.  Berl.  1789  fl.  3.  8. 
Bth  sie  wurden  die,  einige  Jahrzehnte  fast  allein  gültigen, 
»blgemeinten,  breiten,  in  rhetorischem  Prunke  stolzirenden 
Klane  der  hochgefeyerten  Magdaleine  de  Scuderi  aus  Havre 
Grace  [geb.  1607;  st.  1701]  verdrängt;  nur  ihr  Discours 
'  la  gloire  (P.  1671.  12)  kann  sie  gegen  gänzliche  Verges- 
iheit  schützen.  Unter  den  vielen  Schriftstellerinnen,  welche 
a  schönen  Vorbilde  nachstrebten,  machten  sich  vorzüglich 
aerkbar  Marie  Cather.  Jumelle  de  Berneville  Comtesse 
Itc/jioy  [geb.  1650;  st.  1705],  deren  Romane  durch  wahr- 
leinliche  Abentheuerlichkeit  der  Ereignisse  und  psychologi- 
le  Wahrheit  der  Charaktere  und  Gemüthsstimmungeq  nicht 
verdientes  Glück  machten:  Hist.  d'Hyppolyte  comte  de 
inglas.  P.  1690  u.  s.  w.;  Rouen  1817,  3.  18;  u.  m.  a. ;  ihre 
enmährchen  (Cabinet  des  fees.  P.  1698.  4.  12)  entschiede- 
n  Werth  haben ;  den  Geschmack  an  Feenmährchen  hatte  O. 
frrauli  [geb.  1626;  st.  1703]  erregt^  welcher  dergleichen  aus 
aUu-Ueberlieferungen  (Contes  de  ma  mere  TOye.  vor  1697) 
ftiammek  und  schlecht  genug  verarbeitet    Vgl.  L^Ui«^  ^>3^t 


1150  Frankreich.    Prosa.    Roman. 

les  contes  des  f^es  attribn^s  a  P.  et  sur  Toriglno   de  la 
rie.  P.  1826.  12;   Cat&er.  Bernard   ans  Ronen   [geb.  1 
Bt.   1712],  deren  Arbeiten  Ton   FontSnel/e  gefeilt  wurd 
Henr,  Julie  de  Castefnau  Comt.  de  Murat  ans  Brest  [g 
1670;  St.  1716],   welche  wahre  Begebenheiten   der  neue 
Zeit  romantisch  ausschmückte  und  auch  Feenmiihrcfaen  schri 
dasselbe  thaten  CharL  Rose  de  Caumont  de  la  Force  [ 
1650;   St.  1724]:  les  fees  1692;   Ilist.   sccrete  de  Marie 
Bourgogne  1694  u.  s.  w.;  Hist.  secr.  des  amonrs  de  Heorj 
roy  de  Castille  1695;  Ilist.  secr.  de  Navarre  1696;  Ilist.  s 
de  Catherine  de  Bourbon  1703;  Antoinette  de  Salvan  ti 
de  Saliez  [geb.  1638 ;  st.  1730] ;  M.  L.  Charl.  de  Pelarii 
Givry  Comt.  de  Fontainet  [st.  1730]:  Hist.  d'Amenophii 
de  la  comtesse  de  Vergy  1725.  12;  Hist.  de  la  comt.  de 
voie  1726.  12;  Oeuvres  1812.  18;  n.  m.  a.    Auch  waren 
diese  Zeit  durch  Galland  [st.  1715]  und  P,  de  S.  CroiJi 
1713]    morgenlilndische  Märchen,    Tausend    u.    eine  Ni 
[1697],  Tausend  u.  ein  Tag  in  Umlauf  gekommen.    Insel 
ständiger  Eigenthiimlichkeit  historisirte  romantisch   Gr. 
millon   s.  oben  S.  247.   —  Nach  spanischen  Urschriften 
le  Sage  (S.  229)  treffliche,  die  wachsende  Frivolität  des 
geistes    abspiegelnde  Sitten-  und   Lcbensgemätde ;   Cla 
Alex.  Guerin  de  Tencin  aus  Gr^noble  [geb.  1681;  st.  1749' 
erneute  in  d.  Mem.  de  Comminges  nicht  ohne  Glück  den 
Fayetteschen  Kunststyl:  Oeuvres.  P.  1786.  7.  12  u.  mit  d 
La  Fayetteschen  s.  oben ;  Marguerite  de  Lussan  [geb.  1681 
St.  1758]  schilderte  die  Lebensweise  des  franz.  Hofes  in  vtf 
schiedenen  Zeitaltern ;  von  ihren  hist.  Romanen  sind  Anecd» 
tes  de  la  cour  de  Philippe  Auguste    (P,  1733.  6.  12)  der  g* 
lungenstc;  höheren   Kunstwerth   haben    ihre   Mährchen:  l 
veillees  de  Thessalie  1741.  4.  12;    teutsch.    Zittau   1800.  8 
vgl.  Wieland' 8  Werke  48  S.  66  f.;   Montesquieu' 8  sinnvoll 
lebendige  Handzeichnungen  in  Lettrcs  Pcrsannes  (1721)  wed 
ten  eine  grosse  Schaar  von  Nachahmern,  denen  kaum  etm 
weiter,  als  die  Mummerey,  unter  welcher  sie  ihre  Beobackj 
tungen  laut  werden  Hessen,  zu  einigem  Verdienst  angerech- 
net werden  kann;  nur  3Iarie  Fran^oise  d'Issemlonrg  d'Hof' 
poncourt  verh.  de  Grajffigny  aus  Nancy  [geb.  1694;  st  iW\ 
Scharfblick   mit  zartem    Schönheitgefühl   vereinend,   leistet! 
mehr  in  i.  Lettres  d'une  Peruvienne.  P.  1747.  12  u.  8.  W.; 
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.3.  18  m.  K.;  t.  Berl.  ISOl.  12;  Oeuvres.   P.  1821.  8; 

sollte  ihr  sentimentales  Drama  Cenie  (1751 ;  vgl.  Le$» 
^  9  Dramat.  2  S.  3)  nicht  in  Vergessenheit  gerathen : 
Ihifttre,  P.  1766.  12;  sie  gab  den  Ton  der  psychologisch* 
pfaitimentalen  Betrachtung  an,  welciien  Marivaux  (S.  230) 
Kur  Ungebühr  gesteigert  hat.  —  Nach  allen  diesen  Vorar- 
Pdten  und  wechselnden  Versuchen  gestaltete  sich  der  Uoraan 
hl  einer,  sittliche  Wirksamkeit  bezweckenden  Veranschau- 
pchong  dramatisch  entwickelter  Lebensverhältnisse  und  tau- 
lend  wahrer  Charaktere;  die  Lösung  dieser  Kunstaufgabe 
itemahm  Ant.  Fran^.ois  Prevot  d'Exiles  aus  Hesdin  in  Ar- 

[geb.  1697;  st.  1763],   dessen  schriftstellerische  Frucht- 

it  in  Uebersetzungen  und  verschiedenartigen  geschieht« 
Sammlungen   keine   künstlerische  Reife   seiner  Werke 

ttete;  s.  Romane,  Mem.  d'un  homme  de  qualite  (1729 
«.  w.;  P.  1756.  6.  12),  Hist.  de  CI6v61and  (ülr.  1732.  6. 
2),  le  Doyen  de  Killerine  (1736.  6.  12)  und  der  beste,  voll 
bidv-warmen  Lebens,  Hist.  du  chev.  de  Giieux  et  de  Manon 
ffscant  (P.  1733;  1797.  2.  18),  zeugen  von  regsamer  Phan- 
^BÜB  und  von  angestrengter  Beobachtung  des  Weltgangs  und 
üeDSchl.  Eigenthümlichkeiten ;  Anlage  und  Charakterzeich- 
tnng  sind  nachlässig,  die  Darstellung  ist  gedehnt,  die  Nei- 
fUng  zum  märchenhaft  Wunderbaren  oft  vorherrschend,  die 
Sprache  manirirt  oder  zu  wortreich;  und  dennoch  waren  sie 
ie  ersten,  welche  die  dem  Bedürfnisse  der  Zeit  und  des  Na- 
onalsinnes  zusagende  Beschaffenheit  dieser  Gattung  richtig 
ezeichneten:  Oeuvres  choisies.  P.  1783  ffl. ;  1811  ffi»  39.  8. 
^  Diesen  Vorgänger  zu  übertreffen,  konnte  einem  Duclos 
S.  244)  nicht  schwer  werden ;  er  selbst  wurde  wiederum  bald 
I  den  Hintergrund  verdrängt.  —  Claude  Prosper  Jolyot  de 
Vibillon  aus  P.  [geb.  1707;  st.  1777],  der  franz.  Petron, 
eichnete  mit  genialer  Leichtigkeit  und  allzu  lebendiger  Wahr- 
eit  die  sinnlichen  Genüsse  und  sündhaften  Freuden  der 
erdorbenen  grossen  Welt,  meisterhaft  mit  durchsichtigem 
ichleyer  umhüllend,  was  züchtige  Augen  beleidigen  würde, 
nd  doch  durchweg  faunisch  lüstern;  die  Kunstsprache  der 
.5heren  Stände  hat  er  sich  angeeignet  und  stylistisch  ausgo- 
»ildet:  Le  Sylphe  1730.  12;  L*^cumoire  ou  Tanzai  et  Near- 
iarn6  1734  (in  Vincennes  abgebüsst);  Les  ^aremens  du  coeur 
!t  de  Fesprit.  1736.  2.  12;    Le  sopha  1745.  2«  \%\  AK  ^^V 
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contel751*  u.  v.  a.;  Oeuvres.  Lond.  1772;  1779.  7, 12.  Yj 
Grmm  Corresp.  1  p.  446  gqq.  Diese  anstössige  ScUüpfc 
keit  und  Hinneigung  der  Phantasie  zum  Unsittlichen  wi 
in  den  meisten  und  geistvollesten  Romanen  nach  der 
des  XYIII  Jahrh.  vor;  die  philosophischen  von  Voltaire 
211),  die  psychologisch-phantastischen  von  Diderot  (S.  23 j 
/•  J.  Rousseau  mit  der  Gluth  des  leidenschaftlichsten  Gt 
les,  mögen  als  vollwichtige  Belege  angesehen  werden; 
die,  selbst  schwelgerischen  Lüstlingen  missfällige  Schs 
sigkeit  stieg  bis  zu  der  Ausgelassenheit,  dass  die  etwas 
nere  Lüderlichkeit  in  P.  Ambr.  Fr.  Choderlos  de  Laclos  [[ 
1741 ;  St.  1803]  liaisons  dangereuses  1782.  2.  12  und  in 
durch  s.  Sentinelle  (1792)  und  Memoires  (1824)  hinreichi 
bekannten  J.  Bapt.  Louvet  de  Couvray  [geb.  1760 ;  st  171 
amours  de  Faublas  1787,  3.  8,  und  Emile  de  Varmont 
le  divorce  n^cessaire  1790,  als  Mässigung  und  zartere 
ständigkeit  gepriesen  werden  konnte,  —  L.  Elis.  de  Li 
gne  Comte  de  Tressan  aus  Maus  [geb.  1705;  st.  1782]  hoi 
vergeblich,  durch  Auszüge  die  Liebhaberey  an  alten  Ril 
romanen  zu  erneuern;  Marie  Jeanne  de  Mezikres  de  Li 
ras  verh.  Biccoboni  aus  P.  [geb.  1714;  st.  1792]  arbeitelil 
im  brittischen  Geschmacke:  Oeuvres.  Neufchatel  1781.8.  Hl 
1783.  10.12;  P.1786.  8.8  vgl.  Dussaulx  Ann.  litt.  3  p.76i1 
Marmontel  (S.  236)  historisirte  in  poet.  Prosa;  Nie. 
Retifde  la  Bretonne  [geb.  1734;  st.  1806]  gefiel  als  fhi-j 
drisch  treuer  Sittenmaler  in  Familienmährchen :  le  paysan 
verti.  P.  1776.  4.  12;  les  contemporaines.  P.  1780  fl.  42. 
lieber  alle  gleichzeitige  Schriftsteller  erhebet  sich  Jacj 
äenry  Bernardin  de  S.  Pikrre  aus  Hai^re  de  Graoe  [ 
1737;  st.d.  20.  Jan.  1814],  der  feinsinnige  Ausleger  der 
tur  (les  etudes  de  la  nature  1 784),  durch  Adel,  Reinheit  Uü4j 
Kindlichkeit  des  Gefühls  und  durch  ergreifende  Einfalt  w 
Sprache  u.  Darstellung:  Paul  et  Virginie.  P.  1789.  18; 
chaumiere  indienne.  P.  1791.  18;  Oeuvres.  P.  1820.  18.  18rl 
Vgl.  A.  Martin  Essai  sur  la  vie  et  les  ouvrages  de  S.  P.  P. 
1820.  8;  M6moires  et  correspondance.  1827.  4,  8;  Dussauls 
Ann.  litt.  4  p.  270  sq.;  518  sq.  -7-  Von  anderen  neueren  Er* 
scheinungen  können  nur  einige  der  gehaltvolleren  genannt^ 
werden,  ohne  weder  der  Manufactur-Arbeiten  des  Pigmult  1$ 
järi^»  und  seiner  Genossenschaft,  noch  der  fadempfindsamen 
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4  in  pmnkeiide  Absichtlichkeit  eingezwängten  mancherley 
ttenpredigten  der  ihre  Grundsätze  modisch  wechselnden. 
In  besdiwatzenden  und  bekrittelnden  und  in  der  Regel 
Lemplariflch  langweiligen  Fr.  v.  Genlii'[geh.  1746;  st.  1830] 
^  L.  de  SeveKngea  Mad.  de  6.  en  miniature  ou  abrege 
It  de  «es  m^oires  (10.  8),  P.  1826.  8 ;  noch  der  emsthaf- 
B  Gaukelspiele  des  vielseitig  gebildeten,  geräuschvollen  Po- 
iSkers,  gefälliger  künstlerischer  Composition  und  eines  be- 
toibemden  Ausdruckes  kundigen,  in  Frömmeleyen  und  etwas 
fndteten  aristokratischen  Liebhabereyen  befangenen  Fr.  Aug. 
foubrtand  aus  Combonrg  [geb.  1769]  Atala  1801  u.  s.  w.; 
du  Christianisme  1802;  les  martyrs  1809  vgl.  Dutaaulas 
litt.  3  p.  189;  Itin^raire  de  Paris  k  Jerusalem  1811; 
res.  1826  f.  30«  8^  noch  der  zahlreichen  politisirenden 
:aturen  zu  gedenken.  Anne  Germaine  Necker  ^  verh. 
l'Holiietn  [geb.  1768;  st.  1817],  eine  der  hochgebilde- 
und  vielseitigsten  Frauen  unserer  Zeit,  philosophirend, 
loKlisireiid,  kritisirend,  veranschaulichte  das  gesellschaftlicha 
lAben  der  höheren  Stände  in:  Delphine  1802.  3.  12  und  hui- 
igte  begeisterndem  Kunstgefühle  in :  Corinne.  P.  1807.  2.  8 ; 

r.  F.  Schlegel.  Berlin  1807.  2.  8;  Oeuvres  1819  ffl.  S-, 
^.  Necker  de  Sausmre  sur  le  caract^re  et  les  ecrits  de  M. 
)  8t.  1819.  8;  Zeitgenossen  5  Abth.  2  S.  1  f.  —  In  Sophie 
iHeau  Cotttn  [geb.  1773;  st.  1807]  ist  weiblicher  Zartsina^ 
ibefleckte  sittliche  Reinheit  und  tiefe  Seelenkunde  unver- 
itmbar;  ihre  Am^lie  de  Mansfield,  Ciaire  d'Albe,  Malwine, 
athilde  haben  auf  liebevolle  Achtung  aller  gebildeten  I^eser 
ispruch:  Oeuvres.  P.  1800;  1817;  1820.  5.  8  u.  8.  12.  — 
icichen  Beyfall  fanden  Adhle  C^esse  de  Flahault^  verehelichte 
'  SonZüj  vVf.  der  Ad^Ie  de  S^nanges,  Emilie   et  Alphonse 

8«  w«;  Oeuvres.  P.  1821.  12.  12;  des  hellsinnigen  Poli- 
Lers  J.  Fievee  aus  Soissons  [geb.  1770]  le  dot  de  Sa- 
tte 1798.  12;  Fr6diric  1799;  des  gelehrten  Ch.  Pot%ens 
eb.  1755 J  didaktische  und  humoristische  Romane ;  der  Her« 
•gin  de  Duraa  geb.  Kersaint  [st.  1828]  einfach  anzie- 
inde  Dichtungen  Oarika  1824  und  Edouard  1827;  u%  m.  a. 
•  Mit  ausgezeichnetem  Glucke  sind  altgeschichtliche  Stoffe, 
im  Theile  mit  Nebenabsichten  zu  Gunsten  der  Stabilität, 
ler  Auftritte  aus  der  vaterländischen  Geschichte  in  Romanen 
Burbeitet  worden;   der  Uebersetzungen  und  Nachahm^w%«Vi 
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ansländisclicr,  besonderi  englischer  und  teulscher  Werke  ik 
«er  Gattung  ist  eine  grosse  Anzahl.  —  g)  Der  fr.  Histod 
ker,  ihrer  Lit  eine  Legion,  kann  hier  nur  in  so  fern  gedad^ 
werden,  als  sie  für  Sprache  und  künstlerische  Prosa  etwv 
bedeutendes  geleistet  haben.    Durch  fleissige  Uebergeüeungil 
altclassischer  Historiker   und  als  ein  die  VervoUkoiumnud 
der  Sprache   nicht  erfolglos  erstrebender  Gescbichtschrdbil 
erwarb  sich  Claude  de  Seygiel  aus  Aix  b.  Chainbery,  Ei 
V.  Turin,  |st.  1520]  ein  Verdienst,  welches  erst  nach  niehiJ 
Menschenaitern  fruchtbarer  wirksam  wurde:  Ilist.  de  Lo ' 
XII.  V.  1508.  4;   herausg.  v.  Th.  Godf^roy.  V.  1615.4; 
gr.  nionarchie   de  Fr.  P.  1519.  4.    Nach  ihia  sind   im  X 
Jahrh.  Guill.  Paradin  [st.  1590J,  der  männlich  kräftige 
chel  de  Ca^lelnau  [st.  1592],  der  wackere  Forscher  CL, 
chei  (S.  194),  der  geistvolle  Theod.  de  Beze  [geb.  1519; 
1605],  vielleicht  auch  der  methodische  Bern,  de  Qirari 
du  Haillan  [geb.  1535;  st  1610]  merkwürdig.  —  Bedeai 
dere  Fortschritte  zur  Veredelung   der  geschiclitlichen  Pi 
erfolgten  am  Knde  des  XVI  und  mit  dem  beginnenden  X 
Jahrb.,   dessen  zweite  Hälfte  durch   glänzende  Muster 
herrlicht  wird,    llcich   an  neuen  Ansichten ,   aber  unbehol 
im  Ausdrucke    ist  Lancelot  Voegin   de   la  Popeliniere  [i 
1008]:  Uist.  de  Fr.  Itochelle  1581.  2  F.  u.  s.  w.;  L*hist. 
histoires.  P.  1599.  8   u.  m.  —  Fikrre  de  Bourdeille»  & 
Branlome  [geb.  1527;  st.  1014]  schildert  die  Zeitgenossen 
fr.  Hofe   mit  heiterer  Laune  im  leichten  Umgangsst}le, 
etwas  lügenhaft :  Oeuvres.  Leiden  1699.  9.  12;  *P.  1787.  & 
8.  —  Marf^uirile  de   Valoü  |geb.   1552;   st.   1615],   (ieaJ 
Heinrich*s  IV,  beschrii*b   die  Ilofgcschichte  ihrer  Zeit  anzie* 
hend  und  naiv  elegant:  Mcm.  P.  1628.  8  u.  s.  w. ;  herauig^ 
IT.  J.  (iodefroy.   Lültich    1713.  8;    Haag  1715.  2.  12;   i.  v. 
F.  Schlegel.  Lpz.  1803.  8.  —  Flui,  de  Jlornay  S.  du  PUh 
m  [tfeb.  1519;  st.  1623]  hinterlif^ss  gehaltvolle  Beiträge  zur 
Cescli.  s.  Zeit  in  gediegener  Sprache:  Mem.  (la  Forest;  1G24 
fil.  u.  Leiden  1051  f.  4.  4;  Kd.  compl.  et  preccdee  des  Meio. 
de  Mad.  de  M.  sur  la  vie   de  sun  muri.  P.  1824  f.  4.  8;  Lo 
mysti^ri^  de  riniquit4%     Saumur  1611.  F.  —  Theodore  Agrifpe 
itAuhigne  [geb.  1550;  st.  1630]   stallte  die   neuere  Wehge- 
schichte V.  1550  bis  1600  freymülhig  dar;    der  Ausdruck  lA 
liii^leich;  besser  und  natürlicher  in  s.  Autobiographie:  Ilisti 


J^rankreich.    Prosa.    Geschichte.  255 

ir.  MaillS  1616  ffl^^  Amst.  (Genf)  1^26.  3  F.;  Les  aven- 
pn  da  Bar.  de  Foeneste  (1617  n.  ff.  w.)  et  hist.  secr^te  ecrite 
^  lui-mSine  et  adr.  a  ses  enfans.  Colli' (Brüssel)  1729.  2. 12; 
Useh.  Tübing.  1780.  8.  —  Henry  Dac  de  Rohan  [st.  1638] 
iUiDete  den  Verlauf  der  v.  ihm  geleiteten  biirgerlicheu 
^hen  1611—^1629  wahrhaftig  in-  heller  körniger  Sprache 
iiMem.  164*?)  8;  P.  1661.  2.  12;  1756.  2.  8.  —  Jean 
hmg.  Sarrazin' 9  [geb.  1603;  st.  1655],  eines  Schülers  von 
iriiare,  Darstellung  und  Sprache  deuten  die  Vollendung  an, 
lüche  ihnen  unter  Ludwig  XIV  zu  Theil  wurde :  Hist.  du 
ige  de  Dunkerque;  P.,  1049.  4;  Oeuvres.  P.  1685.  2.  12.— 
lifimfois  Endes  de  Mezeray  aus  Bye  in  N.  Normandie  [geb. 
plO;  St.  1683]  erzählte  die  vaterländische  Geschichte  chro-* 
Pkduirtig  im  ächten  Nationalton,  keck  tirtheilend  und  witzige 
krAIle  nicht  unterdrückend,  leicht  und  gefällig:  Hist.  de  Fr« 
'1643  ffl.   3  F.;  castrirt  1685:  Abrege  chronol.   de  Thist. 

Fr.  P.  1668.  3.  4  u.  8.  12;  Amsterd.  1673;  1701.  6.  8  u« 
W.;.m.  Anm.  u.  Forts.  Amst.  (P.)  1740.  4.  4  u.  13.  12; 
ist.  de  Fr.  avant  Clovis.  Amsterd.  1688.  12  u.  m.  a.  — *. 
lassischen  Werth  haben  die  Memoiren  zweyer  Schriftsteller, 
)]che  an  den  Bewegungen  der  Fronde  den  thätigsten  An- 
iSi  nahmen:  Fran^ois  duc  de  la  RochefoucauU  [geb.  1612; 

1680]  erzählt  im  einfachen  Welttone  meisterhaft  anschau* 
h:  Mem.  Cöln  1662.  4  u.  s.  w.;  *P.  1804.  18;  und  sprach 
)  Endergebnisse  seiner  Beobachtungen  über  den  Menschen, 
e  sich  derselbe  in  grossstädtischer  vornehmer  Verdorben« 
it)  von  Selbstsucht  und  Leidenschaft  zum  Handeln  bestim- 
m  lässt,  in  scharfen  Umrissen  aus:  Reflexions  ou  senten* 
i  et  maximes  morales.  P.  1665.  12  sehr  oft;  av.  des  ob- 
rv.  de  G.  Brotier.  P.  1789.  12;  1796.  4  u.  18;  J.  Fran^. 
tul  de  Gondy  Cardinal  de  Reiz  [geb.  1613;  st.  1679],  geist- 
Lcher  polit.  Fanatiker  oder  aristokratischer  Dcmagog,  Mu- 
»bild  u.  Wortführer  leidenschaftlich  -  revolutionärer  Eitel- 
it,  schilderte  s.  Bestrebungen  u.  Unternehmungen  mit  bey- 
ielloser  Offenherzigkeit  und  reicher  Menschenkenntniss, 
uberisch  atiziehend  durch  natürliche  Lebendigkeit  und  ei« 
inthümliche  Leichtigkeit  des  höheren  Umgangtones:  Mem. 
ancy  1717.  3.  12  oft;  *Amsterd.  1731.4.  8;  Genf  (P.)  1751; 
77.  6.  12;  1817.  6.  8  u.  12;  A.  Lezay  de  Marnesia  Pen- 
es  du  C.  de  R.  1797. 18;  vgl.  V.  D.  Musiet-Pathay  recher- 
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che«  bist,  sur  le  C.  Ae  R.  P.  1807.  8.  —  Eine  Reihe 
risirender  Historiker  Tvirkte  nan  xnr  YerBchonening  dei 
lerischen  Styles  und  xnr  Begründang  des  vorberrsc! 
hist  Nationalgeschmackes  einträchtig  mit,  sämmtlich 
ansprechende  Gefälligkeit  der  Darstellung  und  des  An 
kes  ausgezeichnet:  der  Jes.  Louii  Maimhourg  [geb. 
St.  1680],  polemisch  einseitig  und  declamatoriscb  glä 
unter  s.  Werken  (P.  1686.  14.  4  u.  28.  12),  deren  mc 
nicht  gefaaltleeren  Streitigkeiten  Veranlassung  gegeben 
ist  Hist  de  la  d^cadenee  de  Tempire  (1679;  teutsch 
1768«  2.  8)  eins  der  beachtenswertberen ;  der  musterba 
neriscbe  Ant.  Varilla»  [geb.  1624;  st  1696];  S.  ib 
243),  seltsamen  Paradoxien  nachjagend,  bebandelt 
leichtfertiger  Verletzung  der  Wahrheit  die  Geschichte  i 
tisch  und  war  überaus  glücklich  im  Veranschaulichen  d 
gebenheiten  und  der  selbstgescbaflfenen  Charaktere;  d 
Jo9.  Biirre  dOrlianf  [geb.  1641;  st  1698]  erreichte  s 
gäoger  weder  im  Schildern  noch  in  der  Sprache,  überi 
jedoch  in  Einzelnem.  —  J.  fi.  Bossuet  (vgl.  Duisauh 
litt.  2  p.  78)  fasste  die  Weltgeschichte  aus  dem  Ge 
puncto  ihrer  relig.  Einheit  auf  und  bearbeitete  sie  mi 
dringend  kräftiger  Beredsamkeit:  Discours  sur  Fhist.  u 
P.  1681.  4  oft;  m.  Forts,  bis  zum  J.  16G1.  1806. 
teutsch  mtt  eigenen  Untersuchungen  v.  J.  A.  Cramer, 
1748  ffl.  7.  8.  —  E.  FUchier  (S.  238)  idealisirt  decl 
risch;  J.  Racine  (S.  224)  ist  als  Meisler  in  Anordnung 
und  Sprache  anerkannt.  —  Auch  sind  zu  erwähnen :  Ci 
raulVi  [st  1703]  gut  stylisirte  biographische  Lobred 
192);  des  Wahrheit  liebenden  Mich,  le  Vassor  [geb. 
st  17181  Geschichte  Ludwig's  XIII  1701;  Claude  F 
[geb.  1640:  st.  1723]  lehrreiche,  in  Einfachheit  der  D: 
ung  und  Sprache  musterhafte  Kirchengeschicht^ :  P.  1( 
36.  4  u.  40.  12  oft;  vgl.  dtAlembert  hist  4  p.  173  sqc 
die  von  Jacq,  le  Quien  de  la  Neufville  [geb.  1647;  st. 
^angenehnl  erzählte  Gesch.  Portugals  bis  1521:  P.  170C 
—  Reni  Aubert  de  Vertat  ans  d.  Normandie  [geb.  16; 
,1735],  der  Sprache  vollkommen  mächtig,  ein  vortrei 
.  Erzähler,  weil  er  sich  die  Begebenheiten  und  die  Eigei 
lichkeiten  der  handelnden  %  Personen  lebendig  zu  verj 
wärtigen  wusste,  schilderte,  zwar  ohne  gründliche  Fon 
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ad  kritiache' Genauigkeit  9  aber  mit  GefBU  und  Eiiibildang- 
lonft  befrachtender  Wärme  poIitiBch  entscheidende  Ereignine 
In  der  Siteren  und  neueren  Staatengeschichtie:  Hist.  de  la 
psDJnration  de  Portugal.  P.  1689.  12  u.  8.  w«;  t  v«  H.  Q. 
Rt^  Regensb.  1788.  8 ;  Hist.  des  r^vol.  de  la  Saide.  Amst. 
pP.)  1696.  2.  12  tt.  8.  w«;  Hist.  des  r6voI.  dans  le  gouv.  de 
|i  r^p.  Rom.  Haag  1720.  3.  12;  diese  drey  Werke:  Haag 
i734w  4;  Dijon  1795.  7.  8;  P.  1819.  5.  8;  Hist.  des  cheva*- 
Im  de  Malte.  P.  1726.  4«  4  u.  7.  12  u.  s.  w.;  P.  1819.  6. 
>;  t.  abgek.  Jena  1792.  2.  8.  —  C&arlet  Rollin  aus  P.  [geb. 
(61 ;  St.  1741],  schulgerecht  in  Nachahmung  der  Muster  des 
Iterth.,  arbeitete  mit  edelm  sittlichen  Ernste  f6r  die  Jugend- 
ildong,  einfach  fasslich ,  bescheiden  mild  rhetorisirend :  Hist. 
acienne.  Amsterd.  1730.  13.  8  u.  s.  w.;  Hist.  Romaine.  P. 
739  fl.  16.  8  u.  s.  w. ;  Oeuvres.  P.  1805  fl.  60.  8 ;  avec  no» 
«  de  ^.  Letronne.  P.  1824  f.  30.  8.  —  Von  den  jezt  sich 
iseholich  vermehrenden,  Unterhaltung  und  Belehrung  ge- 
Uirenden,  durch  Methode  und  Sprache  der  Lesewelt  zasa* 
^aden  Geschichtbüchern  können  als  auch  jezt  noch  in  Ach* 
iQg  Stehend  aufgeführt  werden:  des  Jes.  Quill.  Hyac^  Bou^ 
^ant  [geb.  1690;  sh  1743]  Hist.  des  guerres  et  des  n6go» 
Gitions,  qui  pr^ced^rerit  le  trait6  de  Westphalie.  P.  1727.  4; 
Halle  1758;  H.  du  tr.  de  W.  P.  1744.  3.  4;  Mich.  AndrS 

BamsBff  [geb.  1686;  st«  1745]  H.  du  vicomte  de  Turenne. 

1735.  2.  4;  Ci.  Phil,  de  MotUhenauU  d^Egly  [geb.  1696; 

1749]  H.  des  rois  des  deux  Siciles  de  la  maison  de  Fr. 

1741.  4.  12;  Louit  de  Rouvroy  duo  de  S.  Simon  [geb. 
75;  St.  1755]  überaus  reichhaltige,  in  Darstellung  nnd 
räche  zwar  ungleiche,  aber  auch  hierin  den  Zeitgeist  an« 
laolich  abspiegelnde  Memoiren  bis  zum  J.  1723:  im  Aus* 
;e  1788,  3.  8;  mit  Auslassungea  1791.  13.  8;  vollständig 
29  f.  20.  8 ;  GuilL  Alex,  de  MShSgan  [geb.  1721 ;  st.  1766] 
streich  anmuthiges  Tableaa  de  Thist.  moderne  dep.  la  chute 

Temp.  d'occ.  jusqu'ä  la  paix  de  Westphalie.  P.  1766.  3» 
;  F.  Job.  de  la  Pimpie  cbev.  de  Solignac  [geb.  1687;  st. 
rS]  H.  g6n.  de  Pologne.  Amsterd.  1751.  5.  12;  Abtbgi  de 
ist.  de  P.  1762. 12;  Gair.  Fr.  Goyer  [geb.  1707;  st.  1782] 

de  J.  Sobieski.  Amst.  (P.)  1761.  3. 12;  Oeuvres.  P.  1782. 
12.  M.  a.  —  Die  philosophisch-pragmatische  Ansicht  nnd 
\  politische  Freymüthigkeit,  welche  Monte$quieu  (s.  unten) 
Vachler  HB.  d.  U\X.  Geieh.  Jll.  VT 
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woA  V0lUrit0  (&  Sil)  in  gnOikhüiAß  Dantelhogm  d 

ftthft  hattM»  wärm  tob  fraobtbwtr  WirkiMiittctt  ¥«|^ 

und  di«  gp^dakhü*  Lilteratnr  wurde  mit  Werkeo  voo  : 

Bfgfdiig^r  Yors&glidikeiit  berdeliMrt.    Oair.  JBmm^  d» 

Uy  «US  GrteobU  [geb..  1700;  st  ITM],  suerst  poUdid 

gltobigcr  Abtolotiit  in  ParalUIe  des  Francais  et  des  Roi 

(1740),  liberal  in  Eotretiens  de  Phoeion  (1763),  alter tbft 

einfodi  und  sittlich  achtliar)  in  spKteren  Jabreo  mens 

Mndlieh  und  grimlieh  gelitssig,  erörterte  mit  bist.  Ein 

aber  unwillig  Über  Verfall  des  polit«  Lebens,  das.Verfan 

wesea  dter  und  neuerer  8taaien,  l»es.  Frankreidis:  0 

▼ations  sor  lltst.  de  Fr.  176&.  2«  12;  Kebl  1788.  6. 12; 

▼res.  P.  1704.  IS.  8;  1818.  6.  8.  —  Gmtr.  Henry  Qm 

[geb.  1726;  st.  1806],  am  liekanntesten  durch  s.  Gsed 

Franx  I  (P»  1766. 7. 12)  n.  Vf.  der  hist.  Artikel  in  d.  1 

cbpMie  mitbodique  (P.  1701  ü.  5.  4),  stellte  die  aosi 

gen  Verliflltnisse  Franhreiclis  in  mehren  weitsehweifigea 

ken,  einseitig  befangen  rhetorlsirend  dar«    Gediegener  i 

tete  J£am  imcq.  Qwrmier  [geb.  1720;  st.  1805]*,  der  k 

nissreicbe,  freilioh  auch  breite  Fortsetxer  der  VMy»YÜi 

sehen  Gesch.  Frankreichs.  —  Durch  gefilllige  DarsteUasi 

Sprache  empfehlen  bej  einiger  Flachheit  sich  CL  Fratif* 

tier  MUlofi  [geb.  1726;  st.  1785J  l^l^men«  d*hist.  gte 

P.  1772.  0. 12;  1800.  19.  8;  t.  m.  Forts,  von  CAruiiMti 

1777  ffl.  12.  8.  ~  auillaume  TAomai  Raynal  ans  St.  G 

[geb.  1711;  st  d.  7.  Mftne  1706]  ein,    obgleich  eitlei 

selbstsSchtig  Torlanter,  doch  in  Gnindansichten  edler  >Ii 

begeistert  von  philanthropischen  Grnndsfttsen  der  neuer 

Philosophie,  w^che  bey  ihm  nicht  bloss  Theorie  blieben 

sich  in  s.  Ir&heren  Gesch.  Art»eiten  (Gesch.  d.  \iede 

Statthaltemcbaft  n.  Gesch.  des  Engl.  Pari.  1748)  dem  rli 

sirenden  Pmnkstyle  hin,  verliess  ihn  Jedoch  bald  in  der 

keren. Darstellung  der  Ehescheidung  lleinrich*s  VIII  voi 

therine  v.  Aragon  (in  Anecdotes  hist.  1753. .3. 12;  und 

nahm  in  reiferen  Jahren  ein  Werk  von  groesem  Un 

nnd  Gehalte^  dessen  Erfolg  Tiir  Kuropa  welthistorisch  h 

darf.    Er  sduldette  in  mfihevoll  zusammengebrachten,  i 

bedentenden  Thatsachen,  die  ti#*f  eingreifende  Wirku 

der  europftischen  Niederlassungen  und  llandelsgesch»fte  i 

beiden  Indien^  hart  freymüthig  in  Beurtheilung  der  Kegic 
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mmntgfUa^  mit  UngeüSm  ^  Wort  fSKrMit  tut  Redt«  der 
biMflIilMte  imd  des  Volke«  liegen  ihre  Unterdifuelcer ,  mit 
jgffgen  redner.  Ergieuange»,  polit.  n.  philof.  Inhältee,  mm 
l!iheil  TOQ  IHieroi  terfasst;  die  Afiordnang  des  reichen  Stof- 
i|  let  lelienswerth ;  der  S^l  ungleich,  stellenweise,  auch  in 
tflfErsfthlnng  TörtreiHich:  Hist.i  philos.  et  pol.  des  ^tablisse- 
iitts  et  du  commerce  des  Eorop^ens  dans  les  denx  Indei. 
bttterd.  (P.)  1771.  7.  8  n.  s.  w.;  Genf  1780.  5.  4  n«  10.  9; 
IhfS.  22.  18^  in  d.  meisten  enropr  Spr.  Sbers.;  span.  m.Zns. 
SlB  Bd.  Mal^  deDuqne  (d^Almodmar).  Madr/ 1784  ffl.  3«  4. 
f  l^r  Mim.  de  1- Inst,  sc'  mor.  et  pol.  1  p.  X  sqq. ;  Grimm 
brrsep.  3  p.  133  sqq.  4  ^.  85  sq.  —  Ciariet  de  Broaee 
Itt  Dijon  [geb.  1709;  st.  d.  7.  Sfay  1777],  vielseitig  gelehit 
1^  hoch  gebildet,  um  gründliche  Wdtknnde  (Hist.  des  navi- 
pltfens  aax  terres  australes.  P.  176S.  2.  4;  t.  Halle  1767) 
bi  wichtige  Untersuchungen  in  der  Gesch.  d.  Menschheit 
Kr.  sar  te  cnlte  des  dieux  Fetiches.  P.  17^0.  12;  Tr.  de  hi 
inntio«  mec  des  langues:  P.  1765.  2  12;  t.  Lpz.  1777.  8) 
i^oUfssdient  9  strebte  in  der  Wiederherstellung  der  SaUust*- 
oben  Bim«  Gesch.  aus  Bruchstücken,'  nach  alterthSmlicher 
Zimstgeiealtnng  und  stellte  ein  schwer  erreic^ares  Muster 
IlMilieh  krSftiger  Gedrängtheit ,  Einfachheit  und  Helligkeit 
frr  Sprache  auf:  Hist.  de  la  rep^  Rom.  par  Salluste.  Dijon 
tTT.  3.  4 ;  t  Osnabrück  1800.  3.  8 ;  vgl.  Mem.  de  Tac  des 
liM».  43.  Hist.  p.  170  sqq.  —  Em.  GuiU.  Joe.  de  Clermont 
toOD  de  8.  Croix  [geb.  1746;  st.  1811]  wusste  den  Gang 
M  Endertrag  gehaltvoller  Forschungen  über  mehre  Gegen- 
fende  der  alten  Gesch.  lichtvoll  und  würdig  darzulegen :  Ex- 
ten des  historiens  d*Alex.  le  Gr.  P.  1775;  *  1804.  4;  des 
iloBies.  1779.  8;  des  anc.  gouvernemenS  f^diratifis.  P.  179$. 
t  Rech,  sur  les  mystires.  P.  1784;  1821.  8.  —  Dkir  Lob 
Itfrmcher  GemeindOtsigkeit  und  anspruchlos  geßUliger  Dar- 
tflung  gebahret  auch  dem  fleissigen  P.  Ch.  Levesque:  J^tu- 
^  de  Thist.  ancienne.  P.  1811.  5.  8;  HUt.  de  rep.  Rom.  P. 
Mr.  3.  8;  Hist.  de  Russie.  P.  1782.  7.  12;  *1800.  8.  8;  La 
r.  loos  le  cioq  premiers  Valois.  P.  1788.  6.  12.  —  Gefeiert 
itd  das  Verdienst  des  gelehrten  und  geistreichen  archäolog^ 
ondiefe  Jemn  Jacques  Bartkilimy  ans  Cassis  [geb.  1716; 
X  d.  30«  Apr.  1795],  welcher  für  die  gebildete  Lesewelc  eiH 
Mel>  ansgestatteteii,  in  Darstellung  und  SpiacK^  m^viX^T\A&M 

\7  * 
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■  GemBlde  von  dem  geseUscfa.  Leben  Griechenlands  vor  Al€X' 
.  ander  entwari^  griindtiphe  Untersuchung  mit  geschmackvoner 
.Unterhaltnng  glücklich  vereinbarend:  Voyage  du  jeune  Ana- 
charsis  en  GrJsce.  P.  1788.  5.  4  u.  7.  8;  1799.  X.  A  u.  12; 
1817.  7.  8  oft;  t.  v.  /.  E.  Biester.  Berlin  1792  fl.  7.  8;  m.  a.; 
vgl.  M6m.  Berits  par  li^i-meme.  P.  1824^  8.  —  Claude  CoH^ 
muu  de  Rulhüre  aus  Bondy  [geb.  1735;  st.  1791]  schildert 
malerisch  lebendig:  Hist.  de  l'anarchie  de  la  Pologne..  P.  1807. 
4.  12;  Hist.  snr  la  rivol.  de  Russie  1762.  P.  1797.  8;  ]^ai^ 
cissemens  sur  la  r^voc«  de  Tl^dit  de  Nantes  1788.  2.  12;  Oes- 

• 

,vres  p.  Auguis,  P.  1819.  6.  8;  wesentlich  unterscheidet  sieh 

.von  seiner  Richtung  der  Absolutist  Ant.  de  Ferrand  aus  Pbt 

ris  [geb.  1751;  st.  1825]:  Hist.  des  tiois  demembrements  dei 
la  Pologne.  1820.  3.  8;  s.   esprit  de  Fhist.   (1802;  Ed.  YL; 

.1826.  .4.  8)   ist  in  einer  einseitigen  Zeit  ungebührlich  über». 

.schätzt  "worden;  und  im  Tone  schmählustigef  Freymüthigkcit* 
J.  JB.  de  Ciutera  der  Biograph  Katharina  II  1796.  —  Ckri' 
itaph  Wilh,  Koch  [geb.  1737;  st.  1814],    geachteter  PaUi- 
dst,  gab  eine,  auch  in  Hinsicht  auf  Composition  preiswürdiga 
Uebersicht  der  Gesch.  des  Mittelalters  uu4  der- neueren  Zeit; 

.Tableau  des  revolotions  de  TEurope  dans  le  moyen  aglL 
Strassb.  1790.  2.  8;  .T.  d.  rev.  de  TEur.  jusqu'ä  nosjoin 
Stn  1778.  2.  8;  *P.  1807.  3.  8;  M813.  4.  8;  t.  Berl.  ISffli 

.3.  8.  —  Achtung  gebührt  Serouac  d*Agincourt  [geb.  1721 
St.  1814]  dem  classischen  Geschichtschreiber  der  Kunst  i 
Mittelalter  (P.  u.  Strassb.  1811  fil.);  L.  Ph.  Segtfr  aus  Fi 

'[geb.  1753;  st.  1830],  einem  gewandten  Diplomaten  uod 
anziehenden  Historiker:   Tablean  de  FEurope   1786  —  17 
1801.  3.   12;   Oeuvres  1824  f,  36.  8;  J.  A.  Dulaure  [ 
1755]  dem  Geschichtschreiber  der  Stadt  Paris  1821  u.  t 
1824  und  der  französ.  Revolution  1823  u.  1825;  dem  um 
Gesch.  Yenedig's  (1819)  und  der  Bretagne  (1826)  hochv 
ten  Daru  s.  oben  S.  218;  dem   Bearbeiter  der   Gesch. 
Bonrgogne  (1824.  13.  8)  A.  G.  Proip.  Brugüre  de  Bon 
aus  Riom  [geb.  1783]  ;  dem  durch  Geist,  Gesinnung  und 
Stellung  hervortretenden  F.  Guizot  [geb.  1787] ;  Aug.  Tili 
u.  m.  A.  —  Die  Geschichte  der  Revolution  darzustellen 
ben  sehr  viele  versucht  F.  Jim.  Toulougeon  1801,  Lacreid 
d.  jung.  u.  s.  w.}  mit  allgemeiperer  Anerkennung  P.  PMg 
nel  [geb.  1745;  st.  1826]  1815,  y4«ff.  Thiers  iS23  £,  A 
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WignefiS24'u.A.  —  Ata  M6moiren  herrschet  eio  fast  drOk- 
kiBndeT  Ueberflnss;  viele  sind  von  /.  L.  Soulavte  (ygl.  Wack^ 
ler   Gesch.   d.  bist;.  Forsch.  2  Abth.  2  8.   580  f.)  seit  1788 
theils  aus  brauchbaren  Stoffen,  nicht  ohne  Willkühr  zusam- 
mengestellt,   theils  Terfölscbt  oder  gar  untergeschoben  wor- 
eleti.     In  der  Revolutionszeit  hat  sich  der  Yorrath  derselben 
ansehnlich  vermehrt   und  mehre  z.  B.   die  von  Dumouriez^- 
F^rikrei^  Frau  Roland,  Thihaudeäü  u.  a.  sind  eben  so  un- 
terhaltehd  als  lehrreich  und  an  Tvichtigen  Thatsachen  ergie- 
big s.  die  von  'Berviile  u.  Barriire  herausgegebene  Sammlung 
1820  f.  ' —  Ä)'Die   didaktische  Prosa  war  seit  dem  XV 
Jahrb.   in  Hausbüchern   uiid    gemeinnützigen  Bearbeitungen 
ifissenschaftlicher  Erfahrungen  versucht  und  nach  lateinischen 
Mastern  gestaltet  worden;  auch  erreichte  sie  auf  diesem  Wege 
Mhzeitig  eine   gewisse  Reife.      Ansichten '  vom   öffentlichen 
leben  und  über  menschliche  Bestrebungen  wurden  zum  Ge- 
genstände schHftstellärischer  Belehrungen   gewählt  und  diese 
ftopulär^-philosophische  Richtung  blieb  die  vorherrschende,  un7 
Untötiit  von  dem  der  Nation  eigenthümlichen  Beobachtung- 
geiste und  faktischen  Sinne,   das  Ziel  angenehm  lichtvoller 
Veranschaulicliung  geistiger  Betrachtungen  erstrebend.    Ihre 
Mineller,  als  bey  anderen   europ.  Völkern  erfolgende  voll« 
Mündigere  Ausbildung  wurde   dadurch  bedeutend  gefordert, 
lass  seit  der  Mitte  des  XVII  Jahrb.  wissenschaftliche  Werke 
k   der  Muttersprache   abgefasst  zu   werden  pflegten.     Vgl* 
Sollection   des  Moralistes  fr.   (Montaigne,   Charron,   Pascal, 
tli  Rochcffoticault ,   Labruy^re,  Vauvenargues ,  Duclos)  publ/ 
i^ec  des  tomnientaires  et  de  nouv.  notices  Mograpfaiques  par 
\maury  Dufjal.   P.  1819  ffl.  14.  8.  —  Pierre  de  ta  Place 
Qb  Angouleme  [geb.  1520;  erm.  d.  24.  Aug.  1572],  von  dent 
ib&tzbare   Memoiren  1556 — 1561   vorhanden  sind,  philoso- 
liirte  gesund  und  belehrte  hausväterlich  kräftig  über  christ? 
lUie  Sittlichkeit  und  Menschenbildung:  Tr.  de  la   vocation. 
K  1561.  4;  1574.  8;  Tr.  de  Fexcellence  de  Thomme  ohr^tieii 
^72.  8;  1581.  12;   —  Noel  Di^fail  S,  de  la  Herissaye  fst. 
S84],  ein   mit  den  alten  Classikcrn   rertrauter,   geachteter 
hmt  in  Rennes,  schrieb  didaktisch-satyrische  Novellen,  hu- 
horistisch-lebendige  Sittengemälde,  welche  viel  Rabelaischeq 
iKitz  und  viel  Sententiöses,   wie  die  Montaign eschen  Versu- 
Bke,  enthalten;  Cpntcs  et  diseours  d^Eutrapel  1549;  Rennes 
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tMS«  iSs  P.  1731;  a.  13;  LeM  Lundulfi  Diieomi 
propoi  nisdqiiM  fU4;  P.  1732. 12.  -^  jEUenue  4e 
ln^  1131;  SU  1563]  bekannte  rieh  in  kräftiger  8 
ll^fiiiileii  GrauAiitsea  alterthninlicher  Freiheit :  Tn 
Ybade  voloBlaire,  liejr  Montuigme  Emus  1727  ffl  ; 
fem  dft  XfiDophM.  P.  1S71*  8  kerauig.  v.  MomU 
«.  Kaditr.  r.  des  Vfs  Tod;  Ven  fk.  P.  1&72*  8.  - 
Jfyguem  d^  JHomiaigme  ans  d.  Perig oid  [geb.  11^33 ; 
8ept»  1&92]  ist  dareh  gelehrte  BUdaog,  reiche  \ 
MeftachenkeimtMiM  ^  ellilwhen  Ratioiialiniiiu  und 
tfras  upd  genide  Unbefangenheit,  womit  er,  bey  : 
geilliebe  die  Ergebnisee  scharfer  Selbstbeobachtung 
Sflbafdidieiii  Gemeingate  werden  l&sst,  einer  der  a 
■totesten  MSaner  de*  XVI  Jahrb.    S.  Versuche,  ei 
^öUe.Sanuttlnng  vielseitiger  Erfahrung^  sind  aus 
4Aier,  4ies.  gesdücbtlicher  Leserey  erwachsen ;  der  S 
pehr  ansiehend  dargestellt,  wird  Tomrtheillos,  nacli 
liellm  Begrifie«,  mit  aelbstständiger  Eigentbüiiilich 
j^lieill;  and  an  frnditbareo  Folgerungen  und  Belehi 
giwisndets  in  diesen  Winken  und  Betrachtungen 
liAfar  Sinn;  jugendlieh  beiter,  mit  sittlichem  Ernste 
gar  l^anne«  erhebet  sich  des  seltenen  Mannes  kü 
über  Herkömmlicbkeit  and  steifes  Schulwissen, 
Dfiakel  und  Selbstbetnpg  oder  gemeinen  Wahn;  d 
tige  Einbildungkraft,  auch   an  Ueberspannungen , 
lAeblingsschriftsteller  Seneca  und  Lucanus  sie   1: 
w5hat,  ^weiset  ihre  wundersame  Geschäftigkeit 
wird  4loch  der  pr^ktisdien  Bedeutsamkeit  untergeoi 
natürliche  Tertrauliche  Sprache  überrascht  durch  : 
besonders  im  angemessenen  Gebrauche  veralteter  \ 
feiner  Wortspiele,  körnige  Kraft  und  anspreehende 
keit:  Essais  1,  1.  2.  Boiirdeaux  1580.  8;  1.  1-3. 
(heransg.  v.   s.    geistigen  Tochter  Marie  Caih. 
Gonmmy  geb.  1S65;  st  1645)  ""P.  1595;  *1635. 
P.  Coiie.  Lond.  1724.3.4;  ^Haag  1727.  5.  12;  •! 
7.  12;  (eigenmächtige  Rec,  des  /•  A^Naigeon)  P. 
Cpar  ß.  JoAuHHean)  P.  1818.  5  8;  (p.  de  t Amine 
p.  A.  Duvai.  P.  1827.  6.  8  u.  s.  w.;  oft  übers«; 
C.  Bode.  Berlin  1703.  7.  8.    Vgl.  ViliemaiB  Elogi 
i8i2,  i  u.   in  iHßl  1  p.  li  &  4f.  Girardim  p. 
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t¥«l  idbwicmwi  Xitnpf*nli»  dfiriBoch  ttebehoUSnen  Bfnnwii« 
lattea  sa  Ibestehea  Jmj»  iVo^  [geb,  tS30;  tt  1896]  Jnik 
«hakfchwem  Wefk»  über  den  Sttet  (P/J^&F.J  Apologl« 
IMl.  8)  und  ibjvry  BHemne  |gek  ISSSr«!.  1598],  welcher 
ÜB  JjeicbtgMHbigkeit  religiöeer  VerUendimg  ^aee  -den  prote«* 
üMtiMhen  Geaicfatepnnote-der  höheren  Kritik  aoffaute;  ApOi> 
logie  ponr  Herödete,  L*intfadiiGtieli  oa  traiti  de  la  oenfor« 
■dti^dea  BierveiUee  anciennee  aveo  lee  «oderoee.  (Genf)  lS66b 
%\  p*  le  Hireia/«  Haag  1735.  3.  12;l  Diseoam  menreiUea« 
de  1b  vie,  aetioai  et  depörtemene  de  la  R.  Cathefiiie  de  filii^ 
Ui.  (1575)  &  -^  Den  Moniaignesdien  Tone  nihertea  aich 
dir  atdich»frenime  Zwnfler  Bihrre  Chmmm  aaa  P.  (gelk 
1541 ;  er.  1603] :  de  la  ngene»  Boardeanx  1601.  8  n.  a.  w.( 
IHfon  1801.  4.  12;  Oeuvres.  P.  1635.  4{  p.  jI.  Dmmh  P* 
18X7.  3,  8;  und  OUi>ier  4e  Serre$^S.  da  Pradei  [et*  1619}^ 
«tlcher  im  Gebirge  voa  Vivaraie  mit  der  Natur,  in  land** 
•irthediaftlichen  Beiehftftigungen  lebte  und  dieie  treuheisig^ 
4itf  erfaut,  warm,  plastiich  bMcluieb:  Th^atre  de  IVigiioul- 
^le  an  le  Menam  dea  cbMuni.  P.  1600L  F,  n.  a.  w«;  (nebel 
m  ca^ette  de  la  iiiie4599  8  u.  Seeonde  richeeee  da  itHlrler 
4h|lo  1603.  8)  augai.  de  ncftes.  P.  1804  f.  S.  4.  ~  Eine  gaaa 
Bahn  brach  d^r  grosse  Mathematiker  (die  Anspriidia 
Gemfiths  dareh.  Geometrie  nicht  befriedigt  föhlend  a» 
fteairr«  6  p.  111)  JB/oftve  Fiscal  ans  Clemoat  [geb.  1623; 
■.  4.  19.  Aug.  1662],  weldier  die  leiten  Jahre  s.  Lebens  [a. 
1(154] ,  religiös  und  wissenschaftlich  in  sich  aur&ckgeaogen, 
itfage  [a.  1658]  in  beständigem  Todericampfe,  ia  d.  Abtejr 
Hsrtniyal  subraehte.  Die  snr  RechtTertignng  des  edeln  Ar* 
Hsld  verfassten  Briefe  (L.  4$  Mimialte  lettres  provindalc«. 
Bibi  1657.  12  oft),  worin  die  Jesuiten  and  Dominicaner 
pAenunglos  entlarvt  werden,  sind  ein  vollendetes  Meisteri- 
Mdc  rriner  und  geistvoller  Prosa,  gedrftngt,  hell  fasslich,  aar 
Ihb^vaeogung  fortrmseend,  Ikberströmend  von  kaustischem 
%otta;  und  di6  religiösen  Gedanken  (Amsterd.  1672. 12  a» 
ib  w.;  P.  1803;  1812.  2.  18)  enthalten  ftchte  Goldkdmer: 
fWvres  (p.  Bosiut).  Haag  (P4  1779;  1819.  5.  8.  Vgl.  VO^ 
iemaim  Mel.  1  p.  346  sq.  ~  Um  dieselbe  Zeit  breitete  der 
Üenvolle^  dassisch  gebildete  Ske^er  Frmn^.  de  la  Motk$ 
^  Vmytr  ans  P.  [geb.  1588;  st.  1672]  bdle  Anrichten  Aber 
^nnlgfallige  wissensdiafdidie  GegeastiUMto  in  eindriagUcher 
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Spmehfl  mm  tmd  güwaiiii  vielgeltenden  Eanflawr  mf  die  Denk^ 
art  des  Zdtaltera:  Oeavreti.  P.  1653;  1662.  2  F.  ili.w.; 
DratdeA  1756.  7.  8.  —  La  Rochefoucault  S,  255.  —  In  den 
leiten  Vieiiheile  des  XVII  Jahrh.  wurden  religiöse  Angele- 
genheiten von  hoher  Bedeutung  mit  ernster  Kraft  rerhanddf; 
Ant.  Atnauld  aus  P.  [geb.  16f2;  st.  1694],  von  den  FeiiH 
den  des  Jansenismus  rerfolgt,   von  den  achtungswerthestei 
Zeitgenossen  hoch  gefeiert,  stellte  anerkannte  Muster  didak^ 
tiioher  Helligkeit  und  anschaulich -üherzeugender*  Bestimmt- 
heit auf;  de  la  perp£tuit6  de  la  foi  (1669\  sur  la  maniire  dt 
oonserver  la  paix  dans  la  sod^t^,  Tart  de  penser  (1662),  Re^ 
flexions  sur  Filoquence  des  pr^dicateurs  (1695;  mit  andiAeai 
herausg.  v.  Bouhours.  P.  1700.  12)  u.  m.  a.:  Oeuvres.  Llra» 
■anne  1775  ffl.  45.  4;  Piirre  Nicole  aus  Chartres  [geb.  1625«. 
St.  1695]  nahm  mit  kalter  Correctheit  den  Verstand  der  Le^ 
sewelt  in  Anspruch:  Les  imaginaires.   Lüttich   1667.  2.  19} 
Essais  de  morale.  P.  1741.  25.  12;  der  kenntnissreiche  J.i. 
Duguet  in  Portroyal  [geb.  1649;  st.  1733]  wnsste  mit  edM 
MSlde  zu  erbauen ;  Boauet  vereinte  glänzende.  Dialektik  mit 
siegreicher  Beredsamkeit  in  Streit-  und  Lehrschriften;- .föne* 
Ion  (S.  203)  fand  in  ErbauungbUchem  den-  Weg  zum  Hen>. 
•zen ;  überspannte  Mystik  gab  zu  der  im  Uebersinnlicben  enl^ 
JKÜckten  Geisteszerrüttang  systematische  Anleitung,  wie  dorrii 
die  rastlose  Geschäftigkeit  der  Antointtte  Bourfgnon  aus  Liik 
{geb.  1616;  st.  1680]:  Oeuvres.  Amsterd.  1679;  1717.  20.8; 
der  sie  überbietenden  Jeßnne  Marie  Bouvier  de'  la  Moth 
Gnyon  ans  Montargjis  [geb.  164^;:  st»  1717]:  Oeuvres.. Cdh 
1713  fB.  42.  S;  und  ihres  Waffenträgers  Pierre  Foiret  ans 
Metz  [geb.  1646;  st.  1719]vr^oonömie  divine.  Amsterd.  1687 
fl.  7.  8  u.  A.  beurkundet  vfluk  — -   Der  vielwissende,  wel^ 
erfahrne  Charles  de  S.  JDenys  S.  de  S*  Evremond  aus  d.  Nor» 
mandie  [geb.  1613;  st.  .1703]  arbeitete,  leicht  philosophiresA 
und  witzig    spottend,   für   die    Aufklärung   der    vornehmen 
Welt:  Oeuvres.  P.  1690.  2.  4  u   s.  w.;  «1753.  12.  12;  unt 
Pikrre  Bayle  aus  Carlat  [geb.  1647;  st.  1706]  erlangte  durch 
gründliche  Aufdeckung  der  Blossen   des  menschl.   Wissens, 
durch  Demüthigung  des  gelehrten  Stolzes,  entschlossene  Be- 
streitung des  Irrthums  und  yorurtbeil&^  strenge  Würdigung 
des  wahren  Verdienstes,   die  fruchtbarste  und  nachhaltigste 
Wirksamkeit    för  das  geistige  Leben ;  Methode ,  DarstellaDg 
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und  ^Sprmiki  liod  einet  Ju>chgebfld€teii,  krftfdg;  freien  Selbst« 

dnklera .  wfirdig :  Nonvelles  S.  71;  Dictionaire  8.  f.  S.  7; 

jOeavrei  div.  Haag  1725  ffl.  4  F.  —  FontSnelle  wivd  in:d; 

Sntretiens   snr  la  pluraliti  des  mondes  (1686;  U  v.  J.  ß. 

JMe.  BerL  1780;  .1789.  8)   fortleben.   ^  Anne  TASrese  de 

Hlonreellei  Marq.  de  Lambert  [geb.  1647;   st.  1733],  zeiget 

la-ibren,  durch  edle  Fasslichkeit  des  Ansdruckea  gefallenden 

didaktischen  Venachen  Menschenkenntniss  und   ansprachlos 

vMe  Selbstständigkeit:  Oeuvres.  P.  1808.  8;  Charles  Irinie 

Ctutel  de  Saint  Piirre  aun  d.  Normandie  [geb.  1658^  st. 

47i3]  sdiwärmerisch  strenge  Sittlichkeit  und  furchtlose  poli-» 

tfHbe  Rechtlichkeit:    Ouvrages   de   politique  et  de  moral^ 

üstterd.  1735  fil;  16.  8;  vgl.  (tAlemberthinU  1  p.  95;  5  p. 

in  sqq. ;  und  Lue  Ciapier  de  Vauvenargues  aus  d.  Pror« 

{igrii.  1715;*  St.  1747]  herzliche  Achtunjg  für  die  Menschheit^ 

cbie  ihire  Schwachheiten  Weder  zu  verkennen,  noch  au  übeD« 

treiben:  Oeuvres.  P.  1797;  1806.  2.  8.  -*  Charles  de  Siam* 

dsft  Baron  de  la  Bt^de  et  de  Montesquieu  [geb^  1689;.at.  d 

10.  Febn  1755],'  eifrig  für  Wahrheit  u.  Recht,  beide  oft  ein^ 

Bcitig  auffassend  und  zu  rasch  aus  nicht  probehaltigen  Fol«* 

•gerungen  veststdUend,   popularisirte  historisch  philosophisdi 

die  Staätswissenächäft   und  erhob  sie  zur  Lieblingsbeschäfti- 

gsng  des  gebildeten,   äich  bald  zum  Tadel   der  bestehenden 

Otdnung  berufen  wähnenden  Publioums.    In  den  Persischen 

Briefen  (1721)  beurtheilte  er  geistreich,  mit  fast  muthwilliger 

Freymuthigkeit  den  Zustand  des  fr.  Staats   u.  gesellschaftli- 

dien  Lebens;  untersuchte  dann  (1734)  männlich  reifer  die 

Drsadben  der  Grosse  und  des  Verfalles  der  römischen  StaatSf- 

'  Bacht  und  zergliederte  (1748)  psychologisch  den  Charakter 

;  des  Despoten  Sylla;  zuletzt  erschien  (1749)  s.  mit  unzwey- 

f  deatiger    Vorliebe   für  brittische    Einrichtungen   gearbeitetes 

l  Qanptwerk,  der  Geist  der  Gesetze  oder  die  Entwickelnng  des 

j:  Entstehens    gesetzlicher  Einrichtungen   und    ihres  Natnrver- 

^  Idtnisses  zu    örtlichen   und   gesellschaftlichen  Bedingungen, 

.  gestützt  auf  Bodinsche  Grundansichten  und  auf  Erfahrungen, 

Welche  oft  •  hinreichend    begründeter  Gewährleistung  erman- 

;   geln,  mit  Auslegungen  und  Nutzanwendungen  begleitet,  die 

bey  strengerer  Prüfung   (Destut  de  Tracy  1819.  2.  8)  viel- 

faoh  ermässigt  und  berichtigt  werden  müssen.     Die  Sprache, 

:   aemlidi  ungleich,   ain  vollendetesten  in  den  BeUais^^^^ti 
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Aber  den  r5iiu  Scnt,  hal  Kloriicii  und  Kraft,  bkwttlwQiP^ 
dehndieit  und  rhetorifdien  Schmiick:  Oeavrcc  Amit.  4fl 
Lond.  (P«)  1767»  8, 4  u.  a^  w.;  avee  Ott»  Mticb  mfir  M  irb 
A^ger.  P.  181«.  6.  9i  1817. 2.  g;  «IftlS.  8.  gf  «yee  d« 
toi  de  diflireiM  aateura  p;  *Tk^  Beg^MlU  9.  igaS.  g; 
üAlembert  hist.  5  ^i\A  iqq.j  ViUemaim  Mal.  i  p.  77  ««.> 
J)»c/o«  S.  244.  —  C/«ir£f0  Adrien  BeMtim  aas  F.  (geb.  IT j 
■C  1771],  deaieii  Leben   ■•  Tbeorie  pfektiedi 
l&hrte  Aliee  auf  aiBnlichee  Gefühl  sorOek,  eriBwnle 
aacht  ab  alleinige  Triebfeder  dei  uieiuidiL  Handelaa  an- 
enohte   die   geBetxgebende   Maeht    auf  AoigleiihaBg 
Grondtriebea  mit  dem  öffentl»  Geroeinwoble  anfinerkaa* 
aadien;  in  a.  Werke  de  Teaprit  (17Sg.  4  n.  3.  IS) 
aUem  Irrthiime  dea  Hauptgedaakena,  BeobaditniiglniiiafyKi 
keit  in  Beatreitang  tiefgewuraelter  Vonuthrila»  folgatkbtfftJ 
Gang  nnd   gluckficbe  Benatsung   manatgfaltiger  Eiflibraul 
«ieht  aa  verkennen;  die  ap&tere  Arbeit  de  rkeaune  (1731. ft^ 
g)  iat  von  bitterem  Unwillen  fiber  Veraankeaheit  dar 
kmt  in  Fr.  eingegeben,  enthalt  aber,  aeben  giflailidhea  Ib^ 
bertreibungen ,    gewichtvolle  Wahrheiten   nnd  krila  Bttcka 
Die  Sprache  iat  blitbend  dedamatoriach :   Oeurvea.  P,  ITK 
10.  12  u.  14.  lg;  *1818.  3.  8«    VgK   Gfräam  Ceriaap.  2^ 
138  aqq.  —  Vofiaire  8.211;  Dideni  8.  232.  —  J^J. 
seau  iat  unerreicht  in  bezaubernder  Kraftwinne  nnd 
fend  lebendiger  Yeranachanlichung  der  innigatea  Uebanaf'i 
gung  oder  dea  Allea  beherrachenden  GefuMea.  —  Oergraaij 
Mathematiker  Jean  ie  Rond  dAlew^eri  aua  P.  {gab.  I7lf|j 
at.1789],  Mitheranageber  der  Eacyclopidie,  wosa  er  diatiafr] 
liehe  Einleitung  verfaaat  hat ,  glacklich   in  Wirdigal« 
Yerdienatea  (ob.  8.  242),  erörterte  wiaaenachaftliche  Gegah 
atftade  freyainnig,  gewandt  und  fSr  Vidfe  angemeaaea:  Oah 
vrea  philoa.  hiator.  et  litt.  P.  1805.  18.  8.  —  Oe^vge  Lm\ 
le  Clere  Comte  de  B^ffon  aua  Montbard  [geb.  1707;  aC  170^ 
beachrieb  maleriach  die  Natur  in  oft  dichteriacher  Spaadas 
Oenvrea.  P.  1774  ffl.  36.  4  m.  K.;  "IglO.  34^  g;  mia  an  » 
dre  p.  de  la  dphde.  P.  1709  ffl.  76.  ig  m.  K.  Vgl.  aherFij 
Art  KU  arbeiten  Morellet  M^m.  1  p.  127  aq.  —  Ruhiger  ii 
Forachung  nnd  einfacher  in  der  Daratdlung  iat  Ckmrte9  Bm^ 
Met  aua  Genf  [geb.  1720;  at.  1703],  ein  frommer  Deabr 
aW  ^raaner  Beobachter;  Oeavrea.  Neafchatel  1770  iL  l(k4 
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u  M.  S.  ~  MiriKle0ufkMli>Cktunf^  &  Sil«  ^  Der  viel* 
pidge^  tiefsiui^fi^  «iehl.  QbaniH  sietophymeh  kalte  J.jLrtL 
fite.  Cvümt  Marq»  de  Omdareei  [geb.  1744;  eC  «L  22.  Atta 
inM]:  Oeqvre«.  P.  1804.  21.««  ^  JSm.&ieyee.^  txsAtM.  P» 
1^06.  2.8.  ~-  Coitt^»  i^^KiV.  OUttie^  Fa&iey  aoB  Cnum 
E|rii.  4767t  et  IMO],  Ibridiet  grandlidi,  beobachlet  ununich» 
|||[h  lÜUet  litfr  rOettVfea  p*  JL  Cwriom  JüiMi.  P.  1821.  8.  8.  ~ 
^  Aks.  d0  Signr  auat  9.  [g^,  i76Ai  et  1805J:  Oeams 
4ipi  F.  181»«  8.  ^  Siuel  H^bMm  &.  2&3,  ~  Die  pdit. 
Bdhrifttteller :  der  unwandelbare  Vertreter  kircblicber  Gerecht- 
A  and  Freiheiten  nnd  kihne  Beitrditer  manrngfachea 
Bämrg  Grigoire  warn  Veho  [geb.  1750;  st.  1831]: 
:^']A  ttake:  et  de  l'eediavage  de«  noira  et  dea  blanca  181  S| 
•ItaU  dUavoe^feaseura  d^  mipereora^  dea  rma  1824;  Hiat.  dea 
iMIaa  raligieuaea  1810;  Ed.  lU  1828.  6.  8  o«  f.  a.;  JBnfU 
tßmt/MMi  aaa  Lanaanne  [geb.  1767;  et.  1830J  ein  aehaifainni« 
Ur  pnBtiacber  Dialektiker;  J.  JUmiM  dm  Ar»  [geb.  17S0; 
^4b4M0]j  J.  Jos.  Mwnier  [geb.  1761;  bC  1806](  Framdf 
^4bmfmt9  ana  Genf  [geb.  17&8]  vgL  Gronuu  Leben  Dohm'a 
rlLjH8  U  Pa^l  Louii  Courier  de  MM  [geb.  1773;  erm.  d» 
^Ük  Apr.  1825],  einer  der  geistretchaten  Mftpner  dea  Jahiban* 
dadif  aelbatständig  kühn  in  Ansichten,  nnubertr^Bich  in  an- 
inlianfiiihriii  Lebensgemälden,  mit  den  Classikem  rertraat,  die 
tpinnhii  adiöpferisch  und  glucklich  beherrschend:  Mimoirei^ 
4BnnreäpMdanee  et  opnscnles.  P.  1828  fl  4.  8 ;  ygL  Jf^acUer 
h  «.  tUatmer'8  Hiat.  Taschenb.  1  &  257  f.;  Pueioret;  BaÜ^ 
te/l  BiBuen;  de  Frmi;  Ciaieaubrümdi  Quizoi;  ßtevie;  Bm^ 
WmmtBi  de  Bonald  u.  t»  a. 

Werden  die  Schrifutellerp  dnrdi  welche  daa  Fortachreip* 

•m  «nd  die  an  geaetalicher  Gültigk«t  erhobene  Eigenthum- 

IhUceil.der  frans.  Proaa  am  yoUstfindigsten  und  nachhaltig- 

lüan  beatimmt  worden  an  aeyn  acheint,  nach  d«r  Zeitfolge 

rgaonlnet,  ao  ergiebt  aich  folgalnde  Ueberaicbt:  8ejf$»^l  &254; 

BiMoie  &  245.  —  Jmeques  Amyot  aua  Melnn  [geb.  1513 ; 

at»  1593],   der  wegen  Reinheit  nnd  rinfader  Schönheit  der 

Sprache  chiasiscbe  UeberseUer  des  Longus  (P.1559.  8  sehr  qU) 

«ad  des  Plutarch:   P.  1565.  2  F.;  1567  fi.  13.  8;  aehr  oft| 

f.  amfi^.  P.  1801  fl.;  1818.  25,  8.   «^  MotUaigne  S.  26S. 

JeUwre  &  242  u.  Bmlzmc  243*  ~  C/.  Fahre. ^  de  Fmh 

9ldn  (gab.  1M5;  it.  1650],  tilohtiger  Granunatikar  (&  IM) 
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und  sprachlich  .  durchaus  correctier  Uebersetser  des 
P.  1653.4.  —  Püical  S.  263;  Arnmld  S.  264;  Boilern  U 
203;  J.  Racine  S.  224.  —  Jacque$  Binigne  Bottuet  aus 
Jon  [geb.  1627;  st  d.  12.  April  1704],  feuriger  Redner  (Sj 
238),  geistreicher -Historiker  (8.  256)   und   didaktischer  od 
polemischer  Schriftsteller  (S.  264),  wirkt  durch  Einbildanj 
kraft  und  Gefühl  auf  den  Verstand  und  gab  dem 'Style  glin^ 
cende  Stärke:  Oeuvres.  P.  1743.  20.  4;  1772  ffl.  19.  4  unkt 
Versailles  1819.  46.  8;  Oeuy.  eh.   Nismes  1785  ffl.   10.  U 
Vgl.  L.  Fr.  de  Bauttet  Hist.  de  B.  P.  1814.  4.  8;  t.  v.  ilf? 
Feder.  182f.  —  Finilon  S.  203.  239;  Bayle  S<  264;  Hamm 
ton  S.  247.  —  Bernard  le  Bouvier  de  Fontenelle  aus  Ronei 
[geb.  1657;  st.  1757],   Vorläufer    der  Encyklopädisten  njoi-j 
der  Männer,  welche  in  der  zweyten  Hälfte  des  XVIII  Jahik 
ein    höheres  Ziel  schriftstellerischer  Wirksamkeit  ins  Aage-i 
fassten,  von  Zeitgenossen  bewundert  wegen  litt.  VielgeichiP  * 
tigkeit,  als  Dichter,  Dramatiker,  Kritiker,  Historiker  und  Phi- 
losoph, wodurch  s.  bleibendes  Verdienst  in  Schatten  gesMh 
•wurde;  dieses  bestehet  in  seltener  wissenschaftlicher  Univer- 
salität und  methodisch  gründlicher  Popularität;  dafor  sind  die 
Lobreden  (S.   242)  und  das  Werk    üb^  die  Mehrheit  der 
Welten   (S.  265)  vollgültige  Zeugnisse.      Seine   Darstellong  | 
prunket  mit  blendenden  Gegensätzen ,  Witzspielen  und  Bil-  1 
dem;  die  Sprache  ist  mit  Verzierungen  überiaden:   Oeuvres. 
Haag   1728.  3  F.;  P.   1790.   8.  8;   *1818.  3.  8;   1824.  5.8. 
Vgl.  d'Alemberi  hist.  5  p.  543  sqq.;  4  p.  532  sqq.  —  Moih 
ietquieu  S.  265 ;  Ducht  S.  244;  de  Brotte»  S.  259 ;  Didenl 
S.  231;  VoUaire  S.  210.  —  Jean  Jaquet  Boutteau  aus  Genf 
{geb.  1712;   st.  d.  2.  Jul.  1778],  Märtyrer   schwärmerisclier 
Sehnsucht   nach   gesellschaftlicher   Weltverbesserung,    deres 
feindselige  Hindernisse   er   entdeckt  zu  haben  und  zu  deres 
Bekämpfung  er  sich  berufen  glaubte,  in  unheilbaren  Schmen 
und  geistige  Zerrüttung  yersunken  über  den  mit  grässlicbeA 
Uebergewichte  ihm  entgegen  tretenden  Widerspruch  zwischen 
seinen  Idealen*  und  der  Wirklichkeit,   verzweifelnd  an  der 
Menschheit  und  doch  sie  mit  Liebe*  umfassend  und  ihre  Ret- 
tang nicht  aufgebend,  strömte-  die  GeTühle  s.  Herzens,  die 
Schöpfungen  einer   nie  versiegenden  Einbildungkraft,  Hoff- 
fiungen  und  Rügen,  Belebrungen  und  Bestreitungen,  in  begei- 
dfterion  Darstellungen  au^i  und  hat,   wie  Keiner,  die  2auber- 
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diu  der'SpIracfae  ausgeübt.  Er  ist  eben  so  einzig  in  der 
^OBophischen  Politik,  in  den  sinnvollen  Betrachtungen  über 
its  Verderben  der  Sitten  darch  Fortschritte  der  Wissenschaf- 
wa  and  Künste  (1750),  über  die  Ungleichheit  unter  den  Mon- 
iten (1753),  über  die  Yerderblichkeit  ^er  Bühne  (1758),  über 
len  gesellschJ  Grundvertrag  (1761),  als  in  der  Polemik  gegen 
dMolog«  Verfolger ,  in  dem  vom  glühendsten  Gefühle  eingie- 
gebenen  Roman,  die  neue  Heloise  (1761),  im  Emil  (1762), 
womit  die  Umstaltung  des  Erziehung wesens  begann ,  in  s. 
dieils  köstlichen,  theils  schauderhaften  Selbstgeständnissen 
«nd  in  den  mit  bewusster  Kunst  vertraulichen  Briefen.  Der 
Mensch  sowohl  in  s.  Hoheit  als  in  seiner  Erniedrigung  tritt 
überall  hervor;  der  Eindruck  auf  Gemüth  und  Phantasie,  das 
■Tw^ezogenwerden  in  neue  Kreise  der  Weltbetrachtung  ist 
susbweisbar,  obschon  leidenschaftliche  Uebetspannung  sich 
»Biigends  verleugnet:  Oeuvres.  Genf  1782.  17.  4;  35.  8;  33. 
t«;  P.  b.  Didot  d.  j.  1793.  18.  4;  b.  Belin  1793.  37.  12;  ^m. 
«Anm.  V.  Petitain.  P.  1819.  22  8;  *P.  b.  Dupont  1825.  22. 
8;  Oeuvres  in^dites  p.  F.  1>.  Muuet-Paihay.  P.  1825.2.8; 
Oeuvres.  Ed.  compacte.  P.  b.  Sautelet  1826.  8,  Vgl.  *r.  D. 
'Mni$€UPathay  Uiist.  de  la  vie  et  des  ouvr.  de  R.  P.  1821. 
18;  Wachler  in  Philomathie  3  S.  1  fil.  —  Buffon  S.  266; 
•Barthilimy  S.  259 ;  J.  H.  B.  de  S.  Pikrre  S.  252 ;  S.  d^Agif^ 
tömrt  S.  260 ;  und  die  zahlreichen,  an  Tüchtigkeit  und  Kunst- 
reife sichtbar  wachsenden  Philosophen,  Politiker,  Naturfor- 
scher und  besonders  die  in  vielen  Hinsichten  ausgezeichneten 
Historiker  der  neuesten  Zeit.  Welche,  auch  noch  so  begrün- 
9ete  Beschwerden  gegen  das  öffentliche  Leben  in  Frankreich 
erhoben  werden  mögen,  so  viel  ist  in  unwiderlegbaren  That- 
ladien  erwiesen ,  der  Geist  hat  an  Stärke ,  die  Kunst  des 
Wortes  an  Angemessenheit  und  Schönheit,  die  schriftstelleri- 
sehe  Wirksamkeit  an  fruchtbaren  Erfolgen  unermesslich  ge- 
ivonnen  und  es  muss  eine  Zeit  kommen,  in  welcher  manches 
Bäthsel  seine  Lösung  und  dasjenige  dankbare  Anerkennung 
findet,  was  zu  lauten  Klagen  und  nicht  eiteln  Besorgnissen 
Veranlassung  gegeben  hat. 

V.  Die  franz.  Kritik  und  Theorie  der  redenden 
Künste  blieb  im  Wesentlichen  und  bey'  der  überwiegenden 
Mehrheit.4mmer  von  den  Mustern  des  classischen  Altertbnms 
^hängig;  in  den  Anweisungen  wurden  sprachlicbe  viivd  tV^^^^- 
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■dtche  AjMMididJMitt» '  £ut  «MMbllMdick  WcB< 
8a  ia  der  ihMten  Poetik  de«  ^«M  JomnMt  mi^  fStitki 
fKriia  d»  pbuKUiee  et  flewr  de  ihitoi^tte.  P.  (MN^  F. 
1M7.  4i  und  in  'nMuSOOM  «M  pe^tt^aek  K  IMfc 
LjNm  l&i&  16.  Gkidiec  ¥eiftilttmi  tmi  in  d.  ril« 
Ldirb&ehem  statt  ««  B.  <Mt.  db  FfüfitHi^  iVk/U  tt.  f *il 
12;  Bin«  rfr  Ctmee^Ut  lAAu  frr  P.  1KJ7.  12  äad  in 
«sdtren^,  «nte»  weldbtfli''  iki  bM^dten  BUdb«  ¥•  Usitas 
ib  Fai>  (■•  obeo  S«  240)  AufiAtoe,  Frildite  dw  8l 
dM  Denuntheiiea  und  Cicero,  dUe  beaehtenswerflitfNiii 
durften.  ~  Dia  Frans.  Akademie  (ob.  &  56)  eignete^ 
oberricbtorKcbet  Anaebeii  in  Saehen  des  Geichmackes  aa 
im  Aaftrag  dea  Card.  lUebdiea  fing  der  mltldltige 
Bifipoljfie  Juki  Klei  de  la  Meinarükrt  [g^  IMO ;  at 
ao,  eine  Poetik  (P.  1640i.  2.  4)  aoaeaarbeiMi,  wd^ 
beendet  mid  wenig  beachtet  wnrda  — •  Der  lebhafte  oad 
fortgclubrte  Streit  Aber  dea  Werth  der  Alten,  welcher 
End»  dea  XVU  Jahrb.  die  fr.  LUtoratarwelt  beaebaftigle 
oben  S.  11),  entschied  nch  nach  offenkandigeB  ThatsMfai] 
filr  Anerkeanung  der  yellgülcigett  Musterhaftigkeit  derWfdfij 
dea  daasischea  Alterthums.  Zu  dieser  KaastsdRile 
ten  sidi ,  nadi  dem  Vorgänge  Bmletm*s  (ok  fk  203)  ia  te- 
Poetik  (1674),  die  geachtetsten  Kritiker,  der  Sbb.  MMM^\ 
jpt»  [geb.  1621;.  St.  1687]:  oeavres.  Haag  1725.  3.  12r«rij 
Ordensbr.  Dominique  Bouk^un  [geb.  1628;  at.^  1769],. 
als  correcter  Stylist  geschStst  wird:  Les  eatretiens  d*i 
et  d*£agine.  Amslerd«  1671.  12;  la  maniöre  de  biea  peaÜfj 
dana  les  oavragea  d'esprit.  A.  1688.  12;  RSmS  leB^sm  {gm 
1631;  St.  1680]  Tr.  da  poSme  epiqoe.  P.  1675;  Ed.  VI.  Hof 
1714.  2.  12;  Fii^hM  (S.  203)  in  s.  Anweisung  aar  Dsndi; 
aamkeU;  Ci.  Bolim  (S.  257)  Tr.  de  la  nianiire  d'enscigBff| 
etd'^tudier  les  belies  lettres.  P.  1726  HL  4.  12;  der 
reiche  L.  Bödme  S.  206;  a.  m.  a.  Die  aahlrdchen  Idlh] 
Schriften  (oben  &  70  ffl.)  n.  P.  Baylt  (8.  264)  wirkten 
allgemeineren  Verbreitung  und  Anfrechtballnng  dieaer  Sslhifi 
Ansichten  mit.  —  Fonienelle  (S.  268),  dessen  Sohiidkoappt 
Nie.  Ch.  Jos.  Trublet  [st.  1770],  ygl.  i/'J/esi&errliistw  6  p. 
250  sqq.;  la  Meiie  (8L  205);  der  wackelre  Skeptiker  NU, 
Cartaud  de  la  Vilate  in  s.  Essai  bist  et  philos,  aar  le  goti 
Aiualerd.  1736;  P.  1730.12;  Jeam^P.  de  Creueax  [geb.  1663S 
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.tTIftJ'ikA.,  mm  Tbe|l«^t  fadira  Bctraolttiiif^  «;  Ef- 
ItongM,  BimiTbeUe,  bfMtodm  4ie  stdeit  genuinteiiy  nh 
^■AiBiQgMi  und  des  S^tbatdeslM^  writer  fofarendm  Etai^ 
Irto  g^ffpn  4to  TovhemHAende  MmMog,  fanden  nnr  b»* 
IrtaktBH,   aber   iikht  gm»  «rfelglMMi  Eingang.  —  Ab 
fbptatHBiligar,  tfaffaUekaiidar  FoMdber  itebet  Jeam  BmfU  im 
fi  ans  Beaayaia  [geb.  1670  ;if.  1742}  in  wohlrerdiMMa 
MBgchen  Ansehen :  Riflexions  crif.  sar  la  poisie  et  la  peiii* 
im..  P.  1719.  2.  12;  Ed.  VL  1755.  3.  8;  vgl.  d'Alemberi 
it^  p»3sqq.  —  Das  erste  voUständige  System  der  Aestfae« 
I  bearbeitete^  der  Jes.  Yv€9  ßfmrie  Andri  [geb.  1671 ;  st» 
V4]:  Oeuvres.  P.-  176H.  5.  12;  es  wnrde  aber  weniger  be« 
iHtot,  wol  Cluapiei  Bmiteux  |^eb.  1713;  1780],   dialekt^ 
hiß  Scharfsinn  mit  aamothiger  Fasdichkeit  vereinend ,  den 
WhinUgeii  nnd  Bedarfnissen  des  lediglich  dorcb  Erfahrung«^ 
^[riffiB  geleiteten  Publicoms  m^r  als  alle  s«  Vorgänger  6e^ 
^  leistete,  indem  er  die  Redekfinste  auf  den.  obersten 
puidsnts  der  Naehahronng  der  sehönen  Natur  snrückfiihrte? 
ea  beaaiL  orts  redaila  k  an  m£m»  principe.  P.  1746.  *B; 
nnrs  de  helles  lettres  on  Prinoipes  de  la  litt^rature.  P.  1747 
«4«  12  I1.S»  w.;  1774.  5  .12;  Snppl^.  p.  MermH.  P.  1800L 
12;  tentsck  w  C.  W.  Ramler.  Lps.  1753  fl«  4^  8;  vgl« 
Irtem  corresp.  5  p.   190  sqq.   —    Seinen    eigen tfaümlidien 
shufinnn  und  sophistischen  Sfuthwillen,  womit  er  den  Trotz 
rf  vermeinte  Regelmässigkttt  an  bestreiten  pfleget,  benrkun* 
H  Diderot  (S.  231)  in  der  Unterinchung  über  Ursprung 
id  Natur  des  Schonen  und  in  serstreuten  Winken  u.  Ur^^ 
leilMi  über  Kunst  in  allen  ihren  Verhältnissen;  Marmem*  ^ 
iF«  ^  236)  Po6tique  franfaise.  P.  1763.  2.  8  u.  El^mens  de 
ttiratnre^  P.  1787.  6.  8  sind  reich  an  fruchtbaren,  von  den 
irradienden  abweichenden  Ansichten ;  er  ist  mit  Moses  ver« 
Bdien  worden,  der  s.  Volke  das  gelobte^  Land  zeigte,  ohne 
dbaf  hinein  au  kommen.  —  Unter  den  neueren  ftsthetis«Aeii 
jitikem  sind  neben  anderen  beachtenswerth  /.  B.  A.  Sumrd^ 
i  Ak  Sigur^  DmiHoU^j  DmuMmj  Rapumard^  Bmrante,  Vil* 
mmäh  CauiiH  u.  v.  a. ;  der  wackere  Psycholog  P.  Jo9.  Bar* 
\n  [st.  1806]:  Th^rie  du  Bean  dans  la  natura  et  les  arts. 
K  1807.  8.  —  La  Harpe  (S.  215)  hat  im  Lyc^e  den  in  Fr. 
erhaltenden  ästhetisch -kritischen  Nationalgeist  vollständig 
■sgesprochen  und  es  durfte  lang«  dauern,  6he  ents^eMnuAia 
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Verftodeningen  in  demselben  wahrzunehmen  seyn  'Weidea^ 
so  gewiss  auch  durch  die  alles  Alte  erschütternden  EreigniMl 
der  lezlen  Jahrzehnte  auf  Phantasie  und  Gemüth  tief  eb^ 
wirkt  und  eben  so  sehr  Entfernung  vom  Herkommen  in  ÜtJ 
gelegenheiten  des  Geschmacks  und  der  Kunst  gebieterisch  hi^ 
beygeführt,  als  Empfänglichkeit  für  bisher  fremdartige  Eifatf 
ungen  und  Belehrungen  gefördert  worden  sind^ 

13. 

England,  nach  langen  Zerrüttungen;  von  Heinrich 
[st  1509]  im  Inneren   geordnet,   ycrfiel  durch  des  laani 
despotischen  Heinrich  YIII  [st.  1547}  selbstsüchtige  U: 
tung  des  Kirchenwesens  in  neue  heftige,  alle  gesellschafdi 
Verhältnisse  berührende  Parteyreibungen ;   die  Gewaltthfttif-] 
keiten  der  Begierung,  der  es  mehr  um  Sturz  der  päpstli 
Herrschaft  als  um  Reinigung  der  religiösen  Begriffe  zu 
war,  regte   eine  immer  tiefer  wurzelnde  Abneigung  gegA* 
Machtwillkühr  und  die  fortan  im  Stillen,  aber  um  so  vester, 
allgemeiner  verbreitete  Sehnsucht  nach  Gewissensfreyhdt 
nach  gesetzlicher  Sicherstellung  einer  gesellschaftlichen  Yi 
fassung  an.    Diese  Stimmung  erhielt  und  erkräftigte  sich  bif 
fiem  schneUen  Wechsel  der.  entgegengesetzten  RegierunggniDl*J' 
Sätze  unter  Eduard  VI  [1547]  und  Maria  [1553];  der, 
allen  Schwächen  weiblicher  Eitelkeit,   umsichtigen  und  dii 
alleingültige  Kraft    des    begeisterten    Gemeinwillens    rich^ 
würdigenden,   vermittelst  musterhafter  Staatswirthscbaft 
inneren  Wohlstand  und  äusseres  Ansehn  ihres  Volkes  hodi*^ 
verdienten  Elisabeth  [1558 — 1603]  gelang  die  vestere  Gestai- 
tung  des  kirchlichen  und  .politischen  Lebens;  das  Bewustie}! 
vaterländischen  Selbstgefühles   war  fruchtbar  an  grossen  & 
folgen.     Die  schon  früher  erwachte  Achtung  für  altclassischt 
Litteratur  wurde  vorherrschend   und  verschmolz  mit  erstar- 
kender Volksthümlichkeit,    welche  sich  durch  Fremdartig^ 
weder  verdrängen  noch  beeinträchtigen  liess;   die  Kunsttlil- 
tigkeit  der  Einbildungkraft  übte  sich  nach  altclassischen 
nach  italiänischen  Mustern  und  fand  ihren  reinsten  Ausdruck 
auf  der  in  voller  Selbstständigkeit  gestalteten  Bühne;  Philo- 
logie, Geschichte,  Mathematik  wurden  eifrig  bearbeitet;  wfl 
auf  Gewerbfleiss  und  Handel  Einfluss  hat,   gewann  Ein 
und  sorgsame  Pflege.     Die   von  keiner  Kraft  unterstuzteo 
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maasfungen  des  in  Torurtheilon  befangenen  pedantifcben 
iskopalisten  Jacob  I,  durch  welchen  Schottland  mitEog- 
id  in  engere  (1706  vollendete)  Verbindung  trat,  führten 
Heraliwurdigung  des,  seine  bey  wachsender  Civilisation 
htbarer  bestimmten  Naturgränzen  überschreitenden  königli- 
m  Ansehens;  sein  unglücklicher  S.  Carl  I  [1625]  büssta 
S49]  die  ihm  vererbten  Grundsätze  theologisirender  Machc- 
Qkuhr  mit  dem  Leben  und  das  Gemeinwesen  erlag  unter 
nrigen  Verirrungen  und  schwerem  Ungemach  eines  im  lei- 
aschaftlichen  Gegendrucke  ungemässigten  Fanatismus;  nur 
tene  Kraft  des  Geistes  und  Reinheit  des  Gemüthes  hielten 
h  über  dem  wilden  Gewirre  der  stürmischen  Zeit;  Viele 
irden  durch  harte  Erfahrungen  von  zügelloser  Ueberspann« 
g  geheiltl  In  dem,  für  Litteratur  und  Kunst  ungünstigen 
»nblikanitdien  Jahrzehnt  [1649 — 1660]  wurden  Britanniens 
emacbt,  Welthandel  und  Staatssystem  begründet  und  in 
e  weit  die  Volksgesinnung  an  Gediegenheit  gewonnen  ha^ 
nn  aus  dem  Gange  der  späteren  Entwickelungen  des  öffent- 
hen  Lebens  ersehen  werden.  Seit  Zurückrufung  des  Stuart 
irl  II  auf  den  väterlichen  Thron  [1660]  bis  zur  Entweich- 
g  Jacob's  II  [16S8]  und  Wilhelm's  III  v.  Oranien  consti- 
tioneller  Regierung,  unter  Anna  [1702]  und  besonders  nn* 
'  den  Königen  der  Hannoverschen  Dynastie  \ß.  1714]  ha« 
n  Staatsverfassung  und  Nationalcharakter,  bey  fortwähren- 
Q  Kämpfen  um  Recht  und  Freyheit,  eine  Reife  erreicht, 
tlche,  im  Laufe  eines  Jahrhunderts  vielfach  bewährt,  dauer- 
fte  Sicherheit  gegen  alle  Hemmungen  und  Gefahren  zu  Ter* 
rgen  scheint.  Aus  den  Gegensätzen  zwischen  prunkender 
inlichkeit  und  wilddüsterer  Frömmeley,  zwischen  willenlos 
lischem  Knechtssinn  und  trotzigem  Uebermuthe,  zwischen 
irachtnng  und  Missbrauch  der  Obergewalt,  sind  besonnene 
pyheitliebe,  Sicherheit  der  öffentlichen  Meinung,  fortschrei* 
ide  Verallgemeinerung  der  geistigen  Bildung  und  humqrl*. 
whe  Kühnheit  in  Behauptung  der  Volksgerechtsame  .er* 
ichsen.  Der  Antheil,  welchen  das  Volk  durch  seine  Ver- 
ter  an  den  Verhandlungen  über  die  innere  Staatsverwal- 
ig  nimmt,  die  verfassungmässige  Oeffentlichkeit  im  Reden 
d  Schreiben,  das  treue  Vesthalten  des  Herkömmlichen  auf 
r  einen,  die  rüstige  Erstrebung  des  Besseren  und  Zeitge* 
issen  auf  der   anderen  Seite,  der,  wo  me\\t  \\w  ^v^\^«ii 

f^aekier  HB.  A.  Litt  GnBeh.  tlT.  \% 
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erhaltene,  doch  gegen  härtere  Verletzungen  geschützte  Wohl- 
stand des  Gemeinwesens  u^d  der  seit  Jahrhunderten  vorherr« 
sehende)  immer  Kräfte  entwickelnde  Handelssini^  hahen  ent- 
scheidenden Einfluss  auf  das  gesamrate  Leben,  auf  Wissen* 
Schaft  und  Kunst  und  Erfolge  gehabt,  deren  BeschafiTenheit 
nur  nach  diesem  Maassstabe  gewürdigt  werden  kann.  In 
dem  brittischen  Nationalcharakter,  so  weit  er  aus  geistiges 
i^eusserungen  wahrnehmbar  ist,  brechen  vaterländisches  Hoch- 
gefühl und  richtiger  Verstand,  leidenschaftliche  Heftigkeit 
nebeti  milder  Menschlichkeit,  tiefe  Weltbetrachtung  nebeo 
Vorliebe  für  Gemeinnützigkeit,  kalte  Einfachheit  neben  ge- 
nialer Sonderbarkeit  zu  Tage. 

Die  gelehrten  «Unterrichtanstalten  haben  groise 
Mängel,  welche  dnrch  die  auch  hier  mächtig  einwirkendes 
Vorzüge  des  öffentlichen  Lebens  gedeckt  werden.  Die  reich 
ausgestatteten  Universitäten  England's  (die  Schottischea:^! 
haben  zweckmässigere  Einrichtung)  sind  glänzende  Versor- 
gunganstalten für  Gelehrte,  mit  ganz  politischer  RichtuDg, 
pedantisch  in  ihrer  inneren  Verfassung,  mehr  die  allgemeioe, 
als  die  zünftige  Bildung  der  Jugend  befordernd.  Die  öffent- 
lichen gelehrten  Schulen,  für  welche  die  zu  Eton  gewisser- 
maassen  als  Muster  gelten  kann,  sind  meist  noch  in  demsel- 
ben Zustande^  wie  im  XV  Jahrb.;  der  Unterricht  beschrän- 
ket sich  fasst  ausschliesslich  auf  classi$iche  Philologie  n.  Ma- 
thematik; die  Förderung  jugendlicher  Selbstthätigkeit  gerei- 
chet ihnen  zum  Ruhme.  Die  häusliche  Erziehung  ist  oft 
vortrefflich.  Das  Volksschulwesen  lag  bis  gegen  Ende  dei 
XVni  Jahrb.  im  Argen;  durch  den  Bell- LancastermAk&i 
wechselseitigen  Unterricht  [s.  1797]  hat  es  sich  bedeutesd 
verbessert;  doch  bedarf  dasselbe  vieler  Nachhülfe  und  som 
Theile  einer  gänzlichen  Umstaltung. 

Die  Litteratur  in  Britannien,  vorbereitet  u.  in  Einiel- 
nera  glänzend  seit  dem  XVI  Jahrb.,  hat  erst  mit  dem  XVIII 
Jahrb.  sich  fester  gestaltet  und  vervollständigt.  Encyklopl« 
dische  Polyhistorie  ist  ihr  zwar  nicht  fremd,  aber  kein  we* 
sentliches  Eifoderniss,  dagegen-  genaue  Untersuchung  und  Be- 
nrtheilung  des  Einzelnen  und  Vorliebe  für  das  Technischl, 
und  Gemeinnützige  eigenthümlich.  Die  Nationallitters- 
tur  zeichnet  sich  durch  Keichthum  und  Selbstständigkeit  sali 
Claisisohe  Philologie  u.  Archäologie  werden  eLCrig  be- 
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atst  n.  bereichert  und  stehen  mit  politigoher  Geistesbildung 
1  enger  Verbindung.  Geschichte,  vorzüglich  die  vater- 
Indische,  ist  mit  gründlichem  Untersuchunggeiste,  psycholo- 
jisdiem  Scharfblicke  und  acht  pragmatisch  für  das  burgerli- 
iie  Leben,  am  glücklichsten  von  Schotten  bearbeitet  worden. 
Sur  Länder-  und  Völkerkunde  wird  überaus  wichtiger 
lloff  gesammelt;  weniger  für  wissenschaftliche  Darstellung 
lesselbeit  geleistet.  Praktische  Philosophie  und  Staats- 
rissenschaft  haben  namentlich  Schotten  viel  zu  verdau- 
en. Um  Mathematik  haben  sich  ausgezeichnete  Köpfö 
Brdient  gemacht;  desgleichen  um  Naturkunde  in  ihreni 
inzen  Umfange.  Auf  Oekonomie,  Technologie,  Han- 
elskunde  sind  die  Erfahrungen  und  Fortschritte  der  Ma- 
mnatik,  Chemie  u.  Physik  mit  trefflichem  Erfolge  angewen-« 
»t  worden*  In  Medicin,  besonders  auch  Chirurgie  ha< 
in  Britten  den  Ton  angegeben.  Die  Theologie  verdanket 
nen  im  XVII  und  XVIII  Jahrb.  mehrfache  Bereicherungen. 

Vgl.  2  S.  233.  236 ;  Bouterweck  7.  8 ;  Th.  Warton.  —  I%< 
Smäk  vitae  quorund.  eruditiss.  virorum.  Loitd  1 707.  4 ;  ( Th. 
Mwiimer)  The  British  Piutarch.  Lond.  1762  ffl.  12.  8;  t.  ZüN 
liehan  1764  ffl.  6.  8;  Ed.  111  considerablj  enlarged.  L.  1792^ 
8.  8;  d.  Zusätze  t.  y.  Fick  als  B  7.  8  des  Piutarch.  Züll.  1792; 
(/.  Nichoü)  Biogr.  u  litt.  Anekdoten  v.  d.  berühmtesten  Grbrit. 
OeL  det  XVlll  Jahrh.  m.  Zus.  von  /.  P,  Bamberger.  Berl. 
1786.  2.  8;  dess.  Literarj  anecdotes  of  the  XVIII  Cent.  Lond^ 
1812-^15.  10  8  u.  iilustrations  of  the  iit.  bist  of  the  XVIU 
Cent.  L.  1817—18.  3.  8  m.  K.;  V.  D.  Reu»$  das  gelehrte  Eng* 
Und.  Berl  1791.  8;  »Nachtr.  v.  1790  bis  1803.  B  1804.  2.  8; 
Litt.  Memoirs  of  living  authors  of  6B.  Lond.  1798.  2.  8.  — 
(Hör.  Walpole)  Cataiogue  of  the  rajai  and  noble  authort  of  E. 
Lond.  1759  2.  8;  Edinb.  1796.  8.  —  The  ann.  Biogr.  and 
Obituarj  1819.  ffl.  —  W.  Bent  Verzeichnist  der  in  England 
gedruckten  Bücher  1700-  1818.  L.  1799  f.;  *R.  Watt$  Biblio- 
dieea  Britannica.  Glasgow  1824.  4.  4. 

Walker'g  Handausg.  der  Engl.  Class.  — ^  Elegant  Extractt  in 
Poefiy.  Lond.  1795;  1816.  1060  S.  8;  El.  Ext.  in  Prose.  L. 
1706;  1816.  1040  S.  8;  Epistles.    L.  1794;  1816.  1050  S.  8. 

/•  Die  Englische  Sprache  ermangelte  lange  gramma- 
saBgcher  Begelmässigkeit  und  allgemein  gültiger  Bestimmt- 
Bh;  diese  wurde  eingeleitet  durch  die  Bibel -Uebersetzung 
•iOnd.  1$35.  43  ^1539.  F.)  und  mannigfach  unterstützt  durch 
L«  lahlreichen  Uebersetzungen  der  alten  Classiker  im  XVI 
ibh« ;  Mülon  klagte  noch  über  ihre  Rauhigkeit  \isA  ^SS^^<^« 
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Wällernnd  Dryden  leiitetcn  viel  fiir  Wohllaut  nnd  Anmiitb; 
die  Zeit  ihrer  reiferen  Ausbildung  und  gesetzlichen  Veitig- 
keit  beginnt  im  XVIII  Jahrh.  mit  Addison^  Fope  und  Stm, 
Johnton  und  ist  seitdem  im  Fortschreiten  begriffen. 

Die  Zahl  der  Sprachlehren,  sowohl  von  Eingebobr* 
nen,  als  in  neueren  Zeiten  von  Ausländern  und  unter  dieses: 
am  fleissigsten  und  verdienstlichsten  von  Teutschen  bearbsk: 
tet,   ist  sehr  beträchtlich.    Von  den  älteren  sind  die  t.  J.;{ 
Wallis  (Oxf.  1653;  Ed.  VIII.  Lond.  1763.  8),  B.  Joknsn^ 
(li.  1706.  8)  und  N.  Bailey  (L.  1726.  8  oft)  bemerkenswerth}!] 
unter  den  neueren  zeichnen  sich,  neben  mehren  anderen,  aus 
Bob.  Lowth   [geb.  1711;  st.  1787]   short  introd«   to  eDgIiik:j 
Gr.  with  crit.  notes.  L.  1762.  8  oft;  t.  bearb.  v.  H.  C  iltj 
brecht.  Halle  1784.  8;  J.  Ash  fst.  1779]  Introd.  to  R  Lowth*i 
Gr.  L.  1767;  1779.  12;  Th.  Sheridan  [geb.  1720;  nt.  1788J.J 
Elements  of  engl.  Gr.  L.  1786.  12  u.  s.  w.;  /.  Ebers»  Beil.i 
1792.  8;  Lindley  Murray  1795;  Ed.  XXXIX.  1827;  •ßÄr] 
Ch.  Wagner  Engl.  Sprachlehre.  Braunschw.  1802;  ^N.  volbu 
Sprachl.  1819  ffl.  2.  8;  Ed.  II.  1827.  8  u.  m.  a.  —  Die  älte- 
ren Wörterbücher  (Cooper   Thes.   1578;   Edw.  Fkäl^ 
Dict.  1671;   Sieph.  Skinner  1671;  N.  Bailey  1728  u.  s.  w.^ 
t.  V.  E.  A.  Klausing.  Züllich.  1778  u.  s.  w.;  umgearb.  t.'] 
/.  A.  Fahrenkrüger.  1706;  1810.  2.  8;  Franc.  Junius  1743 
u.  a.)  wurden  entbehrlich  durch  das  classische  Werk  Sikn. 
Johnson' s:  Plan  ofDict.  L.  1747.  4;  Complete  Dict,  L.  17S5.- 
2  F.  oft;  1776.  4;  1785;  1799.2.4;  printed  from  Todds  Ei 
(1814.  4.  4)   with  the  additions  by  ChalmersJ  Heidelb.  1828.i 
2.  8;    stereotypisch  L.  b.  Robinson  1828;  J.  C.  Adelung  H,[ 
gramm.  krit.  WB.  d.  engl.  Spr.  f.  d.  Teutschen.  Lpz.  17831 
ffl.  2.  8;  J.  Ebers.  Lpz.  1793  ffl.  5.  8;  Halle  1800.  2.8;  0.'l 
H.  Noehden  IldWB.  L.  1814.  12;  H.  E.  Lloyd  and  6.  Aj 
Noehden  Dict.  of  the  engl,  and  germ.  lang.  Hamburg  1827« 
2.  8;  Noah  Webster  D.  Newyork  1828;  L.  1830.  2.  4  u.  nl 
a.;  B.  Nares  Glossary  or  CoU.  of  words,   phrases  in  tiie- 
works   of  some  admired  Engl,  authors,  particularly  Shake-i 
spear.  Lond.  1822.4;  Stralsund  1825.  8.  ^  Um  die  richligs« 
Bestimmung  der  Aussprache  machte  sich,  nach  J.  Elpkinstou' 
(Principles  of  the  Engl.  lang.   1764.  2.   8),    Th.  Sherids» 
(Dict.  etc.  etc.  to  establish  a  piain  and  permanent  Standart 
qI  pronunoUition.  L.  1780;  1789.  4;  1813.   12 ),  B.  Nam 
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Clements  öf  Orthoepy.  L«  1784«  8)  nnd  dessefi  Gegner  Ja«!. 
\Jam$  (the  pronanc  vindicated.  Edinb.  1799.  8),  vorzüglich 
erdient  John  Walker:  Crit.  pronouncing  Dict.  L«  1791.  4; 
J02.  4;  1810.  8J  *Lpz.  1826.  2.  8;  C.  F.  Ch.  Wagner  Ver». 
oer  Tollst. ,  Anweisung  za  d.  Engl.  Aassprache.  Brschw. 
^94.  8.  —  Ueber  die  Synonymen  H.  L.  ¥%ozzi  1794.  2.  % 
id  *Til.  Taylor  1817.  —  Zu  beachten  sind  8am.  Pegge  [geb. 
'32;  St.  1800]  Aneedotes  of  the  E.  lang.  1802;  und  die 
meren  Arbeiten  von  Home  Tooke  [st.  1812],  Eäm.  Malon% 
t.  1812],  H.  John  Todd  u.  A.  —  Für  die  Schottische 
ir.:  J.  Jamieson  etym.  Dict.  of  the  scotish  1.  Edinb.  1808. 
4;  im  Auszug  1811.  8.  —  Für  das  Irische:  €h.  Vallanceff 
u  Dubl.  1773.  4;  L.  1780.  8;  ff  Brien  Dict.  Paris  1768.4. 
IL'  Die  Dichtkunst  blieb  den  grösseren  Theil  des 
VI  Jahrb.  im  Zustande  der  Kindheit,  unentschieden  in  ih- 
in  inneren  Wesen ;  einige  bessere  Köpfe  schlössen  sich  an 
diänische  Vorbilder  an,  ohne  selbst  alsMuster  zu  wirken; 
HT  Kunstwerth  der  Reimchroniken  kann  nicht  hoch  gestellt 
erden.  Unter  Heinrich  YIII  wurden  mehre  dichterische 
i^erke  alter  Classiker  in  die  Landessprache  übersetzt,  so 
ie  überhaupt  die  höheren  Stände  gelehrte  Kenntnisse  zu 
ihten  anfingen ;  aber  das  eifrige  Studium  der  Philologie  hatte 
emachlässigung  der  Nationallitteratur  zur  nächsten  Folge 
id  die  kirchl.  Reformationangelegenheiten  nahmen  die  ge- 
mmte  Aufmerksamkeit  und  Thätigkeit  der  Gebildeteren  in 
ispruch ;  theol.  Polemik  erschwerte  das  Gedeihen  des  guten 
nchmacks;  die  Gemüther  wurden  kälter,  methodischer  und 
iwöhnten  sich  an  Nachahmung.  Die  Schotten  sind  den  Eng- 
ndern  dichterisch  überlegen.  Ein  regeres  Kunstleben  aus- 
rte  und  entwickelte  sich  unter  Elisabeth*s  Regierung;  es 
IT  in  der  Regel  auf  den  Kreis  ieu  classischen  Alterthnms 
schrlüikt  und  trat  in  bunten  mythologischen  Bildern,  auch 
erzwungenen  Uoberspannungen  hervor.  Die  Bühne  erhielt 
ireh  Shaketpear  ihren  unrertilgbaren  Nationalcharakter;  der 
hSpfexische  Spenser  allegorisirte  romantisch;  Lyriker  ver- 
ishten  sich  nicht  ohne  Glück  im  Sonett,  nach  italiänischen 
orbildern;  auch  andere  Dichtarten  und  namentlich  die  Sa- 
lt wurden  angebaut ;  aber  bei  wachsendem  Reichthum  fehlte 
m  dichterischen  Erzeugnissen  im  Ganzen  Correctheit,  An* 
tuth  und   oft   eigenlhümlicher  Yolkssinn.    In  dexa  Uvi^Äxwt 
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des  Independenten-Fanatiflmns  war  Ueberapannnng  yorhm- 
achend;    gewaltige  Kräfte  nnd  neue  Ansichten    entfenelten 
sich  und  gewannen  unter  Zerstörang  alter  HerkSnimlfchka- 
ten  freyeren  Spielranm,  wenige  dankbare  Beachtung;  auf  doi 
Trümmern  untergegangener  Erfahrungen  erhob  sich  der  frej 
gewordene  kühne  Gedanke  und  strömte  fruchtbar  in  kOnftigi 
Geschlechter   über.     Mit    reicher   Kunsterfahrung    gestaltda 
Cawley  [st.  1667]  die  Lyrik;  aus  tiefer  Betrachtung  nnd  vid- 
umfassenden  Studien  ging  Miltorii  [st.  1674]  mächtige  Wirk- 
samkeit hertor,  der  Sprache  IJoheit  und  geistiges  Leben  ?»• 
leihend  und  den  dichterischen  Musterton  des  feierlichen  En- 
stes  angebend.    Mit  Wiederherstellung  der  alten  Verfasioog 
[1660],  die  durch  feindliche  Gegensätze  im  Innern  geläotot 
war,  blfiheten  Geschmack  und  Kunstliebe  üppig  auf.    WA 
Ur  [st.  1687]  gab  der  Sprache  sanften  Wohllaut;  Butler  [it 
1690]   glänzte  durch  kaustischen  Witz;  Dryden  [st.  1701^ 
Rassisch  gebildet,  drang  auf  kritisch  strenge  Correctbeit  mi 
wurde  hierin  und  in  schulgerechtem  Versbau  von  A|ie  [it 
1744]  fibertrofien;  dieser  selbst  fand  Nebenbuhler,  denen  A 
unbefangene  Nachwelt   volle  Gerechtigkeit  angedeihen  llut; 
Swiffi  [st.  1745]  genialer  Humor,  TAomton's  [st.  1748]  «■- 
schädliche  Naturmalerey ,    Young^i  [st.   1765]    bilderreidit 
Schwermuth   und  vieler  Lyriker    gemüthlich^  Innigkeit  be- 
zeichneten das  Dascyn  einer  dichterisch   fruchtbaren  achdon 
Zeit.  .  Durch  Macphenon's  Herausgabe  der  Ossianschen  Ge- 
dichte (1762;  s,  oben  2  S.  233)  u.  Th.  Percy  (Reliques,  1765. 
3.  8)  erwachte  die  folgenreiche  Vorliebe  für  den  Hlteren  Na* 
tionalton,  dessen  ^Fachbildung  Chatterton  [st.  1770]  täuscheol 
versucht   hatte.      Das    beschreibende   und   lehrende   Gedicht  | 
gewann  in   der  ^weyten  Hälfte  des  XVIU  Jahrb.    die  Vor- 1 
herrschaft  und  neben  ihm  behaupteten  sich  Lyrik  und  Satyrei 
|n  den  neueren  Zeiten  zeiget  sich  ein,  für  nationeile  Psycho« 
)ogie    höchst  merkwürdiger  Libertinismus  der  romantisches 
Phantasie* 

Vf^.  2  S.  t)i37.  —  £<fm.  Philip»  Thestrum  poeUmm  anglico- 
cum  cont.  the  names  snd  characters  of  all  the  Engl.  Doets  fron 
the  reign  of  Q.  Etieabet  1675;  '^Lond.  1800.  8.  —  7%.  Cmf 
hell  Speeimens  of  the  Br.  poets,  with  biograph.  and  erit.  noti* 
cet.  Lond.  1810.  7.  8.  —  F.  /•  Jßeobsen  Briefe  über  die  ncse- 
sten  E.  Dichter  (Th.  Moore,  R.  Southej,  K.  Bloomfield ,  W. 
8eotl>  G*  G.  Byron  u.  s.  w.)  Alton»  1820.  8 
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Sammlangen :  v,  S.  Johnson.  L.  1779.  68.  12  oft;  1810.  21. 
8;  die  /.  BeWnche  Edinb.  1782.  109.8;  die  R.  Anderson^ach: 
L.  u.  Edinb.  1793  fil.  14.  8;  auf  diese  beziehen  sich  die  Ver- 
weisungen mit  den  Buchstaben  /.,  B.  u.  A,  —  The  British  Poeta 
of  the  XIX  Cent.  Frkf.  a.  M.  1819.  8.  —  (R,  Dodshy)  Colle-  ' 
ction  of  poenis  bj  eminent  hands.  Lond.  1752  ffl.j  1765;  1770. 
6.  8;  fortges.  v.  Pearch  1768  fl.  4.  8;  ii.  v.  J.  Nichok  1780 
ffl.  ö.  8.  —  Th.  d'Ur/ey  Coli,  of  songs.  L.  1718.  6.  8;  J.  Ai- 
hin  Essaj  on  songwridng,  with  a  Coli,  of  engl,  songs.  L.  1774. 
8.  —  Coli,  of  Epigrams.  L.  1727.  2.  12;  Th.  festoon.  L.  1705. 
8;  The  poet  Farrago.  L.  1794.  2.  8.  —  R.  Doduley  tht  select 
fsbies  of  Aesop  and  other  fabulists.  L.  1762.  8. 

Während    der   ersten  Hälfte   des  XVI  Jahrh.   sind  die 
Schotten  ungleich  reicher  an  beriihnnten  Dichtern  als  die  Eng- 
länder; ihrem  Rob.  Henry son^  einem  Fabulistea  und  Erzäh- 
ler,  Gawin  Douglas  [geb.  1475;  st.  1521]9  dem  Uebers^tzer 
der  Virgilschen  Aeneide,  mit  gedankenvollen  Prologen,   JVilh 
Dunlar  [geb.  1465;  st.  1530],    ausgezeichnet  durch  maleri* 
iche  Beschreibungen   (in  Anc.   Scot.  Poems  published  by  6. 
Bannatyne.  Edinb.  1770.  12),  Dar.  Lindsey  [geb.  1490;  ^tt 
15571,   von   dem  zwey  gehaltreiche  allegorisch-historische  u. 
mehre  kleine  Gedichte  sich  erhalten  haben  (Works.  P.  1558. 
4 ;  with  a  life  of  tlie  author  and  a  glossary  by  G.  Chalmers* 
Lond.  1806.  3.  8),  Alea:.  Scott,  einem  heiteren  Liedersäpger 
(einiges  v.  ihm   in  Bannatyne^g  Samml.)  n.  m.  A.  haben  die 
Engländer   nur  wenige  bedeutende  Namen  entgegen  zu  stel- 
len:  den  Uebersetzer   des,   von  ihm  vermehrten  Brantschen 
Narrenschiffes  (1509.  F.  u.  s.  w.)  Alea;.  Barclay  [st.  1532], 
.Ton   welchem   auch   moralisirende  Eklogen   vorhanden  sind; 
den  derb  witzigen  Satyriker  John  Skelton  [st.  1529],  4er  die 
Sunden   der  Geistlichen  und  Mönche  in  Knittelversen   züch- 
tigte: Works.   L.  1568.  8;   1583;   1736.   12;    Thomas  Wyat 
aos  Allington-Castle  [geb.  1503;  st.  1541]  und  s.  Freund  der 
ritterliche  Henry  Howard  Earl  of  Surrey  [geb.  1512|  enth, 
d.  19.  Jan.  1547]   führten  das  Petrarcasche   Sonett  ein   und 
erwarben  sich  um  zartere  Behandlung  der  Sprache  nicht  ge- 
ringes Verdienst^    dieser    behauptet    merklichen  Vorzug  im 
Ausdrucke  edler  und  inniger  Gefühle;  jener  war  glücklich  in 
der  Horazischen  satyr.  Epistel   und   im  altengl.  Volksliede: 
Songes  of  H.  H.  and  others  (S.>  Lond.   1557.   4;  1717.  8; 
A.  1.;  John  Heywood  [st  1565]   erregte  als  witziger  Epi- 
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grammatiflt  und  Erzähler  Aafsehn  und  wirkte  zur  Vered« 

der  Nationalbuhne  wacker  mit:  Works.  L.  1562  u.  i 

1598«  4;  Mehre  verfassten  geistliclie  Lieder,  welche  zui 

Bigung  der  Volkssprache  bey trugen,  in  Hinsicht  auf  1 

geringen  Werth  haben.  —  Reicher  und  gediegener  ifl 

Ausbeute  auf  dem  Felde  der  Poesie  seit  der  Alles  frisel 

lebenden  Regierung  der  K.  Elisabeth,    Vgl.  tlelicpnia 

prising  a  selection  of  engl,  poetry  of  the  Elizabethan 

written  or  published  between  1575  and  1600,  with  notei 

graph.  and  illustrative  by  Th.  Park.  L.  1814  f.  3.  4; 

auch  England*s  Pamassus.   L.  1600.  8.    Philipp  Sidne 

Penshurst  [geb.  1554;  st.  1586],  ein  thätiger  Staatsmani 

tapferer  Krieger,  geistig  hochgebildet  und  mit  Musterw 

des  classischen  Alterthums,  der  Italiäner  und  Spanier  vei 

nimmt  unter   den  Begründern   des  guten   Geschmackes 

wohlverdiente  Stelle  ein,  wenn  er  schon  von  fremden  V 

'  dem  abhftngt,  zwischen  Regelmässigkeit  der  alten  Cla 

und  romantischer  Weltansicht  schwanket  und  in  Sprach 

Rhythmik  gleichartiger  Vestigkeit  nnd  Reife  ermangel 

Petrarchische  Sonette  sind  hochgelungen ;  der  unvoUendei 

Kunststyle  Montemayor*s,  mit  eingeschalteten   Eklogei 

Liedern,  in  üppiger  Prosa  abgefasste  labyrinthische,  po 

allegorische  Scbäferroman  Arcadia  (Lond.  1609;  1613.4; 

F.)  beurkundet  Gelehrsamkeit,  tiefes  Gefühl  und  schöpfe 

Einbildungkraft  und  hat  in  sprachlicher  und  metrischer 

sieht  grossen  Werth ;  die  Vertheidigung  der  Poesie,  in  u 

eher  Prosa,  ist  als  die  erste  ästhetisch-kritische  Abhan 

welche  besonders  die  Regeln  des  Drdma  zu  [entwickeli 

sucht,  «tt  beachten:  Works  Ed.  XIV.  Lond.  1725.  3.  8 

fi.  Zouek  Memoirs  of  the  lifo  and  writings  of  Ph.  S. 

1809.  4«  —  Edmund  Spender  aus  London   [geb.  155 

I592J,   durch  Sidney  aus  bescheidenein  Dunkel  hcrvo 

gen  und-  an  Elisabeth's  Hof  eingeführt ,  hat  das  aneil 

Verdienst,  den  von  Chaucer  (2  S.  238),  s.  Vorbilde,  I 

neuen  Kunstbau  dichterischer  Darstellung  und  Sprache 

geführt  und  für  Britanniens  poetische  Nationallitteratui 

Bahnen  gebrochen  und  ein  höheres  Ziel  erstrebt  zu  1 

Seine  12  theokritische  Eklogen,  the  Shepherd's  Calendar( 

schildern  Natur  nnd  Hirtenleben  in  romantischem,  zart  : 

Tod*    Pas  Aripitosche  romaqtische  Epos  the  Fairy 
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•^  1590;  1596.  2.  4  u.  s.  w.;  1751.  3,  4  in.  K.),  nur  zat 
Slfte  erhalten,  denn  die  lezten  6  Bücher  sind  verloren >  ist 
icfc  grossartigem  Entwürfe  allegorisch  und  moralisirend ,  in 
instToU  gehauten  Stanzen  bearbeitet;  der  Stoff  geboret. in 
rthur's  Sagenkreis,  viele  Anspielungen  beziehen  sich  auf 
Btverhältnisse  und  Elisabeth;  der  Ton  hat  Feierlichkeit,  die 
nele  der  Einbildungkraft  sind  mannigfaltig  und  jugendlich 
lebt,  die  Beschreibungen  malerisch;  die  Sprache  hat  Würde 
id  Anmuth.  Die  lyrischen,  elegischen  und  erzählenden  6e- 
dite  empfehlen  sich,  bey  oft  lästiger  Gedehntheit,  durch 
langene  Zuge  und  sprachliche  Schönheiten:  Works.  Lond. 
Ü1.  F.  u.  s.  w.;  publ.  by  Hughei.  L.  1715.  6.  12;  by  /. 
St».  L.  1806.  6.  8;  *with  illustrations  and  a  glossarial  in- 
s^  by  B.  J.  Todd.  L.  1805.  S.  S;  A.  2.  —  Thoma»  Sak- 
BrLord  Buchhurst  EslvI  v.  Dorset  [geb.  1527;  st.  1608], 
n  dem  das  erste  regelmässige  Tranerspiel  mit  Choren  Fer- 
X  n.  Porrex  oder  Gorboduc  (1563;  herausg.  v.  Pope.  L. 
39.  8)  verfasst  wurde,  wollte  eiQe  Reihe  rührender  Ge* 
aide  aus  der  vaterländischen  Gesch.  in  allegorischer  Einfas- 
ipig  darstellen ,   beendete  aber  nur  die  sinnvolle  Einleitung 

edler  Sprache  und  eine  Legende  und  überliess  die  Aus- 
hrnng  litter.  Freunden,  JR.  Baldwin  und  Gge  Ferrart,  wel- 
eihre,  von  Anderen  fortgesetzte  Arbeit  auf  Auszüge  aus 
ironiken  beschränkten:  a  Myrrourefor  Magistrates«  L.  1563, 
oft,  am  vollst.  1610.  4;  with  bist,  notes  by  Jos.  Hasle- 
md.  Lond.  1815.  3.  4;  A.  !•  —  Gleichzeitig  begann  deg 
hanspielers  John  Lilly  [geh- 1553;  st.  ?]  sein  Unwesen  mit 
i^en  nach  Witz  und  Flitterstaat:  Euphues  1580.  —  John 
Mlkhill  [st.  vor  1583]  erzählet  anmuthig  in  wohlklingenden 
arsen :  Thealma  and  Clearchus  (herausg.  v.  Isac  Walton)^ 

1583,  8.  —  Von  Shakeipear^  der  auch  als  Lyriker  beden* 
id  ist,  wird   ip   d.  Gesch.  d,  Bühne  Bericht  erstattet  wer- 
B.  —  Samuel  Daniel  aus  Sommerset  [geb.  1562;  st.  1619],  ' 
r  erste  bessere  Historiker  (the  Coli,  of  the  bist,  of  Eng« 
id.  L.  1612.  4  oft;  m.  Forts.  1685;   1706.  F.^),  beschrieb 

wphlklingenden  Stanzen,  rhetorisirend,  wie  s.  Muster  Lu- 
pus, den  Kampf  ziyischen  d^n  Häusern  York  u.  Lancaster 

8  B.  (1599  f.),  schrieb  Herolden  und  sprachlich  beachtens- 
urtbe  Sonette:  Poetical  works,  L.  1678.  4;  1718.  2.  12; 
.  4r  -—  Ip  Correctbeit  und  Eleganf  wurde  er  ni^ht  erreicht 
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Von  Mfick.  Vrayton  [st.  1631],  welcher  einzelne  vaterl 
sehe  Begebenheiten  rhythmisch  bearbeitete,  auch  die  Hei 
(Epigtles  1598;  wich  notes.  L.  17S8.  8)  in  breitem  Woi 
prange  ausschliesslich  auf  heimathliche  Personen  bescbränllii 
und,  nach  dem  Vorgänge  W,  Warner's  in  Albion's  Engwl 
(1586.  4  XL.  s.  w.),  30  B.  über  die  Merkwürdigkeiten  Ef  L 
lands  n.  Wales  in  Alexandrinern,  Polyolbion  (12  B.  1( 
24  B.  1622\  schrieb;  s.  Eklogen  und  Sonette  sind  mitteli 
81g 9  die  Lieder  zum  Th eile  gelungen:  Poems.  L.  1619i 
Works  ♦1748.  F.;  1753.  4.  8;  ^.  3.  —  Tasso's  befri 
Jerusalem  wurde  von  Bich.  Carew  [st.  1620]  1594  und 
Torzüglicher  in  wohllautenden  Versen  von  Edw.  Fairfax 
1632]  1600  übersetzt.  —  Nicht  unverdienstlich  sind  J. 
vies  [geb.  1570;  st.  1623]  didaktische  Gedichte,  Orcb 
1596  u.  Nosce  teipsum  1599.  —  John  Donne  [geb.  1573; 
1631]  belehrte  in  7  Satyrfen  über  Laster  u.  Thorheiten 
sinnig  und  nicht  ohne  Witz,  in  etwas  derber  Sprache; 
überlässt  sich  mehr  der  Betrachtung  als  dass  er  Chi 
schildert:  Poet,  works.  L.  1633.  4;  1719.  12;  A.  4. 
würdig  ist  auch  s.  Biad-dvarog  of  Self-homicide.  L.  1( 
1648.  4;  1700.  8.  —  JogepA  Haiti  [geb.  1574;  st.  1( 
Satyren  in  6  B.  enthalten  mehr  Sittengemälde  und  sind, 
aller  Rauheit  der  Sprache,  oft  gut  versificirt:  1597  f.;  by 
Dodd.  Oxf.  1758.  8.  A.  2.  —  Durch  Bilderreichthnm 
sprachliche  Schönheit  zeichnen  sich  IVill.  Browne'i  [{ 
1590;  St.  1645]  Idyllen  in  Marino'scher  Manier  aus  und  ?( 
rathen  eben  so  viel  plastisches  Talent  als  Kunstfleiss :  Worl 
L.  1772.  3.  8;  ^.  4.  —  Phineas  Fletcher  [geb.  1584; 
1650]  schloss  sich  in  dem  alleg.  moralisirenden  Gedichte^ 
Purpurinsel  (1633),  an  Spenser  an  und  erweiset  in  s.  Fiflchi 
Idyllen  (1633;  L.  1772.  8)  Gefühl  und  Phantasie:  A.  4.  J 
Während  der  bürgerlichen  Unruhen  und  der  fanatiscM 
Independenten-Herrschaft  erfolgte,  wie  immer  in  krampfhra 
heftigen  Bewegungen  des  gesellschaftlichen  Zustandes,  mm 
Wiedergeburt  des  Nationalgeistes  und  eine  nachhaltige  l]»* 
staltung  der  Litteratur.  Hochbegabte  Männer  fassten  du 
Wesen  der  redenden  Kunst  aus  neuen  Gesichtspuncten  ad 
und  schufen  mit  wundersam  belebter  Kraft  Musterwerke  dtf 
in  ungewohnter  Richtung  und  mit  eigen thümlicher  Macht  d« 
Ausdruckes   kühn    aufstrebenden   Phantasie.     Unter   dies« 
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gen  und  Pflegern  eines  neuen  dtchlerischen  Zeitgeistes 
*et  dem  glatt  geschmeidigen  Edmund  Waller  aus  Cols- 
eb.  1605;  st.  1687]  eine  Stelle  wegen  seines  Verdien- 
m  Correctheit  und  vollendeten  Wohllaut  der  Sprache 
)S  Rhythmus;  seine  Gelegenheitgedichte,  von  welchen 
ob  CromwelFs  [1658]  und  die  Bewillkommnung  K. 
II  [1660]  des  Dichters  polit  Wankelmuth  am'laute^ 
eurkunden,  sind  Erzeugniifse  klug  berechnenden  Ver- 
%;  das  leichtere  Lied  gelang  ihm  vorzüglich;  im  erzäh- 
und  didaktischen  Gedichte  treten  nur  einzelne  Stellen 
Reinheit    und   Gefälligkeit  des  Ausdrucks   machen 

1.  Reden  beachtcnswerth :  Works  publ.  by  Fenton.  L. 
4;  by  Perc.  Siockdale.  L.  1772.  12^  /.;  JB.  26.  27; 
—  Abraham  Cowley  aus  L.  [geb.  1618;  st.  1667],  eif- 
Roy allst,  reich  an  gründlicher  Gelehrsamkeit,  guter  la- 
her  Dichter,  wackerer  Naturforscher,  gab  für  die  h5- 
«yrik  den  Ton  an,  gebildet  nach  Pindar  und  Horaz.    In 

philos.  Oden  waltet  sittliche  Betrachtung  vor;  sie  ha« 
ledankenfülle  und  Kräftigkeit  der  Empfindung,  oft  ge- 
1  und  zu  viel  allegorischen  Schmuck,  auch  epigramma- 
t  Witzspiel,  immer  Spuren  des  Strebens  nach  heimath- 

Eigenthümlichkeit ;  die  Sprache  ist  vortrefflich*  Auch 
akreontischen  Ausdrucke  heiteren  Lebensgenusses  und 

Elegie  wurde  er  Muster.  Das  unvollendete  relig.  Epos 
eis  ist  eine  kalt  geschichtliche  Darstellung.  Für  Drama 
er  wenig  Beruf.  Von  den  prosaischen  Aufsätzen  hat 
esicht  über  CromwelPs  Regierung  den  kräftigen  Aus- 

des  bittersten  Unwillens :  Poems.  L.  1656.  F. ;  Works. 

12;   by  Th.  Spratt.   1680.  12;  Ed.  IX.  L.   1700.  F.; 

2.  8  u.  s.  w.;  with  notes  by  J.  Aikin.  IL.  1802.  3.  8 
;  J.;  B.  36—39;  A.  5.  —  John  Denham  aus  Dublin 
1615;  St.  1668]  stellte  in  Cooper'shill  [1643],  besonders 
in  Hinsicht  auf  Sprache,  das  erste  classische  Vorbild 
loralisirenden  Landsohaftmalerey  auf,   welche  Dichtart 

die  beliebteste  in  England  geworden  ist ;  unter  s.  übri« 
vedichten  zeichnet  sich  die  Elegie  auf  Cowley^s  Tod 
lie  dramat.  Versuche  sind  unbedeutend:  Works.  L.  1684; 

8;  ^.  5.  —  John  Milton  aus  L.  [geb.  1608;  st.  d.y\^. 
1674] ,  gründlich  gelehrt  und  auf  Reisen  in  Frankreich 
talien  gebildet,  ein  hohes  )deai  yon  der  Menichh«it  isi 
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Hersen  tragend,  an'  dewen  Verwirklichung  er  mh  nAp\ 
polit.  ichwänneritcher  BegeiMterung  glaubte ,  daher  am 
lieber  Ueberxeugnng  Anwalt  der  britt.  Republik  [1651.  1( 
von  früher  Jugend  an  Bewunderer  Shakespear'«,  deeien  gn^' 
Weltansicht  er  in  sich  aufnahm,  wirkte  durch  die  Scfaoj 
gen  seines  kräftig  frommen  Geistes  weniger  auf  die  Mii 
als  auf  die  Nachkommenschaft,  die  ihm  verdiente  Be^ 
ung  zollt.    In  seinen  Werken  spiegeln  sich  Eindrücke 
Zeitverhilltnisse ,   Studien  der  alten  Classiker  und  der  II 
ner  und  Eigenthümlichkeitcn   eines  grossen,   freyen  ii 
Lebens  treu  und  sinnvoll   ab;    feierlich  ernste  Betradil 
waltet  vor ;  die  Sprache  erhebet  sich  in  seinen  Arbeiten 
schreitend  zu  reif  männlicher  Würde.    Das  dramat.  Ja( 
werk  Mask  of  Comus  [1634]  moralisirt  allegorisch  und 
Autike  Tragödie  Samson  ist  rhetorisirend.    Unte^  a.  im 
drucke  vortrefflichen  lyrischen  Gedichten  (Poems.    L. 
12;  1673^  8)    trägt  die  Schilderung  der  Ansicht,  welche 
Frohsinnige   und    der  Schwermüthige  von  der  Welt 
TAllegro  and  il  Penseroso,   das  Gepräge  der  Meist« 
Das  Epos,  the  Paradise  lost  12  Ges.,  im  lyrischen  Lei 
das  herrliche  Vermächtniss  des  [11152]  blindgewordenen 
sterblichen  Dichters  an  die  Nachwelt,  reich  an  Zügen  b< 
kernder  Genialität  und  selbstständiger  Individualität,  wie 
theologisirenden  Betrachtungen  und    allegorischen  Gebildi 
spricht   das  ergreifend   tiefe  Gefühl  eines  unbefriedigten  oi 
Höheres  ersehnenden  Gemüthes  grossartig  neu  und  in  redi 
rischer  Herrlichkeit  aus:   10  B.   L.  1667.  4  u.  s.  w.;  IS 
L.  1674.  4;  «wilh  notes  by   Th.  Newton.  L.   1749.  2.  1S;I 
17&4.  2.  4;  by  Capel  Lott.  L.  1792.  4  u.  sehr  oft;  viel  uhers.;^ 
itul.  V.  P.  ßo//i  1735;  franz.  von  L.  Racine  1755  u.  v.  D0-< 
fille  1804;   teutsch  v.  E.  G.  v.  Berge   1G82;   S.  G.  Bürit 
1793 ;  *  1822 ;  J.  E.  Pnet  1 81 3.    Noch  stärker  tritt  der  Lehf^  \ 
ton  in  dem  späteren,  sprachlich  hoch   vollendeten  Epos  hei^< 
vor:  The  Paradise  regained  4  B.:  L,  1671.  4;  with  notes  bj< 
Ck.  Dunster.  L.  1795.  4.    Poetical  works  by   TA.  NewUn.' 
L.  1757;  1770;  1778.  4.  8;  by  W.  Haylay.  L.  1794  ffl.  3  F. 
m.  K.;  by  J.  Aikin.  L.  1810.  3.  8  m.  K.;  *by  H.  J.  TmULI 
L.  1801;   1809.  6.  8;  J.;  B.  28  —  31;  A.  5.    Unter  den  ia  < 
Darstellung  und  Sprache  ebenfalls  classischen  prosaischen  Sefar. 
sind  die  ältere  Gesch«  Englands  (1670.  4)  und  mehre  polif. 
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EaKtse  Torzuglich  zu  beachten:  Hist.  polit.  and  miscell. 
rkik  Amsterd.  1698.  3  F.;  (by  Th.  Birch)  L.  1738.  2  F.; 
Ck.  Symmond.  L.  1816.  7.  8.  Vgl.  Th.  Newton^  S.  John- 
■S  W.  Huylay  life.  L.  1796.  4 ;  Nachtr.  zn  Sulz.  Th.  7  S. 

•  ffl«  —  John  Wilmot'Edixl  ol  Rocheiter  aus  Ditchley  [geb. 
;7;  8t.  1680],  ein  geistreicher  Wüstling,  beherrschte  die 
■che  mit  aninuthiger  Leichtigkeit;  er  ist  ein  frohsinniger 
dersänger  und  s.  Satyre  gegen  die  Menschheit  und  die 
Bseligkeiten,  welche  sie  drücken,  hat  viel  Kühnes :  Works, 
fcwerpen  1680.  8;  L.  1718;  1771.  12;  J.  10^  B.  16;  A.  5. 
JFentworth  Dillon  Earl  of  Rotcommon  aus  Ireland  [geb» 
fc3;  8t.  1684]  bleibt  achtungwerth  wegen  Sorgfalt  im  Me* 
■nsmns  der  Sprache  und  Rhythmik^  obgleich  er  weder  als 
Hiker,  noch  als  Lehrdichter  (Essay  on  translated  ver* 
9  noch  als  Uebersetzer  hervorstechendes  Talent  be^yähret: 
BDM.  L.  1717.  8;  m.  Rochester  1771. 12;  J.;  B.  43;  A.  8.  . 

Samuel  Butler  aus  Strensham  [geb.  1612;  st.  1690]  ver- 
Ittete  im  unbeendeten  Hudibras  muthwillig  launig  die  fana- 
che  Pedant^rey  der  Independenten ;  den  Grundgedanken  zn 
Carricatnr  verdankt  er  dem  Don  Quixote,  die  Sittenmale- 
f  in  flandrischem  Style,  die  Rilder  und  Vergleichungen,  die 
BÜige  Sprache  haben  heimathliche  Eigenthümlichkeit ;  8» 
■8te  Satyren,  Erzählungen  und  mehre  Aufsätze,  zum  Theilo 
trefflicher  Prosa,  sind  reich  an  Witz  und  gesunden  Einföl- 
i:  Hndibras  in  three  parts.  L.  1665  ffl.  3.  8  n.  s.  w.;  *with 
notations  by  Zach.  Grey.  Lond.  1744.  2.  8  m.  K.:  by  Nm 

Nash.  L.  1793.  3.  4  wilh  notes  selected.  L.  1819.  2.  8; 
T.  D.  W.  Soltau.  Königsb.  1798.  8  m.  K.;  /.  6.  7;   B. 

•  33.  34;  A.  5;  Posthnmous  works.  L.  1690.  3.  12;  ge» 
ine  remains  by  Thyer.  L.  1759.  2.  8. 

Die  neuere  Dichtkunst  beginnet  mit  dem  überaus  thäti« 
B,  kenntnissreichen,  feinsinnigen  und  strenge  Correctheit 
strebenden  John  Dryden  aus  Oldwinkle  [geb.  1631 ;  st.  d. 
May  1701],  welcher,  ohne  kräftig-warme  Selbltständigkeit 
I  sittlichen  Glauben  und  bürgerlichen  Leben  (er  feierte 
romweU's  1658  und  CarFs  II  Rückkehr  1660  und  trat  nach 
ieob*s  9  Thronbesteigung  1685,  angeblich  aus  den,  in  un* 
^n  Tagen  oft  wiederholten  Gründen,  zum  Kätholicismua 
W),  als  nüchtern  besonnener  und  zünftig  einsichtToIIer 
^«nstler,  an  der  vesteren  Begründung  der  Regelmftssigkeit 
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des  diohteriiehen  Geschmackes  und  Styles  arbeitete  and  ( 
ichn]gerechten*Knnfttoa  gehend  machen  wollte«  Unter  ■•< 
Werken  stehen  in  wohlverdienter  Achtung:  die  epische 
schreibang  annns  mirabiliAl666;  die  Erzählungen  ondL« 
den  (Fables  ancient  and  modern.  L.  1700;  1774*  8  oft; 
4  m.  K.);  mehre  ^  zum  Theil  wahre  Begeisterung  athn 
lyrische VGedichte,  namentlich  die  Cantate  auf  das  Alexan 
Fest  (comp*  von  Händel  1725);  und  sinnvolle  Episteln, 
dramatischen  Arbeiten,  es  sind  ihrer  29,  haben  metho^ 
Begelmässigkeit ,  aber  beschränkten  Kunstwerth,  die  1 
sehen  etwas  mehr  als  die  komischen;  von  den  ^ngsf 
erinnern  einige  an  den  Mysterienstyl ;  Arthur  ist  das  g 
genste:  Dram.  works.  L.  1701.  2  F.;  1735;  1762.  6.  8« 
Uebersetzungen  des  Persius  und  Juvenal  [1693],  beso 
des  Virgil  [1697]  werden  geschätzt,  ob  sie  gleich  eigei 
nur  Umschreibungen  sind.  Seine  Prosa  hat  musterhafte '. 
heit  und  Einfachheit;  in  der  ästhetischen  Kritik,  weld 
als  vermeint  unbefangener  Eklektiker  bearbeitete,  errej 
dialogischer  Versuch  über  die  dramatische  Poesie  (1668 
meiste  Aufsehn ;  in  Streitigkeiten,  deren  er  viele  hatte,  i 
nete  er  sich  durch  gleichmässig  ruhig  kalten  Anstand 
Poetical  works  by  Joi.  Warton.  Lond.  1811.  4.  8;  L.  : 
2.  8;  /.  13  —  19;  B.  40—42;  A.  6.  12;  Grit,  and  mi 
Prose  Works  publ.  by  Edm.  Mahne.  L.  1800.  4.  8] 
complete  works  with  notes  and  a  life  by  Walt*  Scoti 
1808. 18.  8.  -  John  Sheffield  Duke  of  Buckinghamshire  | 
1649;  St.  1720]  veranschaulichet  besonnene  Kunsterfahru 
in  gediegener  Sprache:  Essay  onPoetry.  L.  1682.  4;  W 
1723.  2.  4;  1729;  1740.  2.  8.  —  John  Fomfret  [geb.  1 
St.  1703]  glücklich  in  der  Beschreibung  und  Epistel:  P< 
L.  1699.  8  u.  in  d.  Samml.  —  Charles  Sahville  Earl  of 
$et  [st.  1705]  verfasste  heitere  Lieder  und  persönliche  S 
gedichte :  J.\  ^.6.  —  John  Philip»  aus  Brampton  [geb.  1 
St.  1708]  zeifliinete  sich  in  der  burlesken  Parodie  (the  s 
did  Shilling  1703)  und  im  beschreibenden  Lehrgedichte 
Cyder  1704;  with  notes  by  K.  Dunster.  L.  1791.  8)  ri 
lieh  aus;  s.  reimlose  Verse  sind  sehr  wohllautend:  ^c 
L.1715;  1726;  1776.  8;  J.  21;  £.66;  A.  6.—  Sam.  Ga 
[st.  1718]  Armen- Apotheke  (the  dispensary.  L.  1699.  4; 
YL  1706  u.  s.  w.;  1744.  8^  1712.  8),  ein  satyrisch  besc 
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ides  Gedicht,  gehöret  nicht  allein  als  Ansdruck  wackerer 
■nnnng,  sondern  auch  in  Hinsicht  auf  Sprache  und  Vers 
i,  zu   den   preiswürdigen:   Works.   Dublin   1769.  12.   — 
M.  Parnell  aus  Dublin  [geb.  1679;   st.   1717]  verfasste 
inthige  Lieder  und  Erzählungen   und  erneute  mit  Erfolg 

in  Vergessenheit  gekommenen  Balladen-Ton ;  s.  biblische 
uraktergemälde  sind  von  geringer  Bedeutung :  Poems  publ. 
A.  Pope.  L.  1721.  8  u.  s.  w.;  by  0.  Goldsmüh.  L.  1770. 
posthomous  works.  Dublin  175S.8;  J.44;  £•67.78;  A.7. 

Im  Pope'schen  Zeitalter  herrschte  geschmackvolle  Cor« 
theit;  viele  treffliche  Künstler  wetteiferten  in  dichterischer 
itigkeit  und  es  gestaltete  sich  die  Nationallitteratur  zu 
ipascher  Yestigkeit.  Von  Additon  nachher  im  Verzeich- 
||S  der  Prosaisten.  —  Matlheto  Prior  aus  L.  [geb.  1664; 
4721]  gab  der  Sprache  und  Versification  vollendeten  mu- 
«Bichen  Wohllaut  und  vereint  Gedankenfülle  mit  kunstlo« 

Zartheit  und  Anmuth.    Vorzüglich   gelang  ihm  die  Er- 
ilnng  und  Ballade,  in  welcher  er  den  Nationalton  überaus 
IckUch  traf;   viele  s.  Lieder  haben  epigrammatische  Fein- 
it  and  natürlichen  Witz;   in   zwey   heiter   gedachten,   nur 
xngedehnten  Lehrgedichten,  Salomon  on  the  vanity  of  the 
nid  3  Ges.  u.  Alma  or  the  progress  of  mind  3  Ges.,  be- 
reckte  er,  die  Gebrechlichkeit  des  Irdischen  und  des  mensch- 
ihen  Wissens  zu  verspotten;   die  Gelegenheitged.  sind  von 
igleichem  Werthe :  Poems.  L.  1718.  F.;  1725  u.  s.w.;  1779. 
8;  J.  30.  31;  B.  47—49;  A.  7.  —   Congreve's  wird  bey 
«n  Drama  Erwähnung  geschehen.  —  Rieh.  Blackmore's  [st. 
W]   dichterische  Versuche   haben    sprachliches  Verdienst; 
id  wenn   die  geschichtlichen,   Prinz  Arthur  (1695)  und  K. 
fdmr  (1697)  nicht  mit  Unrecht  vergessen  sind,  so  behaup- 
tt  sich  das  didaktische,   the  creation  (1712)  noch  immer  in 
Migem  Ansehen:  J.;  A.  7.  —  John   Gay  aus  Barnstaple 
{A.  1688;  St.  1732]  bewahrte   bey  vertrauter  Freundschaft 
dt  Pope,  s.  Naturgefühl  und  behauptete,  mit  beharrlichem 
Bsstrauen   gegen   sich  selbst,   in  mannigfaltigen  Leistungen 
iegreiche  Ueberlegenheit.     Er  ist  der  erste  gute  Fabeldich- 
^  unter  den  Engländern:  Fahles  1727  fl.  2.  8  u.  s.  w.;  L. 
793.  8  m.  K.;   *m.  Edm.  Moore  Fab.   Paris  1802.  18  n.    • 
r.;  vdih  notes  by  Will.  Coxe.  L.  1796.  12.   In  s.  Liedern 
picht  sich  herzliches  Gefühl  aus;  die  Balladen  sind  alter- 


288  Grosi-Britannien.    Poefie.       •,  . 

thflmlich  einfnch ;  die  scherzhaft  parodirendeti  Ek|ogeB 
Shepherd*s  week  1713)  bezaubern  durch  naive  Wahillot 
Darstellung;  im  beschreibenden  G,edichte  (the  rural  S] 
beurkundet  sich  seltenes  Geschick  in  malerischen 
ungän ;  den  Episteln  fehlet  Leichtigkeit  ond  Mannij 
unter  den  dramatischen  Arbeiten  gilt  die  Balladen-Oper  (i 
Beggar*s  opera  1727)  als  classisch:  Poems.  L.  1720;  1775. 
Poet,  works.  L.  1793.  8.  12;  1806.  2.  12  oft;  J.  41.  42; 
80—82 ;  A.  S.  —  Gge  Granville  Lord  Landsdown  of 
ford  [geb.  1667;  st.  1735]  sang  angenehme  Lieder:  w( 
L.  1732.  2.  4;  J.  25;  B.  SO;  A.  7.  —  Thomas  Tickel  am 
dekirk  [geb.  1686;  st.  1740],  treuer  Freund  Addison*s, 
sen  Tod  er  in  einer  herrlichen  Elegie  betrauerte/ ,  flrii 
Mitavbeiter  am  Zuschauer,  verfasste  lyrische,  elegische  u« 
tyrische  Gedichte  und  zeichnete  sich  durch  Balladen,  Ton 
eben  Colin  and  Lucy  als  die  beste  gilt,  aus:  Miscell.  wc 
L.  1753.  3.  12;  7.  26;  B.  73;  A.  8.  —  Jame$ 
[geb.  1710;  st.  1742]  bildete  16  Elegien  dem  Tibull 
Love*s  Elegies.  L.  1732;  1744.  8;  ./.;  B.  97;  A.  8.  — 
liam  Somerville  [geb.  1692;  st.  1743]  traf  den  Virgil 
Ton  in  dem  geschätzten  beschreibenden  Gedichte  the 
4  B.:  Birmingh  1767.8;  *L.  1796;  1802.4;  und  gefiel 
in  dem  burlesken  Hobbinol.  L.  1813.  4;  Poems.  L.  1766J 
1772.  8.  —  Alexander  Pope  aus  L.  [geb.  1688;  st.  d. 
May  1744]  wirkte,  wie  Dryden  und  ganz  nach  dessen  Gl 
Sätzen,  auf  Geschmack  und  Kritik  und  wurde  sehr  jung  [i 
1709]  als  Muster  und  Meister  anerkannt,  so  dass  nicht 
verwundern  ist,  wenn  er  den  Versuchungen  der  Eiti 
und  litt.  Herrschlust  bisweilen  unterlag.  Seine  Bildung 
dankte  er  dem  Studium  der  Alten,  die  er  als  ewige  VoiU*! 
der  im  Reiche  des  Schönen  verehrte,  und  der  Werke  Spci- 
8er*8,  Waller's  und  Dryden*s,  nach  denen  er  Sprache  loij 
Rhythmus  oder  den  vaterländischen  Kunstausdruck  gestabct«;^ 
die  italittnische  und  französische  Littcratur  war  ihm  nidit. 
fremd*  Er  hatte  philosophischen  Geist,  mehr  Verstand  atf] 
Phantasie,  mehr  Witz  als  Gefühl  und  konnte  daher  niditti 
Höheres  erstreben,  als  helle  Bestimmtheit  der  Vorstellangefl, 
und  kunstgemässe  Richtigkeit  des  sie  versinnlichenden  Auf- 
druckes; hierauf  beschränket  sich  sein,  von  Zeitgenossen  oft 
fiberschätztes   Verdienst.      P.    hat    mit    bewundernswerther 
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■ditbarkeit,'  mit    seltenem  Kunstfleisse    nnd  rlelfach  mit 
pUKändem  Erfolge  in  fast  allen  Dichtarten  gearbeitet.     Un- 
■  den  lyrischen  Gedichten  ist   die  Ode   on  solitude   als  Ju- 
larbeit  [1700]  beachtenswerth  und  die  Oden  on  Cecilia's 
[1708]  and  the  djing  Christian  to  bis  soul  sind  die  voll* 
»taten.    Die  Pastorais  [1704]  haben,  bey  grosser  Schön- 
der  Sprache,   allzu   glatte  Feinheit»    Die  Lehrgedichte, 
■ay  on  criticism  [1709],  Essay  on  man  [1733]  und  die  Mo* 
^essay's  sind   von  reichem  Gehalte  für  den  sittlichen  Den- 
Die  Allegorie  temple  of  fame  [1711]  zeichnet  sich  durch 
(▼ollen  Bilderreichthum  aus.     Die  komische  Epopöe  Bape 
le.  Lock  [1712]  ist  das  Erzeugniss   heiterer   Laune  und 
^Meisterstück  der  Kunst,   welche  für  Unbedeutendes   die 
lähme   durch  Darstellung  zu   steigern   versteht.    Unter 
'Herolden  ist  die  von  Eloisa  an  Abälard  die  gefeierteste: 
Elegien  sind  vortrefüich ;   die  Satyren  sind  den  Hora- 
^en  nachgebildet,  auch  hat  er  die  Done'schen  überarbei« 
id  nicht   ohne  leidenschaftliche  Bitterkeit  die  schlechten 
iteller  in  der  Dunciade  [1729]  gegeisselt.    Früh  über- 
Ter  [1702]   die  Thebaide  des  Statins   und   machte  spä« 
mit  der  modernisirten  Uebertragung  des  Homer  (Uias* 
16  fl.  6.  4;  Odyssee  die  lezten  12  B.  v.  Eh  Fenton  u. 
\Broome.  L.  1725.  5.  4;  oft;  L.  1805.  12.  8;  with  notes 
l  Wakeßeld.  L.  1806.  9.  8)  sein  zeitliches  Glück.    Seine 
;hen  Schriften,  namentlich  die  Briefe  (L.  1737.  4)  und 
Abhandlungen,   stehen  wegen   gediegener  Einfachheit 
iWohlberechneter  Angemessenheit  des  Ausdrucks  mit  Recht 
tdanernder  Achtung:   Poems.   L.  1717  ffl.  3.  4;  6.  12; 
works.   Glasgow  1785.  3   F.;  J.;  B.  76—79;  A.  8; 
w.  notes  of  W.  Warburton.  L.  1751 ;  1764  u.  s.  w.; 
J.  Warton.  1797.  9    8 ;  with  bis  life  by  Ow.  Ruffhead. 
.1769.   5.  4;  Suppl.  1807.  4;  *w.   notes  of  Warburion^ 
^on  u.  8.  w.  by  W.  Lesle  Bowles.  L.  1806.  10.  8.  Vgl. 
^fhirton  u.  Ruffhead;  W.  Ayre  Mem.  of  the  life  and  wri- 
t>  of  A.  P.  L.  1745.  2.  8;   J.  Warton  Essay  on  the  wri- 
pi  and  genius  of  P.  L.  1756;   1782.  2.  8.   -^   Swift  Mviri 
^  den  Prosaisten  aufgeführt.  —  Isaak  Watts  aus  South- 
»ton  [geb.  1674;   st.  1748]   stellte  religiöse   und   sittliche 
Achtungen  lyrisch  dar,  in  correctem  Ausdruck,  selten  mit 
Knem  Gefühl:  works.  L.  1754,  6.  4;  /.;  B.  59—65;  AQ« 

Icbler  H&  d.  Liit.  Geicb,  Uh  Vit 
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m^  Jiimei  ThmMon  ras  Ednam  [geb.  1700;  st.  174S],  h 

von  tiflÜBBi  Kraftgaf&hl  für  fromme  Sittlichkdt,  Freyhiii 

Vaterland,  schflderte  in  harmoniicher,   mit  eigentbüm 

Freyheit  behemohter  Sprache  di6  Schönheiten  der  Natu 

lerisch  treu  nach  den  Jahreszeiten,  unter  welchen   e 

Winter  zuerst  [1726]  in  geistvolle,   die  ganze  Mannigl 

keit  seiner  Gebilde  umfassende  Betrachtung  zog :  the  se 

L.  1732.  4;  1778;  by  P.  Stockdale.  L.  1793.  8;  by 

1794.  4;  by  7.  Evans  1802.  8  u.  sehr  oft;  L.  1797.  F. i 

häufig  übersetzt.    Von  s.  übrigen  Werken  sind  die  w 

sten  die  lyrischen;    Rule  Britannia,  der  Schlussgesan 

Maske  Alfred  (1740),    ist  Volksgesang  geblieben;  di 

schichtlich-didaktische   Verherrlichung    der  Freyheit   ( 

und  die  in  Spenser's  Geist  und  Sprache  ausgeführte  AI 

the  casde  of  indolence.    In  s.  Trauerspielen  erstrebte 

Vorzug   antiker  Regelmässigkeit;  sprachliche  Schönhc 

rhetorische  Feyerlichkeit  gewannen  ihnen  einen  Beyfa 

bey  ihrem  Mangel  an. innerem  tragischen  Leben  von 

langen  Dauer  seyn  konnte:  Works.  L.  1732.  2.  4;  *1 

8;  1760.  4.  12;  M762.  2.  4;  1788.  3.  8  u.  s.  w.;  /.  ' 

3.  91.  92;  A.  9;  vgl.  Letnng  s.  Sehr.  23  S.  65  ffl. 

titdichen  Ernste,  keinesweges  im  Verdienste  um  dicht 

Kunst  und  Sprache  kann  ihm  Aaron  Hill  [geb.  1685 ;  st 

zur  Seite  stehen;  s.  beste  Arbeit,  das  Lehrged.  the 

acting  (1*^46),    verräth   eine  sehr  beschränkte  Ansicl 

Wesen  der  Kunst  und  missfallt  durch  prunkerische  "V 

stelung  des  Ausdrucks;  derselbe  Tadel  trifft  die  sente 

satyrischen  Versuche,  Progress  of  wit  u.  Advice  of  the 

die  Gelegenheitgedichte  haben  sich  überlebt.    Auch  d 

mat.  Arbeiten,   darunter  die  durch  HändeFs  Compositi 

hobene  Oper  Rinaldo  (1711),   sind  von  geringer  Bede 

Works.  L.  1754.  4.  8 ;  Dramatic  works.  L.  1759.  2.  8 

—  An^roie  Philipi  [geb.  1671 ;  st.  1749]  stiess  mit  s.i 

gen  [1703]  auf  ganz  entgegengesetzte  Weise,  an,   ind 

theüs  zu  wörtlich  natürlich  sind,   theils  ein  fremdartig 

inantisches  Pathos  haben;  und  dennoch  gehören  sie  i 

besseren  und  enthalten  viele  malerisch  -  schöne  Stellen 

Epistel  an  Dorset  [1709]  und  mehre  lyrische   Ged.  i 

geschätzt  und  das  Trauerspiel  the  distress'd  mother  { 

fand  allgemeinen  Beyfall:  Pastorais,  Ödes  and  other  ] 
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I.  1748.  8;  J.  46;  B.  93;  A  9.  —  Will.  ColKm  ang  Chi- 
bester  [geb.  172(X;  st.  1756}  dichtete  bilderreiche  nnd  rhyth- 
nsch  sorgfältig  ausgeführte  Oden,  Ton  welchen  the  passions 
ie  berühmteste;  s.  Persische  Eklogen  [1742]  glänzen  in 
lorgenländischem  Pranke ;  die  Sprache  hat  durch  ihn  gewon- 
en:  Poet,  works  publ.  bjr  Langhorne.  L.  1764.  8;  bjr  Mrs. 
I.  L.  Barlauld.  L.  1797.  12;  J.  49;  B.  97;  A.  9.  —  Gil- 
tri  West  [geh.  1706;  st.  1755]  hat  durch  s.  metrische  Ue- 
ersetzung  einiger  Pindarischen  Hymnen  (1749)  und  durch  s. 
Sedichte  zur  Veredelung  der  lyrischen  Sprache  mitgewirkt: 
1.9.  12.  —  Edward  Moore  [geb.  1711;  st.  1754],  durch  s. 
Ipieler  (1753;  s.  Lessing' s  Collect.  2  S.  169  f.)  berühmter 
tramatischer  Schriftsteller,  ist  einer  der  wenigen  guten  br. 
Kbeldichter:  Fahles  for  the  Ladies.  L.  1744.  8  u.  s.  w.; 
lorks.  1781.  12;  A.  9.  —  John  Dyer  aus  Aberglasney  [geb. 
E700;  St.  1758]  nimmt  unter  den  beschreibenden  und  didakti- 
dien  Dichtern  eine  der  ersten  Stellen  ein;  die  Schilderung 
ron  Grongar-Hill  [1727]  ist  Erzeugniss  gedankenvoller,  tief 
jefiUter,  oft  lyrischer  Betrachtung;  kälter  und  dürftiger  sind 
Sie  mins  of  Rome  [1740].  In  dem  technischen  Lehrgedichte 
ron  Bearbeitung  der  Wolle  in  4  B.  (the  fleece.  L.  1754.  4) 
entfaltet  sich  reiche  Kunst  in  Belebung  eines  unfruchtbaren 
ItoJBTes  durch  malerische  Darstellung:  Poems.  L.  1757;  1761. 
);  J.  53;  B.  94;  A.  9.  —  Der  Schotte  Allan  Bamsay  aus 
L'Gr.  Lanark  [geb.  1686;  st.  1758]  erneute  die  schottische 
^fationalpoesie  und  dichtete  trefiGUche  Lieder  und  Erzählun- 
gen, yon  welchen  der  Mönch  und  die  Müllerin  die  Torzüg* 
idiste  ist,  versuchte  sich  auch  im  Schäferspiel :  Poems.  Edinb.  ^ 
1715;  1721.  4. 

Die  Torherrschende  Richtung  blieb  nun  didaktisch  -  be* 
chreibend;  zugleich  entschied  sich  die  öffentliche  Meinung 
5t  die  altvaterländische  Ballade ;  und  die  Satyre  wurde  nicht 
ernachlässigt.  Mehre  Dichter  zeichnen  sich  durch  Eigen- 
lümlichkeit  des  Tones  aus.  Will.  Shenstone  aus  Leasowes 
Jeb.  1714 ;  st.  1763]  spricht  in  gefühlvollen  tibullischen  Ele- 
ien  und  in  Liedern  und  Balladen  eine  schwermüthige  Stim- 
mung aus:  in  dem  malerischen  Idyll  Pastoral  Bailad  in  4  B. 
hiebet  er  sich  oft  mit  lyrischer  Kühnheit;  s.  Sprache  ist 
iwas  nachlässig:  Works.  L.  1764.  3.  8;  1773.  4.  8;  /.;  B. 
I*  100;  A.  9t  —  Bob,  Dodsley  aus  Mansfield  [st;  1764],  als 

19  * 
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Sammler  geaclitct,  verfaMie  erotUcIie  Lieder  ii#  Oden  (Md* 
pomene  1758),  ein  benchreiliendefi  Gcd.  in  3  1).  Agrteultare 
(1754)  und  du«  didalitiiM;be  tlic  uri  of  preaching:  V»  Coli*  3; 
A.  11.--  CharleB  Churchill  au«  Weniminitter  [geb.  1731 ;  U, 
1704J  NalyriNirte  beiwiMsnd  witzig  und  mit  patriotischem  Eifer 
in  schönen  Verden,  «tarlc  rhetorinirend,  gewöhnlich  penriinlick 
und  in  unmittelbarer  J{eziebung  auf  ZeitverhäUniiMe;  mp$ 
heiterMten  DarNtellungen  nind  die  Vernpiittung  der  ausgearte- 
ten SchauMpitder,  tbe  llonciad  [17C0|,  und  de»  Aberglaube^ 
the  (ilioNt;  Foeniif«  L.  1763.  4;  1778.  3.  M;  witb  noten*  L 
1H(M.  2.  Ä;  li.  107  — IWM  A.  10.  —  Edward  Young  an 
Upham  [geb.  1()H1 ;  %U  17C5J  int  reich  an-  tiefen  EmpfmdoB- 
gen,  gehaltvollen  Gedanken,  neuen  und  kühnen  lUldem;  i^ 
Feierlichkeit  artet  nicht  weiten  in  erkünntelte  IJeberNpanoiui|J 
au«;  die  Spracbe  hat  iippige  Fülle  und  prunkende  Kraft,  viAk 
immer  Correctheit.  AuNner  einem  Jugendlieben  Versuche  « 
the  last  day  [1713J,  mebren  CSelegenheitgedichten ,  patbed- 
sehen  Trauerspielen  und  dem  Hehwanengesange  ItesignatiM 
[1701J,  haben  wir  von  ihm  zwey  Hauptwerke:  7  sententite 
Matyren,  love  of  faine  1725;  und  \aehtgedanken  oder  lyriMk 
erhabene,  sittlich  religUiMe  Itefruebtungen  über  Vergänglich- 
keit des  rrdischen  und  mensehliehe  Sündbaftii^keit,  Tod  niU 
IJnsterbliebkeit,  das  Gefühl  ergreifend  und  den  Verstand  mit 
überraschenden  Annichten  beschüftigend ;  The  complaint  or 
Night-Thougbts.  L.  1741  fli.  oft;  with  notes  1H01.  2.  12;  t. 
m.  Anm.  v.  •/•  A.  KherL  liraunscbvv.  17C0  fl«  4.  8;  Lpx. 
1790.  ö.  8;  Works,  f..  1757.  4.  8;  171)7.  6.  8;  1708.  4.  4; 
1702;  1802.  3.  8;  J.  50^-52;  //.  84-^87;  A.  10;  KinigeW. 
i.  V.  J.  A.  KherL  1777;  I.pz.  1791.  8.  —  Dav.  Maltet  A^ 
gentlicb  Malhch  aus  Schottland  (geb.  1709;  st  1705]  zeicb' 
nete  sich  als  Krzühler  und  Daliadendichter,  auch  als  Tragi' 
ker  und  in  Prosa  durch  J)acon*s  Jiiogiapbie  aus:  works.  L 
1759.  3.  8;  /.  33;  //.  101 ;  A.  9.  -  Der  Schotte  Mich.  Bruce 
aus  Kinneswood  (geb.  1740;  st.  1707J  iNt  trefflicher  Klegikcr 
Cs.  Schwanengesang  FJegy  on  spring  1707J  und  beurkundet 
reiche  Anlage  unl  KuuNtbildung  in  dem  beNchreib.  Ged.  Loch« 
leven:  Poems.  Kdinb.  1770.12;  yl.  11.  —  JamcB  (Jrai/tger  hu% 
Dunse  fgeb.  1723;  st.  1707J  vereint  in  dem  Lehrged.  tlie 
Hugar-Cane  (1704.  4)  umfassende  Sacbkenntniss  mit  krftftiger 
Naturmalerey  und  kunstvoller  Mannigfaltigkeit ;  die  Ode  ao 


i 
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die  Einiamkeit  und   die  Ballade  Bryan   and  Bereene   gelten 
[ab  vortrefflich;  die  Uebers.  des  TibuU  (1758.  2.  12)  hat  an- 
ittkannten  Werth :  A.  10.  —  Der  philosoph.  Arzt  Mark  Aken^ 
^Hde  ans  Neucastle  [geb.  1722;  st.  1770]  belebte  in  dem  un- 
beendeten  Lehrged.    in  3  B.    the    pleasures  of  imagination 
(1744;  neu  bearb.  1754.  S;  1793.  12  u.  s.  w.)  einen  abstra- 
cten  Gegenstand  der  psychologischen  Forschung  durch  lyrische 
Fruchtbarkeit  der  Phantasie  und  versinnlicht  s.  Betrachtungen 
in  blühender,  vollendet  schöner  Sprache.     Geringeren  Werth 
babeh   die   sinnvollen,  meist  hart  versificirten  33  Oden  in  2 
B.:  Poems.  L.   1772.  4  u.  s.  w.;  1807.  18;  /•  55;  B.  104. 
105 1  A.9.  —  Der  vielwissende  Wüstling  Chri9tapher  Smart 
VuShipbourn  [geb.  1722;  st.  1770]  zeiget  mannigfaltige  dich- 
teische  Anlagen,  deren  reifere  Ausbildung  durch  Druck  der 
Lebensverhältnisse    erschwert    wurde.     Die  Uebersetzungen 
des  Horatius  (1756)   und   des  Phaedrus  (1765),  die  Lehrge- 
dichte (on  the  etemity,  immensity,  omniscience,  power,  good- 
neu  of  ther  supreme  being;  the  hop  garden;  the  judgment  of 
3Gdag  1750  ffl.),   mehre  Oden,   Balladen  u.  Epigramme  sind 
geeignet,  s.  Namen  gegen  Vergessenheit  zu  schützen :  Poems. 
1763.  4;  Works.  L.  1791.  2.  12;   A.  11.  —    Thoma9  Gray 
aus  Cornhill  [geb.  1716;  st.  d.  30.  Jul.  1771]   wird   als  der 
feurigste,  in  Empfindung  und  Ausdruck  gehaltvoUeste  Lyriker 
und  gemüthlich   zarteste  Elegiker  (El.  written  in  a  country- 
yard  1750;   t.  v.  F.  W.  Gotier  Ged.  S.  87)   gefeiert;  auch 
bearbeitete  er  altenglische  Sagen  überaus  glücklich.    S.  geist- 
Teiche  Briefe  aus   Italien   sind  Muster  einfach  edler  Prosa: 
Poems  publ.  by  Hör.  Walpole.  L.  1757.  F.;  Glasg.  1768.  4; 
1787.  F,;    •^York   1775.  4;  L.  1789.  4;  1800.  8;   to  which 
are  add,  mem.  of  bis  lifo  by   W.  Mason*  York  1778.  4.  8 ; 
L.  1807.  2.  8;  with  add.  by  TL  J.  Matthia».  L.  1814.  2.  4 
m,  K.:  with  notes  by  G.  Wakefield.  Cambr.  1786.  8;  with 
n.  hy  J.  Mitford.  L.  1816;   1819.  2.  4;  J.  56;  B.  103;  A. 
10.  —  John  Cunningham  aus  Dublin  [geb.  1729;  st.  1773] 
ist  als  einfacher  Idyllendichter  bemerkenswerth :  Poems,  chief- 
ly  Pastorais.    L.  1766.  8;   o.  J.  12;   B.  106;  A.  10.  —  Die 
fortan  steigende  Theilnahme  der  kunstUebenden  Lesewelt  an 
dtvaterländischen    Dichtwerken    wurde  durch  Macphenon^t 
Ossian  und  Thomas  Percy's  treffliche  Sammlung  und  Bear- 
beitung alter  Balladen  geweckt  und  genähtt*,  Tfcoma%  CKot- 


294  Gro«f-Britannieti.    Poesie. 

terton  au»  Bri«tol  [geb«  1752;  st.   1770]   bildete  den  Tu 
und  die  Sprache  de«  XV  Jahrh.  (in  den  angebt.  W.  Rote/efi  h 
1768;  1777;  1782,4),  auch  Kenner  täunchend,  nach:  ^orkkfi 
L.  1778;   1803.  3.  8;  A.  11;  vgl.   0.  Gregory  Ute  of  CL 
L.  1789.  8. 

0/ivcr  Goldtmük  aua  KIphin  in  Ireland  [geb.  1729;  it. 
d»  4.  April  1774]  nimmt  unier  den  LieblingiMchriftKteilern  im 
briit  Nation  eine  vorzügliche  Stelle  ein.  S.  Epistel  the  Itif 
voller  11765],  duN  plaMtinch  hervortretende,  daH  Gefühl  cf*|t« 
greifende  Gemälde  the  de^erted  vUlage  |.1770],  mehre  Ualki 
den  und  Lieder  nind  MeiNterMtücke,  ErzeugniKMO  kräftig  wib^ 
rer  Empfindung,  reicher  Geisteflbildung  und  fruchtbarer  Pbn- 
tanie;  die  Sprache  ist  frey  lebendig  und  gediegen  hannoniMki 
Von  den,  im  Ganzen  mittelniäMiugen  dramat.  Arbeiten  habet 
«ich  einige  LuNtNpiele  lange  auf  der  Jtühne  erhalten:  Po«(. 
and  dram*  work«.  L.  1780;  1791«  2.  8;  Poem«.  L.  1800.1 
m.  K.;  1816.  12;  A»  10.  Der  weltberühmte  llonian  the  vioa 
of  Wakefield  (1766;  «ehr  oft  gedruckt  u.  überNetast)  i«t  ctM 
der  anssieliendKten ,  in  Sitten«childerung ,  Erzählungton  und 
Sprache,  durch  allmächtigen  Zauber  einfacher  Natürlicbkcii 
und  harmloser  Wahrheit  und  UnHcbuld  vollendeteten  Fami- 
liengemälde.  Die  kriti«chen  und  vemiiMchten  Aufkätze  i« 
Pro«a  zeichnen  «ich  durch  geHillige  Darstellung  und  Spraclie 
«ehr  vorlheiihaft  au«:  EMHay«  1775;  1798.  4.8;  *1806.  5.  8; 
1812.  4.  8.  Auch  die  gcMchichtlichcn  Le«ebücher  (Ili«t.  of 
Engl.  1772;  1812.  4.  8;  Ilonian  II.  1774;  1812.  2.  8;  Gre- 
cian  II.  1774;  1812.  2.  8;  mehrmal  über«.)  haben  durch  Ein- 
kleidung und  würdige  Fa«Klichkeit  gro«MeM. Glück  gemacht.— 
In  de«  Schotten  Jo/iu  Ogilvie'M  |geb.  1733;  «t.  1814]  lyri- 
«chen,  be«chreibenden  und  didaklinchcn  Gedichten  herrMch« 
über«pannle  lleilexion  und  oft  mühevoll  erkün«telter  Schmuck: 
Poem«.  L.  1762.  4;  1769.  2.  8;  llritannia  2Ü  U.  L.  1801.  4. 
—  Aehnliche  lieberladung  und  «elb«t  aIlegori«che  Verzierug 
i«t  an  John  Langhorne'i  au«  We«tmoreland  |geb*  1735;  it 
1779]  Oden  zu  tadeln;  gelungener  «ind  «.  didakt.  Kpuitela, 
Elegien,  Lieder  und  Sonette:  Work«.  L.  1766.  2.  8;  1802. 
2. 12.  —  John  Armtlrong  au«  CaMtleton  (geb.  1729;  «t.  1779], 
ein  humori«tiMcher  Arzt,  verfaM«te  zwey  Lehrgedichte,  die 
«chlüpferig  lü«terne  Economy  of  love  (1738)  und  die  gehalt- 
rolle  clmMiMch'Correcie  ati  of  (>re«erving  health  in  4  1).  (1744): 
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nies«  L.  1770.  8;  poet.  works,  L,  o»  J.  12;  £•  102; 
—  ThomaB  Penro9e  [geb.  1743;  st*  1779]  erhebet 
rch  Eigenthümlichkeit   in   Ansicht,    Darstellung  und 

über  s.  Zeitgenossen;  die  lyrischen  Gedichte  adimen 
Begeisterung,  in  reichstem  Maasse  the  flights  of  Fan- 
)) ,  und  gehen  oft  in  Dithyramben  über  (Carousal  of 
le  madness  etc.  etc.);  die  Elegien  sind  naturwahrer 
k  des  innigsten  Gefühles:  Poems.  L.  1781.  8;  A.  11. 

Jago  [geb.  1715;  st.  1781]  dichtete  naturgeschidil^ 
Bgien  und   beschrieb  Edge-Hill  [1767]:  Poems.  L« 

^.11.  —  Edward  Jerningham  aus  Cossey  in  der 
folk  [geb.  1727;  st.  1812]  allegorisirt  nach  Spenso*, 
e  die  Entstehung  und  den  Verfall  der  Nordischen 
1784;  1812)  und  feierte  Shakespeares  Verherrlichung 
verdienstlich  ist  das  Trauerspiel,  die  Belagerung  toii 
1794)  und  das  humoristische  Lustspiel  die  Erbin  von 
1795):  Poems.  L.  1786.  3.  8;  P.  atid  Plays.  Ed.  IX. 

4.  8.  —  Von  S.  Johnson  vgl.  unten  die  Prosaisten« 
ird  Glover  aus  L.  [geb.  1712;   st.  1785]  ^   clasdsch 

warm  eifrig  für  Sittlichkeit,  Recht  und  Freyheit, 
edlen  Ausdrucks  mächtige  erlangte  frühzeitig  durch 
cht  auf  Newton  [1728]  Berühmtheit,  welche  bald 
irtigt  und  gesteigert  wurde.     Das  historische  Gedicht 

in  12  Ges.  (L.  1738.  8;  1770;  1798;  1804.  2.  8; 
A.  Ebert.  Hamb.  1778.  8)  spricht  eine  kräftige  re- 
Ische  Gesinnung  aus  und  enthält  malerisch -treue 
ngen,  ohne  als  Epos  gelten  zu  können;  schwächer 
Fortsetzung  Atheniad  (published  by  Ms.  HahaL  L. 

12).  Unter  s.  übrigen  dicht.  Arbeiten  werden  die 
Admiral  Hosier's  Ghost  (1738)  und  das  beschreib* 
ndon  or  the  progress  of  commerce  (1739)  vorzüglich 
t:  ^.11.  Seine  Trauerspiele  Boadicea  (1758)  und 
ren  Medea  (1761)  ermangeln,   bey  vrürdiger  rhetori« 

Haltung,  innerer  dramat.  Lebendigkeit.  Auch  als 
itsredner  stand  er  in  yerdientem  Ansehen.  —  Von 
ehrten,  um  die  vaterländische  Litt,  hochverdienten 
lob.  Lowth  aus  Winchester  [geb.  1711;  st  1787] 
ir  unter  anderen  eine  Allegorie  the  choice  of  Her- 
.  13.  —  Geachtete  Lyriker  dieser  Zeit  sind:  der 
lohn  Logan  [geb.  174^;  st.  H%i\  voU 
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Gefühles:  Poems.  L«  1781.  8;  A  11;  unter  s.  pros.  S( 

ten  ist  eine  der.  bedeutenderen  Elements  of  the  philosopl 

history,  L.  1781.  8;  WüL  JuI.Mickle  [geb.  1734;  st.  i; 

Uebers.  d«  Lusiade  (1775),  männlich  kräftig  und  harmon 

Poems.  L.  1794.  4;  A.  11;  Thomas  Warton  [geb.  172^ 

1790^^  vielfach  litt,  verdient,  zeichnet  sich  durch  reife 

rectheit  aus:   Poems.  L.  1777;    1791.  8;   ^.11;   eben 

Bruder  Joseph  W.  [geb.  1722;  st.  1800],   der  Uebers. 

gils:  Ödes  1746.  8;  Dodsley  Coli.;  der  schottische  Natai 

ter  Rob»  Bums  [geb.  1759;  st.  1796],  genial,  heiter,  : 

risch  u«  den  wahren  Volkston  treffend:    Poems.    Dur 

1787;  poet.  works  to  which  is  prefixed  a  sketch  of  bis 

L.  1817;  1822.  12  u.  m.  a.;  vgl.  J.  G.  Lockhardt  life 

B.  Edinb.  1828.  8.   —  Von   den   zahlreichen  beschreib« 

und  didaktischen  Dichtern  werden  ausgehoben :  Will.  A 

aus  Hull  in  Ireland  [geb.  1726;  st.  1797],  von  dem  wir 

Oden  [1756],  Elegien  [1762]  und  gut  angelegte,  sprai 

schöne  Trauerspiele  im   griech.  Kunststyle  (Elfrida  17! 

1779.  8;  Cataractus  1759.4;    1776.  8)   haben,  zeiget  { 

Correctheit  und  malerisch-schildernde  Darstellungkunst  i 

english  garden.  1772;  with  comm.  by  W.  Burgh.  York 

8;  Works.  York   1796.  3.  8;   L.  1811;   1816.  4.  8;  J 

James  Pye  [geb.  1745;  st.  1813],  als  Politiker  bekam 

nug,  verfasste  Uebersetzungen ,   beschreibende  und  elej 

Gedichte,  Trauerspiele  und  schilderte  the  progress  of  r 

ment.  Oxf.  1783.  4;  Poems  1787.  2   8  u.  a.;    Will.  C 

aus  Herfortshire  [geb.  1732;  st.  1800],  Uebers.  der  Hc 

sehen  Ged.  [1791],  geschmackvoll  und  geistreich,  name 

in  der  Ballade  John  Gilpin  (1783),  the  task  6  B.  (1784 

in  dem  satyr.   tirocinium  or  a  review    of  schools  u.  : 

Poems.  L.  1788.  2.  12;    1815.  3.  8;  the  life  and  posthi 

writings  by  W.  Hayley.  L.  1803  f.  3.  4;  Chichester  18 

8;  Mem.  wr.  by  himselC  1816.  12;  Private  Correspon< 

L.  1823.  2.  8;  Erasmus  Darwin  aus  Eiston  [geb.  173 

1802],  der  berühmte  Naturforscher  (Zoonomia.  L.  1794 

4;  1801.  4.  8;  t.  v.  J.  D.  Brandts.  Hannov.  1795  ffl. 

Phytonomia.  L.  1804.  4;    t.  Lpz.  1801.  8),  versinnlich 

belebet  die  Natur  mit  künstlerischer  Kühnheit   einer  fi 

baren  Einbildungkraft  in  zwey  Lehrgedichten,    the  b< 

£jaäen  (1789  u.  s.  w.;,  1800.  2.  4}  und  the  temple  of  i 
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1803.  4):  Poet  works.  L.  1806.  3.  8  m.  K.;  der  schottische 
Zenker  lames  Beattie  ans  Kinkardine  [geb.  1735 ;  st.  1803], 
^xof.  za  Aberdeen,  brach  in  Minstrel  or  the  progress  of  ge- 
ins  2  B.  (1774.  4;  1799.  2.  8  u.  s.  w.>,  im  Spenserschen 
■eiste  gedichtet,  für  die  britt.  Romantik  die  Bahn;  s.  Alle- 
orie  the  jadgment  of  Paris  (1765)  und  die  Elegien  bewäh* 
en  8,  dicht.  Talent:  Poems  1760.  8;  *M.  and  other  poems. 
M.  1816.  12;  vgl.  Ah  Bower  acc.  of  the  life  of  J.  B.  L.  1804. 
;  W.  Forles  acc.  of  the  life  and  %yritings  of  J.  B.  Ed.  H. 
Minb.  1812.  3.  8;  Will.  Hayley  aus  Chichester  [geb.  1745; 
t.  1820]  veranschaulicht  gründliche  Sachkenntnisse  bilder- 
reich und  in  schöner  Sprache :  Essay  onPainting.  L.  1778.4; 
El.  on  history  1780.  4;  the  triumphs  of  tempes  1781.  4;  £. 
M  epic  poetry  1782.  4;  E.  on  sculpture  1800.  4;  auch  haben 
irir  Oden,  Episteln  und  Trauerspiele  von  ihm:  Poems  and 
dayg.  L.  1785.  6.  8;  Thom.  Campbell  correct  und  elegant: 
lie  pleasures  of  hope  1803.  4;  geschichtliche  Darstellungen 
lud  Balladen;  Will.  Wordsworth:  Miscell.  pöeAis  1807.  2.  8; 
the  excursion.  L.  1813.  4  u.  s.  w.;  poems.  L.  1807.  2.  8; 
Uob.  Bloomfield  aus  Honington  in  Suffolk  [geb.  1766;  st. 
1823]  ein  lieblicher  Naturdichter  the  farmer's  boy.  L.  1800. 
);  rnral  tales.  L.  1802.  4;  Good  tidings  1804;  wild  flow« 
m.  L.  1806  fl.  2.  12;  der  Gärtner  John  Cläre  in  Help- 
ttone:  the  village  Minstrel.  L.  1819.  2.  8;  der  Schottische 
Schäfer  Jame9  Hogg  aus  Ettrik:  Ballads  1805;  the  moun- 
ain  Bard  1821;  Queen  Hynde  1824;  the  shepherds  calendar 
L829;  JameB  Grahame  Schottische  Naturschilderungen  und 
Lehrgedichte:  Poems.  1807.  2.  8.  —  Unter  den  neueren  Sa- 
tirikern ist  der  als  Peter  Pindar  berühmt  gewordene  Arzt 
loh»  Woolcot  aus  Dodbrook  [geb.  1738;  st.  1819]  eben  so 
lehr  ausgezeichnet  durch  schalkhafte  Ironie  und  burleske 
Derbheit,  als  durch  treffliche  Sprache  und  Yersification :  the 
Loasiad  1786;  Works.  L.  1794;  1797.  3.  8;  with  a  copious 
mdex  and  some  acc.  of  bis  life.  L.  1816.  4.  12;  vgl.  Zeit- 
genossen 6  Abth.  4  S.  89  f.  —  Als  Epiker  kann  der  gedan- 
kenvolle Nord- Amerikaner  Joel  Barlow  aus  der  Pr.  Connec- 
ticut [st.  1812]  wegen  s.  Columbiade  (Philadelphia  1807.  4; 
L.  1809. 8)  nicht  mit  Stillschweigen  übergangen  werden. 

In  der  neuesten  Zeit  hüben  mehre  vorzügliche  Köpfe, 
doren  Einwirkung  auf  die  Mitwelt  im  Steigen  viXy  dst  ^\^Vv\fi^ 
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risdien  Phantasie  eine  eigenthümlich^  romantisclie  t&A 
gegeben;  der  metapliysiscli-träamerisclie  Lyril^er  &  T. 
ridgCj  Vertreter  des  romantisclien  Tones,  bewäliret  üb 
Tiefe  des  Gemüthes  nnd  Reichthum  der  Pliantasie:  Poeti 
works.  1828.  12;  der  liebenswürdige  Schwärmer  Robert 
ibey  in  den  lyrisch -kühnen  Darstellungen  Tbalaba  the 
stroyer,  Madoc  n.  s.  w.:  Poems.  L.  1808.  2.  8;  1816. 13.1 
der  genial  gelehrte  Thomas  Moore :  zartsinnige  erotische 
der;  Epistles  and  other  poems.  L.  1806.  4;  1814.  2.  12;  Lat! 
lah-Rook.  L.  1817.  4;  1818.  8;  vgl.  Hermes  1823  St.  4 
184  f.;  Walther  Scott  aus  Edinburgh  [geb.  1771],  Sach 
ter  [bis  1798],   meist  lebend  auf  dem  Landsitze  Abbotsf« 
phantastisch   schauerlich,  allen  s.  Erzeugnissen  dramatisi 
Naturleben  einbauchend:  Ballads.  Edinb.  1806.  8;  Lay  of 
last  Minstrel  1805;  Ed.  XIII.   1820;  Mannion   1808; 
strelsy  of  the  Scot.  Border.  1810.  3*  8;   the   lady  of  (he 
1810;  u.  V.  a.:  Poetical  works  1820.  12.  8;  seine,  meist 
heimathlichem  Geschichtboden  wurzelnde,  fast  beyspieHefda 
Interesse  fesselnde  Romane  (Waverley  1812;  Ed«  YIII.  1821; 
Guy  Mannering  1813;    Tales   of  my  Landlord  1817$  Ed.  V. 
1819;  the  Heart  of  Mid-Lothian  1818;    Kenilworth  1826; 
Quintin  Durward  1 823 ;  the  Chronicles  of  the  Canongate,  it 
sich  der  Verfasser  zu  erkennen  gegeben  hat;  sehr  t.  a.;  No- 
yels  and  Tales  of  the  author  of  Waverley.   Edinb.  1819.  It 
8;  1821.  16.  8  u.  s.  w.)  machen  in  Europa  Epoche;  Georp 
Gordon  Lord  Byron  [geb.  1787;  st.  d.  19.  Apr.  1824],  biy 
glänzenden  Naturanlagen  durch   Erziehung   und  Weltnmg^ 
bung  verdorben,   voll  der  sonderbarsten  Widersprüche,  la*l 
denschaftlich  heftig  und  kindlich  mild,  hart  und  geschmeißt  I 
tief  fühlend  und  kindisch  leichtsinnig,  oft  bemüht,  schlinuMr| 
zu  erscheinen,    als  er  wirklich  ist,    oft  sittlicher  Buhe  u' 
Haltung  ermangelnd,  und  nicht  ohne  einige  Menschenveraoh- 
tung   sich  einem  Starkmuthe  hingebend,   der  weder  geidl" 
Bchaftlicher  Herkömmlichkeit,   noch  der  Sprache  schont,  tf* 
greifet  das  geheime  Leben   der  Natur  und  des  menschliches 
Geistes,  schwelget  in  der  Wundersamkeit  des  Mittelalters  nnl 
entschleiert  die  Umtriebe  der  Leidenschaft;  er  ist  gleichmäi- 
sig  Meister  im  lyrischen,  elegischen  und  dramatischen  Tone, 
in  der  Schilderung  und  Erzählung,  fast  immer  in  krampfhafte 
UebergpannuDg  übergehend.     Des  fruchtbaren  Dichters  w 
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ntische  Erzählungen  (Childe  Harold's  pilgriitiage  1812;  dar 
rsar;  Manfred;  Mazeppa  u«  s.  w.;  der  unsittliche  Don  Juan 
19.  2.  8  u«  s.  w.)  werden  in  Rücksicht  auf  Bildnerey,  Be- 
xion  und  Sprache  von  stimmberechtigten  Kunstkennern 
g[e8taunt:  Works.  L.  1815  ffl.  8.8;  Lpz.  1818.  7.  8;  Frkf. 
ML  1826.  8.  Vgl.  Letters  and  Journals  of  L.  B.  with  no- 
es  of  his  life  publ.  by  Th.  Moor^.  L.  1829  f.  2.  4;  B's 
erke  her^sg.  v.  Adrian.  Th.  1.  B's  Leben.  Frkf.  a.M.  1830. 
///•  Das  englische  Drama  erhielt  selbstständige  Na- 
nalität  und  wird,  wie  das  Spanische,  dem  es  in  rascher 
ullendung  lange  vorauf  eilte,  mit  vollen!  Rechte  als  ein  ro- 
lotisches  bezeichnet,  d.  h.  es  erhob  sich  über  die  Gränzen 
1  gesetzlich  abgeschlossenen  Kunstkreises  und  nahm  die 
die  des  Lebens  mit  allen  seinen  bunten  Mischungen  der 
■Dugfaltigsten  Wirklichkeit  und  mit  den  wundersamen  Be-, 
lebangen  unbefriedigter  Sehnsucht  in  sich  auf,  Ernst  und 
dierz,  die  Elemente  des  Epos  und  der  Lyrik,  der  Elegie 
liSatyre  in  einander  verschmelzend,  immer  nachgebend  der 
tyen  Schöpfungkraft  der  Phantasie,  dem  Drange  der  Ge- 
snwart  und  der  Vorliebe  für  Heimathlichkeit  und  Yolks- 
Omlichkeit.  —  Die  Mysterien,  Miracles,  aus  welchen  die 
Bchichtlichen  Schauspiele  und  Tragikomödien  hervorgingen, 
d  die  Moralitäten,  welche  in  den  Maskes  lange  fortdauer- 
I,  die  Zwischenspiele,  Interludes,  und  Schwanke,  Entertain- 
»nts,  waren  nach  französischen  Vorbildern  gestaltet  und 
aaupteten  sich  bis  in  die  Mitte  des  XVI  Jahrb.,  in  einzel- 
1  Erscheinungen  noch  länger.  Sie  dienten  zur  Belustigung 
1  Hofes;  unter  Heinrich  VIII  leitete  die  Gefährlichkeit 
533],  bey  theologischer  Spaltung  und  Unentschiedenheit  des 
italters  religiöse  Gegenstände  zu  bearbeiten,  den  dramati- 
len  Geschmack  auf  das  Weltliche  hin.  In  jB.  Wever's  Mo- 
lität  Lusty  Juventus  (b.  HawkitiB  T.  1)  kündiget  sich  der 
ibergang  zu  diesem  neuen  Tone  vernehmlich  an  und  /• 
iywood  (s.  oben  S.  279)  dramatisirte  drollige  Ckaraktere 
d  satyrische  Possen,  die  in  offenem  Gegensatze  mit  den, 
ist  religiösen  Mysterien  stehen.  Auf  kurze  Zeit  gewannen 
ter  Maria  die  Mysterien  wieder  die  Oberhand.  Mit  der  Re- 
rung  der  K.  Elisabeth  begann  eine  allgemeinere  litt.  Reg- 
dkeit;  die  Werke  der  alten  Classiker,  zum  Theil  schon 
ge  u.  immer  häufiger  übersetzt  und  liebgewoaneu  (T^^^ol-* 
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tfas  1520;  v.  jR.  Bernard  1598;  Piautas  Menaechmi  ! 
1595;  Seneca  Oedipus  von  Alex,  Neyville  1560;  Trag 
s.  1561;  1581;  Euripides  Jokaste  1566;  Iphigenie  1609 
w.),  verbreiteten  sich  in  der  Lesewelt;  die  Freude  an  1 
ratur  und  Poesie  ging  vom  Hofe  in  die  gebildeteren  { 
schaftlichen  Kreise  iiber ;  die  Konigin,  der  Hof  und  das 
fanden  an  der  Bühne  Vergnügen ;  dramat.  Spiele  wurde 
Universitäten  und  Schulen  herkömmlich;  es  entstanden 
Schauspielhäuser  (von  1570,  als  das  erste  in  der  Dominik 
Strasse  sich  aufthat,  welches  von  Shakespeares  Gesell 
160|  gekauft  wurde,  bis  1629  belief  sich  ihre  Zahl  ac 
das  berühmteste  darunter  war  der  Globus,  erbaut  159| 
gebrannt  1613,  erneut  1614)  und  Privattheater ;  das  Ge( 
der  dramatischen  Kunst  war  entschieden  und  die  Ric 
derselben  auf  vaterländische  Geschichte  und  Nationalii 
des  aus  der  Fremde  eingeführten  Stoffes,  bey  aller  Ac 
für  classisches  Alterthum,  wurde  vielfach  beurkundet, 
beiden  ältesten  Denkmäler  des  neu  gestalteten  dramat 
schmackes  sind :  das  Lustsp.  Gammer  Gurions  needle  [ 
in  Alexandrinern,  eine  derb  witzige  Posse  aus  dem  b 
eben  Leben  (b.  üodsley  1  p.  123  fl.);  und  Sakvzlle's  (S 
antik  romantisches  Trauerspiel  mit  allegorischen  Chören 
boduc  [1563]  in  reimlosen  Jamben,  dessen  Stoff  aus  de 
brittischen  Gesch.  entlehnt  ist.  Geschichtliche  Scham 
gemischt  aus  Tragischem  und  Komischem,  oft  im  Nov 
tone,  meist  in  antiker  Kunstform,  aber  ohne  bindende  I 
mässigkeit,  überhaupt  roh  und  unbeholfen,  nicht  arm  an 
tigen  und  geistreichen  Zügen,  waren  die  gewöhnlichen;  < 
der  bekannteren  dram.  Dichter  aus  diesem  Zeitalter  [s. 
sind  ausser  dem  beschwerlich  prunkenden  John  Lilly 
281)  und  dem  geschmacklos  schauerlichen  Th,  Preston 
wackere  Bich.  Edicards  [geb.  1523;  st.  1566],  der  g 
gebildete,  des  Sinnes  und  Glaubens  des  Volkes^  koi 
phantasiereiche,  abentheuerliche  Bobert  Green  [geb.  : 
St.  1592]  und  Gge  Peele  [st.  vor  1598]  grossartig  um 
Sprache  Meister:  Works.  L.  1828;  by  Tyrwhilt  Ja.  18: 
8.  Ausgezeichnetes  Glück  auf  der  Bühne  machten  die 
derbare  Sage  von  dem  Pater  Baw,  Arden  von  Fever) 
der  Fliirschütz  von  Wakefield,  der  Köhler  von  Croydoi 
die  (voa  TA.  Skyd  fortgcsctite')  S^auvache  Tragödie, 
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erfasset  nnbekannt  sind.  —  George  Gascoigne  [st  1577] 
D  guter  Liederdichter,  übersetzte  mehre  Griechische  Stücke 
Inripides  Jokaste  in  reimlosen  Jamben  1566)  und  prosaisch 
nosto's  Verwechselungen  in  das  Englische:  Whole  works. 
,  1576.  8;  1587,  4;  vgl.  Westone  metrical  life  of  G.  G. 
iastol  1815.  8.  —  Christopher  Marlowe  [st.  1593],  von  dem 
b  Uebersetzungen  des  Musaeus,  Coluthus,  der  Ovidischen 
[egien  und  des  Lucanus,  schöne  Schäferlieder  haben  (in  Spe- 
mens  of  the  early  engl*  poets.  L.  1790.  8),  dramatisirte  va« 
iiändische  Begebenheiten,  Wundersagen  des  Mittelalters 
|;au8t)  und  charakteristiche  Familienauftritte  und  zeichnete 
dl  durch  gut  gehaltenen  Dialog  aus:  Tr.  Qf  Dido.  L.  1594. 
i  Edward  II  b.  Dodsley  T.  2;  Works.  L.  1826;  by  Tyr^ 
Utt  1829.  3.  8. 

!  Unter  diesen  Verhältnissen  erfolgte  die  eigenthümlich 
icrliche  Gestaltung  der  dramat.  P.  durch  William  Shake- 
par  (Shakspeare)  aus  Stratford  am  Avon  in  Warwickshire 
|eb.  1564;  st.  d.  23.  April  1616],  welcher,  um  der  Bestra- 
ÖBg  für  (in  einer  komischen  Ballade  besungene)  Wilddiebe* 
qr  xa  entgehen ,  den  väterlichen  Wollhandel  aufgab  und 
1SS4J  nach  London  floh,  hier  mit  dem  Schauspiel  in  Ver- 
hdnng  kam,  bald  die  Bühne  betrat  und  nach  ernsten  Stu* 
■Ml  sich  als  Schriftsteller  [s.  1589],  vielleicht  zuerst  durch 
tieberarbeitung  älterer  Schauspiele  (Tit.  Andronicus;  Th.  Crom- 
'dl;  Sir  John  Old- Castle  u.  s.  w«),  auszuzeichnen  anfing, 
ie,  durch  Bewunderung  der  Nachwelt  fast  unter  allen  Him* 
dsstrichen  gerechtfertigte  Achtung  der  Zeitgenossen  ver- 
ehrte sich  mit  jedem  Jahre  in  rascher  Steigerung;  mit  den 
iSten  Köpfen  der  Hauptstadt  war  8h.  in  enger  Verbindung; 
B  Konigin  ehrte  ihn ;  mit  einem  während  s.  Theaterdirection 
Torbenen  beträchtlichen  Vermögen  zog  er  sich  zulezt  [lu 
^101]  in  das  Stillleben  s.  Geburtsortes  zurück  und  schei- 
t  die  lezten  Jahre  seines,  für  die  Kunst  unermesslich  frucht- 
Yen  Lebens  in  anspruchloser  Häuslichkeit  zugebracht  zu 
ben.  &h.  hatte  beschränkte  Kenntniss  der  alten  Sprachen, 
^ie  der  französischen  und  italiänischen,  studirte  die  Werke 
t  Classiker  und  Novellensammlungen  in  Uebersetzungen, 
^  vertraut  mit  der  vaterländischen  Geschichte  (Holinshed^s 
^onik  hat  er  oft  wörtlich  benutzt)  und  Litteratur,  beson-^ 
ts  wirkte  SakviUe's  Spiegel  stark  auf  s.  Bildung  ein ;  und 
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er  eignete  sich  einen  reichen  Yorrath  von  SaohkenntB 

und  Erfahrangen  über  Weltgang  und  Menschenleben  n 

seine  Phantasie  mit  dichterischer  Freiheit  beherrschte ;  e 

kannte  keine  Regel  und  kein  Muster  an.    Der  Einilass, 

eben  das  Zeitalter  auf  seine  Stimmung  und  Ansicht  hatt 

wohl  zu  beachten ;  noch  war  der  Geist  der  Ritterthums 

ganz  entwichen,  der  Biirgerstand  im  schwankenden  We 

feiner  Anstand  und  rohe  Kraft,   sich  entwickelnde  Eil 

und  tiefgewurzelte  Unmündigkeit  des  Geistes  bestanden  i 

einander,  das  praktische  Leben  war  mit  mannigfachen 

tigkeiten,  der  Verstand  mit  vielerley  Wissen  bereichert 

Witz  in  Uebung,  oft  muthwilliges ,  oft  unzeitiges  Spiel 

bend,  Vemünfteley  und  Pedanterey  nicht  selten.     So  i 

der  grosse  Mensch,  begabt  mit  scharfem  Tiefblick  und  s 

rer  Beobachtungkunst,  seiner  selbst  bewusst,  von  Ahnn 

eines  in  sich   selbst   erstarkenden  Glaubens  des  Geistes 

von  heiliger  Sehnsucht  nach  dem  Höheren  in  das  Gebie 

Idealen  getragen  und   doch  mit  seinem  historisch  poetifl 

Sinn  an   die  Gegenwart  hingegeben,   auf  der   Gränzscl 

zweyer  Zeitalter,  die  grossartige  Kraft  des  Mittelalters  e 

send  und  hinblickend  auf  die   sich  gestaltende  u.  mit  i 

Beweglichkeit   zu   gebieterischer  Alleingültigkeit  heran! 

bende  Zukunft;  die  Naturgesetze  des  herrschenden  Zeitgc 

offenbarten  sich  dem  geweiheten  Seher.     Das  in  s.  Wec 

haftigkeit   schwer   ergründbare  Geheimniss  des  menschli 

Gemüths  schloss  sich  ihm  auf;  die  Räthsel  der  gegenseil 

Wirkung  des  Eigenthümlichen  in  allen  Widerstrebungen 

Einklängen  wurden  gelöst;  der  Seelenmaler   vercörperte 

innere  Leben  ^  vermählte  das  Sichtbare  mit  dem  Unsichtl 

und  verwirrete  in  kunstreichem  Phantasiespiele  die  Töne 

Welt,  um  ihre  Harmonie  wieder  herzustellen.     Er  waltet 

überlegener   Genialität  über   den   gesammten  Reichthum 

Lebens,   wie  es  in  Vergangenheit  und  Gegenwart  abges 

gelt  ist,  umfasset  alle  seine  Schöpfungen  mit  gleicher  L 

und  will  nicht  scheiden,  was   die  Natur  verbunden  hat; 

her  verschmelzen  Ernst  und  Scherz,  Gutes  und  Böses  in 

ander  und  die  Wirklichkeit  scheint  überall  im  Kunstgel 

durch ;  die  geistige  Lebensbetrachtung  versinnlicht  sich  in 

Handlung ;  das  Wort  wird  Ausleger  des  mit  dem  Begriffe 

genäen  Gefühles.  Oft  bricht  Ironie,  selbst  im  Schmerze  da 
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fiesBÜng  üppigen  Witzes,    doch  nie  auf  Kosten  der 
lenscUiehheit,    wird  nicht  gehemmt«     Seine  Sprache  (vgl. 
Tiieck  in  Solger's  Sehr.  1  S.  344  f.),  aus  dem  Lehen  entnom- 
Mn  und  viel  Veraltetes  enthaltend,  ist  überaus  reich,  gross 
lad  zart,  kräftig  und  anmuthig,  würdig  und  volksthümlich, 
bberall  angemessen  und  bündig ;  die  Prosa  hat  durch  ihn  zu- 
tnt  Kunstgestalt  gewonnen;  sie  wechselt  mit  meist  zehnfiis- 
igen,  in  Schlusszeilen  oft  gereimten  Jamben,  nach  Verschie- 
lenheit  der   Stände,   Charaktere,   Lagen    und   Verhältnisse, 
hirchaus,  selbst  in  Unregelmässigkeiten,  die  Eigenthümlich- 
Eeit  des  Redenden  ausdrucksvoll  versinnlichend.     Die  Schau- 
l^ele  (35—37;  über  die  angeblich  unächten  Schlegel  S.  229 
fe;  Hörn  4  S.  299  f.)   lassen  sich  in  vier  Classen   ordnen: 
lliterländisch  -  geschichtliche  von   Johann  bis   Heinrich  VIII, 
tm,  denen  Heinrich  VI  in  3  Abth.  [15S9]  das  älteste  zu  seyn 
0dieinet,  an  welches  sich  Richard  II  u.  d.  f.  [1596 — 1598} 
■BseUoBsen;  Trauerspiele^  unübertrefflich  gehaltvolle  Seelen- 
(Ol^de,  Romeo  u.  Julie  (1595  s.  Tieck's  dram.  El.  1  S.237), 
l^et  (1596;  vgl.  Göthe  W.  19  S.  72  f.  157  f.  165  f.  174  f. 
19a  i:  u.  Tieck  dram.  61.  2  S.  58.  127.  160.),  K.  Lear  (1605 
jk  Tieck  dram.Bl.  2  S.  35),  Macbeth  (1606),  Othello  (1611), 
Timon  v.  Athen,  die  römischen  Heldenstücke;  Lustspiele,  die 
^lästigen  Weiber  v.  Windsor  (1598),  der  rührende  Kaufmann 
TOB  Venedig   (1598)   u.  a.;    Märchen,    Sommernachtstraum 
(1592),  das  Wintermärchen,  Cymbelin  u.  a.    Die  2  dicht.  Er- 
sfihlnngen,  Venus  and  Adonis  (199  sechszeilige  Stanzen  1593) 
imd  the    rape    of  Lucrece    (265    siebenzeilige   Stanz.  1594) 
gflchildern  in  schöner  Sprache  anschaulich ;  die  Lieder  und  So- 
^te  (1609)   sind  zum  Theile  meisterhaft  und  haben  auf  die 
^Sdiicksale  des  Dichters  eine  nähere  Beziehung:   Comedies, 
Uitories,  tragedies  (mehre  einzeln  s.  1600).   L.  1623;  1632; 
1664;  1685.  F.;   Works  herausg.  v.  N.  Bowe.  L.  1709;  v. 
M.  Pope  1723;  v.  Theobald  1733;  v.  *TÄ.  Hanmer.  0:xford 
1744.  6.  4;  v.  *fF.  Warburton  1747.  8.  8;  *v.  S.  Johnson 
(1765.  8.  8)  und  *G.  Steevens  (1766.  4.  8)  L.  1773;   1778; 
1785.  10.  8;  1785  ffl.  76.  18;  *1793.  15.  8;  *v.  Edm.  Ma- 
hne 1790. 11.  8;  V.  Ayscough  1790.  3.  8;  *v.  Is.  Beed  1803; 
1813.  21.  8;  from  the  text  of  Steevens,  with  a  selection  of 
Jiötes.  L.  1797.  8.   12;  Lpz.  1804  ffl.  16.   12;  HdA.  v.  C. 
Jf^mgner.  Braunschw.  1798.  &»  8;  L.  1818.  7.  18;  The&^nxwk 
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Shakspearianus.  Lpz«  1830.  S  u.  tiele  a.;  Pr«  Aufg.  m«  1( 
K.,  von  J.  Boydell  u.  /.  Nicol.  L.  1791  fiL  9  F. ;  ina  T« 
sehe  übers,  v.  Wieland  17G2  u.  Etchenburg  177&;  1798. 
8;  *v.  ^.  IT.  Schlegel.   Berlin  1797  ffl.  9.  8  fortgea.  v. 
Tieck;  V.  *Ph.  Kaufmann  1830;  *v.  J.  H.  Von  u.  s. 
nen.  Lpz.  u.  Siuttg.  1818  fiL  9.  8;  v.  J.  W.  0.  Benda.  L] 
1825.  16.  16.    Vgl.  Francis  Douce  illastrationa  on  Sh. 
1807.  2.  8;  *  Nathan  Brake  Sh.  and  bis  times.  L.  1817. 2. 
Uowe  u.  Mahne  vor  d.  Edd. ;  J.  J.  Eichenburg  fib«  Sh. 
rieb  1772;   1787;    180G.   8;    AliengL  Tbealer  überg.  v. 
Tieck.  Berlin  181 1.  2.  8;  M.  IT.  Schlegel  Vorles.  2,  2  S.11 
ffl.  u.  ^Solger  in  Wiener  JB.  1819  B.  7.  S.  116  ffl.  j  jPi  ifi 
Erläuleningen.  Lpz.  1822.  5.  8.  —  Unter  SK's  Zeitgenof 
erfreuten  sich    Th.  Middlelon^    Th.  Decker^    Will.  Botel 
Anthony  Brewer  (Canut),  u.  a.  eines  grossen,  doch  vorul 
gebenden  Beyfalls  und  wurden  durch  den  hochbegabten 
ster  zur  Nacbeiferung  ermuntert.    Bedeutsamere  litt.  Wu 
tigkeit  haben:  Ben  Johmon  aus  Westminstcr  [geb.  1574; 
1037],  gelehrt  und  kunstgerecht ,  SlCi  genialer  Natarfreyheiti] 
gesetzliche   llegehnässigkeit  entgegenstellend;    g«  Lustspieli^ 
meist  satyrisch   (vorzüglich  Fox,    Epicene  und  Alcbymiitj 
zeichnen  sich  durch  wackere  Charakterzeichnung  aus;  steilec 
sind  die  im  alterthümlichen  Style  gehaltenen  Tragödien,  sinn*« 
reich  mehre  Vor-  und  Zwischenspiele  und  Masken ;   die  Ge« 
dichte  (darunter  „God  save  the  King^^  1607)  sind  alterth.  Mii* 
Stern  nachgebildet:   Works.   L.  1640.  F.;   1716.6.  8;   by  P. 
Whalley.  1756.  7.  8;  by  W.  Gifford  1816.  9.  8;  mit  Bcau- 
mont  u.  Fletcher.  1811.  4.  8;  Francis  Beaumont  aus  Lan« 
castershire  [geb.   1585;  st.   1615]   und    John  Fletcher   am  « 
Northamptonshire  [geb.  1576;  st.  1625]   arbeiteten  gemeiii««i 
schaftlich,   wie  damals  von  Vielen,   auch  von  Sh.  geschabi 
51  Schuusp.  und  ausser  diesen  hinterliess  jeder  eins,  das  ihn 
ausschliesslich  gehört,   heitere  Komödien,    gelungene   Tragi« 
komödien  und  kalte  Tragödien ;  romantische  llegclmässigkeit 
herrschet  darin  vor,  die  Anordnung  ist  auf  Wirksamkeit  ge- 
schickt berechnet,  die  Charakteristik  ansprechend  wahr,  der 
Ton  oft  frcy  und  derb,  die  Sprache  schön:  Works  publ.  by 
J.  Shirley  1647  un vollst.;   1679.  F.;  by   G.  Colman  1750; 
1778;  1780.  10.  8;  'by  //.  Weber.  L.  1812.  14.8;  m.  John- 
son; t.  v.  C  L.  Kannegietter.  Berl.  1808  fl.  2.  8;   George 
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man  [geb«  1567?  sU  1634]^ ,  Uebersetzer  *  der  Homeii«- 
1  Ilias  und  Odyssee  (1598;  1611)  nnd  deslleaiod  (1618)^ 
te^EOF  Veredelung  der  Sprache,  des  Dialoges  und  des 
en  dramat*  Tones  mit;  der  dfistere  John  Webiter;  der 
g  kräftige  John  Manton  [st.  n.  1633],'  befreundet  mit 
:espear  und  Ben  Johnson;  auch  als  Satyriker  bemer^ 
werth:  Works  by  TyrwhitU  1829.  8;  JoAn  Ford  aus 
mshire  [geb.  1586;  st.  ?J  schöpfte  seine  Stoffe  aus  ita- 
schcn  Novellen  und  aus  der  Zeitgeschiehte,  reisst  zur 
Inahme  hin  und  stellt  die  6ewalt  der  Freundschaft  und 
e  lebendig  anschaulich  dar;  die  Ansichten  von  Welt  und  . 
sehen  haben  viel  EigenthümUchkeit,  die  Sprache  oft  kühne 
leit;  manche  seiner  Verse  sind  dunkelt  Dram.  works  by 
Veler.  1811.  2.  8;  vir.notes  by  W.  Gifford.  1827.  2.  8; 
pjays.  1829.  6.  8;  Bich.  Brome  [st.  1652],  Zögling  und 
lahmer  Ben  Johnson's,  witzig  launig,  glücklich  in  der 
igung  der  Fabel  und  in  lebendiger  Zeichnung  der  Cha-* 
ere:  five  new  plays  1658;  five  other  new  plays  1659.  8; 
'^  Massinger  aus  Salisbury  [geb.  1585;  st.  1669]  legt 
B  Plane  regelmässig  an  und  ist  einer  kräftigen  Sprache 
btig;  unter  s.  17  Schauspielen  gebühret  den  Tragödien 
Tragikomödien  der  Vorrang:  Works.  L.  1761.  4.  8;  by 
Mason.  L.  1779.  6.^8;  *by  W.  Giffbrd.  L.  1806;  1813. 
;  James  S/urley  [geb.  1594;  st.  1666]  hatte  dramat.  Tact 
war  glücklicher  im  Lustsp.  als  in  der  Tragödie:  the 
s  and  p9ems  by  W.  Gifford.  1829.  6.  8;,  von  Mtiion  und 
iam  oben  S.  283. 

Der  Hass  der  frommen  Finsterlinge  gegen  das  Schau- 
I,  welchen  nur  gewaltsame  Maassregeln  in  Schranken  ge« 
en  hatten  (des  schmähsüchtigen  Fanatikers  }fl  Prynne 
nomastix.  L.  1633.  4  war  vom  Henker  verbrannt  wor- 
),  brach  bey  dem  Sturze  der  Königlichen  Macht  [1648] 
estüm  hervor;  die  Schauspielhäuser  wurden  geschlossen 
Ausnahmen  nur  sittliche  Darstellungen  und  musikalische 
Erhaltungen  erlaubt;  die  dramatische  Lust,  auf  einigen 
rlichen  Landsitzen  im  Stillen  gepflegt,  war  Kennzeichen 
distischer  Gesinnung.  Mit  der  Wiederherstellung  der  K. 
ierung  [1660]  wurde  die  Bühne  in  ihre  alte  Rechte  ein- 
»tzt  und  gewann  an  allgemeiner  Wirksamkeit  und  an  ans- 
m  Glänze.      William  Davnumt  [geb.  160&\  il«A^*S\^ 

achJer  HB.  ä.  iAtU  Gegeh»  IIU  ^ 
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welcher  in  der  repablikatitflchen  Zeit  die  Entbehraii| 
4Schaasp1eTe8  durch  inas(kali«che  Unterhaitangen  mit  dri 
sdiem  Gesang  gemildert  nnd  no  die  Entstehung  der  Opi 
beireitet  hatte,  fibernahm  die  Leitung  des  Iloftheatert  ii 
landhouse,  vervollkommnete  das  Mechanische  und  beseta 
iRmst  voti  Knaben  dargestellten  weiblichen  Rollen  mit  F: 
timmem«  Seine  dichterische  Leistungen  waren  unbcde 
er  befleissigte  sich  in  s.  zahlreichen  Arbeiten  einer  fn 
renden  Correcthcit,  zu  deren  BegFinstigting  auch  die  t 
ihMne  Philipt  [geb.  1631;  st.  16G4]  besorgten  Ucben 
gen  einiger  Corneillescher  Trauerspiele  beygetragen 
mögen.  Die  Regierung,  überhaupt  dem  öfTcntlichen  1 
und  den  ihn  veredelnden  Künsten  gen'cigt,  wurde  dun 
gensatz  ihrer  und  der  republik.  Ansichten  und  Maa« 
zum  Schutze  der  Nationalbfihne  bestimmt.  Die  Za 
Schauspielhäuser  vermehrte  sich  in  rascher  Steigerung; 
den  vorzüglich  berühmt  gewordenen  sind  das  von  1 
Court  in  Linc#li1S-inn' Fields  [1695],  seitdem  es  von  Bei 
tHid  Congrevts  g^VeUet  Wnrde,  und  die  in  Dnirjlanc,  an 
Hay-Mark'et  nnd  in  Covent-Garden  die  benicrkcnswerl 
Die  dramatischen  Dichter,  nach  vcrKchie<ienartigen 
tungen  ihr  Kunstziel  verfolgend,  vermehrten  sich  im  gl( 
Verhiiltnisse  mit  der  neu  belebten  Thcilnnhmo  des  INibl 
der  schöpferischen  Herrlichkeit  des  unerreichbaren  heil 
eben  Vorbildes  haben  sich  nur  Wenige  genHhert;  die 
beit  ist  in  ihren  Bestrebung'en  durch  zwangvolle  Absic 
keit  oder  durch  Zeitgeschmack  bestimmt  worden;  n 
sind  bejr  seltenen  Anlagen  zu  keiner  künstlerisch-reifen  I 
bildnng  gelangt.  Thoma$  Oiway  ans  Trottin  in  Süsse.)« 
1651 ;  St.  1095]  ist  von  wenig  gebildeter,  daher  harter! 
kraft  beseelt,  aber  ungleich  in  s.  Kunstwerken,  deren  i 
oft  fehlerhaft  oder  nachlässig  ist;  in  den  TrHUorspicIei 
welchen  sich  das  bürgerliche,  die  Waise  (1680),  und  d 
roische^  das  gerettete  Venedig  (1085),  auf  der  Huhne  ci 
haben,  oflenbaret  sich  tiefes  Gefühl,  das  Leben  der  I 
«ehaft  wird  grell  veranschaulicht,  der  rednerische  Au 
erschüttert;  die  Lustspiele,  reich  an  Witz  und  Laune 
letzen  oft  den  gesellschaftlichen  Zartsinn:  IMays.  L.  15 
12;  1768.  2.  12;  *works  publ.  by  Th.  Thornton.  L.  U 
A  —  JVulAan  Lee  [geb.  1657;  st.  1693]  bildttc  sich, 
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Hute  Selbstsfttndigleit  aäfzuopfiitii/ flach  St.  wikA  JKttcher; 

11  Trauerspiele,  grossen  Theiles  alterthiimliche  Stoffe  dar« 
eilend,  ätbmen  grossartige,  oft  in  \vilde  Ueberspannung  ans* 
tende  Begeisterang :  works.   L.  1734.  3.  S.  —  John  Bank$ 
t»n«  1696]  draraatisirte  Unfälle  der  Grossen  und  Alächtigen, 
enig   abweidiend  von    geschichtlicher.  Ueberlieferungi  viel 
etorisirend;  über  s.  Essex  (1682)  s.  Lessing  Dramat.  2  8# 
l  f«  —  Dryden  (&  285),  dem  Reimverse  leicht  entflossen» 
ib  einen   gehaltlosen  Ton  an  und  arbeitete,    sprachlich  giit 
id  nicht  ohne  einzelne  gelungene  Ziige,  im  Ganzen  eben  so 
lereilt  als  dürftig;  den  Spott,  welchen  ^.  Sheffield  Dnke  of 
tckingkumshire  (vgl.   oben  S.  286)  im  Rehearsal  reichlich 
er  ihn  ausgoss,   hat  er  von  Rechtswegen  verdient;   und  s» 
ibenbuhler  TA.  Shadwell  [geb.  1640;  st.  1692]  ist  ihm,  bej 
Bst  beschränktem  dichterischen  Verdienste,  in  launiger  Na* 
rlichkeit  sichtbar  überlegen:  Dram«  works  1720«  4.  12.  —^ 
Von  jezt  an  wurden  Tragödie  und  Komödiej  streng  afo<* 
sondert  von   einander  gehalten;   die  leztere,    der  Wieder» 
bein  der  ötGentlichen  Sitten  des  Zeilalters  u.  damit  in  sich 
Ibsl  mannigfaltiger  und  lebendiger,  wurde  in  Prosa,  ilnver«* 
Itnissmässig  glücklicher  als  die  Tr.,  meisi  in  unregelmässi- 
H  Knnstst}le,   oft  mit  ausgelassener,  der  Züchtigkeit  und 
I  Alistandes  wenig  eingedenker  Lustigkeit  bearbeitet.    'Slik 
bergehung  des   George  Eikerege   [geb.  1636;  st.    1690], 
es  nnr  allzaürenen  Sittenmaler«  der  .verdorbenen  vorneh- 
n  Welt,   der  kenntnisareichen ,   nicht  sdten  leichtfertigen 
Am  Behn  [st.  1689]:  Plajs,  Histories  and  Novels  1724. 
12;  Ed.  V1IL1735.  2.  8;  und  der  natürlich  heiteren,  aber 
m&lls   schlüpferigen    Susanne  Centlivre    [geh«   1667;   st. 
Bj;:  Works  1760.  3.  12  u.  a.  wird  aufmerksam  gemacht 
':  George  Farquhar  [geb.  1678;  st.  1707],  geistreich,  gjs« 
ndt ,  .vielseitig ,  gefällt  in  s.  8 ,  den  Anstand  verletzenden, 
ijdhenden  und  trefflich  dialogisirten  Lwtftspielen   durch  ge- 
bnlich  etwas  derbe  Lustigkeit  und   natnrgemäfMae  Charaj^ 
leichnung:  PL  Ed.  VHI.  L.  1742.  2*  8;  1772. 12-  —  »V/- 
n   Wycherley  {geb.  1640;  st.  1715}  kannte  und  %eniMzi« 
grellen  Meliere,  zeichnet  Sitten  mit  sicherer  Hand  und  le- 

Vserwickfilungen  geschickt  an  ^  ist  heiter  ohn^  gröbase 
dttUchkeit  und  tdtft  den  gsschliffeneren  Welitna:  Comj&* 
1 1712.  8;  &Iiflcell.  poems  1704.  F«;  tbe  posi\iu«L^\sA  >Ki^iW3iK 
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h.  1728.  6;  Pl&ys  1735.  12.  ---  John  Fänirugk  [nt.  1726] 
ist  erfinderisch,  massig  zweydeutig  und  bezweckt  littUdic 
Wirksamkeit;  er  versteht  die  Kunst,  zwiefache  Yerwieket 
ungen  mit  einander  zu  verbinden  nnd  dialogisirt  gnt,  hänfig 
etwas  breit:  PL  L.1719;  1734;  1776.2.  12:  -^  William  Cm. 
^greve  aus  Staffordshire  [geb.  1669;  st.  1729],  als  Lyrikei 
durch  die  Cantate  auf  den  Cäcilientag  am  bekanntesten,  legte 
in  das  Komische  mehr  Feinheit  und  bezaubert  durch  annu- 
thige  Leichtigkeit  der  Darstellung,  epigrammatischen  Will 
und  schöne  Sprache;  s.  old  Bachelour  (1694)  und  love  for 
'  love  (1695)  gdten  als  classisch;  das  Trauerspiel  themourmng 
Bride  (1697)  brachte  grosse  Wirkung  hervor;  auch  für  die 
Oper  hat  er  gearbeitet:  Works.  L.  1710;  1753;  1788.  3.Ü; 
•Birmingham  1761.  3.  8;  J.  29;  JB.  56;  A.  7.  —  RichH 
Steele  aus  Dublin  [geb.  1671;  st.  1729],  Addison's  vertras« 
ter  Freund  und  durch  Zeitschriften  mächtig  einwirkend  wi 
die  geistige  Bildung  des  Zeitalters,  suchte  die  Buhne  zur  Sit- 
tenschule 7U  gestalten  und  verfällt  oft  in  einen  predi^thafiiA 
Ton :  Dram.  works.  L.  1761.  12.  —  Eben  so  wenig  kaa 
der  Schauspieler  Colley  Cibber  aus  L.  [geb.  1671;  st.  17S7]j 
eine  höhere  Stelle  untei;  den  dram,  Schriftstellern  in  AnspniAj 
nehmen;  er  hat  sich  nach  Vanbrugh  gebildet,  ist  ohne  b^f 
mische  Kraft,  hält  auf  Regelmässigkeit  und  weiss  die  Dictt| 
allzu  spröden  Zuschauer  zu  unterhalten:  PI.  L.  1721.2. 
1758.  4.  8 ;  1777.  5.  8.  —  üeber  H.  Fielding  s.  unten 
Gesch.  des  Romans.  —  Die  beiden  grössten  Schauspieler  di 
XVIII  Jahrb.  schrieben  Schwanke;  der  kaustische 
Foote  [geb.  1719;  st.  1777]  satyrisch-humoristische  Charak-J 
terzeichnungen,  mit  naher,  oft  personlicher  Beziehung  auf 
gleichzeitige  Wirklichkeit :  PI.  L.  1778.  4.  8 ;  1797;  180&| 
2.  8;  t.  Berlin  1796  fl.  4.  8;  vgl.  W.  Cooke  Memoirs  of  & 
F.  L.  1805.  3.  85  David  Garriek  [geb.  1716;  st.  177»lij 
Shakespeares  begeisterter  Verehrer,  schilderte  Thorheiten 
satyrisch  in  belebten  kleinen  dramat.  Spielen:  Dram.  wc 
L.  1798.  3. 12;  Poet  w.  L.  1785. 12;  vgl.  Ti.  Davie$  Mf 
of  the  lifo  of  D.  G.*  L.  1780;  1808.  2.  8;  t.  Lpz.  1782.3.1 
A.  Murphy  life  of  G.  L.  1799.  8.  -<  0.  Goldsmith  S.  294. 
George  Colman  [geb.  1733;  st.  1794],  Uebers.  des  T< 
(L.  1764.  2.  4),  einer  der  beliebtesten  Komiker  «seiner 
welcher  Yoltaire's  Schottländbrin  mit  angemessenen 
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mngen  Im  Englischen  Kaufmann  (1767)  fiberlrug,  brachte 
«ignisse  aus  dem  Familienleben  auf  die  Bühne,  welche  ohne 
di-komisches  Salz  und  ohne   den  Anstand  zu  beleidigen, 
ilerhaltung  gewähren:  Dr.    works.  L*  1777.  4.  12;   ygh 
me  particulars  of  G«  C.  wr.  by  himself.  L.  1795.  8;  auch 
S.  Gge  C  ist  als  Vf.  mehrer  Lustsp.  u.  Opern  bekannt« 
Bichcard  Cumherland  [geh*  1732;  st.  1811]   hat  Weiter^ 
tmng  und  Menschenkenntniss,  welche  in  s.  lebendig  treuen 
tengemälden  unverkennbar  sind;  unter  den  Lustsp.  steht 
r  Westindier  (1771)  in  allgemeiner  Achtung;  als  Tragiker 
i  er  weniger  geleistet:  Posthnmous  dram*  works.  L.  1813. 
1  u.  8;  Mem.  wr.  by  himself.  L.  1806,  4  u.  1807.  2.  8.  — 
thur  Murphy  [geb.  1727;  st.  1805],  Uebers.  des  Tacitus 
93),   arbeitete  fieissig  und  immer  Correctheit  erstrebend, 
!die  Bühne,  auf  welcher  sich  die  chinesische  Waise  (1758) 
&lt ;  s.  Lustspiele  haben  entschiedene  Vorzüge   vor  den 
igödien:  Works.  L.  1786.  7.  8.  —  Richard  Brimley  She-^ 
m  aus  Dublin  [geb.  1752;  st.  1816],  der  berühmte  Paria« 
Btiredner  (s.  d,  21.  Nov.  1780),  zeichnet  sich  als  witzigev 
niker  aus:   the  Riyals  1775;   St.  Patrick's  day  1776;  the 
p  ofSearborough  1777;  *the  school  for  scandal  1777^  the 
ap  u,  the  Cdtic  1779;  S,  Singspiel  the  Duenna  1775  ist 
hst  der  Gay'sehen  Bettleroper  das  gelungenste  unter  dem 
tischen:  The  (dramO  Works.  L,  1821.  2.  8.    VgU  Memoirs 
Th.  Moore.  L.  1825.  4;  Zeitgenossen  6  Abth,  2  S.  131  f, 
John  BurgQifne  ahmte  in  der  Erbin  (1786)   den  Diderot« 
n  Hausvater  nacht  Dram.  and  Poet,  works  1808.  2.  12; 
den  erfreulicheren  Erscheinungen   gehöret  John   TolifCs 
1804]  Honigmond  1805.  —  H.  Cowley^  Elii.  Inchbald 
I.  a. 

Der  tragischen  Dramatiker  sind  viele;  aber  nur  von  sehr 
iiigen  ist  die  zum  lebendigen  Genuss  bestimmte  öffentliche 
tit  bereichert  worden.  Nicholas  Bowe  aus  Devonshire 
>«i673;  St.  1718]  schliesset  sich  au  Shakespear  an  und 
tnf  keine  andere  Regelmässigkeit  bedacht,  als  welche  mit 
mk  Muster  sich  vereinbaren  lässt;  die  Handlung  ist  be- 
,  das  Pathos  kräftig,  die  Sprache  schön,  weniger  genügt 
I!harakterzeichnung;  Tamerlan  (1703)  erhält  sich  in  amtt 
tr  Herkömmlichkeit  auf  der  Bühne,  Unter  s,  Gedichtea 
m  3ich  treffliche  Lieder  und  lt.  Uebers.  de«  Luc^u  (1T2A\ 
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wird  in  Ehreä  gehaUen :  A.  12:  Pl.  L.  1728.  2.  S;  1764. 1 
12.  -^  AddüoH  rhetorisirt  frostig;  Congreve  oben  &.  308.  — - 
Des  schmuokreichen  Elijah  Feuton  [geb.   1683;  st.  1730]: 
Marianine  1723.  8;  Oeorge  Lillo  {geb.  1693;  st.  1739]  mo* 
rdlisirt  in  s.  bürgerlichen  Trauerspielen)    unter   welchen  der 
Kaufmann  von  London  (1731)  das  berühmteste  ist;  die  Siog« 
spiele  bedeuten  wenig;  Works^  L.  1775.  3;  12;   witb  Mem. 
of  the  author  by  Th.  Davies.  L.  1810.  2.  12.    Mehr  leistete 
in  derselben  Richtung  E.  Moore  S.  291.  *-  Alterthilmlkhea 
Mustern   folgten  Thomson  S.  290.   A^  Philipps ,   A.  Hill  & 
290,   YouHg  S.  292,  Mallei  S.  292,  Glover  S.  296,  Mum 
S.  296,  Hayley  S.  297  u.  n. ;  ihre  \Verke  haben  dichterische 
und  sprachliche  Vorzüge,  eignen  sich  aber  nicht  für  die  Buhne 
und  verlassen  die,  allein  dauernden  und  vollwichtigen  Kunst^ 
wertb  sichernde  Bahn  der  Nationalität.  -^  Des  genialen  Ire- 
Iftnders   Henry  Jones  [st.   1770]   Gr.  £ssex   (17ft3-)    6rrq[(e 
nicht  geringes  Aofsehen;    seines   freysinnigen    LandsinaDaei 
Henry  Brooke  [geb.  1706;   st.  1783],   eines  muthigen  Ver> 
theidig^ers  seines  unterdrückten  Volkes,  durch  Stadium  Sbaks» 
spear*s  genährte  Talente  blieben  ohne  reife  Ausbildung;  YOt 
seinen  dramatischen  Arbeiten  ist  EsseK  (1760)   die   vorxfig-' 
lichste:  Works  1778.4.  8.  —  Cumberland  >a:  Murphy  S.  309; 
-^  In  der   neuesten  Zeit  haben  unter  andern  viel  Qlöck  ge- 
macht Rob.   Ch,  Maiurin  Bertram  1816  u.  a.,  Bow.  Fügns 
Brutus  1819,  IVhitelaw  Ainslie  Clemenza  1823  u.  s..w. 

Zum  Singspiele,  welches  früher  auf  Zwischenspiels 
seini^aseyn  beschränkte,  brach  Davenant  (S.  305)  die  Bahn; 
es  behielt  etwas  fremdartiges,  was  Dryden  {i676]  um  so  we- 
niger zu  beseitigen  vermochte,  weil  die  italiänische  Oper  ge- 
rade damals  ausschliesslich  vom  Hofe  in  Schutz  genomnei 
wurde;  auch  hatte  er  zu  einer  eben  so  schwierigen  als  oo- 
diankbaren  Unternehmung  nicht  mehr  künstlerischen  ])eni( 
als  der  später  dasselbe  beabsichtigende  Addison.  VergeUiili 
war  Congreve's  (S.  308)  ähnliches  Bemühen.  Nur  Gay  (S. 
287)  und  Sheridan  (S.  309)  gewannen  die  öffentliche  StimM 
entschieden  für  sich.  Die  übrigen  Versuche  von  SieelCj  Lilb^ 
H.  Fielding,  Ch.  Coffey^  Is.  Bickerstaffe  u.  m.  a.  haben  to 
Schicksal  vorübergehender  Erscheinungen  gehabt,  denen  die 
Nachwelt  nur  geschichtlich  bedingte  Bedeutung  zugesteht. 

Vgl.  2  S.  239;  Lesuing  iämatl.  Sehr.  23  S«269ffl.;  SchlA' 
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gel  Vorles.  2  Abth.  2  S.  l  fSL  -^  B,  Victor  Hist.  of  theatre  of 
London  and  Dublin  1700  to  the  pres.  time.  L.  176.1.  2.  12;  from 
1760  sq.  1772.  2.  12.  —  G.  Langöaine  Acc.  of  the  Engl.  dram. 
poets.  Oxf.  1691«  8;  fortges.  in  Ch.  Gildon  compl.  Catalogtte 
1690;  1726.  8;  D.  Erskine  Baker  [it.  1767]  Biographia  dra- 
Bwtica  or  the  companion  to  the  Plaj-house  eont.  Mein,  of  a\^ 
tliA  dram«  writers  in  Gr.  Br.  aud  ireland.  L.  1764.  2.  12; 
(yerni.  t.  Je.  Reed)  1782.  2.  8;  (v.  S.  Jonee)  1812.  4.  8. 

Sammlungen:   R»  Dodsley  Coli,  of  plays  by  ancient  author«. 
L.  1744.  12.  12;  't'publ.  by  Jos.  Reed.  1780  f.  2.  8;  Old  plays 

-fceing  a  continuation  of  D's  ooU.  L.  1816.  6.  8;  the  old  en- 
glitli  Drama  I   a  seleetion  of  plays  from  the  old  Epgl.  Drama- 

^  tiits.  L.  1824  f.  8.  —  Bell  Brit.  Theatre  consisting  of  the  most 
esteemed  engl,  plays.  L.  1776.  25.  12;  1701.  2l  18;  J^'.  thi^ 
minor  Th    L.  1794.  7.  18.  —  EL  Inchbald  Br.  Th.  or  a  Coli. 

'  of  plays.  L.  1808.  25.  18;  Coli,  of  farces.  1809.  7.  18;  the 
»Odern   Th.  1814.  10.  18.    —    TL  Dibditi  Lond.  Th.  Coli,   of 

•  the  most  celebrated  dram.  pieces.  L.  1.815  fil.  26.  12  ni*  K.  — * 
JL  Cumherland  Br.  Drama  or  a  Coli,  of  the  most  esteemed.  dram» 
^diiotions  with  critique.  L.  1817.  14.   18* 

IV.  Die  kunstgemässe  Prosa  der  Britten  ist  jung,  "ixp 
ItnAkX  mannigfaltiger  freyer  litt.  ADStrengiiQgen  in  Wechsel- 
Hrkiing  mit  dem  öffentlichen  Leben  und  noch  jezt  im  Fort^ 
liireiten  begriffen.  Im  XVI  Jahrh.  wurde  sie  vorbereitet 
ardi  Uebersetaungen  der  Bibel  und  mehrer  Werke  des  das-* 
Idien  Alterthunis,  welche  langsam  Einflnss  gewannen ;  vo/* 
ttTflchend  waren  breit  verwirrte  Bitterromane  in  unbeholfe* 
^r  halb  toll  gewordener  Spracjie.  Das  Zeitalter  4er  K.  Eli* 
l>eth  war  für  den  Anbau  dfir  Prosa  nicht  unfruchtbar  s« 
»tf.  Haelewood  th^  Palace  of  pleasure,  beautyfied,  adorned  and 
dl  furQished  wi^h  pleasant  histories  and  excellent  noyels» 

•  1575.  2.  4;  1813.  2.  4,  Mehre  Beiseberichte  der  Seefahr 
tr,  geschichtlich^  und  politische  Flugschriften,  auch  wissen* 
haftUche  Untersuchungen  (z.  B.  von  Jfid.  Wright  1599)  trgr 
n  jm  achlichter,  allgemeinverständlicher  Landessprache  her«- 
n^  die  Staatfiberedsamkeit  fing  an  sich  zu  entfalten,  uiid  /V« 
'4My  (S.  2S0)  im  Lehrstyle  und  Skakespear  (S.  301)  im 
idog  stellten  Master  auf,  welche  lange  uneifreicht  bliebei|. 
^uliker  Raleigh  [geb.  1552;  hinger.  d.  ?9.  Oct.  1618],  eiA 
igenehmer  Dichter  und  um  Erweiterung  der  Länderl^i|nde 
hr  verdient,  entwarf  mit  sittlich  edler  Gesinnung  ein  sina- 
»Ues  upd  beredtes  Gemälde  der  älteren  Weltgeschichte  (1614, 
•)»  .welches  anerkannten  spr^hlichen  We^th  hat:  Wpr)ui  hf 
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Tk.  Bireh.  h.  1751.  2.  8;  with  acc.  of  Ms  life  by  M.  iVi«  I 
pier.  Edinb.  1814.  7.  8;  vgl.  A.  Caylay  the  life  of  W.Ib  i 
L.  1804.  2.  4;  Bekenntnisse  merkw.  Männer  5  S.  119  ffl.  -^f. 
Unter  den  geschichtlichen  Schriftstellern  in  der  ersten 
des  XVII  Jahrh.  sind  in  Hinsicht  auf  Styl  S.  Daniel  ( 
S.  281),  /.  Hahingdon  [st  1654],  der  in  s.  Gesch.  K.  Hm 
rieh's  YIII  ^1649.  F,)  durch  nüchterne  Einfachheit  ausgezdi 
nete  Freydenker  Edward  Herbert  Lord  Cherhury  [geb.  1581 
St.  1648] ,  und  die  Schotten  David  Home  (Gen.  Bist,  of 
Edinb.  1617.  F.),  der  geistreiche  warme  William  Drum 
[geb.  1585;  st.  1649]  wegen  s.  vielseitig  IrefAichen 
Gesch,  (L.  1655.  F.)  und  John  Spotmood  [geb.  1565; 
1639],  dessen  Gesch.  d.  Schott.  Kirphe  (L.  1655.  F.)  in 
sehung  des  Stoffes  und  Vortrages  gleich  gehaltvoll  ist,  tw 
Euglich  zu  beachten.  Jos.  Hall  (S.  282)  stand  als  KaoMii 
redner  in  Achtung. 

Die  folgenreiche  Einwirkung  der  bürgerlichen  Unnibii 
auf  geistige  Ansichten  erwies  sich  auch  für  die  Prosa  fnidM> 
bar;  das  beurkunden  Cowletf  (8.  283),  Milio»  (S.  283)  nl 
Builer  (S.  285),     Der    paradoxe   scharfsinnige    Dialekttk« 
Thomas  Hohbes  ans  Malmesbury  [geb.  1588;  st.  1679],  De* 
bersetzer  des  Thukydides  [1628] ,  machte  die  Ergebnisse  b 
^  Forschungen  über  den  Menschen  (on  human  natura  1650;L 
'1812.  12)  und  über  das  Staatsrecht  (Leviathan.  L.  1651.  F.| 
1676.  4)  in  der  Landessprache  bekannt:  works.  L.  1750.  F» 
—  Jamei  Harringion  [st.  1677]  idealisirte  die  Freiheit  dii 
bürgerlichen  Lebens:  Ooeana.  L.  1656;  O.  and  other  woifcl 
coli,  by  J.  Toland.  L.  1700;   Dubl.  1737.  F.;  with  an  ae& 
of  bis  life.   L.  1771.  4.  —  Der  edle  Märtyrer  s.  Grnnd^UM 
Algernon  Sidney  [geb.  1622;  hinger.  d.  7.  Deo.  1683]  vcr" 
theidigte  die  Rechte  der  Menschheit  im  Staatsleben  mit  krlt 
tiger  Ueberzeugnng :  Discourses  conc.  govemment  publ.  bj 
J.  Toland.  L.  1698;  1751;  1761.  F.;  1772.  4;   t.  v.  Ch.  Ä 
Erhard.  Lpz.  1793.  2.  8;  im  Ausz.  v.  L.  H.  Jacob.  Erfiul 
1795.  8.  -^  Buhtrode  Whüeloche  ans  L.  [geb.   1606;  st 
1676]  bewahret  in  s.  histor.  Darstellungen  die  besonnenst! 
Ruhe  und  Unbefangenheit  und  diese  geben  auch  dem  Vortrag 
ein  eigenthümliches  Gepräge:  Memorials  of  the  English  al 
fairs.  h.  1682;  *1732.  F.;  Hist.  of  Engl.  L.  1709.  F.  —  iM 
Ufürd  Hffde  Earl  of  Chrendon  [gebt  1608 ;  st.  1674]  erzKbl 
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Begebenbeiten  des  Bürgerkriegs  höchst  anziehend  in  einer 
8»  Zeitalter  classischen  Sprache :  Hist.  of  the  rebeUion. 
l  1702.  3  F.;  1712.  6.  8;  Hist.  of  the  ciTil  war  in  Ire- 
d.  L.  1721.  8;  Appendix.  L.  1724.8;  Life  writt.  by  him- 
;  Oxf.  1764.  3.  8.  Vgl.  s.  S.  Henry  [geb.  1638 ;  st.  1709] 
Tespondence.  Oxf.  1763.  2.  4;  ed.  bj  S.  Weller  Singer. 
1828.  2.  4. 

Gegen  Ende  des  XVII  und  im  Ajifange  des  XVIII  Jahrb. 
rde  die  Prosa  reiferer  YoUlcommenheit  immer  näher  ge- 
eht;  der  Ausdruck  im  Lebensverkehr  verfeinerte  sich,  die 
rsdienden  Vorstellungen  wurden  geläutert  und  vester  be- 
nmt,  die  geistigen  Foderungen  mit  erhöheten  Leistungen 
teigert;  die  Staatsberedsamkeit  gewann  an  zeitgemässer 
ift,  die  wissenschaftliche  Thätigkeit  an  Umfang  und  Ge- 
ianutzigkeit,  der  Nationalsinn  an  Lebendigkeit  und  Tfich'- 
keit.  Ohne  der  sehr  zahlreichen  Schriftsteller  von  her- 
nmlicher  oder  nach  dem  Maassstabe  materieller  Wichtig- 
t  zu  würdigender  Güte  zu  erwähnen ,  können  fortan  nur 
Torbilder,  welche  allgemeinere  Gültigkeit  und  Wirksam^ 
t  gehabt  haben,  bemerkliob  gemacht  werden.  John  Til^ 
Hm  ansSowerby  [geb.  1630;  st.  1604]  war  der  erste  mu- 
hafte  Kanzelredner,  einfach  ernst  und  kalt  ^verständig,  in 
{sam  eorrecter  Sprache:  wojrks.  L.  1704.  14.  8;  1752.  3 
1757.  12.  8.  —  Ihn  übertraf  in  Gediegenheit  und  Schön- 
;  des  Ausdruckes  William  Temple  aus  L.  [geb.  1628;  st. 
8],  ein  tiefblickender  Staatsmann ,  gebildet  im  Geiste  der 
uen  Alten;  er  zeichnete  die  polit.  Denkwürdigkeiteq  s. 
t  auf  und  erörterte  Staatsverhältnisse  in  Verhandlungen 

Briefen  hell,  kräftig  und  lehrreich:  Works.  L.  1731; 
0;  175a  2  F.;  Edinb.  1754;  L.  )814.  4.  8;  vgU  J.Swift 
a.  of  the  life  of  W.  T.  L.  1714 ;  App.  1729.  8  u.  vor  d. 
;  H.  Luden  kl.  Sehr.  2«  -^  John  l/ocke  aus  Wrington 
l>.  1632 ;  St.  1704] ,  Begründer  der  auch  heute  nicht  erlo- 
men  Erfahrungphilosophie,  fand  mit  seiner  anspruchlo« 
illigen  und  fasslichen,  aber  freilich  oft  zur  Ungebühr  ge- 
Qten  Darstellung  ein  sehr  ausgebreitetes  Publicum^  Wenfi 
Untersuchung  der  Gränzen  des  menschl.  Erkenntnissver** 
;ens  [1690]  den  Denker  anzog,  so  hatten  die  in  NAme«* 
,  praktisch  geehrte,  freysinnige  rationalistische  Darstelle 
d^  verfassungmässigen  Staatslebens  (on  govprnni^nt  1690\ 
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und  der  gehaltvolle  Gnindriss  einer   auf  GrnndsStse'  %t 
geführten  Kindererziehung   (sonic  thougtha   conc  edm 
1693)  auf  die  Theilnahme  der  Bürger  and  Familien  gen 
Anspruch:  Works.  L.  1714;  1740.  3  F.;  1751.  2  F.  lu  i 
1777;  1784.  4.  4;  1794.  9.  8;  1801;  1812.  10.  8.    Vgl, 
JKütg  life  of  J.  L.  L.  1829;  Ed,  II.  1830.  2  8.  —  S.  F 
Anthony  Ashley  Cooper  Gr.  v.   Shaftesbury   aus  L. 
1671;  St.  1713],  classisch  gebildet,  durch  strenge  Selbst 
achtung  ein  glücklicher  Ausleger  der  menschl.  Bestrebt 
und  Gemüthsstimmungen ,   ein  vollendeter  Egoist  und  1 
liberaler,   hat  sich  einen  hellen  und  sinnvollen  Ausdrt 
Ansichten   angeeignet  und   war  der  Erste,   dem  stylisi 
.  Schönheit  in  wissensch.  Darstellungen  gelang,  wenn  er  \ 
bisweilen  Ueberkünstelung  nicht  vermied:  Characteristii 
1711;  1767.  3.  8  u.  s.  w.;  t.  Lp«.  1776.  3.  8.  —  Aehi 
stylistische  Corrcctheit  und  Eleganz  findet  sich  schon  ii 
Arbeiten  des  B.  Thomas  Sprati  [geb.  1636;  st.  1713], 
welchen  die  Gesch.  der  Londner  Gesellsch.  d.  Wiss.  [1 
und  die  Lobrede  auf  CWley  [1668]  die  vorzüglicheren 
Works.  L.  1702.  4.  —  Nachlässiger,   aber  ansiehend  c 
romantische  Natürlichkeit  schrieb  B.  Gilbert  Bumel  ausl 
bürg  [geb.    1643;  st.   1715]   die  Denkwürdigkeiten  s. 
mit  vorwaltender  Tadelsucht:  Hist.  of  his  own  time,  L. 
fil.  2  F.;  1736.  6.  8.  — 

Eine  neue  Periode  der  veredelten  populären  Prosa  b 
net  mit  den,  fast  ein  volles  Jahrhundert  herrschend  gebli 
nen,  sittlich  gesellschaftliche  Belehrung  im  weitesten  Ujof 
bezweckenden  Wochenschriften,  welche  die  frucbth 
Wechselwirkung  zwischen  Leben  und  Litteratur  forde 
viele  sonst  nur  dem  gelehrten  Stande  vorbehaltene  Beti 
tungen  zum  Genieingute  der  für  Bildung  Empfänglichen 
den  liessen,  folglich  die  Theilnahme  an  den  ErgebnisssD 
stiger  und  litterärischer  Thätigkeit  verallgemeinerten, 
Kreis  der  Lesewelt  erweiterten  und  das  Bestreben,  i 
Helligkeit,  Bestimmtheit,  natürliche  Anmuth  der  Darstel 
und  des  Ausdruckes  den  Bedürfnissen  und  Foderungen 
selben  zu  genügen,  regsam  erhielten.  Die  erste  Veraola« 
dazu  scheint  der  Vielschreiber  1).  Defoe  (von  dem  in 
Gesch.  des  Romans  Nachricht  ertheilt  werden  soll)  gegi 
ea  haben :  the  ^wcekly  Review  d.  19.  Ffibr.  1704  -^  i* 


B  1710«  '6.  4;  Epoche  machte  JR.  Sieeh  mit  dem  Tader 
^,'än  welchen  sich  die  von  ihm  nnd  AddUon  beransge* 
^nen  Spectator  [l7tl]  und  Guardian  [1713]  anschlosseo; 
wackersten  HchriftsjteHer  arbeiteten  mit;  unter  den  späte- 
Wochenschriften  sind  8.  Johnson'»  Rambler  [1750]  und 
r  [1758]  die  berühmtesten ;  auch  E.  Moore' $  (AdamFitz- 
m)  World  [1755],  J,  HawAesworth't  adventnrer  [1765]  nnd 
"Jwmberland's  observer  [1785]  fanden  nicht  geringen  Bey- 
:  The  brit.  Ckssics.  L.  1803  ffl.  29.  12;  Br«  Essayists« 
1808.  48,  18;  N.  Brake  Oleaner  a  series  of  periodical 
ijrs  setected.  L.  1811.  4.  8;  vgl.  N.  ürake  Essays  bio* 
ph.  crit.'and  bist,  illustrative  of  the  Tatler,  Spectator  and 
ffdian.  L.  1805.  3.  8.  —  Rieh.  Steele  (&  30'8>  trug  den 
ttf eichen,  nachlässig  gefidligenGeselLschaftton  in  dieSohrift* 
lehe  über  und  stellte  die  Ergebnisse  mehr  umsichtiger  als 
tT  Beobachtung  in.  leichten  Umrissen,  Belehrung  mit  Un* 
idtmg  vereinend,   für'  rocht   Viele   anziehend  'dar.     Die 

ihm  und'  dem  bald  hinzutretenden  schon  hochgeäehtieteli 
litom,  in  Verbindung  mit  den  besseren  Sohriftstellern  -ihrer 
t,'  herausgegebenen  Wochenschriften  haben  sich  als  Lieb^ 
sbiioher  der  Nation  behauptet:  The  Tatler.  L.  170d  fL( 
;  w.;  *1786.  G.  8;  1797.  4i  8;  The  Spectator.  L.  1711 1li.i 
r  oft;  with  notes  by  B.  Bit  sei.  L.  1797;  180).  8.  8;  bj 
Imen  1806.  8.  8;  L.  1811.  8;  The  Guardian.  L.  1713  f; 
;•  w.;  1797.  2.  8.  Seine  spätere  Zeitblätter  the  lover  und 
pcditisirenden  the  Englishman  (1714)  und  the  Header  fan* 

weniger  Beyfall.  —  Joseph  Addison  aus  Milstoa  [geh* 
2;  St.  1719],  als  Dichter  besonders  durch  die  Feier  des 
ges  b.  Höchstedt  [1704]  und  durch  das,  von  Zeitgenossen 
irschätste  Trauersp.  Cato  [1713]  bekannt,  ist  Classiker  in 

Prosa;  er  schreibt  mit  immer  gleicher  Besonnenheit  cor-^ 
t,  ohne  die  Natürlichkeit  zu  verletzen,  anmuthig  ohne  ge* 
OBtelten  Schmuck^  gemeinverständlich  mit  Würde,  überall 
hllautend.  Seine  Darstellung  übertrifft  die  üieele'uch^  an 
lerem  Gehalt  und  Styl  Vollendung.  Ausser  dem,  was  er  mit 
^^le  verbunden  geleistet  hat,  gab  er  den  polit.  Freeholder 
^16)  heraus  und  beurkundete  mannigfache  litt.  Thätigkeit: 
orks.  L«  1721  u.  s.  w«;  Birmingham  1761.4.4  m.  K.;  L. 
M.  6,  8;  with  notes  by  B.  Hurd.  L.  1811.  6.  8;  vgl.  B. 
*ele  Mem.  of  the  life  and  wr.  of  h  A.  L.  1724.  g«  _  A. 
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Fi^  S«  2S8.  —  JofuUhan  Swifi  um  Dablio  [geb.  IM 
d.  19.  Oet.  1745] ,  gebUdot  Ton  W.  Temple  [n.  1688] 
kyniicher  Hamoriit  vod  seltener  Eigenthiinilichkeit;  er 
ret  weniger  dem  Yaterlande,  als  der  Menschheit  an  nnc 
doch  alle  Malzeichen  der  Nationalität  und  liess  sich  : 
politisdbe  Gewirre  hineinziehen  nnd  arbeitete  darin  m 
berspannung  des  Eifers,  bis  ihn  der  losen  Speise  e« 
rerachtete  das  Menschengeschlecht  nnd  bot  alle  Kräfte 
chen  Geistes  anf ,  um  das  Ungemach  des  gesellschaft 
Lebens  zu  mildem;  hasste  Partheywuth  und  war  selbi 
theyisch;  strafte  die  unheilbaren  Schwachheiten  des  1 
und  kämpfte  ritterlich  mit  den  Waffen  des  witzigsten 
tes  und  l>eissender  Ironie  für  dessen  Rechte  oder  Ai 
che  auf  ein  besseres  Daseyn;  goss  die  Zornschale  iIIm 
Gegenstände  des  Missfallens .  aus  und  war  voll  Zartgc 
und  durchdrungen  von  der  Allmacht  der  edelsten  Liebe. 
Naturgesetze  scheinen  zu  fodem,  dass  ein  solches  Vitm 
Wabmdnn  endet.  ».  Gedichte  (7*10;  H.  16;  A.&)  sin 
Thell  Ausdruck  der  innigsten  Empfindung,  zum  Theil 
gdungene  Satyren  und  Parodien,  zum  Theil  witzige  fk 
ren  im  Volkstöne«  Unter  den  zahlreicheren  und  wichti| 
durch  fiberströmende  Fülle  taeuer  Ansichten  und  Verbi 
gen  und  durch  kräftig  reiche,  sinnvoll  gestaltete  Sprach« 
gezeichneten  prosaischen  Schriften  haben  die  satyrischei 
kirchengeschichtliche  tale  of  a  tab  (1704),  die  im  Bai 
sehen  Geiste  empfangenen  epischen  Lemuel  Guliiver*s  t 
(1720),  die  das  homiletische  Saalbadern  persiflirenden  ße 
tungen  fiber  einen  Resenstiel  (1710)  u.  a.  die  grönnU 
rShmtheit;  gehaltvoll  sind  die  Briefe,  kindlich  einfao 
Yolkspredigten,  hoch  wichtig  für  die  Landeggeschichte, 
in  örtlichen  u«  persönlichen  Anspielungen,  deren  auch  ii 
übrigen  Sohn  sehr  viele  sind,  der  Nachwelt  oft  dunki 
politischen  Aufsätze:  Works.  L.  1755.  25.  8;  17G3.  1 
1784«  17.  8;  *publ  by  JV.  Scolt,  with  a  lifo  of  the  ai 
notes  etc.  etc.  Edinburg  1814.19.8;  vgl.  O.  Regit  in  I 
mathie  3  8.  85  fiL  —  Durch  den  Moral philosophen  Fr 
Huicieton  aus  Ireland  [geb.  1094;  st.  1747]  gewann  der! 
vertrag  an  Helligkeit  und  eindringlicher  Wärme:  VI 
Glasgow  1772.  5.  12;  Henry  Saint  John  Visoount  hi 
brohe  aus  Battersea  in  Surrey  [geU  1672;  st.  1751  j,  gei 


ßross-BritahnieiL    Protau  317 

ErfUnrongpliiloitoph,!  Iridenschaftlich  inseitig  und  alntpre» 
Hid,  hat  im  Style  rednerische  Kraftigkeit^  keioe  ruhige 
lulieit,  in  der  Sprache  viel  Leichtigkeit:  works  with  his 
b  by  Ooldtmüh^  L.  1809.  8.  8 ;  Gge  Berkeley  ans  Kilerin 
Irdand  [geh,  1684;  st.  1752]  versachte  s.  chrisrianisirten 
fdiologischen  Idealismas  in  platoninrenden  Dialogen  zu  ver- 
aehanlichen:  works.  L.  1784.  2.  4.  —  Mary  Weriiley 
httiagu  [geb.  1690;  st.  1762]  stellte  in  ihren  (nach  unver- 
bgter  Sage  in  Denkwürdigkeiten  der  Mkgr.  Ton  Ansbach 
!■&  123  Ton  Walpole  und  zwey  Witzlingen  geschmiedeten) 
hduichten  von  Konstantinopel  [1717]  Master  des  reizend 
Mdissigen  beschreibenden  atad  erzählenden  Briefstyles  aaf : 
btters.  L.  1763;  1784.  2.  8;  works.  L.  1803;  1817.  5.  12; 

tu  2.  12.  —  John  Brown  aas  Rothbury  in  Northamberland 
li.  1715;  St.  1766],  gelehrter  theologischer  Freydenker, 
Ihster  Dichter  und  Tragiker,  rügte  kühn  and  sinnvoll  das 
Ittenverderben  and  die  Unarten  der  Zeit  in  gediegen  kräfti- 
ir  Sprache:  Essays  on  the  characteristics  of  Shaftesbary 
tKl  Ed.  y*  1764;  Estimate  of  the  manners  and  prin« 
ples  of  the  time  1757;  Explanatory  defence  of  the  Esti- 
tte  1758;  Diss.  on  the  rise,  anion  and  power,  the  progres- 
UM,  scparations  and  corruptions  ofPoetry  and  Masic  1763; 
Bmarks  on  Diss.  1763;  Sermons  1764;  Thoaghts  oi|  dvil 
berty  1765  a.  a.  —  Von  Richard$on^  FteUtngj  Sterne^ 
m»Ueij  Goldmiih  unten  in  der  Gesch.  des  Romans.  —  Gray 
Ben  S.293.  —  Gge  Lyttlelon  [geb.  1709;  st.  1773],  ein  mit- 
In^Uunger  Dichter,  berühmt  durch  die  Dialogues  of  the  dead 
1765],  zeichnete  sich  in  der  Gesch.  K.  Heinrichs  II  (L.1767 
i  3.  4;  1777.  6.  8)  durch  sorgsame  Feile  und  strenge  Cor^ 
icdieit  aus:  Works.  L.  1775.  4;  1776.  3.  8.  —  Von  den 
M  immer  zahlreicheren  classischen  Rednern,  so  wie  von  den 
Bitorikern  seit  /).  Hume  nachher.  —  Ph»  Dormer  Sianhope 
traf  T.  Chesierßeld  aus  L.  [geb.  1694;  st.  1773]  legte  einen 
chatz  von  Lebensregeln  in  herzlich  einfach  und  schön  ge« 
duiebenen  Rriefen  an  seinen  Sohn  nieder,  für  dessen  Bildung 
r  lange  [s.  1748]  ausschliesslich  gelebt  hatte;  auch  s.  übrige 
lü&fttze  sind  gehaltvoll  und  stylistisch  trefflich:  Letters.  !•• 
^4.  2.  4;  Ed.  XIL  L.  1806.  4.  8;  Miscell.  works.  L.  1777. 
.  4;  posth.  pieces  1778.  4;  1779.  4.  8.  —  Die  höchste  Voll- 
ndung  in  dialektischer  Darstellung  und  reicher,  kr&fti^«t  ^xA 
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getrahdter  'Sprache  yiirä  von  EiÄheünigcfaen ,  fSr  j^At 

Betrachtang  weise  und  ihre  Kunstgsstaltang  uavergknj 

Werth  behftlt,  einstimmig  den  gegen  das  Cabinet,  diel 

Terwaltnng  des  H.   t.  Bedford  u.   viele  Grosse  gericl 

sehonnnglos  freymüthigen,  geistreich  bitteren,  von  nasl 

der  polit.  Kenntniss  nnd  vielgeübtem  vesten  Blick  seaj 

Briefen  des  Juntus  (in  fT.  S.  WoodfaIVi  Public  Adverl 

21^  Jan.  1769  bis  d.  19.  Jan.  1773)  zugestanden;  wer  i 

sey,  hat  noch  nicht  ausgemittelt  werden  können ;  Wahn 

lichkeitgrOnde  (s.  F.  Genlz  in  Wien.  JB.  1  S.  255  ffl.; 

oben  für  HiU  FrancU  (st.  1818]  oder  für  s.  Landsmai 

Xreländer  Hughes  Boyd  [geb.  1746;  st.  1791]:  Letters 

nias.  L.  1772.  2.  12  sehr  oft;  *L.  1812;  1817.  3.  8.  - 

me$  Harris  Lord  Malsmesbury  aus  Salisbury    [geb.  17( 

J78D],  ein  wackerer,  um  Sprachforschung  und  Auffassur 

Geistes  des  classischen  Alterthums  (Hermes  1751;  Phil 

cal  inquiries  1781)  wohlverdienter  Denker,  dialogisirto  f 

tersnchungen  über  Schönheit  nnd  höchstes  Gut  (1740;  1< 

scharf  bestimmt:   Works  with   an  aoc.  of  Ins  lifc«  L. 

2.  4;  1803.  5.  8;  und  wurde  von  Ridi.  Hurd  [geb.  172 

1808],  vertraut  mit  der  alten  Litteratur  und  für  diesclbi 

tig,  welcher  Cicero  zum  Vorbilde  wählte  und   sittliche 

politische  Angelegenheiten    in  Betrachtung  zog,   weni^ 

nicht    iibertrotf'en :  Dialogues   moral   and  political.   L.  ' 

Works.   L.  1811.  8.  8.   —  Henry  Home  Lord  Kaiines 

1696;  St.  1782],  als  Begründer  einer  wissensch.  Theori 

Aesthctik,   Moralist,   Politiker  u.   Bearbeiter   der   Gcsc 

Menschheit  geachtet,   drückt  die  Ergebnisse  s.  Forschu 

bündig  und  in  edler  Einfalt  aus:  Essays  on  the  principl 

morality  and  nat.  religion.  Edinb.  1751.  8;  Elements  oJ 

ticism.   Ed.  III.  Edinb.  1762.  3.  8;    180ü.  2.  8;   t.  v.  . 

Meinhard.  Lpz.  1765;  v.  G.  Schatz.  Lpz.  1790.  3.  8;  S 

ches  on  the  bist,  of  man.  Edinb.  1774.  2.4;  1807.  3.  S; 

AI.  Fräser  Tytler  Mem.  of  the  life  and  wr.  of  II.  H.  Ei 

Edinb.   1814.  3.  8.   —  Samuel  Johnson  aus  Lichfield   | 

1709;  st.  1784],  überaus  reich  an  gelehrten  Kenntnissen. 

teiärischcn  Erfahrungen  und  gesellschaftlichen  Bcobachtun 

an  Kraft   des  Urtheiles  und  Witzes,    erlangte   gcwicbtvt 

Einfluss  auf  sein  Zeitalter,    und  übte   ein  fast  bcyspiell 

kritisches  Stimmrecht  ans.    Diehterruhm   erwarben  iluu 
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MfAiäÜHrtie  tSatjre  aitf  die  Laster  der  Hauptstadt  (Lond<to 
KB),  cih  morftlisirendes  Lehrgedicht  (die  vanity'  of  human 
iUiils)'{l749],  mehte  Oden  and  Kleinigkeitea :  Pdet.  works* 
L'  1787.  8;  A.  ii.  Entschiedene  liStt*  UeberlegeDheit  .wurd« 
Itk  kdg«9tanden,' nachdem  er  sich  als  Kenner  der  Miitter* 
^dife  (S.  276)  bewührt  und  auf  die  mannigfaltigste  Weist 
k  Lesewelt  su  belehren  utid  unterhalten  begonnen  hatte« 
Ne  Wochenschrift  the  Rambler  (1750 ;  10  Auflagen  bey  J'i 
Men;  vtele  nachher;  L.  1810.  8,  12)  fand  den  ausgebreite« 
ttten  Beyfall,  etwas  beschränkteren  the  Idler  (1758;  oft; 
n6.  8  n.  12);  s.  Kritiken  gaben  lange  den  alleingültigeB 
bfi  'an ;  s.  litt.  u.  polit.  Flugblätter  gehörten  zu  dcii  gele- 
llisten.  Im  höchsten  Alter  [1779]  schrieb  er  die  Biographien 
^a  britt.  Dichter  und  würdigte,  oft  etwas  einseitig,  ästhetisch 
I^Terdienst.  Minder  bedeutend  ist  der  Abyssinische  Roman 
fetselas  [1759].  Bey  aller  Befangenheit  und  absichtlichen 
xenge  haben  die  Ansichten  dieses  grammatischen  Seibst- 
^IbtrS  sinnvolle  und  folgerichtige  Eigenthiimlichkeit;  die 
pirtdie  ist  musterhaft  OK^rrect  und  gediegen,  oft  epigraroma^ 
nsh  neu,  oft  mit  gelehrter  UeberfüIIe  prunkend:  Wprkf 
iH.  tfy  J.  Hawking.  L.  1788.  12.  8;  with  an  essay  of  A* 
fmrphy  (L.  1792.  8)  L.  1806;  1816.  12.  8;  with  bis  life  by 

Bmcell  (L.  1787.  2.  4)  Alnwick  1816.  12.  8*  Vgl.  auch 
he  life  of  8.  J.  to  which  is  added  Johnsoniana.  £d.  IL  L» 
^S.  12 ;  fi.  Anderson  the  life  of  S.  J.  L.  1795.  8.  —  Lo* 
ib  S.  295.  —  Der  Schottische  sympathetische  Moralphilo*- 
ph  Adam  Smith  aus  Kirkaldy  [geb.  1723;  st.  1790]  erör-^ 
^e  die  schwierigsten  und  dunkelsten  Untersuchungen  der 
iftatswissenschaft  mit  lichtvoll  anschaulicher  Bestimmtheit  in 
icher  und  eben  so  fasslichor  als  edler  Sprache;  s.  Grund- 
Ltse  sind  im  ganzen  gebildeten  Europa  beherzigt  worden: 
heory  of  moral  sentiment  1755;  Ed.  IIL  L.  1768.  8;  An 
qoiry  into  the  nature  and  causes  of  the  wealth  of  nations. 
*  1776.  2.  4  oft;  Ed.  XI  with  notes  and  a  life  of  the  author 
T  W.  PlayrJ^air.  L.  1805.  3.  8;  with  notes  and  an  addit.  vo- 
me  by  D.  Buchanan,  Edinb.  1814.  4.  8;  franz.  v.  G»  Gar» 
fef.  Paris  1802.  5.  8;  t.  v.  Ch.  Garve.  Bresl.  1794,  4.  8  u. 

w.;  Essays  on  philos.  snbjects  with  an  acc.  of  the  life  of 
e  auth.  by  D.  Stewart.  L.  1792.  8;  vgl.  Berl.  MSohr.  1801 
\  7*  —  Benjamin  'Franklin  aas  Boston  {^ge\>%  d»  VI  i^^. 
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1706;  it  d.  17  Apr.  1790]  eripuit  coelo  fiiliiien,.iiun 

tram  tyrannifl,  gleich  merkwürdig  als  Mensch  und  Staat 

fSr  Mitwelt  und  Nachkommenschaft,  grpss  durch  Geiij 

WiUen,  durch  Wort  und  That^  yielleicht  das  einzige  ] 

in  seiner  Art  Ton  der  Steigerung  des  kräftig  gesunden 

Verstandes  zur  vollgültig  reifen  Staatsweisheit ,    erho 

zum  Range  eines  Volksschriftstellers  im  edelsten  Sinn 

lehrte,  warnte,  rügte  in  Sprüchen,  Bildern  und  Erzähl 

dem  Bedurfnisse  und  der  Empfänglichkeit  der,  auch  di 

gebildeten  umfassenden  gemischten  Lesewelt  angemessi 

sagend,   Allen  verständlich  und  nutzbar  und  zugleicji 

Neuheit,  Mannigfaltigkeit,  kindliche  Natürlichkeit  und 

liehe  Eindringlichkeit  den  Anfoderungen   des  spröderei 

schmuckes  vollauf  genügend;  die  Sprüchwörter  des  alten 

rieh  und  die  Weisheit  des  guten  Richard  (Philadelphia 

sind  von  hocherfteulicher  sittlicher  Wirksamkeit  begleit 

Wesen;  die  wissenschaftlichen  und  technischen  Aufsatz 

wie  die  Briefe  haben  alle  Vorzüge  der  Klarheit  und 

genen  Einfachheit,  welche  den  Darstellungen  eines  hell 

gen,  kräftigen,  durch  Erfahrung  und  sittlichen  Glauben 

genen  unverdorbenen  Naturmenschen  eigenthümlich  zu 

pflegen:  The  complele  works  with  memoirs.  L.  1806. 

the  private  correspondence.  L.  1817.  4;  Memoirs  writt 

himself.  L.  1793.  2.  8;  *Mem.  and  Writings.  L.  1819. 

*t.  bearb.  v.  A.  Binzer.  Kiel  1829.  4.  8.  —  Edmund  . 

aus  Ireland  [geb.  1730;  st.  d.  8  Jul.  1797],  reichbegal 

Scharfblick  und  Urtheilskraft,  Früchten  ernster  Studiei 

gründlich  freyer  Beobachtung,   des  VTortes  und  der  Sp 

mächtig,   begeisterter   Vertheidiger   der  Nordamcrikani 

Freyheit  und  mit  prophetischem!  Wahrheitgefühl  leidens 

lieber  Gegner  der  französischen  Revolution,   welche  er 

ohne  brittische  Einseitigkeit  und  mit  bitter-hartem  Nat: 

stolze  würdigte  (Reflections  on  the  revolution  in  Fraoce 

etc.;  Thoughts   on  a  Regieide  peace  1796),   der  mati 

Ankläger  der  in  Indien  verübten  Gewaltthätigkeiten,  eii 

reissender  Redner  (s.   d.   14  Jan.   17G6),  einer  der  fei 

und  tiefsten  politischen  Denker  und  ein  anziehender  Gescl 

Schreiber,  zeichnet  sich  durch  Composition  und  Ausdruc 

classischer  Schriftsteller  aus  und  bezaubert  durch  seine 

stellaag,   selbst   wenn  er  die  Gränzen    der  Müssigunj 
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utigem  Ungestfim  und  mit  harter  Bitterkeit  überschreitet: 
?Qrk«.  L- 1792  ffl.  7.  4;  vgl.  B.  Btiget  life  of  £•  B*  L,  1798. 
;  t.  Lp»,  1799.  8;  /•  P^ör  mem.  x)f  the  life  of  B.  L.  1824. 
^  —  Der  Schotte  Hugh  Blair  [geb.  17l8;  st.  1800],  an« 
fnichlos  fiber2ciugender  Kaiizelredner  nnd  trefQicher  Kunst« 
tchter  der  schoneii  redenden  Künste,  in  fleckloser  schlichter 
Iprache:  Sermons.  L.  1777  fl.  2.  8;  1794  ffl«;  1816.  5.  8;  t« 
mSack  nnd  Schleiermachef.  Lpz.  1781  ffl.  5.8;  Lectures  on 
letoric  and  belles  lettres.  L.  1783.  2.  4;  1813.  3.  8;  in  allo 
«bildete  Spr.  nb^rsefzt.  —  Adam  Ferguson  aus  Logierait 
K  Schott.  Hochlande  [geb.  1724;  st.  1816]  ausgezeichnet 
nrch  ungetrübte  Riihe  und  würdige  Popularität  in  s.  inhalt-* 
neben  philos.  tind  bist*  Arbeiten :  Institutes  of  moral  philo« 
^hy  1769;  Principles  of  moral  and  polit.  science.  Edinb« 
^.  2.  4;  Essay  of  civil  society.  1766.  4;  History  of  tbö 
inian  republic.  1783.  3.  4;  L.  1805.  5.  8;  t.  Lpz.  1784.  ä.  8. 
-  Beatlie;  Darwin  S.  296.  297.  n.  m   a. 

In  der  Stäacsberedsamkeit ,  im  Roman  und  in  der  Cre" 
hichtschreibnng  hat  die  Brittische  Litteratur  einen  so  ge« 
lltvollen  Reichthum  und  eine  nach  mehren  Seiten  hin  so 
fgenreiche  Wichtigkeit,  dass  der  Entwickelunggang  dersel« 
m  besonders  nachgewiesen  und  eine  Uebersicht  der  Schrift" 
eller,  welche  ihn  bestimmt  haben,  gegeben  werden  muss. 

er)  Gross  -  Britannien  war  bis  gegen  Ende  des  XVIII 
Arh«,  vermöge  seiner  Verfassung,  im  Alleinbesitze  der 
taatsberedsamkeit.  Der  rohe  Anfang  derselben  zei-* 
it  sich  im  Parlamente  während'  K.  Heinrichs  VIII  Regie« 
Qg  und  das  Studium  der  alteii  Classiker  musste  auf  sie  ein- 
bken,  aber  der  gewaltsame  Despotismus  Hess  kein  Gedei- 
U  zu.  tinter  Elisabeth  wurde  sie  durch  erwärmte  'Vater" 
ndsKebe  und  religiöse  Freyheit  gefördert ;  allgemeihere  Ach-^ 
ttg  f3r  Litteratur  und  Vervollkommnung  der  Landessprache 
lichten  ihr  einigen  äusseren  Gewinn;  neben  mehren  Paria-« 
fintsrednern  erregte  P.  Wentuförfh  [I5t6]  Aufmerksamkeit; 
irelfung  männlicher  Kraft  war  mit  dem  fJebergewichte  des 
leinwillens  der  zum  Herrschen  berufenen  Königin'  nnver- 
ibar.  Jacob^s  I  unbeholfene  Einseitigkeit  und  Schwäche 
ninthigten  und  berechtigten  zu  kühnerer  Entschlossenheit, 
dche  mit  dem  schwankenden Kabinets-System  Carls I  wuchs' 
id  in  der  mit  religiöser  Ueberspannong  erstarkenden  Öffeat-^  • 

i^'achler  HB.  d.  Litt.  Geieh.  Ilh  ^\ 
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liehen  MeiniiDg  Untentutziifig  und  Erninnterung  fand;  t 

harrlicher  Widerspruch   gegen  Willkühr  und  Anmaattong 

der  Regierung  äusserte  sich  kunstlos  und  fortschreitend  hi 

ter;  neue  Ansichten  und  Foderungen,  gesellschafdicba  Natu 

erzeugnisse  einer  sich  umgestaltenden  Zeit  bedurften  keil 

Schmuckes  der  Darstellung,  um  ihres  Sieges  über  gemii 

brauchte  veraltete  Herk5mmlichkeit  gewiss  zu  seyn.    ¥iU 

meli^de  Schwärmerey  und  wilder  Fanatismus,  im  Zfitalter  i 

republikanischen  Despotismus    vorherrschend,    hemmten  i 

Fortbildung  der   von  Geistesfreyheit  und  Kunstsinn  abhfim 

gen  Beredsamkeit;  sie  verarmte  bey  üppiger  Thatenfulle A 

öflentlichen  Lebens;  der  Selbstständigkeit  der  Gesinnung  ■ 

des  Wortes  wurden  von  tückischem  Trotze  auf  Gewalt  Ffl 

sein  angelegt«    Unter  den  Rednern  dieses  Zeitalters -bebsa 

tet  Mifion,  dessen  reiner  Seelenadel  sich  nie  verleugnet,  i 

erste  Stelle.  —  Ein  neues  Leben  der  Staatsberedsamkeit  li 

gähn  mit  Wiederherstellung  ^er  Königlichen  Macht  [iM] 

deren  gesetzmässige  fiegränzung  durch  die  jüngsten  Er&kl 

ungen  vorbereitet  war  und  durch  Unvorsichtigkeiten  und  Vff 

kehrtheit  des  für  geschichtliche  Belehrungen  uneropfänglidi 

Hofes  beschleunigt  wurde.    Die  Redner  beobachteten  Anitai 

und  Mässigung  bey  ihrer  Freymüthigkeit;  der  Kampf  gigi 

Katholicismus  steigerte  ihre  Kraft  und  Vestigkeit;   dieSfd 

che  nahm  gefälligen  Wohllaut  und  sorgfältigere  ConectU 

an;  Edm.  Waller  (obenS.  283)  führte  den  Musterton  ein;! 

Beredsamkeit  beschränkte  sich  auf  Belehrung  des  Yentaifc 

und  wurde  noch  nicht  als  schöne  Kunst ,  im  Geiste  der  J 

ten,  bearbeitet;  Shafiesbury  (S.  314)  stand  auf  der  hdchiil 

Stufe,  welche  damals  erreicht  wurde.    In  neueren  Zeitea  fl 

mehrte  sich  die  Oeffentlichkeit  der  ParlainentsverhandloBgl 

und  sie  werden  [s.  1742]   unter   amtlicher  Aufsicht  bekfll 

gemacht.     Fortschreitend  vervollkommnete   sich  seitdem  J 

Beredsamkeit,    gewann  Kunstcharakter  und  nimmt  einet 

deutende  Stelle  in  der  Gesch.  der  Nationallitteratur  ein« 

Die  Reihe  der  berühmten  Parlamentsredner  in  dem  gH 
seren  Theile  des  XYIII  Jahrb.  ist  beträchtlich.  Der  für  i 
Wohl  des  Vaterlandes  wirksame,  kenntnissreiche  Bliflii 
Rob.  Walpole  [geb.  1676;  st.  1745]  sprach  nach  lichtvol 
Anordnung  mit  überzeugender  Gründlichkeit  und  einfad 
Kraft  I  fast  alles  Kunststrebens  im  Ausdrucke   ermaogid 


Grofts-Brltannien.    StäatsberedMmkeit.      323 

;L  W.  Coxe  Mein,  of  the  life  and  administration  of  R.  W* 
,  J798.  3.  4.  Die  Redner  der  Opposition  Will.  Pul/eney 
r.  T.  Balh  [geb.  1682;  st.  1764]  und  bes.  John  Campbell 
en;  V.  Argyle  [st.  1743]  waren  ihm  in  redneriseber  Warme, 
imrectheit,  Eleganz  und  Stärke  der  Spracbe  sehr,  überlegen. 
-  Will.  Pitt.  Gr.  Chaiham  [geb.  1708;  st.  d.  11.  May  1778], 
kebrmalen  Minister ,  um  immer  ehrenvoll  zurückzutreten,  er^ 
Snet  das  goldene  Zeitalter  der  Staatsberedsamkeit.  Ucy  viel» 
infassender  Einsicht  und  praktisch  philosophischer  Geistes-» 
Odang  beseelten  ihn  vaterländische  Hochherzigkeit  und  rück- 
üäitlose  Wahrheitliebe;  seine  Darstellung  wecket  und  un« 
Brfaält  die  Theilnahme  durch  bündige  Folgerichtigkeit  und 
krraschend  neue  Wendungen,  und  hinterlässt  einen  eben  so 
IpBstigen  Gesammteindruck,  als  sie  in  Einzelnem  befriedigt, 
IkiQ  der  Periodenbau  ist  harmonisch  und  der  Ansdruck  cor- 
Mt  und  kräftig  schön :  Anecdotes  of  the  life  of  W.  P.  with 
b  Speeches.  L.  1792.  2.  4;  Letters.  Ed.  HL  L.  1804.  8.  — 
!i  Burke  S.  320.  —  William  Pittj  zweyter  S.  des  grossen 
i*  [geb.  1759;  st.  d.  22.  Jan.  1806],  durch  dassische  und 
laAematische  Studien  reif  gebildet,  unwandelbar  ausdauernd 
I  Verfolgung  grossartiger  Entwürfe,  beherrschte  als  Redner 
e  Gemüther  mit  nie  versagender  Geistesgegenwart,  kalter 
MMnnenheit  in  Erörterung  des  Gegenstandes  und  feuriger 
Sne  im  Ausdrucke  seiner  Ansicht;  er  überredet  den  Ver« 
tad  durch  helle  Begriffe  und  nachdrückliche  Bewdsführung; 
•  Sprache  ist  rein,  bestimmt,  würdig,  auch  wenn  sie  in  wi- 
»riegende  oder  strafende  Ironie  übergeht:  Speeches.  Ed.  IL 
»  1808.  3.  8;  vgl.  G.  Tomline  Mem.  of  the  1.  of  W.  P.  Ed. 
I.  L.  1821.3. 8.  —  Charles  Fox  [geb.  1749;  st.  d.  13.  Sept. 
^06],  reich  an  classischer  Gelehrsamkeit  und  vielseitiger  po« 
'•  Bildung,  das  gefeierte  Haupt  der  Opposition,  weiss  die 
^rhandlung  auf  veste  Grundsätze  zurück  zu  führen,  huldigt 
dtbürgerlichen  Ansichten,  ohne  das  vaterländische  Wohl  zti 
^einträchtigen  und  hat  lakonische  Kraft  und  sarkastischen 
^tz  inf  seiner  Gewalt.  Das  Bruchstück  s»  Gesch.  Jacob's  11 
4.  1808.  4)  verräth  die  Hand  des  Meisters,  welcher  in  der 
cirgangenheit  die  Gewährleistung  für  die  öffentliche  Mei* 
mg  der  Gegenwart  zu  veranschaulichen  strebt:  The  spee« 
les.  L.  1815.  6.  8;  Correspondence.  L.  1813.  8;  vgL  The 
»  of  C.  F.  L.  1806. 8.  —  Ihm  zur  Seite  stehen  viele  Redner ' 
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der  Opposition  Sheridan  S.  309;  H.  Grattan  aus  Dablin 
[geb.  1750;  st.  1S20]  kunstlos,  ironisch  sarkastisch;  Jam^i 
Maitland  Earl  of  Lauderdale;  Ck.  Lord  Hottiek;  Sam.  Wkit- 
Iread;  H.  R.  Fox  Holland;  Gge  Tierney;  3 am.  Maekln^ 
loih;  Thom.  Enkine  [geb.  1748;  st.  1823]:  Speeches  18101 
5.  8;  Gge  Canning  [geb.  1770;  st.  d.  8.  Äng.  1827],  ein- 
fach, sinnschwer,  wahr  und  offen,  anmuthig  und  reich  a& 
Witz:  Speeches  (die  erste  d.  31.  Jan.  1794)  with  a  mem*  of 
bis  life  by  B.  Therry.  L.  1828.  6.  8;  vgl.  Style$  Denkwihp- 
digkeiten  aus  C*s  Leben  1828.  2.  8 ;  Henry  Brongham  sieg- 
reich durch  logische  Strenge,  Meister  im  Klimax,  u.  v.  a« 

D.  H  Hegewtich  Geich.  d.  Engl.  Pari.  Bereds.  Altena  1804 
8.  —  Samml. :  Journals  of  the  houie  of  Lords  beginning  a.  I 
Henrici  Vill  bis  1776.  22  F.;  Journals  of  the  house  of  Ce» 
mons  T.  8.  Nor.  1547  bis  1776.  35  F  ;  dasu  gehören  Reporti 
4  F.  und  Index  2  F. ;  diese  Sammlungen  sind  unter  Parlamenlih 
glieder  vertheilt  und  nicht  verkauft  worden;  Speeches  of  tht 
great  and  hap'pj  Parliament  from  Nov.  1040  to  Jun.  1041.  L 
4 ;  The  Pariiamentarj  or  conttitutional  hitt.  of  E.  from  tki' 
eariiest  times  to  the  restoration.  L.  1 75 1  ffl.  24.  8 ;  ( J7.  Ckmi- 
Ur)  The  hist.  and  proceedings  of  the  house  of  ComnoDS  of  &  ^ 
with  the  Speeches  ete.  etc.  from  the  jear  160U.  L.  1741  & 
14.  8 ;  The  hist.  and.  proc.  of  the  h.  of  Lords  from  the  restor. 
L.  1742  fn.  0.  8.  —  (Ehenezer  Timherland)  A  collection  of  ths 
P.  debates  in  E.  from  the  y.  1668.  L.  1739  ffl.  21.  8.  —  Coli 
of  P.  deb.  in  E.  1688  to  1733.  Dublin  1741.  9.  8.  —  Ths 
hist.  deb.  and  proc.  of  both  h.  of  R  1743  to  1774.  L.  1792i 
7.  8.  —  IVüL  Woo^ali  impartial  report  of  the  deb.  that  o^ 
cur  in  the  two  h.  of  P.  L  1800.  2.  8.  —  Elegant  oratioM 
ancient  and  mod.  compiled  bj  J,  Mossop,  L.  1788.  8;  /.  KTst* 
ker  the  academ.  Speaker  or  Select  of  Pari,  orations.  L  1788i 
8  u.  m.  a. 

b)  Der  Roman  becchränkte  sich  in  den  beiden  erstei 
Jahrb.  dieses  Zeitraumes  fast  ausschliesslich  auf  riiterlicbe 
Abentheuer  oder  auf  die  bisweilen  allegorisirte  Schäferwelt, 
meist  Bbereinstimmend  mit  dem  Gange,  welchen  dieser  Theil 
der  Litt,  bey  andern  Nationen  gehabt  hat.  Der  Ton  wir 
langweilig  ernst,  die  Darstellung  in  der  Kegel  dürftig  brei^ 
die  Sprache  entweder  vernachlässigt  alterthiimlich  oder  hoch- 
fahrend  prunkend,  überhaupt  geschmacklos.  Eine  andere 
Richtung  wählte  der  Vielschreiber  Daniel  Defoe  [geb.  1663; 
St.  1731]  in  8.  weltbekannten  Robinson  Crusoe,  von  ihm 
Beihat  ein,  sittliche   Relchrung    bezweckender,    bürgerlicher 


^ 
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Felemach  genannt,   oder   in   den   w.anderbaren  Abentheuern 
dnes.  auf  menschenleerer  Insel  lebenden  Seefahrers,   wobey 
lie  wahren  Schicksale  des  Schott.  Bootsmannes  Alex.  Selkirk 
;a  Grunde  liegen  mögen ;  die  Erzählung  ist  durch  Mannigfal- 
igkeit  und  Natürlichkeit  sehr  anziehend  und  machte  in  ganz 
diropa  grosses  Glück :   Life  and  stränge  surprising  adventu- 
Bft  of  R.  C.  L.  1719   2.  8;  dazu  Serious  refiexions  1719.8; 
ngemein  oft;  L.  1790.  2.  8;  in  fasst  alle  europ.  Spr.  überr 
stzt   und  häufig  nachgeahmt;   vgl.  Gge  Chalmers  life.of  D. 
K   L.  1790.  8  u.  vor  der  Ausg.  des  R.  C.  d.  J.;  N.  lierl. 
ISchr.  1807  B.  1  S.  102  ffl  ;  IT.  Wääon  Mempirs  of  the  life 
nd  times  of  D.  D.  L.  1830.  3.  8.  — Ganz  andere  Gesächts- 
■acte  verfolgte  Swi/'t  (S.  316)  in  s.  satyr.  Romauen.  —  Den 
•milien-Roman ,    vorbereitet  durch  bürgerliche  Erzähluugea 
id  häusliche  Schilderungen  in  Sieele's  und  AddinoH^it  Wo* 
lenschriften ,   gestaltete  Samuel  Richarduon  aus  Derbyxhira 
^l  1689;  St.  1761],   ein  geachteter  Londner  Buchdrucker, 
IT  ohne  humanistisch   gelehrte  Bildung,  seine  im  bürgerli- 
len  Verkehr  und  Umgang  erworbene  Menschenkunde,  be« 
Inders  mannigfache  Erfahrungen  über  weibliche  Gesinnung, 
id  die  früb   ausgebildete  Fertigkeit  im   Briefschreiben   auf 
in  übertrug,  um   zur  sittlichen  Veredelung   seines  Volkes 
duriftstellerisch  mitzuwirken.    Seine  Romane  in  wohlgesetz- 
m  Briefen,   deren  Ton  oft  pedantische  Einförmigkeit  batt 
teilen  idealisirte  Charaktere  auf,   in  welchen  nur  Einzelnes 
kit  der  Wirklichkeit  übereinstimmt,  und  Ereignisse  und  Le« 
msgemälde  von  anziehender  Anschaulichkeit  und  malerischer 
Vollständigkeit  in  kleinen  Zügen.     Der  Pamela  (L.  1740.  4, 
,  im  ersten  J.  fünfmal  aufgelegt)  lag  eine  wahre  Begeben- 
«t  zu  Grunde;  für  Clarissa  (1748.  8.  8)  hat  sich  die  Stimme 
•es  Publicums  mit  Recht  entschieden;   Ch.  Grandison  (1753« 
•  8)  ist  bey  sichtbarer  Uebertreibung  in  der  Sittenzeichnung, 
Dl  sorgfältigsten   gearbeitet  und  drückt   die  Eigenthümlich- 
eit  dieser  Gattung  in  ihren  Fehlern  und  Vorzügen  am  voll- 
findigsten  aus:  Works.  L.  1783.  20.  8;  with  asketch  of  bis 
'e  hj  E.  Mangin*  L.  1811.  19.  8;  The  correspondence  publ. 
'  Am  h.  Barbauld.  L.  1804.  6.  8«    Unter  den  vielen  Nach-r 
imern  R'$  zeichnet  sich  Keiner  aus.  —  Henry  Fielding  aus 
tarpbam  Park  b.  Glastonbury  [geb.  1707;  st.  1754],  aus- 
stattet mit  gelehrten  Kenntnissen  und  ml  Vvii\a«iäk3|^^xN^^^ 
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erfalirung,  der  Fracht  eines  leichtsinnigen  Wandels,  bekannt 
durch   18   scherzhafte  Lustspiele    und  durch    die   Gannerg^ 
schichte  Jonathan  Wild,  arbeitete  dem  sittlichen  Pedantisittdi 
in  IV9  Romanen  entgegen  und  schilderte  die  menschliche  Na- 
tur  in   ihrer  wahrhaften  Gebrechlichkeit  und  Mischung  fa 
Guten  und  B5sen ;  s»  Erzählung  hat  dramatisches  Leben  al 
besonders  grosse  Wahrheit  und  Mannigfaltigkeit  in  der  Du^ 
Stellung  der  gewöhnlichen  Yolkssitten;  in   der  Betrachtng 
lässt  er  sich  gehen  wie  lt.,   aber  sie  ist  reicher  an   eigcfr 
thümlichen  Ansichten  und  Beobachtungen  und  wird,  obsdus 
nicht  selten  etwas  breit,  durch  Witz  und  gutmUthigen  Spott 
gehoben.    Die  Sprache  hat  angemessene  Mannigfaltigkat  dfei 
Umgangslebens    und  hält    sich    rein  von  fremdartiger  Am> 
schniQcl(ung  und  Yerkünstelung.    S.  Joseph  Andrews  (1741) 
ist  ein  komisches  Gegenstfick  zur  Pamela;  sein  gelangemM 
Werk  Tom  Jones  (Lond.  1750;  P«  17S0;  with  notet  by  O. 
Wagner.  Marburg  1815  ffl.  5.  8  u,  sonst  sehr  oft;  t.  y.  J.l 
C.  Bode.  Lpz.  1786.  6.  8)    erhält  sich  fortwährend  in  fa 
Gunst  der  Lesewelt,  welche  der  Amelia  nicht  in  gleifilM 
Maasse  zu  Thoil  geworden  ist :  Works  with  A.  Murphy  «• 
say  on   the  life  and  genius  of  H.  F.  L.  1762.  4.  4  u«  8. 1; 
Edinb.  1767;  1806.  6.  8.  — -  Laurence  Sterne  aus  Clomwdl 
in  Ireland  [geb.  1713;  st.  d.  13  Sept.  1768],  classischer Bi* 
morist,   der  scharf  und  tief  die  GemUthsgeheimnisse  enpAl 
und  doch  innige  Liebe  zur  Menschheit  und  kräftige  Acbtai 
für  Sittlichkeit  und  Tugend   bewahrt  hat,   unerschöpflich ii 
neuen  Verbindungen  und  Naturbildern,    vieles   aus  4ndM 
entlehnend,   heiter  naiv   bis  zum  Drolligen  und  die  HeM 
ergreifend  mit  kindlicher  Einfachheit   und  Wahrheit  dei  G^ 
ffihles,  ordnet  Alles  der  moralisirenden  Phantasie  unter,  li* 
ren  Fülle  nach   allen,  Richtungen  überströmet  und  der  Et" 
pfindung  wie  dem  Verstände  gleiche  Nahrung  gewähret;  h 
Ausdrucke  ist  er  sehr  ungleich ,   oft  classisch.    Von  s.  Sek 
(Hist.  of  B  watchcoat  1756;  letters  to  Eliza  1769;  the  Kon 
1769  u.  a.)  sind,  ausser  Predigten  in  vertraulichem  HamTH 
certone    (Sermons   1760  fl.  4.  8),   die   gefeiertesten:    der  4 
Laune,  Tiefe  der  Gedanken,  Feinheit  der  Deutungen  w 
Winke  unerreichbare  Tristram  Shandy  (L»  1759  f.  9.  8;  El 
II.  1760;  t.  V»  Bode.  Hamb.  1776)  und  das  zartsinnige  P» 
timental  Journey  throu^  fianc^  «lh^l  \v.ä^   (]L«  1767. 1  ^i 
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t  T.  Bode.  Ilamb,  1768);  Hamann^  Hippel^  Fr.  Richter  ha- 
ben ihren  Werth  erkannt:  Works.  1783.  10.  8;  1795.  8.  8; 
TgK  J.Ferriar  Illustrations  of  St.  L.  1798.8;  Ed.  IL  1812.2. 
8;   Berl.  MSchr.   1795.  Febr.  —  TohiuM  Smollett  aus  Dalqn- 
Jhorn  b.  Benton  in  Schottland  [geb.  1721 ;  st.  1771]  malt  die 
JStten  nach  dem  Leben,,  wie   er  sie  mit  Umsicht  beobachtet 
Jbat,  ausgezeichnet  glücklich  im  Niedrig -Komischen,  gehalt* 
ToUe  Reflexion  hinzufügend ,   oft  muthwillig  bis  zur  ÄnstSs- 
fligkeit,  oft  persönlich  satyrisch  bitter.    Von  s.  Romanen  {Fa^ 
thom  (1758);  Launcelot  Greaves  1762)  sind  die  geachtetsten : 
Koderic  Random  1748;   Peregrine  Pickle  1751.  4.  8  u.  The 
•xpedition  of  Humphrey  Klinker  1769*  3.  8;  t.  Lpz.  1776» 
Avch  hat  er  den  D.  Quixote  übersetzt,  das  Grit.  Review  be- 
gründet und  eine  Gesch.  Englands  (L.  1757.  4.  4;  1758.  11» 
8)  verfasst,   welche  in  stylistischer 'Einsicht  sehr  geschätzt 
wird:  Miscellaneous  works.  Edinb.  1790.  6.  8;  L.  1797.  8.  8. 
—  Ooldimiih  oben  S.  294.  —  Der  Ireländer  Charles  Johm^ 
tfüM  [st.  1800]  satyrisirte  eben  nicht  fein,   aber  lesbar  und 
nlt  Erfolg:  Chrysal  1760;  Ed.  IIL  1761.  4*  8.  —  Jamet 
fBidley  oder  Ch.  Morell   [st.    1765]  führte  mit   glänzendem 
Erfolge  Morgenländische  Märchen  ein :  Tales  1764;  oft;  1800. 
'iL  12.  « —  Von    dem  geistreichen   Horace  Walpole  Earl  of 
Oxford  [geb.  1716;  st.  1797],  wohlverdient  um  Gesch.  der 
r  nterländischen  Litteratur  und  Kunst,  auch  als  eigenthumli« 
u-chrnr  Tragiker  (tbe  mysterious  mother  1768.  8)  zu  beachten^ 
'  empfing  der  romantische  Novellenton  verjüngtes  Leben :  The 
Castle  of  Otranto  1765.  8;  Parma  1791.  4  u.  s.  w. :  Works. 
L«  1798.  5.  4  u.  10.  8;  1835.  9.  4;  Sehr.  t.  v.  A.  W.  Sehe, 
gel.  Lpz.  1800.  8 ;  Memoirs.  Lond.  1822.  2.  4.   —  Ai^^  der 
grossen  Schaar  der  neueren  Romanschriftsteller,  deren  Werke 
darch  Betriebsamkeit  teutscher  und  französischer  Uebersetzer 
Kleist  sehr   allgemein  bekannt  geworden  sind,   können  hier 
iiar  Einige  ausgehoben  werden :  Henry  Mackenzie  aus  Edin« 
borgh  [geb.  1745]  schildert  unterhaltend  und  belehrend:  the 
man  of  feeling.  L.  1771.  2.  8;   the  man  of  the  world  1790. 
%.  8 ;  works.  L.   1808.  8.  8.  —  jR.  Cumlerland  (S.  309) : 
Benry  1795.  4.  8.  —  Thomas  Holcrcfi  [geb.  1744;  st.  1809] 
^in  fruchtbarer  dramatischer  Schriftsteller  und  fleissiger  Ue- 
bereetser  aus  dem  Französischen  und  Teutschen,  fesselt  bey 
Haturgemänser  EinCsahheit  die  ThälndMii^  ^ut^  \.\«a^  ^^^sa.« 
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rakteryelchnung  i|nd  anschauliche  Erzählung:  Anna  &  Ytci 
1792.  7.   8;  Hugh  Trovor   1794.  6.  12;  vgl.  Mem.  wr.  by 
biiqself  1815.  ä.   19-  —  Merkwürdig  ist  die  fruchtbare  ThI- 
tigkeit  des  weiblichen  Geschlechts,  welches  fast  alle  Männer 
TQn  diesem  Kunstboden  verdrängen  zu  wollen  schien;  einigi 
iier  namhafteren  sind:  Francüca  Burney  d*Arblay,   hervor- 
tretend durch  sittlichen  Adel  und  milde  Menschlichkeit:  Eve- 
line  1779.  3.  12;  Cecilie  1782.  5.  12,  Camilla  1797.  5.  8.- 
Sophia  Lee  [st.  1824]:  the  recess  1783.  5.  12;  the  life  of  i 
Lover  1804.  6.  12;  Ormond  1810.  3.  12  u.  s.  w.;  CharhtU 
Smüh  geh.  Turner  [geb.  1749;  st.  1806]:  Emmeline  im 
4. 12;  Celestine  1791.  4.  8;  the  wanderings  of  Warwick  179i 
12;  Montalbert  1795.  3.  8;  Marchmont  1796.  4.  8;  a  famSif 
etqry  180Q.  3.  12  u.  s.  w. ;  Charlotte  Lenox  geb.  RaBW| 
[geb.  1720;  st.  1804]:  Enphemia  1790.4.  8  u.  v.  a.;  Elim^ 
heth  Inchbald  g^eb.  Simpson  [geU  1756;  st.  1821],  rahmHAf  1 
ihätig   für  dr^mat»  Litt.:   4  simple  story   1791.  4.  12;  <i 
i|chauerliohe  Anne  Radcliffe  [st.  1824] :   the  romance  of  Ai 
forest.  Ed.  III.  1792.  3.  8;  the  mysteries  of  Udolpho  179i 
4.  8  u.  V.  a.;  die  durch  zahlreiche  Jugendschriften  bekautl 
Marie  Edgeworth:  tales  of  fashionable  life.  Ed.  III.  I8OI1 
3.  12  u.  8.  w»   —  Alle  wurden  verdunkelt  von  W.  Sc9ttt 
oben  8.  298 ;  ihm  strebten  nach  s.  Freund  Washington  Jr- 
ving  aus  New- York,  reich  an  wahrem  und  tiefem  Gefühle,  « 
Scharfblick  und  Gutmüthigkeit ,   an    kindlicher  Empfönglidi- 
kcit  für  häusliches  Glück,   begabt  mit  der  beneidenswerthei 
Kunst,   Naturgemälde  der  Lebenserscheinungen  und  menscb* 
liehen  Eigenthümlicbkeiten  zu  entwerfen :  Salmagundi  1S07| 
Sketch-Book  1820;  Ed.  Y.  1801;  Tales  of  a  traveller  1824  a. 
St  w«;  der  Ireländer  Gge  Cruihhank;  Allan  Cunningham;  der 
^Amerikaner  James  Fenimore-Cooper  ^    welcher  vaterländi- 
sehe  Scenen  mit  allzugrosser  Ausführlichkeit  veranschaulicbeL 

Tbe  Novellutes  Magasine.  L.  1 790.  23  8 ;  BrU.  NovelliitM. 
L.  1810.  50.  12;  ''Ballantyne'9  Novelliit's  Library.  Edinb.  1821 
f.  8.  8  herauigegeben  mit  Charakteriitiken  der  Schriftsteller  tm 
W'  Scott \  die  lezteren  mit  der  Aufichrift:  Ueber  Leben  und 
Werke  der  berühmteiten  Englisehen  Romantiichen  Dichter  üben» 
V.  L.  Retutah.  Berl.  1826.  3.  12. 

c)  In   der  geschichtlichen  Kunst   sind   die  Britten 
M,  d.  Mute  des  XVlll  Jahch.  Mutiter  für  uUe  neuere  Yölkec 
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worden;  es  lag  im  Wesen  ihres  öflfentlichen  Lebens,  das3 
ichichtliche  Darstellungen,  im  Geiste  der  grossen  Alten 
igefasst  und  durch  ähnliche  Verhältnisse,  wie  diese,  be- 
igt,  in  der  Zeit  gesellschaftlich  -  geistiger  Reife '  gedeihen 
miten.  Das  Volk,  wie  es  in  Britannien  keinesweges  in  der 
nderzahl,  durch  Inhaber  geistiger  Einsicht  und  politischen 
illens  vertreten  wird,  war  in  Folge  vielfacher  Erfahrungen^ 
t  steigendem  Wohlstande  und  mit  sichergestellter  Theil- 
lune  am  Gemeinwesen,  zu  bürgerlichem  Selbstgefühle  er- 
lehsen;  auf  jedes  spätere  Geschlecht  vererbte  sich  gestei- 
fte Achtung  für  das  Vaterland  und  für  desi^en  Gesammt- 
M;  immer  allgemeiner  wurde  die  Ehrfurcht  für  Vergan- 
nheit,  in  welche  zurückgeblickt  werden  musste,  um  das 
iarden  und  die  Eigenthümlichkeit  des  jetzigen  Daseyns  zu 
cennen  und  die  vererbten,  schwer  errungenen  Wohlthaten 
*  Verfassung  zu  würdigen.  Daher  wurde  Chroniken  und 
irländischen  Schauspielen  grosser  Werth  zugestanden ;  und 
DA  auch  die  Geschichtbücher  fast  aller  Kunst  Vorzüge  er- 
Qgelten,  so  fanden  sie  doch  einen  ausgebreiteten  dankbä- 
Leserkreis  und  genügten  dem  aufgeregten  und  fortschrei- 
d  gesteigerten  Bedürfnisse.  In  der  Mitte  des  XVII  Jahrh« 
^rtraf  Milion  (S.  2S3)  alle  bisherige  Leistungen  in  Bear- 
tnng  der  vaterländ.  Geschichte  und  bezeichnete  die  BahUj 
Iche  erst  nach  Verlauf  eines  Jahrb.  mit  glänzendem  Er- 
le betreten  wurde.  Die  nächstfolgenden  Geschlechter  fan- 
tia  Erinnerungen  und  Erörterungen  der  eben  vorüberge- 
Igenen  verhängnissvollen  Zeit  hinreichende  Befriedigung 
1  wurden  dadurch  ermuntert,  vestzuhalten  an  dem  Errun- 
gen; wissenschaftlich-gründliche  kirchengeschichtliche  Un- 
mchungen  hingen  von  der  Ueberzeugang  ab,  dass  der  Pro- 
tantismns  die  Grundveste  der  Verfassung  sey,  und  hatten 
)  für  das  öffentliche  Leben  eine  hohe  Bedeutung.  Wer 
Verhandlungen  über  das  Gemeinwesen  Theil  nehmen 
Ite,  fühlte  sich  zur  Landesgeschichte  hingezogen  und  zwi- 
BD  dem  Studium  des  classischen  Alterthums  und  dem  Na- 
lalleben  trat  eine  immer  innigere  Wechselwirkung  ein« 
nple  Stanyan  verfasste  eine  gut  geordnete  Gesch.  Grie* 
nland's  (1707)  und  Lawrence  Echard  [geb.  1671 ;  st.  1730] 
\  beyfallswerthe  Römische  (1707);  die  erste,  wenigstens 
;h  VoUvtäodigkeil;  d«9  Stoffes  ausgezekhLüftti^  ^VL^^v^^ 
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Weltgeschichte  (1730  ffl.)  wurde  von  Mehren  bearbeitet; 
Bolmgbroke  (S.  316)  äusserte  in  s.  Briefen  über  histor. 
dium  (L.  1738.  8  oft;  1772.  2.  8)  freysinnige  Zweifel 
Ansichten,  welche  gegen  herkömmliche  Missbräuche  wai 
konnten.  —  PAilipp  [geb.  1720;  st.  1790]  und  Charlei  7 
[st.  1770]  bearbeiteten  verbunden  mit  mehren  Studirendei 
Cambridge  die  Gesch.  des  Peloponnesischen  Krieges  gri 
lieh  genau,  in  anziehender  Darstellung :  Athenian  letters.  '. 
blin  1741.  4.  8;  1798.  2.4;  t.  ni.  Anm.  von  F.  J.  Lpz.lj 
2.  8.  _  Thomag  Bfackwafl  [geb.  1701;  st.  1757],  derii 
tigere  Vorstellungen  über  Homer  (1735)  verbreitete,  besehi 
das  Leben  des  K.  Augustus  (1753);  so  wie  Conyers  M\ 
leton  [geb.  1683 ;  st.  1750]  vorher  die  Geschichte  des  CSc 
und  s.  Zeitalters  (1741.  2.  8;  1742.  3.  8)  reichhaltig  und  h 
seich  dargestellt  hatte.  —  Mit  gleicher  Thätigkeit  und  ■ 
anverdienstlich  war  die  neuere  Geschichte  Englands  von  i 
unbefangenen  Wkite  Kennet  [geb.  1660;  st.  1728]  1706,  t 
ständig  von  dem  fleissigen,  aber  etwas  hofischen  £< 
Eckard  (1707.  3  F.),  freymuthiger  und  mit  Eifer  fSr  Vd 
rechte  von  John  Oldmia;on  [geb.  1673;  st.  1742]  1726.  1j 
1735,  sehr  sorgfaltig  und  musterhaft  zuverlässig  von  H 
Carie  [geb.  1680;  st.  1754]  1747.  4  F.  bearbeitet  won 
alft  der  von  Frankreich  ausgegangene  bist.  Kunstgeschn 
in  Britannien  herrlich  gestaltet,  besonders  durch  Schotten 
pflegt  und  zur  Herrschaft  in  Europa  gefordert  wurde, 
tionallitteratur  und  Studium  des  class.  Alterthums  standet 
entschiedener  Wechselwirkung  mit  dem  öffentlichen  Ja 
und  die  überwiegende  Neigung  zum  Praktischen  und  Gen 
nützigen  wurde  durch  philosophischen  Geist  veredelt, 
geschichtliche  Darstellung  offenbarte  sich  ein  höherer 
sichtspunct;  sie  soll  die  Ergebnisse  der  mit  ernstem  VI 
heitssinne  geführten  Untersuchung  zur  Erwirkung  eines 
schaulichen  Gesammt- Eindruckes  gestalten  und  den  g< 
schaftlichen  Zustand  der  Vergangenheit  so  vergegenwärti 
dass  nicht  nur  der  Entwickelunggang  des  Geschehenen, 
dem  auch  die  dabey  thätige  Kraft  und  Willensrichtung 
Menschen  in  seiner  Eigenthümlichkeit  erkannt  und  dami 
menschliche  Gesinnung  und  der  Yolksgeist,  welcher  di« 
cherstellung  des  Rechts  und  der  Wahrheit  in  der  öffentli 
Ueinang  verbürget,  genttict  \m^  «iVx^\^^  ^«cde«    Ni 
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BT  Philosophie ,  welche. in  engerem  Kreise  waltet,  ist  Ge- 
richte das  fruchtbarste  Erziehangmittel  zur  geistigen  Yer* 
bükommnung  des  gesellschaftlichen  Zustandes  und  ganz  für 
en  Beruf  geeignet,  den  Menschen,  Bürger  und  Staatsmann 
sieh  treue  Auffassdng  und  verständige  Beherzigung  gesell- 
ebafdicher  Erfahrungen  zu  bilden.  In  diesem  Sinne  ist  seit 
K  Mume  von  vielen  Schotten  und  einigen  Engländern  hi- 
toriseh  gearbeitet  worden,  obgleich  es  auch  an  Schriftstellern 
icht  fehlet,  welche  nach  diesem  höheren  Maassstabe  nicht 
Bwurdigt  seyn  wollen.  Vgl.  Wächter  Gesch.  d.  h.  Forsch. 
►  K.  B.  2  S.  377  ffl.  605  ffl. 

.  Die  Reihe  der  Meister  dieser  neuen  bist.  Kunstschule 
rSffnet  David  Hume  aus  Edinburg  [geb.  1711;  st  d.  29  Aug. 
rrc],  ein  tiefer  Denker,  mit  s.  krit.  Skeptidsmns  Vorläufer 
JUit^s,  vielseitig  und  auch  durch  reiche  Menschenbeobachtnng 
»bildet.  In  der  Reife  des  männlichen  Alters  unternahm  er 
ie  psychologisch  pragmatische  Bearbeitung  der  vaterländ» 
leachichte,  strenge  Gewissenhaftigkeit  in  der  Forschung  |ind 
nbestechliche  Gerechtigkeit  und  ruhigen  Gleichmuth  in  der 
Darstellung  ab  höchste  Pflicht  anerkennend,  deren  treue  Er- 
illiing  durch  Anfeindungen  aller  Partheyen  ihm  bezeugt 
Urde.  Er  fasste  das  Streben  der  Menschen,  unabhängig 
Olli  Erfolge,  die  Sittlichkeit  der  Handlungweise,  oft  verdun- 
•It  in  der  Erscheinung  und  entstellt  in  missdeutenden  Mel- 
angen, demnächst  Staatsverfassung  und  bürgerliches  Leben 
ui  Auge,  beherrschet  mit  grossem  Geiste  den  Stoff  und  blei* 
st  sich  in  kalter  Yernunftmässigkeit  und  prüfender  Zweifel* 
üftigkeit  fast  unwandelbar  gleich;  und  diese  Gemüthsstim- 
lung  spiegelt  sich  auch  in  milder  Einfachheit  der  Sprache 
l>.  Die  Gesch.  der  Stuartschen  Periode  [1754]  ist  in  Hin- 
cht  auf  Wirksamkeit  des  Kunsttones  der  gelungenste  Theil, 
ie  Tudorsche  [1759]  der  freymüthigste ,  die  Gesch.  der  Sl- 
rren  Zeit  [1763]  der  dürftigste:  The  History  of  England 
om  the  Invasion  of  J.  Cesar  to  the  revolution  16S8  (ein* 
An  Edinb.  u.  a.  1754  ffl.  6.  4)  L.  1763.  6.  4;  •Ed.  V.  1770; 
ihr  oft;  it.  Botcyer's  Prachtausgabe.  L.  1794  ffl.  10  F.  m. 
•  ;  mit  Smollefs  Forts.  L.  1796.  13.  8  u.  oft;  unter  den 
ebers.  keine  empfehlenswerth ;  Essays  and  treatises*  L. 
res.  2.  4;  1810.  2.  8;  Private  correspondence.  L.  1819«  4; 
fl.  Life  wr.  hy  himBM.  h.  177T*  !»'>  A*  SrnüX  «öäX&ä  ä 
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D.  H.  L.  1778.  8.  —  E.  Burke  (S.  320}  beschrieb  dU.] 
derlassungen  der  Europäer  in  Amerika  (1757;  Ed.  YL  1! 
2.  8)  mit  Einsicht  and  Geist  sehr  befriedigend  und  fiii| 
(im  Annaal  Register  1762  ül.;  von  Anderen'  bis  auf  die  n 
sten  Zeiten  fortgesetzt),  ein  trefflich  gezeichnetes  Gen 
der  neuesten  Weltbegebenheiten  zu  entwerfen.  —  Wü 
Robertson  aus  Edinburg  [geb.  1721;  st.  d.  11  Jun.  W 
sittlich  ede),  classisch  gebildet  und  reich  an  gelehrten  K« 
nissen,  arbeitete  in  lebendig  einfachem,  stylistisch  geüieg 
u.  zauberisch  fesselnden  Vortrage,  für  das  durch  Phan 
zu  gewinnende  Gemüth  und  ist  Muster  in  der  Kunst,  d 
vorbereitende  Einweisung  auf  den  rechten  Standort  und  d 
Anordnung  und  Verbindung  den  geschichtlichen  Stoff  zu  I 
Voller  Ansicht  zu  erheben  und  die  theil nehmende  Betraefa 
gleichmässig  fest  zu  halten;  das  angemessene  Urtheil  1 
sich  in  natürlichem  Zusammenhange  der  Thatsache  an:  1 
of  Scodand  1759;  Ed.  XIII  1791.  2.  4  u.  8;  H.  of  thel 
Charles  V  1769.  3.  4;  t.  v.  J.  A.  Rtmer.  Brschw.  1 
1792.  3.  8;  H.  of  America  B.  1  —  8.  1777.  2.  4;  Addii 
1788.  4;  B.  9.  10.  1794.  4;  französ.  v.  Suard  u.  3Ion 
berichtigt  v.  de  la  Roquette.V.  1828.  4.  8;  llist.  worki 
1818.  11.  12;  vgl.  D.  Stewart  Acc.  of  the  life  and  w 
W.  R.  1801.  4  u.  8.  —  Lyttleton  S.  317;  Walpole' s  (S. 
sinnreiche  Zweifel  über  K.  Kichard  III,  Denkwürdigk 
s.  Zeit,  biograph.  Züge  u.  m.  a.;  Ferguson  S.  321;  H.  l 
S.  318.  —  Der  Seh.  Rob.  Henry  [geb.  1718;  st.  1790 
nicht  blos  als  fleissig  forschender  Sammler  achtungsw 
auch  Anordnung  und  Sprache  haben ,  bes.  in  den  spä 
Bänden,  Verdienst  der  Klarheit  und  edeln  Schmucklosig 
H.  of  Gr.  B.  Br.  1771  ffl.  6.  4;  1799;  1814.  12.  8.  — 
neue,  auf  die  Volksgesinnung  stark  einwirkende  Gestal 
hielt  die  neuere  vaterl.  Gesch.  s.  1660,  vermittelst  urku 
eher  Aufschlüsse  über  das  Verhältniss  des  Hofes  zum  S 
durch  die  Schotten  John  Dalrymple  [geb.  1726;  st.  1 
Vf.  eines  wackeren  Werkes  über  den  Lehnbesitz  in  E.  ( 
8),  welcher  in  anspruchlosem  Geschäftsstyle  den  Zeit 
1680  bis  1702  (Edinb.  1771  ffl.  3.  4;  Ed.  III  1790. 
beschrieb,  und  James  Itacpherson  [geb.  1738;  st.  1 
verdient  um  Erläuterung  des  Caledonischen  Altertliums  i 
dmßrt  on  the  ori^iu  of  the  C\  L.  17äS«  4]^  dec  ia  gediäo 
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rtrage,  mit  vorwaltender  polit.  Betrachtung  die  Gesch.  t. 
0  bis  1714  (1775.  2.  4)  darstellte.  —  Die  Schottische  Ge- 
.  bearbeiteten  Gilbert  Stuart  aus  Edinbarg  [geb.  1742; 
[  787],  der  den  gesellschaftlichen  IZustand  turopa's  im  Mit- 
Iter  (1778.4)  und  die  polit.  Gesch.  s.  Vaterlandes  seit  der 
ormatioh  bis  zum  Tod  der  K.  Maria  (1772;  1783.  2.  4  u. 
iso  wie  die  protestantische  Kijrchengesch.  desselben  (1780. 
nnrichtvoll,  griindlich,  vollständig  und  gemeinfasslich  ver- 
jbaulichte;  und  der  fleissige  Forscher  David  Dalryn^le 
Edinburg  [geb.  1726;  st.  1792],  dem  viele  Bereichernn- 
.  ans  Quellen  und  eine  gehaltvolle  Zusammenstellung  in 
Ott.  Jahrbüchern  1034  bis  1304  (Annais  1776.  2.  4;  1797. 
l),  vv^elche  auch  stylistischen  Werth  hat,  zu  verdanken 
L  —  Edward  Gibbon  aus  Putney  in  Surry  [geb.  1738;  st* 
16  Jan.  1794],  durch'  classische  Studien  und  französische 
fceratur  gebildet,  hat  sich  durch  das  berühmte  Werk  über 
Verfall  und  Untergang  des  römischen  Beiches  von  Tra- 
bis zum  J.  1453  eine  Stelle  unter  den  dassischen  Histo* 
Börn  Br.  erworben;  es  ist  das  Erzeugniss  zehnjähriger  ge- 
rter, vielumfassender  Forschung,  welche,  oft  nicht  ohne 
sekigkeit,  neue  Entdeckungen  beabsichtiget  und  eigen- 
inliche  Ansichten  geltend  zn  machen  sucht,  u.  vorzüglich 
genauere  Kenntniss  des  Mittelalters  begründet  und  ge- 
krt  hat ;  die  Darstellung  ist  ungemein  anziehend  und  reich 
tJeberraschungen,  die  Anordnung  sorgsam,  nicht  ganz  frey 
i  Künsteley ,  die  Sprache  üppig  und  gern  epigrammatisi- 
d;  der  Gesammteindruck  bleibet  sich  nicht  gleich,  das  Ma- 
s<Ae  in  einzelnen  Schilderungen  hat  meist  künstlerische 
üendung.  Ueberhaupt  vereinigen  sich  die  Stimmen  in  dem 
lergebnisse,  dass  bey  allen  woblbegründeten  Ausstellungen 
jeh  Verfahren,  Ton  und  Urtheil,  die  bist.  Litt,  durch  ihn 
D  vollwichtige  Bereicherung  gewonnen  hat :  Hist.  of  tbe 
Bne  and  fall  of  the  B.  empire.  L.  1776  ffl.  6.  4  oft;  1797; 
1;  1816.  12.  8;  1817.  12.  12;  in  viele  Spr.  übers«;  franz. 
luard  u.  Guizot.  P.  1812.  13.  8;  t.  Lpz.  1788  ffl.  19.  8; 
cell,  works,  with  memoirs  of  bis  life  and  wr.  comp,  hj 
selL  L.  1796  ffl.  3.  4;  1815.5.  8.  —  Rob.  JFatson's  [st* 
1]  Gesch.  der  Spanischen  Könige  Philipp  II  (L.  1777«  2. 
ind  Ph.  III  (L.  1783.  2.  4)  empfiehlt  sich  mehr  durch 
nliche  Einfachheit  des  Ausdruckes,  als  von  Seiten  dec  y\ 


334       Gross-Britannien.    Geschichtschreiber. 

BeanehuDg  auf  personliche  upd  iiationelLe  IndividualitSl  i 

mangelhaften  Composition.  —  0.  Goldsmith  S.  294.  ^ ! 

T,iel  gelesenen,  angenehmen  Darstellungen  der  Gesch«  G 

chenlands  von  J.  Gatt  (1783)  und  J.  Gillies  (1785)  wu 

durch    Will.  Miifor^i  ungleich    gehaltvollere,    von  p 

Scharfblick  zeugende  Arbeit  (1784  fil.  5.  4;   1814.  8.  8 

Lpz.  1802  fil.  6.  8)  ubertroffen.  —  Thomas  Somerville  u 

dert  in  einem  ungeschminkt  nüchternen  Tone,  mit  rechtüc 

Unbefangenheit  und  Wahrhaftigkeit,   immer  die  Volknt 

mung  und  öffentliche  Meinung   berücksichtigend,  an  red 

Stelle  kühn  freymüthige  Belehrung  einschaltend,  die  foI| 

reichsten  Abschnitte  der  neueren  Engl.  Geschichte :  Hist.  fi 

the  reston  to   the   death  of  K.  William.  L.  1790.  4;  E 

Gr.  Br.  dnring   the  reign  of  Q.  Anne.   L.  1798.  4.  —  i 

Lingard  hat   die  Geschichte   Grossbritanniens  (1819  L) 

einer  Grühdlichkeit  und  Umsicht  bearbeitet,  welche  nur! 

iveileii  durch  kirchliche  Befangenheit  beschränkt  wird ;  nd 

8.  Werke    traten  gleichzeitig  mehre  geschichtliche  Arbei 

hervor,  welche  die  Kenntniss  der  Verfassung  sehr  verdiei 

*  lieh  befördern,  —  William  Roscoe  [geb.  1751:  st  1831]  I 

sich  mit  überaus  inhaltreichen,   in  Hinsicht  auf  Darsteüu 

kunst  anspruchlosen,  doch  keinesweges  nachlässigen  biogi 

phischen  Werken  um  vollständige  und  genaue  Kenntnitf  ( 

Cultur*  und  Litteraturzustandes  Italiens  am  Ende  des  3 

und  im  Anfange  des  XVI  Jahrb.  hoch  verdient  gemacht:  1 

life   of  Lorenzo   de*  Medici.  Liverpool   u.  L.  1795;  Ei 

1796.  2.  4;  Life  of  Leo  X.  1803.  8.  4;  t.  m.  Anm.  v.  En 

Lpz.  1806.  3.  8.  —  Will.  Coxe's  Geschichte  des  Habsbar 

sehen  Hauses  in  Oesterreich  (L.  1807.  3.  4)  und  der  Boi 

bons  in  Spanien  (L.  1803.  4;  1815.  5.  8);   so   auch  JoK 

Planta^ s  Gesch.  des  Schweizerbundes  (L.  1800.  2.  4  u.  3. 

zeichnen  sich  durch  Reichthum  des  Stoffes,  Treue  u.  Wl 

der  Darstellung  und,  was  kein   geringes  Lob  ist,  durch 

gentliche  Lesbarkeit  aus.  —  Ch.  Fox  S.  323.  —  Für  die  I 

seh.  Schottlands  ist  von  John  Pinkerion  (1794  ffl.).  Mala 

Laing  (H.  of  Sc.  1609—1709.  1800;  1812.  4.  8),    Wall 

Scott  u.  m.  A.  Treffliches  geleistet  worden.  —  Biograpl 

sind  in  grosser  Anzahl  vorhanden ,  meist  zeitgemäss  und 

ziehend  durch  den  Gegenstand,  welchen  sie  behandeln,  W( 

ger  hervortretend  durch  Kunsfgehalt»    Aufmerksamkeit  i 
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en  die  Schilflerangen  merkwürdiger  Zei^enossen,  weil  sie 
Ige  Aufrichtigkeit  und  treffendes  Urtheil  mit  anständiger 
ligung  in  sich  vereinigen  und  grossen  Theiles  in  Darstel- 
;  und  Sprache  eine  geübte  Kunsthand  verrathen :  PubHo. 
racters«  L.  1799—1810.  10.  8. 

V.    lieber  die  Gestaltung  ,der  schonen  Redekünste,   na- 
dich  der  Poesie  in   Br.  haben  Theorie  und  Kritik 
ig. vermocht,   denn  sie  ging  ans  dem  Nationalleben  frey 
ror  und  konnte  durch  Grundsätze  und  Vorschriften  einer 
öle  nicht  regiert  werden ;  daher  haben  Schriften  dieses  In- 
es,   wenn   sie    sich  nicht  als   selbstständige  Kunstwerke 
end  machten,  nur  sehr  beschränkte  geschichtliche  Bedeu- 
;;  für  Ausbildung  der  Prosa  sind  sie  am  wirksamsten  ge* 
len.  —  Im  XVI  Jahrb.  ist  Ph.  Sidney's  (S.  280)  sinnvolle 
ntzschrift   für   die  Dichtkunst  merkwürdig,   welche  ihren 
lügen  Genuss  und  höheren  sittlichen  Werth  hervorhebet 
beachten  scheinen  auch  TF«  Webbe  Disc.  of  engl,  poetrie 
edier  with  the  authors  judgement  touching  the  reformation 
oor  engl,  verse.  L.  1586;  1811.  4  und  Putienham  arte  of 
jjL  poesie.  L.  1589;  1811.  4;  vgl.  Beloe  Anecd.  of  litt  1 
234;  so  wie  die  Sammlung  Ancient  crit  essays  on  engl« 
)t8  and  poesy  by  Gaicoingej  Barvey^  Spenser^  J.  Har* 
gtoHj   Daniel  u.  s.  w.   L.  1815.  4.   —   Gegen  Ende  des 
^n  Jahrb.  erregten  Dryden's  (S.  285)  dramatische  Kunst- 
araehtungen  einiges  Aufsehen.;  sie  deuteten  auf  französirende 
gelmässigkeit  hin  und  diese  fand  manchen  Lobredner  (Th. 
Mer  1678;  1693)  und  mehrfachen  Widerspruch,  der  sich 
odi  kräftiger   im  Nationalsinn    als  in   schriftstellerischen 
usemngen  bewährte»    Als  geistvoller  Aesthetiker  ist  W, 
mple  (S.  313)  nicht  zu  übersehen.   —  Im  XVIII  Jahrh. 
ckten  und  nährten  die  Wochenschriften  (S.  314)  die  TheiU 
lune  an  Angelegenheiten   des  litt.  Geschmackes;  Pope  (8* 
B)  gab   einen   kritischen   Ton  an,    der    die  Drydenschen 
andsätze  veredelt,   mit  Berücksichtigung  der  Volkseigen* 
imlichkeit  erneute  und  über  ein  Menschenalter,  doch  wem« 
r  im  Leben  als  in  Büchern  vorherrschte.     Den  entschie* 
nten  Einfluss   auf  die  öffentliche  Meinung  über  National* 
eratur  gewann  S.  Johmon  (S.  318),  dessen  Hauptaugen« 
rk  auf  das  Sprachliche  gerichtet  war  und  bey  grosser  Fülle 
laltvoller  Bemerkungen  und  glücklicher  Witzstreiche  aut 
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zu  oft  von  beschränkten  Ansichten  fiber  Dfchtei^^eist  ttnd  Yon 
tiefgewnrcelten  Yorartdeilen  geleitet  würde.  .  JET.  hiair  (& 
321)  verallgeiüeinerte  die  Ergebnisse  der  philosophischen  Fof* 
schnngen  fiber  schone  Redekunst  in  s.  Vorlesungen  und  b^ 
legte  sie  mit  reichen  Nachweisungen  aus  der  NationaUitterh-^ 
tur.  -*-  Die  Beschäftigung  mit  der  Theorie  der  redenden  Kunst 
bli^b  ausschliesslich  den  Philosophen  vorbehalten,  welche  sät 
Shafteihury  (S.  314)  und  F.  Rutcheson  (S.  316)  das  SchöMf 
aus  dem  Gefühle  für  das  Sittlich-(jute  psychologisch  zu  fx* 
klären  suchten.  Von  den  zahlreichen  SchriftsteHern ,  weldie 
die  Losuiig .  dieser  Aufgabe ,  meist  von  fast  gleichen  Grund- 
ansichten ausgehend,  unternahmen,  sind  die  bekanntesten:  /# 
Harrii  S.  318;  E.  Burke  (S.  320):  Philos.  enquiry  into  tbe 
origin  of  our  ideas  of  the  sublime  and  beautyfnl.  L.  1757.  %\ 
u  V.  Garve.  Riga  1773.  8;  Alea;.  Gerard  [st.  1795]:  Essaf 
on  the  taste.  1758;  1786.  8;  on  the  genius  1774;  1784.  8;  U 
V.  Garve  1776.  8;  JJ.  Home  S.  318;  George  Campbell  [it 
1796]:  Philosophy  of  rhetoric.  L.  1776.  2.  8;  J.  Beattie  (& 
297):  Essays  on  poetry  and  music.  L.  1779.  8;  Dissertationf 
moral  and  crit.  1783» 4  etc.  etc.;  Jos.  Priesiley  [geb.  1733;  it 
1804]:  Lectures  on  oratory  and  criticism.  L.  1777.  4  u.t.  Ai 

14. 

i 

Teutschland*s  äussere  Verhältnisse  und  innerer  bir»  j 
gerlicher  Zustand  erhalten  sich  mit  seiner  geistigen  ffildoof  1 
in  folgenreicher  Wechselwirkung  und  bedingen  einander  ge^,, 
genseitig.  Die  Getrenntheit  vieler  meist  kleiner  Staaten^ 
M^elche  nur  durch  eine  scheinbare ,  im  Wesentlichen  ziemBdf 
eirfolglosc,  wenigstens  das  Fortbestehen  tiefgewurzetter  Ei' 
gonthumlichkeit  nicht  beeinträchtigende  Einheit  zusammenge*  f 
halten  werden,  begünstigte  Selbstständigkeit  und  Mannigfid' 
tigkeit  einer  yerhältnissmässig  allgemeineren  und  reiferen  ge« 
sellsdiaftlichen  Bildung,  wie  sie  in  enger  begrenzten  Krö«' 
sen,  als  Frucht  fortschreitender  Entwickelung  durch  yiebei« 
tige  Berührungen  und  Reibungen ,  zu  gedeihen  pfleget.  Der 
Zwangseinfluss  selbstsuchtiger  Machtiibung  und  gebieterischer. 
Umstände  wirket  nur  auf  einzelne  Landstriche  nachtfaeili^ 
und  wird  tou  mehren  anderen  Seiten  gemildert  oder  aufge- 
hoben; was  hier  gebannt  und  bedroht  ist,  findet  dort  seiiMf 
FrefjBtätte  und  freundliche  Pflege ;  eine  yollständige  Ueberein« 
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nmiinl;  der  ADsichten  ist  nach  den  Erfahrangen  mehret 
Mrhnnderte  so  wenig  für  das  Gate  und  Wahre  zu  hoffen^ 

in  Ansehung  des  Verkehrten  nnd  Verwerflichen  zu  forch- 
;.  Das  Bessere  nnd  Heilsame  verbreitet  sich  frey,  ohn^ 
Zeit  und  Ort  gebunden  zu  seyn,  in  so  fern  es  frommet 
1  der  vorbereitenden  Stimmung  zusaget;  es  kann  im  Gan- 
I  weder  gegeben  noch  genommen  werden.  Diese,  oft  alg 
ndemiss  vermeinter  Nationalgrosse  verrufeije  Zerspaltun^ 

ehrwürdiges  Erbe  der  Urzeit,  mit  fast  bewustloser  Treue 
vahrt  und  gegen  allerley  Anmuthungen  behauptet,  hat  sich 

geistiges  Leben  und  Streben  in  gesegneten  Erfolgen,  alg 
andbedingung  dessen,  was  der  Tentsche  Gemeingut  nen« 
I  und  um  keinen  Preis  aufgeben  darf,  bewährt.  Sie  er- 
iret  nnd  rechtfertiget  die  Ueberzeugung,  dass  die  teutsche 
rfieuisang  das  Werk  der  höheren  Stände,  die  geistige  Bil- 
ig  ans  dem  Schoosse  des  Volkes  hervorgegangen  ist;  jene, 
idsche  Mässignng  aussprechend,  hat  mehr  Form  als  Ge«^ 
i;  diese  zeichnet  sich  weniger  durch  Form  als  durch  Ge- 
t  ans,  fordert  die  möglich  grösste  Mannigfaltigkeit  geisti« 
'  Ansuchten,  die  verschiedenartigste  Anregung  und  Wirk- 
ikeit  sittlicher  Vermögen  und  die  freykräftige  Aeusserung 
es  weltbürgerlichen  Sinnes,  der  demüthig  ist  mit  Selbstge- 
1  und  Gerechtigkeit  übet  mit  reicher  Liebe.  Keine  Haupt« 
It  und  kein  Hof,  von  wandelbaren  Zeitgebräuchen  und 
sönlichen  Eitelkeiten  und  Schwachheiten  abhängig,  wähnet 
Alleinbesitze  der  höheren  gesellschaftlichen  BUdung  und 

alleingültigen  Tones  in  Wissenschaft  und  Kunst  zu  seyn 
ir  Richtungen  und  Leistungen  des  geistigen  Lebens  eigen- 
ditig  und  entscheidend  würdigen  zu  können;  keine  Aka- 
die  hat  der,  unaufhaltsam  und  mit  fruchtbarer  Vielseitig- 
t  flieh  fortbildenden  Sprache  und  Litteratur  Fesseln  ange- 
t;  kein  Theil  der  Nation  ist  von  der  Theilnahme  am  Ge- 
mm  oder  an  thätiger  Mitwirkung  zur  Beförderung  der  Gel- 
iveredelung  ausgeschlossen« 

Bürgerliche  Betriebsamkeit  und  lebhaftes  Handelsverkehr 
ttm  im  XV  Jahrb.  Wohlstand,  Selbstgefühl,  Wissbegierde, 
udstnnn  und  Empfänglichkeit  für  Genuss  erzeugt;  alsclas- 
ehe  Litteratur  war  aus  Italien  eingeführt  und  im  Verlaufe 
niger  Jahrzehivte  weit  verbreitet  worden  und  mit  ihr  ept- 
Iteten  sich  Achtung  für  Schönheit  und  Wahihdt^  ^Vw\»sa^x. 

WuUar  ÜB.  i.  LitU  Gegeh,  Uh  %^ 
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nach  geifttiget  Freylieit,  geschichtliche  Bildung,    HeUrf 

keit  und  Kampfliwt  gegen  rohe  Willlcuhr  und  trotzige 

stesbetchränlctheit.    Auf  mehren  Hochschulen  begann  et 

genreicher  Streit  zwischen  jugendlich  l^räftigem  Human: 

und  entarretem  Scholasticuimus.  K.  Majcimilian  I  [geb.  *. 

K.  1493;  lt.  1519],  beseelt  von  vielseitigem  Streben 

Herrschaft  und  darum  an  vesterer  Gestaltung  des  teul 

Reichsbundes  mit  selbstsüchtigem  Eifer  arbeitend,  hoc 

Aieni  um  Teutschland*s  Bundesverfassung,  kannte  und 

Wissenschaft  und  Kunst,  ehrte  und  förderte  sie:  Der  \ 

knnig,  eine  Erzählung  von  den  Thaten  K.  Maximilian  \ 

Marx  TreiiZiauerwein  auf  dessen  Angaben  [1514]  zi 

mengetragen,   nebst  den  v«  H*  Burgmair  dazu  verfer 

Holzschnitten«  Wien  1775.  2  F.;  vgl.  C.  R.  Hausen  de 

libro  der  Weisskunig.  Frkf.  a.  d.  O.  1776.  4;   E.  A.  J 

nuinn  de  meritis  M.  I  in  rem  litt.  Coburg  1761.  4;   1 

Begewisch  Gesch.  d.  Reg.  K.  M.  L  Hamburg  1782  f.  2. 

Mit  verjüngter  Kraft  trat  der  lange  ausgeartet«  Rittergi 

das  Leben  zurück;  J.  u.  J7.  v»  Cronenberg^  Fz  v.  StcJü 

V.  V.  Hütten^  G'ölz  v.  Berlichingenj  liebast.  v.  Roleni 

A«  kämpften  für  Freyheit  und  Recht  gegen  Anmaassi 

der  Grossen  und  Pfaften^  Viele  aus  dem  Adel,  Gr.  Aii 

die  Dalbergej  v»  Lange,  v.  Spiegelberg,  v.  liolenhan, 

V.  Pleningen,   l/.  v,  Hüllen,  Wilib,  Pirkhaimer,  Jul.  v.  l 

n.  A.  widmeten  sich  wissenschaftlichen  Beschäftigunge 

erkannten  die  Beförde/ung  derselben  als  wesentlichen  Bei 

theil  ihres  Lebensberufes   an;  ein  nicht  geringer  Thei 

Volkes,  vertreten  durch  Humanisten  und  belebt  durch 

und  That  wackerer  Bürger,  wurde  von  Gefühlen  einer 

Weltbetrachtung  befruchtet  und   ahndete  eine  bevorste 

Zukunft,  die  ihm  grosse  Räthsel  lösen,  unterdrückte  Aj 

che  und  vorenthaltene  Rechte  zurückgeben  werde.     Alle 

Bestrebungen  und  Hoffnungen  fanden  ihre  Vereinigung  i 

von  Vir.  ZwingU  [1512]  und  Marlin  Lulher  [1517]  i 

nommenen  Reinigung  und  Veredelung  des  kirchlichen  L 

(vgl.  oben  S.  13).     Eine  Erörterung  des  Gehaltes  und 

fanges  der  mit  dem  Werke  der  Kirchenverbesseiung  %\ 

menhängenden  Foderungen  und  Folgen  kann  in  unserei 

gen  nicht  mehr  für  nöthig  erachtet  werden,    wenn  aae 

Warnungen  der  Weltklugheit,  in  schonender  Beziehuo| 
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ichheit  der  Einsicfat  und  Arglist  der  Auslegung,  dabef 
icksichtigt  bleiben;  selbst  Gegner,  freilich  meist  nicht 
EBghaften  Vorbehalt,   gestehen  jezt  wohl  ein,  dass  ui 

Zeit  eine  Wiedergeburt  der  sittlichen  Yolkskraft  im 
liebsten  Sinne  erfolgt  sey«  Die  Reformation  sagte  den 
lionen  geweckten  geistigen  Bedürfnissen  zu,  wirkte  auf 

Sittlichkeit  und  Wissenschaft  entscheidend  ein,  soblos|i 
ligiös  freye  Weltansicht  auf  und  bezeichnete  ein  Ziel 
ibens,  welches  zwar  Missverständnisse  und  YerirrungeD 
I,  aber  nie  wieder  aufgegeben  wurde  und  geltend  fiir 
[>mmende  Geschlechter,  von  Vielen  erst  spät  gefasst,  2a 
erschiedenartig  entwickelten  Ergebnissen  führen  musate 
IS  gesammte  Streben  der  europäischen  Menschheit  b»» 
:e  und  vernehmlich  aussprach.  Dem  nun  in  seinem 
wesen  veränderten  geistigen  Gesellschaftzostande  eines 
enden  Theiles  des  teutschen  Volkes  kamen  mehre  äo»- 
Fnterstiitzungen  zu  statten;  viele  Städte  erklärte;»  aidi 
i  neue  Ordnung  der  Dinge;  unter  den  Fürsten,  welche 
Lchtigcn  Schutz  aogedeihen  liessen,  haben  ihr  die  nacln 
;ten  Dienste  geleistet:  Friedrich  [geb.  1463;  R.  1486; 
S5],  der  weise  Kurfürst  von  Sachsen,  ein  Muster  edler 
^ung;  s.  Nachf.  der  standhafte  Johann  [st.  1532];  Phi« 
3r  Grossmüthige  [geb.  1504;  st  1567],  Landgr.  v.  Hes* 
tifter  der  ersten  evangelischen  Hochschule  in  Marburg 
I  und  damit  Grösseres  erwirkend,  als  durch  ungestü*» 
Vaffentrotz  (a.  *Chph.  v^  Bommel  Philipp  d.  Gr.  Gie- 
30.  3.  8);  Moritz  Kurf.  v.  Sachsen  [geb.  1521 ;  K.  1546; 
^3],  über  dessen  muthige  und  sinnvolle  Vertheidigung 
cherstellung  der  evangelischen  Freyheit  die,  zum  Theile 
heinbaren  Vorwürfe  machtlüsterner  Selbstsucht  in  den 
grund  gedrängt  werden.  Doch  entscheidet  weder  Waf« 
ck,  noch  Staatsmacht  und  Kabinetsweisheit,  noch  Bey- 
!r  Menge  über  eine  rein  geistige  Angelegenheit;  sie  hat 
)währleistung  für  ihre  Dauer,  Sich^heit  und  Gültigkeit 

selbst;  ihre  innere  Kraft,  aufgehalten  durch  äusseren 
druck,  bricht  zu  rechter  Zeit  siegreich  hervor  und  ist 
blich,  wie  der  Gedanke,  der  ihr  das  Paseyn  gab.  JDie 
ngen  der  den  Gemeinwillen  ergreifenden  Reformation 
arten  sich  am  sichtbarsten  in  Vervollkommnung  des  Ju« 
nterrichtes  (S.  35  fiDl.),  um  weldie  sich  Melanchtkon^ 
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• 

Joaeh»  CameraHui^  Joh.  Siurm,  Mich.  Neander  u.  t«  a. 

sterblich  verdient  machten,  und  in  Lebendigkeit  und  Fn 

barkeit  der  litter.  Tliätigkeit.    Aber  kaum  einige  Menid 

alter  erfreaeten  licli   deg  oft  getrQbten  Vollgenufses  d 

begeisterten  Regsamkeit   und  wetteifernden   Eritrebong 

Schönen  und  Wahren,   um  Viele  frey  zu  machen  vom 

thnme.    Bald  drftngten  sich  zDnftige  Selbstsucht  und  Ilen 

gier  im  Staate  und  in  der  Kirche  und  Litteratur  wieder 

Yorstellnngen  und  Worten  wurde  Zwang  angelegt,  der  I 

Gedanke  verfolgt,  das  Volk  verabsäumt  und  unterdrückt 

ausgebreitete  Wirksamkeit  des  Jesuitismus  (s.  ob.  S«  16) 

an  ihren  Frfichten  zu  erkennen;  auch  grossartige  Ffii 

wie  Maximilian  I  v.  Baiern  [geb.  1573;  R.  1596;  Kurf.  1 

st«  1651],  unterlagen  dem   heillosen  Einflüsse  des  Or 

Was  noch  fibrig  war  von  alter  Volkskraft,  erschlaffte 

rend  des  dreyssigjfthrigen  Krieges  [1618—1653],  welcher 

die,  vielleicht  mit  Recht  gefQrchtete  Obermacht  Oesten 

brach ,  aber  das  bürgerliche  und  sittliche  Leben  überall 

wüstete  und  die  Entscheidung  der  öffentlichen  Angelege 

ten  Teutschland*s  an  fremde  Milchte  brachte.    Dieses 

alter  der  Noth  und  Schmach  erwies  sich  fruchtbar  an  g( 

vollen  geistigen  Erscheinungen,  die  aus  dem  Saamen 

von  Machthabern  und  Wortführern  verkannten  grossen 

gangenheit  aufgingen;  der  kindlich  fromme  /•  Arndt  sei 

Trost  und  Stärkung  für  zerrissene  Herzen  aus  dem  nie 

siegenden  Quell  des  Evangeliums;  J.  B'öhm  und  seine 

stesverwandte  gaben  sich  der  unaussprechlichen  Gehein 

des  vom  Glauben  an  das  Hüchste  der  Menschheit  gcwc 

und  geleiteten  Gefühles  hin ;  /.  V.  Amlreae  stellte  die ' 

heiten  und  Armseligkeiten  aller  Stände,  besonders  dere 

das  Salz  der  Erde  seyn  sollen,  in  ihrer  Blosse  dar;  und 

rend  8pee  und   Weckherlin  im  Westen  dem  Sinne  fi 

Schöne  Nahrung  gaben,  ging  von  Osten  mit  Opitz  eine 

terschule  aus,  welche  in  späten  Nachwirkungen  die  Y 

lung  der  Nationallitteratur  vorbereitete.     Wenn  gleic 

Gesammtheit   des   Ruhmes    christlicher  Hochherzigkei( 

evangelischer  Freyheit    ermangelte,    keine   sittliche  E 

zwischen  Herrschern  und  Beherrschten,  Lehrern  und  1 

Gebildeten  und  Ungebildeten  statt  fand,  religiöser  Hast 

stenwesen  und  Rottengeist  überhand   naiimen,   so  bev 
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ich  doch  in  Einzelnem  die  Fortdauer  des  Besseren ;  Manches 
[«sehah,  nm  die  Wunden  des  Vaterlandes  zu  heilen  und  die 
fwrersichtliche  Erwartung  einer  freundlicheren  Zukunft  zu 
^tfertigen.  Mit  dankbarer  Ehrfurcht  blickt  die  Nachwelt 
lurack  auf  den  Sächsischen  Herzog  Ernst  den  Frommen  [geb* 
|$01;  R.  163S;  st.  1675],  welcher  das  gesammte  Unterrichts* 
fwen  zuerst  musterhaft  ordnete  und  überhaupt  vom  edelsten 
SÜBT  für  geistiges  Wohl  der  Menschheit  erfüllt  war :  J?.  M. 
hping  vita  E.  P.  Lpz.  1704.  8;  ^.  S.  Cypriani  consecratip 
^  P.  Gotha  1729.  F.;  C  Gellke  H.  Ernst  I  als  Mensch  u. 
^ngent.  Gotha  1810.  3.  8.    Auch  darf  nicht  unbeachtet  biri- 

E,  was  Johann  Philipp  Freyherr  v.  Schonbom,  Kurf.  r« 
BIE  [geb.  1605;  R.  1642;  st.  1673],  unterstützt  von  s. 
ister  J.  Ch.  v.  Boineburg  [geb.  1622;  st.  1673]  Tgl.  & 
1^  Siruvii  CoUectanea  mss.  fasc.  3  p.  1 ;  fasc  8  p.  99  sq. ; 
^  D.  -Gruber  Comroercii  Epistol.  Leibnitiani  Prodromus  P« 
•  2;  und  der  Braunschweigische  Herzog  August  [geb.  1579; 
•»1604;  St.  1666],  in  dessen. Fussstapfenji.  Nachfolger  Ru* 
lllph  Aug.  [st.  1704]  und  Ani.  Ulrich  [st.  1714]  traten  (vgl. 
F«  J.  Bytemeüter  de  domus  Bruns.  Luneb.  meritis  in  rem 
|t  Helmstädt  1730.  4)  für  Befordemi^g  lYissenschaftlicher 
%itigkeit  geleistet  haben. 

.^  Gegen  Ausgang  des  XVII  und  im  Anfange  des  XVIII 
ri|ih.  ermässigte  sich  die  harte  Einseitigkeit  der  theolog« 
tpehtgläubigkeit  in  der  protestantischen  Kirche;  Spener  und 
t^endory  wussten  die  praktischen  Ansprüche  des  Gemüthes 

Ka  das  kalte  Formelwesen  des  Verstandes  geltend  zu  ma« 
;'  die  bisher  am  meisten  vernachl&ssigten  Theile  des 
ysfhlichen  Wissens,  Naturkunde,  Philologie  und  Geschichte, 
ipientlich  auch  die  des  Vaterlandes  im  Mittelalter,  wurden 
1^  Eifer  und  Erfolg  bearbeitet;  Leibnffz  gewann  für  philo« 
ifUsehe  Studien  ein  grosses  Publii^m ;  der  sorgsame  Anbaa 
Pf  Mathematik  und  Astronomie  dauerte  fort  und  trug  immer 
i^ere  Früchte.  Der  Preussisohe  Staat  war  seit  des  grossen 
dufnnten  Regierung  Muster  restloser  Betriebsamkeit  und 
mfiiehen  Kunstfleisses ,  die  durdi  Annedelnng  franzosiadier 
^^otestanten  nicht  wenig  gefördert  wurden;  in  ihm  fand  pro« 
NlMitlscbe  HeUsinnigkeit  ihre  Sicberheitotätte  und  diese  spie* 
gute  doh  in  yervoUkommneter  Staatsverwaltung,  in  gemein- 
Adger  Thädgkeit,  ip  mildereii  Ktten,  Inla^X^«  AtttViVsami- 


342  Teutscldand.    Uebersicht 

icbaften  uAd  Künste  ab;  die  Universität  Halle  [1694] 

einen  gediegenen  wittenicliaftlieh -praktischen  Ton  im 

wirkte  vortheilhaft  auf  einen  beträcbtlictien  Theil  Ten 

landes;  von  ihr'  gingen  richtigere  Ansichten  fiber  Altera 

künde  nnd  geschichtliche  Stadien,  Umstaltang  der  Theol 

JnrisprndenE   und  Medicin  ans,   besonders  aber  engere 

bindnng  des  philosophischen  Geistes  und  Verfahrens  mit 

Leben  und  mit  Geschäftsstudien;  hier  wirkten  [s.  169() 

kräftige  neformntor  CAriitian  Thoma$iui  [geb.  1655 ;  st.  1 

welcher  die  Muttersprache  statt  der  bislier  l>evorrechtet( 

teinischen  cum  Werkzeuge  des  gelehrten  Unterrichtei 

wissensch.  Verhandlungen  erhol»,  viele  Vorurtheile  glSf« 

bekämpfte  urid  die  aUgemeinere  Theilnalmie  an  geistigei 

gelegedheiten  anregte;  und  [s.  1707]  CArüffan  Wo  ff 

1679;  St.  1754],  deiil  die  allgemeinere  Einführung  der  1 

Sophie  in  alle  gelehrte  Studien  und  in  das  Geschäftsleb 

verdanken  ist«    Um  die  Mitte  des  XVllI  Jahrb.  waltete 

und  nach  in  fast  allen  Gegeriden   des  teutschen  Vaterl 

frejrere  Thätigkeit  fSr  Wissenschaft  und  Kunst,   ergiel 

gaten  und  immer  reiferen  Früchten ;  Empfänglichkeit  fü 

Geistige,   Freude  ata  wissenschaftlichen  Leistungen  ui 

Spielen  der  Phantasie  verbreiteten  sich   in  jeden  Krei 

gesellschaftlichen  Lebens,  ihn  verschönernd'  und  zum  M 

thume  in  sittlicher  Veredelang  erhebend.    Friedrich  1 

Grosse  [geb.  d.  24  JsCn.  1712;  st.  d«  17  Aug.  1786], 

ausgezeichnet  A%  Herrscher  und  Krieger,   als  Denke 

europäischer  Wcfltbürger,  entfesselte  den   Vernunftgel 

und  schätzte  die  Beichtender  Geistesfrey heit,  mit  sichere] 

cke  Vergangenheit  und  Gegenwart  tief  erfassend  und  dii 

Bedeutung  der  Zukudflt  ahndend,  in  Grundsätzen  grossi 

Kegierungweisheit  als  musterhaftes  Vorbild  der  komm 

Geschlechter  anerkannt :  Oeuvres  publ.  du  vi vant  de  Yt 

Berl.  1789.  4.  8;  Oeuv.  posthumes.  B.  (Strasburg)  17S 

8;  Suppl6m.  1789.  2.  8;  Oeuvr.  compl.  Potedam  1805. 

t.  Berl.  1789  fl.  19.  8;  vgl.  J.  Q.  Oebhard  über  d.  E 

F.  II  auf  die  Antklärung  und  Ausbildung  s.   Jahrb. 

1801.  8;  J.  Mniler  Werke  8  S.  101  ffl.  367  ffl.  —  . 

Thereiia  [geb.  1717;  reg.  1740;  st.  1780],  zwar  auch  S 

stellerin  („Betrachtungen  oder  Andaditen  in  den  Tag< 

AdtentB'Wi^eM  WiA  VrT4« «)  lVk«t  tsichta  für  die  L 
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IT,  welche  lediglich  durch  G.  y.  Swieten  besorgt  wurde  und 
»ren  Terineintliche  Forderung  blos  den  Nachdrncker  J.  Th. 
.  Trainer  bereicherte.     Mit  Kaiser  Joseph  II    [geb.  1741; 
•  1790]  begann  in  Oesterreich  ein  neuer  litt.  Zeitraum;  er 
rstrebte  mit  ungestümer  Raschheit  gleichen  Ruhm ,  der  den 
rossen  König  verherrlicht,  preiswürdig  in  Vestigkeit  der  An- 
dit  und  des  Kraftwillens,  unglückUch  im  Erfolge,  und  doch 
m  Rechtswegen  in  der  Gjeschichte  dankbar  gefeiert  als  Her- 
A  einer  Zeit,  die  der  Einzelne,  im  Widerspruche  iseiner  Ton 
dbstsüchtigen  Yorurtheilen  bestrickten  Mitwelt,  wollen,  aber 
icht  verwirklichen  kann;  s.  Schlichfegroll  Nekrolog  1790 
.  1  S.  154  ffl.  —  Unter  den  vielen  teutschen  Fürsten,  wel- 
le  gleichzeitig  die   geistige  Yolksveredelung  gefSrdert  und 
ini  Gedeihen  der  Wissenschaft  und  Kunst  kräftig  mitgewirkt 
iben^  können  hier  nur  einige  der  bekanntesten  ausgezeich- 
Bt  werden:   die  Kurfürsten    von    Mainz  Emmerich  Joseph 
peyh.  V.  Breitenbach  [geb.  1707;  R.  1763;  st.  1774],  Fried. 
arl  Joseph  v.  Erthal  [geb.  1719;  R.  1774;  st.  1802],  Carl 
leod.  Ant.  Maria  v.  Dalherg  [geb.  1744;  st.  1817];   Ba- 
018  edler  Carl  Friedrich  [geb.  1728;  R.  1746;  st.  1811]; 
Dna  Amalia  v.  Braunschweig  [geb.  1739;  st.  1805],  Regen- 
1  V.  Weimar  [1757  bis  1775];  ihr  Sohn  Carl  August  [geb. 
57;  St.   1828];  Ernst  II  Herz,  v.   Gotha  [geb.  1745;   st. 
04]   vgl.  F.  Jacobs  verm.  Sehr.  1    S.   1  f.;   s.  geistvoller 
hn  Emil  August  [st.  1824];  Friedrich  August  K.  v.  ^ach« 
D  [geb.  1750;  reg.  1768;  st.  1827];  Friedrich  Wilhelm  lll 
.  V.  Prenssen  [1797],  während  dessen  Regierung  Grosses  und 
urrliches  für  Wissenschaft  und  Kunst  geschehen  ist;  Lud-^ 
g  K.   V.  Baiern  [1825]  u.  m.  a.  —  Teutschlands  litt.  Be* 
ebsamkeit  in  Aneignung  fremder  Sehätze  bleibet  unVerUn« 
rt  dieselbe,  sein  Ruhm  gründticher  Gelehrsamkeit  ii^t  im 
eigen;  Selbstständigkeit  im  wissenschaftlichen  Forschen  und 
sittlichen  Ringen  nach  Wahrheit  sichern  ihm  einen  eigen« 
limlichen  Vorzug,  welchen  auch  Ausländer,  sonst  selten  ge- 
;ht  in  Würdigung  teutschen  Verdienstes,  anerkennen.    Es 
f,  seit  zwey  Jahrhunderten  ein  wohleingerichtetes  litt.  Han- 
Isverkehr;   unter  allen  Ständen  herrschen  seit  langer  Zeit 
Issbegierde  und  Leselust;  Erziehung  und  Unterricht  sind 
Hinsicht  auf  Methode  ^  Umfang  und  Gründlichkeit  einem 
heren  Ziele  fortschreitend  n&ber  gebracht  worden ;  bessere 
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Einsicht  findet  In  allen  VolkedaMen  Eingang  und  ^ntwuniH 
Yorartheile,  Aberglauben  und  Unwissenheit.  Die  FoitsduMJ 
dnd  im  XIX  Jahrh.  «berall  ziemlich  gleich,  wenn  sie  ss^ 
bie  und  da  weniger  sichtbar  werden  dürfen«  Harte  Erbm 
nngen  sind  in  neueren  Zeiten  zu  Heilmitteln  gegen  weidA 
che  Erschlaflfnng  geworden  und  haben  die  Rückkehr  sail^ 
terländischer  Kraft  und  Sittlichkeit  reranlasst ;  ein  guter  CMH 
waltet  vor  und  die  Hoffnung ,  dass  er  seine  Verleumder  U| 
schämen  und  das  sittliche  Gemeinwohl  des  Vaterlandes  id 
recht  erhalten  werde,  wird  nicht  zu  Schanden  werden« 

Das  teutsche  Litteraturwesen  ist  sehr  viel  umfauend  0 

gehaltvoll    Die  Nationallitteratur  darf  die  Vergleichuog  ä 

den  bedeutendsten  des  Auslandes  nicht  scheuen  und  ist  h 

allem  ihren  Beichthum   noch   in  der  Fortbildung  begrifi 

Encyklopädisches  Wissen ,  philosophisch  begründet  und  dl 

lich-inteUectnellen  Weltbürgersinn  beurkundend,  lo  wie  all« 

CsMende  Litteraturkenntniss  sind  in  Teutschland  einheimiM 

nirgends  findet  sich  eine  Registratur  des  menschlichen  VH 

•ens  von   gleicher  Vollständigkeit,    verbunden  mit  soMm 

Streben  nach  Wahrheit  und  Gerechtigkeit  in  der  Würdign 

des  Gehaltes«    Die  Ueberlegenheit  in  der  Sprachenkunde  w 

anerkannt.    In  Bearbeitung  der  classischen  Philologie  ist  i 

dem  XVI  Jahrb.  Trefiliches  geleistet  worden  und    wird 

neueren  Zeiten  der  Ton  angegeben  für  sprachliche  Forscba 

Kritik   und  Auslegung   mit  Hülfe   der   ausgebrcitetiten  j 

schichtlichen  Sachkenntnis  und  mit  gesteigerten  Fodemo] 

an  Scharfblick  und  Urtheilskraft«    Für  geschichtliche  Stud 

ist  viel  geschehen  durch  Treue  in  der  Quellenbenutzung  i 

durch  Beharrlichkeit  im  fleissigeii  Sammlen ;  im  Umfange 

geschichtlichen  Wissens  und  in  der  Methode,   dasselbe 

geistiges  Bildungmittel  geltend  zu  machen,  behaupten  T( 

sehe  den  Vorrang  vor  allen  gebildeten  Nationen;  in  bist 

scher  Kunst  dürfen  sie  eine  Stelle  neben  Britten  in  Anspi 

nehmen«    Chronologie,  Geographie,  Numismatik,  Diploms 

Archäologie  haben  durch  sie  Bereicherung  im  Stoffe  und 

ausschliesslich  wissenschaftliche  Behandlung  gewonnen ;  in 

Statistik  sind  sie  für  Alle  Lehrer  und  Muster  gewesen. 

Verdienst  um  Philosophie  ist  unbestritten;  alle  neuere 

steme  sind  von  ihnen  ausgegangen  oder  am  richtigsten 

würdigt  worden;  sie  haben  philosophischen  Geist  im  Bs 
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IdjM  wisten&cfaaftlichen  Streben«  zur  Herrschaft  erhoben  und 
Üdtdem  Bewusstseyn  des  i^ittlichen  Daseyns  verschmolzen; 
0iatiirrecht,  Staatswissenschaft,  Pädagogik  und  Alles,  was  die 
^fecflollschaftlichen  Verhältnisse  berührt ,  haben  dadurch  be- 
i|MehtIich  gewonnen.  In  der  Mathematik  ist  ein  ehrenvoller 
^n^ettstreit  mit  Britten,  Franzosen  und  Italiänern  bestanden 
prcirden,  welcher  fortdauert  und  immer  ergiebiger  wird  an 
A^icfatbaren  Erfolgen.  Gleicher  und  wachsender  Ruhm  musa 
Milien  in  Naturwissenschaften  und  in  der  Medicin  zugestanden 
Werden;  der  bewährte  Ertrag  gewissenhafter  Untersuchungen 
Pladet  in  Teutschland  seine  Einigung  und  wird  mit  gründli« 
IAmi  Prüfungen  und  eigenthümlichen  Wahrnehmungen  berei* 
pkrt  und  geistvoll  verarbeitet.  In  der  Jurisprudenz,  mag  sie 
philosophischem  oder  geschichtlichem  Gesichtspuncte  ange- 
len  werden,  stehen  sie  jezt  auf  der  höchsten  Stufe  und  die 
■bumanistische  Bearbeitung  wird  von  ihnen  am  glücklichsten 
birtgesetzt.  In  der  Theologie  können  alle  Europäer  von  den 
vVentschen  lernen  und  viele  bedürfen  der  mannigfaltigsten 
\^orbereitung,  um  dafür  empfänglich  und  zur  Würdigung  der* 
Kelben  geeignet  zu  werden« 

&  2.  S.  206. 

/•  S,  Erich  Handbuch  der  teutschen  Litteratur.  Lpz.  1812  f. 
2.  8;  *Au8g.  11.  1822  f  4.  8.  M.  Adam  vitae  [1500— J618] 
Theologorum  (exter.  Frkf.  1618.  8^  german.  Heidelb.  1620.  8), 
ICtomm  (U.  162U.  8),  Mediconim  (U.  1620.  8)  et  Philosopho- 
nun  (H.  1615.  8).  Frkf.  a.  M.  1653.  5.  8;  1705.  F.;  H,  Wü- 
ten Memoriae  Theol  ICt.  Med.  Philos.  Frkf.  1674  ffl.  3.  8  und 
Diarium  biographicuro.  Danzig  u.  Riga  1688  fl.  2.  8 ;  J.  BrU" 
eker  Pinacotheca  scriptorum  nostra  aet.  illuitr.  Augsb.  1741  ffl. 
F.  m.  K.  und:  Ehrentempel  der  Teutschen  Gelehrsamkeit,  5 
Zehen t  Augsb.  1747  fi.  4  m.  K.  —  G.  Ch.  Hamberger  das  gel. 
T.  oder  Lexikon  der  jestleb.  t.  Schriftsteller.  Lemgo  1767.  8; 
Nachtr.  1.  1768;  2.  1770;  NA.  1772  m.  Nachtr.  1774;  Dritte 
Aufl.  yerm.  t.  /.  G.  Meuuel  1776;  N.  1778;  vierte  A.  1783.  fl. 
4.  8;  mit  5  Nachtr.  1786  ffl.  6.  8;  Fünfte  A.  1796  ffl.;  vom 
20  B.  an  bearbeitet  y.  J.  W.  S.  Lindner.  22.  8;  /.  S.  Ench 
Veneichniss  aller  anonjmitchen  Schriften  und  Aufs&tse  in  der 
4ten  Auig.  u.  Nachtr.  1788  ffl.  4.  8.  —  Das  jeitlebende  weib- 
liche gel.  T.  im  ALAnz.  1708  No.  58.  59.  60;  C  W.  O.  J. 
V.  Schindel  die  teutschen  Schriftstellerinnen  des  XIX  Jahrh« 
Lpi.  1822  f.  3  8.  —  *J.  G.  ßUueel  Lexikon  der  y.  J.  1750 
bis  1800  verstorb.  t.  Schriftst.  Lps.  1802  ffl.  15.  8;  F.  A^ 
SehwUdi  N.  Nekrolog  der  Teutschen  s.  1823.  Ilmenau  1825  l  8 
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irird  fortgeietst;  Denkmäler  rerdtensCroller  TeutedieiL  Lpi. 
t  S.  S. 

Rmi  bist  litt;  Naehr.  ▼•  d.  Jestleb.  Anhftltieeben  Sehr 
Wittenb.  «.  Zerbet  1776  fl  2.  8  u.  Naobr.  y.  rerttorb.  A. 
Tb.  l.  1777.  8;  A.  G.  Schmidt  Anhaltscbee  Scbriftitelli 
xikon.  Bernburg  1830.  8.  —  A.  Meyer  biogr.  u.  litt«  N« 
Bcbr.  in  Ansbacb  u.  Baireuth.  Erlang.  1782.  8;  , 
Vocke  Gebartfl-  u.  Todten-Almanach  Ansb.  0^1.  1706  t 
▼gl.  ALit.  Ans.  1798  No.  62;  G.   W.  A.  Fikeneekeer  gel 

reutb.   Augsb.  1797  f.  ti.  8 F.  A.  Vmth  Bibliotbeea 

.  gttitana,  Alpbab.  1— XU.  Augtb.  1785  «L  %.  —  A.  IL 
IM  Baierscbes  Gel.  Lexikon  bie  1724.  Landihut  1796.  S 
ALA.  1797  No.  32;  Kobold  Erginsungen  und  Berlcbtigung 
B.  Gel.  Lex.  Landsbut  1824.  %\  C  A.  Baader  dai  gel. 
ern  im  XVIH  Jabrb.  B.  1.  Nürnberg  u.  8uUb.  1804.  4;  v 
xikon  yerttorbener  B.  Sebriftatelier  dea  ^Vlll  u.  XIX  J 
Augeb.  u.  Lpx.  1824  f.  2.  8.  —  V.  H.  Schmidt  und  D.  ( 
JUehriftg  neuette«  gel.  Berlin.  1795.  2.  8;  (V*  £.  Hiizig] 

Sei.  Berlin  1820.  8.  —  J.  G.  A.  Kläbe  neueste»  gel.  D 
en.  Lps.  1796.  8  Tgl.  ALA.  1796.  No.  12  —  10;  Ck.  , 
Haymann  Dr.  theila  ncuerlieb  Teretorb.  tbeile  Jezt  lel 
Scl^nfttt.  u.  Küoatler,  wiMenteh.  elaMiticirt  nebet  3  Re| 
1809.  8.  —  J.  Ch.  Motechtnann  Erf  ordia  litt.  Samml.  . 
E.  1729  fH.;  E.  litt,  contin.  1733  ffl.  5.  8;  B.  3  St.  1.  2 
/.  K  Sinhold  u.  G.  G.  Onann.  E«  1 753.  8.  —  (£•  J.  A. 
den)  *dae  gel.  Oet-Frieeland.  Auricb  1785  fH.  3.  8.  - 
jlf.  Getner  Biographie  acad«  Gottingeneie,  coli,  et  ed. 
Eyring.  G.  1708  fl.  3.  8.  —  J.  A.  FaMcii  Memoriae  1 
burgenses.  Hamb.  1710.  ffl.  8.  8;  /.  O.  Thiegg  Vers.  e. 
Gesell.  V.  Hamburg.  H.  1783.2.  8.  —  *F.  IV.  Strieder  G 
läge  2.  e.  Hessischen  Gel  u.  Schriftst.  Gesch.  seit  d.  Re 
bis  auf  uns.  Z.  Göttingen  u.  Cessel  1781  ifl.  18  8:  Fortse 
▼.  C.  W.  Jugti.  Marburg  1831.  8;  IL  Ed.  Scriba  Lex 
Sebriftsteller  des  GrH.  Hessen.  1.  Darmstadt  1831.  8.  - 
Moller  Cimbria  litt.  s.  Script  duc.  Slesuicensis  etHc 
tiei  bist.  Kopenh.  1744.  3  F.;  B.  Kordeg  Lex.  der  Je 
Seblesw.  Holst,  u.  Eutin  lachen  Schriftst.  Schleswig 
8  vgl.  ALA.  1797  No.  122.  123;  D.  A.  Lübker  u.  //.  S 
der  Lexikon  der  Scbleswig-Holsteinischen,  Lauenb 
fscben  u.  Eutinscben  Schriftsteller  1790  bis  1828.  Altona 
t  2.  8.  ^  G.  F.  Otto  Lex.  der  s.  d.  XV  Jahrb.  verst.  u. 
leb.  0  b  e  r-L  a  u  s  i  t  a  ischen  SebriftsUller.  Görlitz  1 800  fl.  : 
Supplfkii.  B  ▼.  J  D.  Schulze.  G.  1821.  8.  ^  F.  ^C.  Gade^ 
Liefi&ndisebe  Bibliothek.  Riga  1777.  3.  8;  J.  Fr.  v.  I 
n.  C*.  £J«  Napiergky  Allgem.  Schriftsteller  u.  Gel.  l/cxikoi 
ProTinsen  Lief  Land,  Esthland  u.  Curland.  1.  Mietau  J 
8.  —  /.  G.  H..Cxikann  gel.  M&bren.  Olmöts  1812.  8 
{r:  VT.  F.  Sehmid)  Vera.  t.  QeLGeaeh.  v.  gebobmea  Mar 
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Iberger'n»  ISÖO.  8«  *-  Mekienburgiicbes  Gel«  Lex.  Rostock 
1729  fil.  4.  8;  /.  Ch.  Koppe  jezdeb.  Gel.  M.  Rostoek  1783  fl. 
3  St.  8$  ***/.  B.  Krey  Andenkea  an  d.  Rostockiichen  Ge- 
iehrten  ant  d  3  lezt.  JabFh.-  R.  1816.  8  St.  u.  Anh.  8;  die 
RettockiiNslien  Theologen  s.  1523.  R.  1817.  8;  die  R.  Hu- 
■MBiBten  1818.  8;  Bejtr.  s.  Meklenb.  Kirchen-  und  Gel.  Ge- 
leh.  R.  1818  fl.  2.  8;  F.  /.  Chph,  Cleemann  hiftt.  n.  haupt* 
■Schlich  genealogisch-biographiiches  Archiv-Lexikon  der  Geist- 
lichkeit H.  Kirchen  in  M.  Pairchim  1819.  F.  unbeend.  —  F,  M. 
Driver  Bibl.  Monasteriensis  P.  1,  M.  1799.  8  vgl.  ALA. 
1800  No.  117;  F.Raamann  M  ü  n  s  t  e  r  1  ä  n  d  ische«  Schriftstel- 
kr-Lex.  M.  (1814)  1819.  8«  —  /.  M.  Schamel  Numburgum 
litt.  Lps.  1727  fil.  2  St.  4.  -^  J.  H.  Kindervater  Nordhusa 
illnitris.  Wolfenbüttel  1715.  8.  — -  *G.  A,  Wiü  Nurnberg- 
ifche«  Geh  Lex.  N.  1755  ffl.  4.  4;  Supplen.  y.  Ch.  C.  Nopitioh» 
N.  1802  ffl.  2.  4.  —  V.  Khautz  Vers.  e.  Gesch.  d.  Oester- 
r ei c bischen  Gel.  Frkf.  u.  Lpz.  1755.  8;  (/.  de  Lucd)  das  gel. 
Oef  t.  B.  1.  St.  1.  1776;  NA.  m.  Anh.  1777;  St.  2.  1778.  8. 
—  Vamehiß  Gel.  Pommern.  Stargard  1728-  4;  BiederHedi 
Lex.  d.  jeztleb.  Sehriftst.  in  N.  Vor- Pommern  und  Rügen. 
Stralsund  1821.  8.  —  (Cr.  P.  Schulz)  das  gel.  Preussen. 
Thorn  1722  ffl.  4.  8;  Contin.  G.  Pr.  1725.  8  u.  Pr.  Todes- 
tempel.  Konstantinopel  1728  f.  2.  4;  D.  H.  Arnolde  Hist  der 
Königsberger  Univ.  1746  Th.  2  S.  474  ffl.;  /.  F.  Golddeck  Litt 
Nachr.  v.  Pr.  Lpz.  1781  ffl.  2.  8;  Demna  la  Prusse  litt,  sout 
Frederie  11  par  ordre  alpfaab.  Berlin  1790  f.  3.  8  vgL  A.  T. 
3ibl,  103  S.  40  fl.;  115  S.  307  ffl.  —  F.  A.  Wetz  das  Gel. 
Sachsen.  Lpz.  1780.  8.  —  (/.  D,  Winkler)  Nachrichten  v. 
Mieder-Sächsischen  her.  Leuten  u.  Familien.  Hamburg 
1768  f.  2.  8.  —  {Zauner)  Verz.  aller  Salzburgischen  Pro- 
fessoren. S.  1813.  8.  —  /.  H.  Cunradi  Silesia  togata  ed.  C. 
Th.  Schindler*  Liegnitz  1706.  4;  */.  Ch.  Leuichner  Spicilegia 
XLVllI  9iA  Cunradi  S.  tog.  Hirschberg  1752  ffl.  4 ;  M.  Hanke 
deSilesiis  erud.  ab  a.  1165  ad  a.  1550.  Lpz.  1707.  4;  C.  C. 
Streit  alph.vYerz.  aller  1774  in  Schi.  leb.  Sehriftst.  Breslau 
1776.  8;  (/.  6r.  Peuker)  Kurze  biogr.  Notizen  d.  Tomehmsttn 
SchL  Gel.  9  die  vor  d.  XVIII  Jahrb.  gebohren  worden.  GrotU 
kau  1788.  8;  J.  G.  Thomau  Litteratur-Geschichte  von  Schlesien* 
Hirschberg  1824.  8.  —  L,  F.  Hesse  Verzeichniss  geborne^ 
Schwarzburger,  ^e  sich  als  Gelehrte  oder  als  Künstler 
durch  Schriften  bekannt  machten.  Rudolstadt  1805  £  19  St.-  4. 
—  O.  F.  Horner  alph.  Verz.  der  jeztleb.  Schwäbischen 
Sehriftst  Nördlingen  1771.  8;  /.  /.  Gradmann  das  gel.  Scbw. 
Ravensberg  1803.  8.  ^r-  v.  Winklern  biogr.  u.  litt  Nachrichten 
von  d.  Schriftstellern  u.  Künstlern,  welche  in  dem  H.  Steier- 
mark gebohren  sind.  Grätz  1810.  8.  —  Schemchnick  Nachr. 
V.  Sehriftst  aus  d.  Teschner  Fürstenthume  1810.  8.  —  yL 
Weyermmn»  Nachr.  r.  Gel.  aui  Ulm.  U.  llttSw  %  ^^  M^k.X^Ki^ 
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No.  84.  85  (  letf.  N.  bUtor.  Uogr.  trtbt  NsehrMiMk  I 
1820«  8;  ^O,  VeentuMyer  Comn«  ulmentei  bene  dertl 
•rteiit.  mritof.  U.  1703.  4;  U  U.  in  litt.  gr.  neritk  19M 
2.  4;  de  U.  in  ArlehiMtieftm  merltii  1704.  4  rgi.  ALA.  H 
No.  177  flL  —  if .  UatMlmann  r«Ueio  illoitr.  fdraÜA  riran 
qol  Tel  Weetpbsll  ftier«  rel  ia  WeetphaliA  oUm  ffs 
in  Opp.  Lemgo  171L  4  ptg.  131  iqq.  —  (if.  H^.  ITer^A;: 
Wiener  Autoren.  1784«  S;  E.  H.  Boeekh  Wien'e  leb.  8eMI 
1821,  8.  —  (/.  /•  Moi$r)  W&rtembergUiehe«  Gel. Lex«  19 
2.  8;  B.  Hang  dte  gel.  W.  Stuttg.  1708.  8;  AtbenteM 
rfibmter  Gelehrten  W'e.  Sloltg*  1820  f  8  m.  «. 

A  HerrUlirger  Sebweiserieeher  EbrentempeL  Baeel  1' 
flL  3.  4  n.  K.;  H»  P/$nning0r  Uelretiene  berObmte  H 
ner,  nebei  L.  M§i$Ut^9  blogreph.  Neebr.  Zürieb  v.  Wintert 
1782  fl.  2.  8  m.  K.\  H.  J.  Leu  Allgen.  Sebwels.  Lexl 
Zftrleh  1744  flL  20.  4;  //.  J.  Hohhalk  Supplem.  1786  fll  i; 
Lut%  Nekrolog  denkw.  8ebw.  1812.  8.  —  iH,  Heheurer)  B 
irorliebei  Maiteoleom.  B.  1740.  2.  8.  —  (/•  A.  F.  v,  Bob 
$ar)  Mtieevm  rirorum  Lueemotum*  Lueem  1777.  4  m.  K. 
L.  Mbi9t$r  ber.  Zilrieber.  Baeel  1782.  2*  8  m.  n.  Dia  Ui 
gebitarlgen  Zeitiebriften  oben  S.  72. 

/•    Die  teutscbe  Sprache,  eebon  lange  (vgl.  i 
S07)  In  reicher  Mannigfaltigkeit  zum  fchriftstellerUchen 
brauche  geeignet,  gewann  fortwährend  an  Vielfeitigkeit, 
itimmtheit  und  Geeehmeidigkeit  durch  Uebersetzungen 
alten  und  neuen  Sprachen :  J*  F»  Degen  Vers.  e.  vollst.  I 
d.  U  Uebers.  d.  Bömer.  Altenb.  1704  fl.  2.  8;  Nachtr.  Ed 
gen  1790.  8;  de««.  Litt.  d.  u  Uebers.  d.  Griechen.  Alt.  1 
f.  2.  8;  Nachtr.  Erl.  1801.  8;  Panier  Annalen.    Ihre  ves 
Efniheit  und  Regelinä«sigkeit,  no  wie  das  Uebergewicht 
oberteutschen  Mundart  In  der  BOcherwelt  wurde  durch 
Luther^ 9  Bibelübersetzung y  das  Muster  sprachlicher  Hei 
kelt  und  Kraft,  entschieden:  Busspsalme.  Wittenb.  1617 
liberarb.  1525.  8;  Auslegung  des  V.  U.  1518»  4  u.  s.  w.; 
eher  des  A.  u.  N.  T.  W.  1523  ffl.  F.;  voUst.  W.   11 
1535;   1536;  1539;  «1540.  F.  u.  s.  w.;  vgl.  G.  W.  Put 
Gesch.  d.  t.  BibelObers.  L's  v.  1517  bis  1581.  Nbg.  1783. 
W.  A.  Teller  vollst.  Darstellung  u.  Beurth.  d.  t.  Spr.  ia 
Bibelfib.  Berlin  1794.  2.  8;  Jae.  Ad.  Odz  Geschichtlich 
teririscher  Ueberblick  Über  L*s  Vorschule ,  Meisterschaft 
vollendete  Reife  in  der  Uollmetschung  der  h.  Schrift  u.  € 
die  Dollmetschungen  s.  Zeitgenossen.  Namb.  1824.  8. 
^ab/JAeldleriscbe  TbitigkeU  im  Reformationzeitalter 
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Volk  lereclinet  und  erhob  die  Mattertprache  zum  voll- 
■lägen  Werkzeuge  der  öffentlichen  Belehrung;  ihre  Herr«- 
elikeit,  Tüchtigkeit  und  Schönheit,  in  wundersamer  Erfah- 
mg  bewährt,  nahmen  die  Aufmerksamkeit  vieler  wackeren 
arbeiter  in  Anspruch,  welche  sich  um  ihren  Anbau  mannig-- 
idieti  Verdienst  erwarben  und  zur  allgemeineren  Anerken- 
■sg  ihres  Werthes  beytrugen.    Mit  Erklärung  der  sinnvollen 
Sprfichwörter  beschäftigte  sich  schon  der  achtbare  Huma- 
\mt  Heinrich  Bebet  aus  Justingen  [st.  1516];  Opuscula  nova. 
trafb«  150S;  «1512;  1514  u.  s.  w.  4;  vgL  G.  JF.  ZapfH. 
'um  Augsb.  1802.  8.    Vollständiger  wurden  sie  g;esammelt  und 
läutert  von  Johann  Agricola  aus  Eisleben  [geb.  1492;   st* 
B66] :  Drihundert  (750)  gemene  Sprikwoerde,  der  wy  Teut- 
Bben  uns  gebrnken  und  doch  nit  weten,  woher  se  kommen« 
ÜBigdeburg  1528  f.  2.  8;    hochteutsch.  Hagenau  1529»  2.  8 
.  s.  w.;  Wittenb.  1592.  8;  vgl.  *(B.  Kordet)  J.  A*s  Schrif-    , 
in.  Altona  1817.  8;   und  von  Seb.  Frank  aus  Donauwörth 
geb.  1500;  st«  1545] :  Sprichwörter,  Schöne,  weise,  herrliche 
üagreden  und  Hofsprüch.  Frkf.  a.  M.  1541.  4;  Zürich  1545« 
;  vgl.  Schelhorn  Ergötzlichkeiten  1   S.  109  ffl.  u.  Beyträge 
^t.  3.  4;  Adelung  Gesch.  d.  menschl.  Narrheit  2  S.  11  ffl.; 
l  Th.  Wald  de  vita  S.  F.  Erlangen  1793.  4;   Ch.  C.  am 
inde  Nachlese  I.  II.  III.  zu  d.  Nachr.  v.  S.  F.   Nbg.  1796 
IL  4  5  Müller  Bekenntnisse  merkw.  M.  6  S.  165  ffl.;  N.  Litt. 
bz«  1807  S.  420  f.  —  Die  ersten  Schritte  zur  Gestaltung 
ler,  nun  auch  in   den  Kreis  des  Jugendunterrichtes  aufge* 
lommenen  t.  Grammatik  geschahen  von  Valentin  Ickeltamer^ 
ler  die  Rechtschreibung  (o.  O.  u.  J. ;  1527?)  bearbeitete,  und 
Biuif  Fabritiufj  der  ein  „nützliches  Büchlein  etlicher  gleich* 
lümmender  Worte.^^  Erfurt  1531.8  herausgab;  vgl.  G.  Vee* 
tenn^ffer  kl.  Beyträge  zu  der  Culturgesch.  d.  t.  Spr.   Ulm 
1798  u.  1802.  4.    Peter  Dasypodiun  zu  Strassburg  [st.  1559] 
piechisch-lateinisch-teutsches  Wörterbuch  (Strassb.   1534.  F« 
B.  8.  w.)  wurde  viel  gebraucht;   des  Marburger  Theologen 
Frandicui  Lambertut  [geb.  1487;   st.  1530],   welcher  sich 
oft  Joannes  Serranus  nannte,  Dictionarium  latino-gennanicom 
(Nurnb.  1539.  8)  enthält  Erläuterungen  mancher  Synonymen; 
and  Jotua  Maaler'Sj  Predigers  zu  Elg  im  Züricher  Gebiete 
[geb.  1530;  st.  1598]  „Teutsch  Spraach,  Alle  Wörter,  Nah- 
men u.  Arten  zu  reden  in  hochteutscher  Spraach  dem  A«  B«  C 
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nach  ordentlich  gestellt  tu  mit  gutem  Latein  gontx  täaiä 

u.  ordentlich  verdoUmeticht.^  Zürich  1561.  4  iaf 

reichhaltig  und  noch  jezt  für  den  Sprachforscher 

vgl.  B.  Autobiographie  in  dem  Helvet.  Calender  1797  &  t7 

•—  Unter  den  jüngeren  vollständigeren  Lehrbnohem  w< 

die  des  Laur.  Alberiui  (Augsb.  1573.  8)  und  Albm  Oe 

(Strasb.  1574.  8)  weit  ubertroffen  von  dem  des  kenotni 

eben  und  unermüdet  thätigen  Schulmannes  Jok*  Clajui 

Hersberg  [geb.  1533;  st.  1592],  sulext  Pfarrers  in  Bem 

ben  b.  Erfurt;  es  ist  nach  dem  Muster  der  lat«  Grai 

mngerichtet,  durch  prakt.  Zweckmässigkeit  ausgeieichnet 

am  längsten  in  Gebrauch  gewesen :  Grammatica  germ.  L 

bibliis  Lutheri  germ.  etaliis  ejus  libris  coUecta.  Lpz.  1578»: 

u.  s.  w.;  Ed.  XL  Nbg.  u.  Prag  1720.  12.  —  Der  Eifer 

die  Mutterspr.  erkaltete  mit  der  Achtung  und  Förderung 

lieh  religiöser  Volksbildung;   wiedererwachter  scho 

Zunftgeist  und  buchstäblich   pedantische   Abhängigkeit  f 

dassischen  Alterthum  setzten  den  schriftstellerischen  Gebrnchi 

der  lateinischen  Sprache  in  «eine  ehemalige  Rechte  ein; 

theolog.  Gegenstände  in  der  Muttersprache  zu  schreiben,  gik 

vielen  Theologen  als  Kennzeichen   mystischer  Ketzerey  ul 

manchen  über  ihre  vermeinte  Gerechtsame   eifersychtig  wi*L 

chenden  Machtinhabern  als  sträfliche  Verwöhnung  oder  V»  g 

führung  des  zur  Unwissenheit  verurtheilten  Volkes;  dieUtt-[^ 

gangsprache  verwilderte  und  wurde  in  höheren  Ständen  dörck 

Mengerey  mit  ausländischen  Ausdrücken  verunstaltet.    Dock 

liess  die  Uebersetzungbetriebsamkeit  nicht  nach,   melit  Sk  g 

Unterhaltung  sorgend  und  daher  vorzüglich  französ.  und  itiL  n 

Litt,  berücksichtigend,  die  Reinheit  des  Ausdruckes  Vfevigi  | 

beachtend.    In  dieser  Zeit  des  Verfalles  versuchte  der  Ung^;  | 

Georg  Henüch  in  Augsburg  [geb.  1549;  st.  1618]  mit  Eil* 

sieht  und  Liebe  den   teutschen  Sprachschatz  in  einem  anbe- 

endet  gebliebenen,  reichhaltigen  etymologischen  Wörterbachi 

darzustellen:  Teutsche  Sprach  und  Weisheit,  Thes.  lingaai 

et  saplentiae  Germ.  P.  1.  A — G.  Augsb.  1616.  F.     Mehit 

Vereine  (s.  oben  S.  58)  beabsichtigten  die  Sicherstellung  der 

Reinheit  und  die  Vervollkommnung  der  vernachlässigten  Mnt* 

tersprache  und  unabhängig  von   ihnen  regte   die  Schlesische 

Dichterschule  einen  kräftig  belebten  Eifer  dafür  an,  welcher 

in  einzelnen  Kreisen  von  fruchtbarem  Erfolge  begleitet  war. 
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.  SprSdiw^ev  wurden  von  Euch.  Eyring  (1601.  3.  8),  J. 
r.  ZiMkgrif(i62S  fl.  2.  12;  yerm.  r.  J.  L.  Weidner  1653. 

12)  und  Ch.  Lehmann  (1639.  8)  gesammelt.  Als  Gram- 
ntiker  sind  die  bemerkenswerthesten :  ChriMan  OueintZf 
potor  an  Halle  [geb«  1592;  «t.  1650]:  Sprachlehre.  Kothen 
Ml.  8;  Rechtsdireibiuig  1645;  H.  1666.  8;  PhO^  v.  Ze^ 
m  ans  Prirau  im  Anhak.  [geb.  1619;  st.  1689],  bey  aller 
iMnSsaigeq ,  oft  drolligen  ^^enerongsueht,  nicht  ohne  Yer- 
Hast  nm  Sprache  und  Metrik:  Hobhteutsche  Sprachübong. 
Mb.  1643.  8;  Rosenmond.  H.  1651.  12;  Hocht.  Helikoni* 
ik  Hechel.  H.  1668.  8;  Hocht.  Helikon  1640;  Ed.  IV.  Jena 
BK^  3.  8 ;  Leiter  znm  hocht«  Helikon.  1643;  Hamb.  1656.  8; 
warn  Ungenannten  „Neu  ausgeputzte  Sprachposaune  an  die 
ÜHrtigen  t.  Spraehverderber^^  1648..  8;  JuHue  Georg  SckoU 
ri  aas  Eimbeck  [geh.  1612 ;  st.  1676] ,  ein  hellblickender, 
fk  dem  Grund  Wesen  und  Reichthume  der  Spradie  rertrau* 
k(  and  ihren  eigenthiimlichen  Geist  tief  erfassender  gramma- 
ieh- geschichtlicher  Forscher:  *  Ausführliche  Arbdt  von  der 

Hauptsprache.  Braunschweig  1663  (Hildesh.  1737)  4 ;  Hor- 
sndom  beUum  grammaticale  Teutonum  antiquissimum.  Br. 
B73.  4;  Daniel  Morhif  a.  Wismar  [geb.  1639;  st.  1691]: 
'nterr.  y.  d^  t.  Spr.  Kiel  1682.  8  u.  s.  w.;  Johann  BoMer 
1  Berlin  [geb.  1641 ;  st.  1695]:  mit  Recht  geachtete  und  riel 
^brauchte  Grundsätze  d.  t.  Spr.  Cöln  an  d.  Spree  1690.  8 
•  8.  w«;  zulezt  17^;Caipmr  <r.  Siieler  aus  Erfurt  [geb. 
>32;  St.  1707]:  *Der  t.  Spr.  Stammbaum  und  Fortwachs 
ler  t.  Sprachschatz.  Nbg.  1691.  4;  umgearb.  ▼.  CXpA.  E. 
teinbach.  Breslau  1725;  1734.  2.  «;  Conr.  Dmnkelberg'e 
leb.  1640;  st  1708]  Orthographie  1701;  Prosodie  1703; 
^taxis  1704;  und  des  wackeren  geistlichen  Liedersängers 
Xagmut  Dan.  Omeis  in  Altorf  [geh;  1646;  st.  1708]  Anwei* 
mg  z.  U  Reim-  und  Dichtkunst.  Altorf  1701.  8. 

W^rend  Ch.  Thoma9m$  (S.  342)  und  viele  s.  Zeitge- 
issen in  wissenschaftlichen  Angelegenheiten  und  schriftstel* 
riadien  Mittheilungen  sich  der,  jezt  weniger  als  im  Refor* 
ationszeitalter  dazu  geeigneten  Muttersprache  bedienten,  um 
holastischer  Pedanterey  entgegen  zu  arbeiten  und  die  hint^^^ 
igesetzten  Gerechtsame  des  bürgerlichen  Hausv«rstandes  und 
»  Volkes  Ansprüche  auf  Theilnahme  an  geistiger  Bildung 
ieder  geltend  zu  machen;   erwarb  sich  der  Dresdener  J« 
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AuguiiA$  Egeno^f  [geh.  1683;  it.  1729]  «m  Ae  Ü^mUAti  3 
der  t.  Sprache  (1716.  2.  8)  nicht  geringei  Verdieint;  ee  wui 
den  t.  Sprachdenkmäler  des  Mittelalters  tod'  X  SekiUeri 
LeibnitZj  J.  0.  v.  Eceard^  D.  v.  Stade  a.  A*.  man  der  Vti« 
gessenheit  hervorgezogen  und  zu  graminaticalitchen  Foraohoei 
gen  benutzt;  und  diese  Vorarbeiten  förderten  die  Entstehujf 
und  das  Gedeihen  der  Glossarien  von  /.  O.  Wächter  (1719» 
8;  1738,  F.),  Ch.  G.  Haltaui  (i7dS.  4;  1788.  F.)  und  J.  Oi 
Scherz  (herausg.  v.  /.  J.  OherUm  1784);  Treffliches  leislM]i 
Joh.  Leonh.  Früch  aus  Sulzbach  [geb.  1666j  st.  1748],  Rssi 
tor  zu  Berlin,  in  s.  auch  heute  noch  nicht  entbehrlich  gewss* 
denen:  Teutsch-lat  Wörterbuche.  Berl.  1741.  2.  4;  auch  darf 
Hieron.  Freyer'e  für  damalige  Zeit  sehr  brauchbare  Offdw^ 
graphie  (1721  u.  s.  w.)  nicht  unerwähnt  bleiben.  —  Groiiü 
Einfluss  auf  das  Publicum,  besonders  auch  auf  Gesobäftsnls* 
ner  gewann  Joh.  Christoph  Ootttched  aus  Judithenkireh  k 
Königsberg  [geb.  1700;  st.  1766],  Professor  in  Leipzig  [1731t} 
und  Haupt  einer  weitverbreiteten  Schule;  er  hat  die  allge^ 
ineinere  Thätigkeit  fBr  Nationallitteratur ,  von  deren  älteren 
Werken  er  viele  sammelte  und  erneute,  angeregt  und  sdbs^ 
durch  seine  Schwächet!  das  Emporkommen  des  besseren  und 
kräftigeren  Sinnes  gefördert;  nicht  ohne  gründliche  Einridit 
und  hell  sehend  vieles  vorbereitend,  was  bald  genug,  mriit 
ohne  seiner  dabey  zu  gedenken,  als  das  GQltige  und  Halt* 
bare  anerkannt  wurde,  drang  er  auf  Reinheit  und  Riohtigkeit  ] 
der  Sprache:  Grundlegung  der  t.  Spr.  Lpz.  1748*  8;  Kern  L  I 
t«  Sprachknnst.  L.  1749.  8  oft;  vgl.  Biograph.  6  S.  415  flL; 
N.  Berl.  MSchr.  1805  B.  1  S.  31  ffl.  —  Unter  seinen  vidcn 
Gegnern ,  /.  JUich.  Heime  [1759  11.]  u.  a.  zeigte  sich  Jek 
Jac.  Bodmer  aus  Greifensee  b.  Zürich  [geb.  1698;  st.  1783], 
für  Bekanntmachang  altteatscher  Gedichte  und  musterhafter 
neuerer  Schriftsteller  rühmlich  thätig,  ihm  in  philosophisch« 
kritischem  Geiste  überlegen:  Grundsätze  d.  t.  Spr.  Zürich 
1768.  8;  vgl.  J.  J.  Hottinger  de  J.  J.  B.  Z.  1783.  8;  s.  Le- 
ben im  Schweiz.  Mus.  1784  f.;  N.  Schweiz.  Mus.  Jahrg*  1 
8.  801  f.  —  Die  sprachlichen  Muster,  unter  welchen  0.  £• 
Lening  die  erste  Stelle  beliauptet,  vermehrten  sich  mit  jeden 
Jahre  und  bald  konnten  aus  ihnen  reiche  Belege  zu  gram- 
maticalischen  Grundsätzen  zusammengestellt  werden.  Dieses 
geschah  von  /»  S.  V.  Popowitich  aus  Grätz  [fi:eb.  1705;  st. 
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1774],  J.  F.  Beynaiz  [geb.  1744;  at  1809]  n«  m.  a«;  mit 
beharrlicfaem  Fleiasie,  nach  oft  sehr  befangenen  Anrichten  tod 
Jkhm  CkrMoph  Adelung  aus  Spontebow  in  Pommern  [geb. 
4732';  it  1806}:  t.'  Sprach!.  Berl.  1781.  8  u.  a.  w.;  Aaszag. 
B.  1781.  iS  n.  s.  w.;  Umständl.  Lehrgebäade.  Lpz.  1782.  2. 
8;  Ueber  d.  Geschi  d.  t.  S^r.  Lps.  't781.  8;   Magazin  f.  d. 
C  Spr.  L.  1782  f.  2.  8 ;  Vers.  e.  vollst  gramm.  krit  Worterb. 
A  hocht.  Mundart.   Lpz.   1773  ffl.;   1793  iB.  4.  4;  Aaszog. 
I«.  1795  ffl.  4.  8.  —  Derer  die  rieh  ihm  anschlössen  und  bald 
Um  theils  zu  berichtigen,   theils  zu   übertreffen  sachten ,  ist 
«me  sehr  grosse  Zahl,  aus  welcher  hier  nur  aasgehoben  wer* 
ien  können:  F.  C.  Fulda  [geb.  1724;  st.  1788],  durch  tiefe 
^CMadlichkeit  und   gesunden  .  Blick  ausgezeichnet ;   S.  J.  4?. 
mich  [geb.  1711;  st.  1796];    Christian  Hinrich  IVolke  aus 
JsTer  [geb.  1741;  st.  1825];  «C.  Ph.  MorUz  [geb.  1757;  st. 
1793];  A.  Härtung  (1790);  *G.  M.  Roth  (1795);  *G.  Rein^ 
ieeh  (1802);  Th.  Heinnut  (1797);  *C.  H.  L.  Pölitz  (1804); 
J.  F.  A.  Hey»e  [geb.  1765 ;   st.  1829]   1814;    W.  Harnüci 
(1818);    C.  H.  Kraute  (1817);    Fr.  Schmitthenner   (1822; 
1828) ;  *C.  Ferd.  Becher  (1829)  u.  m.  a.  —  Unter  den  Samm- 
lern and  Forschem  rind  einige  der  bemerkenswertheren:  Po» 
fomUteh;  Fulda;  Stotch;  J.  C.  C.  Rüdiger  [st.  1822];   der 
fBistreich  tiefe  F.  A.  W.  Machemen  [geb.  1768;  st.  1798]. 
Ikjtt.  M.  Kritik  d.   t  Spr.  Braunschw.  1794.  S;  J.  F.  A. 
Einderling  [geb.  1743;  si.  1807]:  Gesch.  d.  Niedersächri- 
•dien  Sprache.  Magdeb.  1800.  8  m«  a.;  /.  H.  Campe  [geb. 
1746;   St.  1818]:  Beyträge.    Braunschw,  1795  ffl.  9  St.  8; 
Wörterbuch.  B.  1807  fl.  5.  4.  —  Der  Erfahrungstoff  zur  ge- 
schichtlichen Untersuchung  wächst  durch  gute  Idiotiken:  z. 
B.  Platteutsches  WB.  von  /•  C  Dähnert.  1781. 4;  Hamburg. 
T.  M.  Bicket/  1756;  «Bremisch  Niedersftchs«  WB.  (v.  J.  H. 
TOing)  1767  ffl.  5.  8;  ""  Holsteinisches  t«  J.  F  Schutze.  1800 
IL  4.  8;  Westerwaldisches  toA  C.  Ch.  L.  Schmidt.  1800.  8; 
«Hennebergisches  r.  W.  F.  H.  Rein^ald  1793  ffl.  2.  9;  Baier* 
sdies  ▼•  A.  Zaupter.  1789  f.;  Laur.  Westenrie^r.  1816.  2 
f.l*J.A.  Sehmeiler  iS2i;  1827.8;  Oberteutü^^hes,  Torz.  Oe- 
iterrMch.  ▼.  M.  Hqfer  1800;  «1815.  2.  ^;   Schwäbisches  v. 
l  Gkph  Schmid  [geb.  1756;  st.  1827],  einem  eben  so  gründ- 
Bdieii  Forscher  als  musterhaften  Menschen,  1795^  8 ;  '^Schwei- 
lerisohes  v.  F.  J.  Stalder  1806  ffl.  2.  8  n,  m.  a*  —  Die  «ttuaL-- 

WMkUr  H&  d.  hat.  Geäch.  Ut.  ^ 
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verwandten  Wörter  sind  schärfer  bestanimt  worden  von  J 

Eberkard  1795  ffl.  5.  «M^förtges.  v.  /.  G.  E.  MaaBB  lai 

6«  g;  J.  /^.  L.  Ch.  Jahn  Bereichen]  ng  des  hocht.  Spr.  8d 

zes.  Lps.  1806.  8;  Ekerhard  Synonymisclies  HdWB.  IM 

II.  s.  w. '—  Als  philditophisohe  Bearbeiter  der  vaterl.  Spr 

lehre  haben  sich  aasgeseidüHet :  Fulda;  Moriiz;  *Kloptl 

über  Spr.  h.  Dichtkunst.  Hamb.  1779  f.  2.  8;  üb.  t.  Bc 

sichreibung.  H.  1779.  8;  Grammat.  Gespräche.  Alt.   179 

vgl:  Jen.  ALZ.  1804  No.  26.  39  ffl.;  /.  H.   Vobbj  durch 

That  erweisend,  was  die  Sprache  za  leisten  vermag^  nnd  I 

ner  der  prosodischen  Grundgesetze  1802 ;  C  tVilh.  Kb 

Ueber  Wortreichthum  d«  t  u.  französ.  Spr.  1806.  2.  8;  I 

Wortinengerey  1809;  1812.  8;  Allgem.  Bemerkungen  üb. 

1813.  8;  Noch  ein  Wort  über  Sprachreinheit  1815.  8.  - 

den  lezten  Jahren  ist  mit  erfreulichem  Wetteifer  die  Ke 

niss  der  alt.  Spr.  u.  Litt,  erweitert  und  vester  begründet  i 

den  von  /^.  D.  Gräier  [geb.  1768;  st.  1830],  A.  tF.u 

Schlegel,  L.  Tiech,  V.  u.  »JT.  C.  Grimm,  *B.  J.  Doeeu  [i 

1781;  St.  1828}v  *G.  F.  Benecke;  v.  d.  Hagen j  Büici 

GorreBj  *  Lachmann,  '^Eberh.  GotlL  Graff,  v.  LuMtberi 

a.;   und  J.  Grimm' b  t.  Grammatik   (l.Gött.  1818;  II  i 

1822;   2.  1826;  3.  1831)  bezeichnet  ^ine  Höhe  der  Aiu 

und  Strenge  der  Federungen,  auf  deren  Eigenthünilichkeit 

Bedeutsamkeit  Teutschland  stolz   seyn   darf;   was  Viele 

beendet  angesehen  haben  mögien,  wird  neu  begonnen  und 

spricht  kommenden  Geschlechtern  eine  reiche  Erndte. 

IT.  In  der  Nationallitteratur  herrschte  iiäii 
des  XVI  Jahrb.  vaterländischer  Volksgeist  vor,  unbeeintc 
tigt  von  den,  auf  zünftige  Genossenschaft  beschränkten 
luanistischen  Studien;  ihr  Kern  ward  in  kunstlosen  Lie( 
Romanen  und  Chroniken  bewahrt.  Die  Hinneigung  zu  ad 
Stellerischer  Aristokratie,  kündiget  sich,  mit  Schonung 
Heimaihlichkeit,  in  FiBchurtB  humoristischer  Genialität 
Rollenhag^n'B  Parodie  an;  nur  das  sittliche  Streben, 
Volke  sich  geistig  zu  nähern,  hatte  sichtbar  abgenommen 
Gränzen  der  Bild^ing  und  die  Trennung  der  Ansprüche, 
che  diese  giebt,  wui'dcn  schärfer  bestimmt.  Die  veral 
Volksbücher  blieben  (icmcingut,  welches  die  Vornehn 
verschmäheten,  und  mystisch-religiöse  Stimmung,  ersengl 
Leerheit  des  freudelosen  'au««et«ti  \a^\^«iva^  WmTv\A  tiich  n 
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mr  ab  Einigangmittel  in  erschlaffender  Ueberspannnng  be- 
rthren  und  wirkte  eben  so  wenig  vortheilhaft  aaf  den  ge- 
pDsehafdichen  24ustand,  als  auf  die  damit  verschwisterte  gei* 
ifkfi  Bildang.  Die  Schlesische  Kunstschule  vereinte  vater- 
hdischen  Geist  mit  Kenntnis»  des  classischen  Alterthums 
1^  mit  Benutzung  der  Litteratur  des  Auslandes  und  arbei- 
fMe  bey  weiter  Verbreitung  für  kleinere  Kreise  der  Auser- 
Iten;  ihre  ursprungliche  Einfachheit  und  Helligkeit  wurde 
Verlauf  eines  Menschenalters  verlassen;  schwulstiger 
trat  an  deren  Stelle  und  als  dieser  ermüdete  und  Miss- 
en erregte,  wurde  dürftige  Nüchternheit  ihm  entgegenge« 
Viele  Thorheiten  und  Missbräuche  waren  in  das  Le* 
eingedrungen  und  wurden  von  freymüthigen  Sittenrich* 
in  Prosa,  nicht  erfolglos,  bekämpft.  Im  zweyten  Vier- 
e  des  XVIII  Jahrh.  gaben  der  heitere  Hagedorn  und  der 
Irpste  Salier  einen  edleren  und  gehaltvolleren  Kunstton  an, 
«ide  Zöglinge  des  classischen  Alterthums  und  auswärtiger 
bster,  von  denen  jener  die  französischen,  dieser  die  britti« 
dien  vorzog;  die  Empfänglichkeit  für  das  Schöne  in  sprach« 
eher  Darstellung  fing  allmählig  an,  unter  denen^  welche  das 
l^ort  zu  fuhren  Beruf  hatten,  allgemeiner  zu  werden.  So 
ar  die  folgenreiche  Wirksamkeit  der  GottfchedvBKihen  Schule 
1740  ffl.]  vorbereitet;  die  Theilnahme  an  Angelegenheiten 
\t  vaterländischen  Sprache  und  Litteratur  erstarkte,  gedeih* 
^h  und  ging  auch  mittelbar  auf  den  Mittelstand  über*  Der 
ampf  der  Leipziger  mit  den  Schweizern  Bödmer  und  J.  /» 
reüinger  [geb.  1701;  st,  1776],  welche  auf  Anerkennung 
is  freyen  Geistes  in  den  Werken  des  classischen  Alterthums 
Bngen  und  dem  eigenthümlichen  Kunststreben  der  neueren 
ätionen^  nicht  bloss  der  Britten,  Gerechtigkeit  angedeihen 
issen,  da  hingegen  die  Gottschedianer  sich  am  Aeusserli« 
en  hielten  und  der  französirenden  buchstäblichen  Regel« 
Issigkeit  den  Vorzug  gaben,  regte  lebendigere  Betriebsam- 
dt  in  der  Nationallitteratur  an  und  förderte,  bey  an  sich 
&8sigem  Ertrage  für  tiefere  und  vestere  Begründung  der 
ansttheorie,  die  freyere  Gestaltung  der  schriftstellerischen 
Tätigkeit  Die  besseren  Köpfe  schlössen  sich  in  Leipzig, 
die  11.  8.  w.,  späterhin  in  Braunschweig,  Berlin  inniger  ein- 
:der  an  und  arbeiteten  dem  trübseligen  Mechanismus  einer 
irch   Vorurtbeile    bestrickten,    gedankeuatmeu  ^\vv\^  \cv\V. 
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rüstiger  Kraft  entgegen  und  in  wenigen  Jahren  war  ihr  ^ 
ständiger  Sieg  entschieden.     Geliert^  Rabeher,  Moser  n. 
belehrten  und  erheiterten  im  fasslichen  Volkstöne ;  Klapi 
bezeichnete  mit  feierlichem  Ernste  die  Bahn  zum  Höcl 
fuir  menschliches  Gefühl  und  Streben ;   di^£eriibche  und 
saische   Darstellung  wui^de  nach  allen  Richtungen,  oft 

sctiieden   slucklich   versucht;  in   technischer  Geschicklicl 

•«    ■  ■    ■  -  * 

zeichnete  Ramler  sich  aus« 

Nun  begann  Lesriug  mit  grundlicher  Vielseitigkeit 
genialer  Kraft  kritisch  zu  wirken,  das  morsche  Gewebe 
jhalibärer  Herkömmlichkeit  zerreissend ,  gerecht  gegen 
Vaterland  und  mit  richtiger  Würdigung  das  Anrecht 
deutschen  auf  geistige  Welteroberung  anerkennend,  hii 
teiid  auf'  den  Grundgedanken ,  um  welchen  sich  unsere 
genwart  beweget.  Mit  ihm  einverstanden  und  freye  Ui 
Zeugung  aus  gleichen  Quellen  schöpfend  bereiteten  JFin 
männj  Herder j  Hamann  eine  neue  reichere  Zeit;  was  mi 
wollt  haben,  erscheint  den  Nachkommen,  nach  mannig 
geh  Erfahrungen  und  Verirrungen,'  als  Leitstern  zum  Wa 
und  Rechten.  Bey  solcher  Aufregung  der  Bedürfnisse 
'Bestrebungen  in  den  verschiedenartigsten  Richtungen, 
All^s  ordnende  sittliche  Einheit,  konnte  eine  Hinneigung 
sinnlichen  Verflachung  des  geistigen  Lebens  nicht  ausble 
Jt^Mttnd't  schwelgerische  F^eygebigkeit  mit  fremdem  Bi 
genuss  zur  Unterhaltung  lüsterner  Phantasie  und  Lavc 
frommer  Ernst,  welcher  den  Menschen  in  das  innere  H( 
thu'm  des  Gemuthes  einweiset,  hielten  sich  im  Erfolge 
Gleichgewicht  und  weckten  einen  unter  grossen  Wechsel) 
jezt  fortdauernden  Gegensatz,  der  sich  in  gesellschaftli 
Verhältnissen,  in  der  Kirche,  Wissenschaft  und  Kunst  wi 
holt  beurkundet.  Der  einen  wie  der  andern  Richtung  bi 
nete  die  begeisterte  Achtung  für  vaterländische  Selbststä 
keit  und  unverkümmerten  Vernunftgebrauch,  welche  die 
glieder  des  Göttingischen  Hainimndes,  Zöglinge  des  i 
ftockschen  Geistes,  beseelte;  Claudius  und  Bärger  sta 
als  Volksdichter  bald  nicht  allein.  Est  war  eine  helle,  f 
vielgeschäftige  Zeit;  durch  Friedrichs  II  grossartigen  f 
sinn  konnte  sie  gedeihen;  mit  kühner  Wahrheitliebe  wn 
die  öffentlichen  Angelegenheiten  von  Aloser  ^  SchVözer  u 
untersucht  und  benrtheilt;   die  prüfende  Vernunft  übte 
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D  GStdichem  und  Menschlichen;  die  litt.  Fruchtbarkeit  wiir 
berraschend  gross.    Die  Verbreitung  der  geistigen  Bildung 
I  allen  gesellschaftlichen  Kreisen,  reger  Sinn  fiir  das  Mensch« 
che  in  s.  edle^'en  Bedeutung,   Kunstliebe  und  eifrige  Sorge 
^rdaa  Gemeinnützige  rechtfertigen  die  Lohspruche,  welche 
leaem  Zeitalter,  zu  Theil  geworden  sind,  und  werden  durch 
le  Klagen  über  sittlichen  Leichtsinn  desselben  zwar  ermäs* 
jgt,   aber  nicht  aufgehoben.     Strengere  Wissenschaftlichkeit 
St  Wiedergeburt  ^rnst  kritischer  Philosophie  gab  den  lezten 
ihrzehnten  des  XVTII  Jahrb.  einen   wesentlich  veränderten 
barakter;   mit  seelenvoller  Liebe    w;urde.  dem   Qeiste.  der 
liMi  und   neuen  Kunstmuster   nachgeforscht  und  das  innere 
Mbien   des  Germanismus   erfasst;   so   fand   die   heimäthliche 
UNitliuinlichkeit  ihre  PÄi^ge  und  wurde  durch  sicheren  llin- 
||ck  auf  die  Kunstteistungen   der  Vergangenheit  geläutert, 
Brachert  und  veredelt.    Die  gefeierten  Namen   Klopttockj 
MMU,  VotSj  Schiller  vergegenwärtigen  die  Güter,  welche 
Btf  Nachwelt   übergeben  werden,    ein   Unterpfand   der  Ver- 
Bichtuhg  zum  beharrlichen  Fortstreben   nach   dem  höheren 
lele,  dessen  Herrlichkeit  oü'enbar  geworden  ist* 

F,  Hörn  die  Poesie  ui^d  Beredsamkeit  d«  Teutschen  von  Lu- 
.  ther's  Zeit  bis  zur  Gipgenwart.  Berlin  1822;  u.  die  schöne  Lit- 
teratur  TeuUchland's'  während  des  XVUl.Jahrh.  B.  1812.— 
Briefe  der  Schweizer,  aus  Qleim's.  Nachlasse  herausg.  v.  i^* 
Korie.  Zürich  1894  8;  Herder  Fragmente  176T.  3.  8  in  Wer-, 
ken  (12mo)  z.  seh.  Litt.  l.  2,  W.  z.  Philos.  u.  Gesch.  11  S. 
331  £;  12  S.  7  £;  Wieland's  Leben  v.  Gruder;  iSothe  aus  m. 
Leben  2  W.  (12mo)  25  S.  71  f.;  26  S  105.  138.  194  f.;  A. 
W.  Schlegel  iu:  Europa  2  St.  1  S.  3  ffl.. 

Zeitschriften  vgl.  (/.  H.  Ch.  Beutler  u.  J.  Ch.  F.  Gut$muih%) 
AUgem.  Sachregister  über  d.  wicht  t.  Zeit- u«  Woohei^^chr.  Lpz. 
1790.  8;,!*'y. .^V.£r«cA  Repert.  üb.  d.  aligeau  t.  Journale  u. 
•nd.  .period,  Samml.  Lpz.  1790  fflL  3.  8.  —  Belustigungen  des 
TersUnda  u.  Witzes.  Lpi.  1741  ffl.  83;  *N.  Bejtrjäge  ,z.  Ver- 
gnügen des  Verst.  u.  W.  ßremev  1742  £G[.  6.  8;  Sammking 
:rerai«  Sehr. .  Lpz.  1748  £1.  3*  8  m.  a.,  —  ,/•  ^*  Cramer  u.  A« 
der,  Nordische.  Aufseher.  Kopenh.  u.  Lpz,  1759  fl.  3.  8;  (H.  W. 
1K  Gerstenierg,  /.  F.  Schmidt  u.  A.)  der^lj^poehondrist.  Schlesw. 
1763.  2^  8  u.  m.  a.  —  ^Wieland  der  teutsche  Mercur.  Weimar 
17?3r-89;  N.  T.  M.  von  W.  u.  C.  A.  Böttiger.  W.  1790— 
1810.  —  y.  G.  Jacobi  u.  W.  Heime  IrU,  Düsseldorf  1774— 76. 
8.  8.  —  ♦T.  Museum.  Lpz.  1776—88;  N.  T.  M.  1789.  90,  her- 
«wg.  V.  H,  Ch.  Boie.   —   (H.  A.  O.  Rficfcara^  OVW  V^\x\^%. 


358  Teutschland^    Nationallitteratur. 

■  I 

Berl.  1778-r97.  —  *G.  C.  Lichtenberg  u.  G.  Fortter  Götting. 
Magazin  d.  Wim.  il  Litt.  G.  1780—85.  —  (/.  W.  v.  Arehuh 
holz)  Litt.  u.  Völkerkunde.  Dessau  u.  L.  1782 — Ol.  —  •/.  £ 
Bieaier  u.  F.  Gedicke  Berliner  Mon.  Sehr.  B.  1783—06;  J.E, 
B.  B.  Blätter  1797  t;  N.  Berl.  MSchr.  1799—1811.  —  Jo 
nal  von  und  für  Teutschland.  Nürnbg  1784  —  92.  4  lierausg. 
L.  F.  G.  V.  Göcking  u.  fortges.  1785  y.  S*  v.  Bidra.  —  Ho-i 
sisehe  Bejtrage  z.  Gelehrs.  u.  Kunst.  Frankf.  1784  ffl.  7  St.  8.< 
—  T.  Mon.  Sehr.  Berl.  1700—95;  Lpz.  1796—1803,  he 
V.  G.  N.  Fiioher.  —  ♦F.  Schüler  Thalia.  Mannh.  1785  u. 
1786  il.  12  St.  8;  N.  Th.  1702  il.  4  St.  8;  *die  Hören.  % 
binden  1795—97.  —  *Göthe  Propyläen.  Tüb.  1798  ü.  3.  8. 
Zeitung  für  die  elegante  Welt.  Lpz.  1801  fH.  4  Forts.  — 
FrejmQthige  herausg.  v.  A.  v,  Kotzehue  und  G,  Merkel^  s.  1 
y.  A.  Kuhn.  Berlin  1803  fil.  4  Forts.  —  «F.  Schlegel  Eo 
Frankf.  1803  f.  2.  8.  —  Abendzeitung.  Dresden  1805  ffl.  4Fi 
_  ^Isis  e.  MSch.  Zürich  1805—7.  8.  —  *C  Daub  u.  F. 
zer  Studien.  Heidelb.  1805  —  0.  4.  8  u.  B.  5  St.  1.  —  * 
genblatt.  Tübingen  1807  ffl.  4  Forts.  —  *H.  Zechokke 
len  £  d.  neueste  Weltkunde,  nachher:  Ueberliefemn^en.  A: 
1807  ffl.  4.  —  £.  V.  Seckendorf  u.  /.  £.  SioU  Promethi 
Wien  1808  f.  2.  8.  —  *  Vaterländisches  Museum.  Hamburg  181 
6  St.  8.  —  *F.  Schlegel  teutsches  Museum.  Wien  1812  i  S. 
8  u.  y.  a. 

Taschenbücher:  Gothaisches  1764  ffl.;  *Gdttingisches  1776^ 
1805;  **Niederrheinisches  1798 — 1806;  zum  gesellsch.  Vergnfi-« 
gen  Lpz.  1791  ffl. ;  *J,  G.  Jacohi  überflüssiges  TB.  1795-99i 
u.  Iris  1803—13;  ''Vraunschweigisches  1798—1803;  '^Tübingi- 
Bches  1804;  ^Alsatisches  1806—8;  Urania  1810  ffl.  u.  sehr  v.i. 

Sammlungen :  C.  A.  Schaller  Handbuch  d.  class.  Litt.  d.  Tetit- 
schen.  Halle  1811  f.  2.  8;  J.  G.  Eunuch  Hdb.  d.  t.  Spr.  e.] 
.  Litt,  seit  Lessing.  Lpz.  1822.  2.  8.  —  J.  G.  Sauer  u.  G.  A.\ 
Neuho/er  Vorlesungen  über  t.  Classiker.  Tübingen  1810.  8.^, 
Vetterlein  Handb.  d.  poet.  Litt.  d.  T.  Köthen  1800.  8  u.  t.  a<j 
^  *IF,  MüUer  Bibl.  t.  Dichter  des  XVII  Jahrb.  Lpz.  1822 
f.  10.  12. 

Sinngedichte  ges.  y.  Ramler.  1.  1766;  Ch.  H.  FutA 
Zürich  1788.  8;  C  H.  Jordena.  Berl.  1789.  2.  8;  Ch,  F.  t 
Voigt.  Lpz.  1798.  2.  8;  Anthologie  y.  C.  J.  Schütz.  Halle  180i 
f.  3.  8;  y.  Haug  u.  Weieer.  Zürich  1807  f.  10.  12.  —  Ele- 
gien d.  T.  Lemgo  1776.  2.  8  herausg.  y.  CL  Schmidt.  -*-  Ro- 
manzen d.  T.  Lpz.  1774  ffl.  2.  8;  €.  F.  Waitz  Samml.  r. 
Romanzen  u.  Balladen  d.  T.  Altenb.  1709.  2.  8;  T.  Dichter  oh 
läutert  y.  M.  W.  Götzinger.  1:  Lpz.  1831.  8.  —  {Ramleri 
Lieder  d.  T.  1766.  8  u.  Ljrische  Blumenlese.  Lpz.  1776  ft 
2.  8;  H.  H.  Füuli  allgem.  Blumenlese  d.  T.  Zürich  1782  0*- 
8;  F.  Mßtthiton  Lyrische  Anthologie.  Zürich  1 802  ffl.  20. 12. -^ 

Kirchenlieder    vgl.    J.    C.    JVtt:^el    Ujmqopoeogrtpbii* 
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Uerrtfstadt  1719  f.  4.  8;  Heer  wagen  Litt.  Gesch.  der  geistl.  Lie- 
.der.  Schweinfurt  1797.  2.  8;  G.  L.  Richier  allgem.  biogc.  Lj:- 
xikon  alter  u.  neuer  geistl.  Liederdichter.  Lpz.  1804.  8;  W»  A» 
Teller  Gesch.  d.  ältesten  Kirchengesänge.  Berl.  1781.  8;  J.  Jo- 
hannaen  Nachrichten  t.  alt.  u.  neueren  geistl.  Liederdichtern. 
Schlesw.  1803.  8;  Löffler  Nachr.  v.  Liederdichtern  des  Gesangb* 
:£  Baiern.   Sulzbach  1819.  8;   KinderUng   krit.  Betrachtung,  üb. 

•  d.  Torsüglichsten  Kirchenlieder. .  Berl.  1813.  8;  *4^  J-  Ramfmch 
Anthologie  christl.  Gesänge  ^aus.  olleä  Jahrh.  Altona  1817  AI.'  3« 

'  8.  —  Samml. :    Geistl.  \yv:  Ged.    der   bisten  Dichter  T.   Uahib. 

1776.  8;   Füssli  s.  oben;    G.  F.  Seiler  allgem.  Liederbuch  für 

Christen.  Erlangen  1807.  8.  —  Gesangbüohet:  Berlin  17Q5; 

.G   J.  Säbllikqfer'a.  Lpz.   1706;    Gotha  1776;   Hanau,  ^Göttin- 

tf  gtn,    Dortmund,    ^Domgem.     Bremen     1779;    ^priiunschweig, 

^^*Schle8W.  Holstein,  *  Ansbach,  '^ßerlin  178);  Hamburg,  iQued- 

[^linburg  1787;  Würtemberg,  "^Oldenburg  1791;  Neuwied  lT9lJr 

irfurt  1796;  Strasburg  1798;  ""Schneeberg  1799;  "^Berg  1800; 

•Stoiberg  b.  Aachen  1802;   *ref.   Hamburg  1803;    "" Magdeburg 

»1805;  ""Hildburghausen  1808;  ""Bremen  1812  u.  y.  a. 

-  Hnsenalmanache  vgl.  Journal  v«  u.  f.  T*  1791  S«  905 
^ffi.:. Göttinger  *  1770  — 75   v.  Goiter  u.  Bote;   *  1776  — 7  v. 

Göcking;  *1778— 94  v.  Bürger;  1795—1802  v,  C.  Reinhard; 

1803  Y.  S.  Mereau.   —  Leipziger  1770  fl.   t.  Ch.  H.  Schmid; 

1777-81  V.  J.  G.  Difck.  —  ^Hamburger  1776  v.  Vo88;  1777 

—88  T.  V.  u.  Göcking;  1789—1800  v.  V.  —  Wiener  1781  ffl. 
-*F.  SokiUer  1796—1801;  A.   W.  Schlegel  n.  L.  Tieck  1802; 

•  jP.  Schlegel  1805.  6;  Berliner  v.  H.  StiegUtz  u.  B/l.  Veith.  1830 
n.  1831;  Leipziger  v.  A^  Wendt  1830  f.  (der  Jahrg.  1832  hat 
eine  bedaurenswerthe  Merkwürdigkeit  durch  A.  W.  v,  SchlegeV» 
so  genannte  „Scherze'^  d  h.  bösartige  Armseeligkeiten ,  keines- 
weges  Zeichen  der  Zeit,  sondern  eckelhafte  Erzeugnisse  einer 
bis  zur  Sündhaftigkeit  gesteigerten,  die  Gesetze  der  Achtung  für 
Wahrheit,  Ger  chtigkeit  und  Schicklichkeit  schaauilos  verletzen- 
den Eitelkeit)  u.  sehr  v.  a. 

Die  eigenthiimliche  Beschaffenheit  und  der  Entwickel- 
nggang  der  teutschen  Dichtkunst  lassen  sich  in  drey 
Eeiträuine  ordnen :  Fortdauer  des  t.  Meistergesanges  bis  gegen 
Ende  des  XVI  Jahrb.;  Abhängigkeit  von  alten  und  neuen 
Mostern  des  Auslandes;  kritische  Schule  s.  1750.  —  Meister- 
Anger  des  XVI  Jahrb.:  Mariin  Luther  aus  Eisleben  [geb. 
i.  10  Nov.  1483;  st.  d.  18  Febr.  1546],  Augustiner  [1505], 
Prof.  in  Wittenberg  [1508],  T's  Reformator  [1517],  kröfti- 
jer  Liederdichter  (Wittenb.  1524;  «Lpz.  1545.  8),  anniutbi- 
j[er  Fabulist  (1530),  Meister  im  gediegenen  Ausdrucke  des 
lichterischen  Gefühls  als  Bibelübersetzer,  Lehrer. der  Nation 
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in  erbaoBGheii  Schrifterklftrangen,  Zachi-  und  Strafreden,  Be-' 
streitangen  der  IMBssbräuche  und  Vonirtheile,  Ennahnanj 
snir  Fordemng  des  wahren  Gemeinwohles,  Unterrichtsbucfaerii^ 
Briefen;  Opera  genn.  Wittenb,  1&39  ffl»  12  F.;  lat.  1545 
7  F.;  lat  Jena  1555  fflL  4  F.;  Snpplem.  Eisleben  1564.  2F.f1 
Opp«  gemi.  Ältenb.  1661  ffl.  10  F*;  Snpplem,  Balle  1702. F.ij 
♦Sehriftem  Lp»,  1729  B.  23  F.;  •hcrausg.  v.  J.  G.  Wale 
Balle  1740  ffl.  24,  4;  Briefe,  Sendschreiben  und  Bedeab 
kril;  und  bist  beark  v.  W.  M.  Leben  de  Wette.  BerL  18S 
f*  6.  8  Tgl«  BalL  ALZ.  1829  No.  1  f.  n.  EBl.;  T, 
theils  rollst«  tfaeils  im  Ausz.  v.  K  W.  Lomler.  Gotha  1817^ 
3.  8;  *  Weisheit  L's  (heransg.  y.  F.  J.  Niethammer) 
1816,  3.  12;  NA.  1817,  2.  8;  Werke  in  einer  Auswahl  t^ 
H.  L,  A.  Vent.  Hamb.  1826.  10.  12;  vgl.  G.  H.  JL  Uc 
L's  Leben.  Gotha  1817  f.  2.  8.  —  Ulrich  Zwingli  aus  Wi 
haus  im  Toggenb.  [geb.  d.  1  Jan.  1484;  st.  d,  11  Oct.  1531] 
hochgebildet,  freysinnig  und  fSr  Veredelung  des  gesellsd» 
liehen  Zustandes  rai^tlos  thStig,  sprach  s.  Foderungen  an  &^ 
Mitwelt  im  Labyrinth  (1511  ;'£r.  Meisfer  Beytr.  %.  Gesch.  V 
t.  Spr,  1  S.  285  ffl. ;  Z's  früheste  poejt.  u.  bist«  Sehr,  heranig** 
T«  J«  Schultheis.  Z.  1819.  S)  u.  im  Ochsen  allegorisch  am:' 
Opera,  Zürich  1581,  4  F.;  *ed,  J,  Schultheis.  Z.  1828  f. 8; 
*Schr,  im  Auszüge  herausg.  v.  L*  Usteri  n.  S.  Vdgelin.  L 
1819  f.  2.  8;  TgL  J.  M.  Schuler  H.  Z.  Gesch.  s.  BUdongJ 
U  Aufl,  Z,  1819.  8,  ~  Ulrich  von  Hütten  [geh,  1488;  it 
d.  31  Aug.  1523],  ein  ausgezeichneter  lat.  Dichter  und  Red- 
ner, verfocht  auch  in  teutscher  Zunge  die  Wahrheit  mit  ri^ 
terlicher  Hochherzigkeit :  Ged.  herausg.  v.  A,  Schreiber.  Hei» 
delb.  1810,  8;  Opera  coli,  ill,  E.  J.  B.  Münch.  Beri,  1821 
ffl.  5,  8;  Auserlesene  Werke  übers,  v,  Münch.  Lps.  1821 1 
3,  8,  Forts,  —  Der  Frandscaner  Thomas  Murner  ans  Stras- 
burg [geb.  1475;  st,  15361?],  Luther's  Gegner,  spottet  mit 
derbem,  oft  gemeinen  Witze  über  Thorheiten,  in  reicher  Spra- 
che, erzählt  leicht  und  ist  überhaupt  im  Ausdrucke  glucklich: 
Narrenbescbwöning.  Str,  1512;  1518,4;  der  Schelmen  Zunft, 
St.  1512;  Augsb,  1513,4;  herausg,  v.  G.  E.  Waldau.  Halle 
1788.  8;  lat,  v,  /,  Flitner.  Frkf.  1620.  8;  Geuchmat,  Basel 
1519.  4;  die  Mühle  von  Schwündelsheym,  Str,  1515.  4;  Von 
dem  grossen  Lutherischen  Narren  1522«  8;'Kirchen-.  n«  Kes- 
;seralmanacb  1 S27,  8  u,  y«  a«  «—  üf efdUer  Pfinzing  aus  Nnro- 
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>erg  [geb«  1481;  st  1535]  erz&hlte  Maximilian*»  Abenthener 
tüchfern  und  bürgerlich  steif:  Tewrdannckh.  Nürnb.  1517.  F. 
A«  H.  Schaüfelein  u.  A.  118  Holzschn.;  Augsb.  1519.  F*;  vgl. 
K  D.  Kotier  de  libro  T.  (Altorf  1717)  recudi  fedt  B.  F. 
Summet.  Nbg.  1790.  4;  Camus  in  Mem.  de  Flnst.  nat,  T.  3. 
—  Nicht  geistreicher  sind  die  Reimereyen  Faul  jRebAun^Sj 
ttarL  Agricola^ij  Matth.  Holzwarf i^  Dan.  Sudermann's  u. 
k«  —  Burkard  Waldis  [st  n.  1554]  ein  heiterer  n.  geist- 
rioller.Fabulist:  Esopas  ganz  neu  gemacht  Frkf«  a.  M.  1548« 
\  \  erneut  v.  E.  v.  Gemmingen  1769,  Zachariae  1771  u.  /• 
L  Eichenburg  1777;  der  gereimte  Psalter.  Frkf.  1553.  8.  — 
Sehnliche  Erzählunggabe  findet  sich  bey  Erasmus  Alberu9 
\gju  1553],  der  die  kirchlichen  Thorheiten  und  Mönchslxeiche , 
Eipmiig  und  mit  kräftigem  Witze  geisselt:  Buch  v«  d.  Tugend  ' 
A«.  Weisheit  Frkf.  1550.4;  der  Barfiisser  Mönche  Eulenspie- 
|d  u«  Alcore^a  1531  (Sj).;.  Wittenberg  1542.  4  u.  s.  w.;. mehre 
^ugschriften.  "*-  .In.  diese  Zeit  fallt  die  Erneuerung  der  alten 
bToIkssatyre  Grqbianus,  welche  F.  Dedekind  [st.  1598]  in  lat 
Irenen  (Frkf,  .1549  i  1552.  8  u.s.  w.)  und  Casp.  Scheidt  in 
^  Bcimen  (Worms  1551 ;  1555.  8),  Andere  in  Prosa  bearbei- 
Let^.  —  Harn  Sachs  aus  Nürnberg  [geb..  1494;  st.  d.  25. 
lim.  1576],  Schuster,  der  lezte  Stammhalter  des  Meisterge- 
BBBges,  voll  Wahrheitliebe,  Gefühles  und  bürgerlichen  Wiz- 
^es,  Lehrer  und  Erheiterer  des  Volkes  in  Sprüchen,  Liedern, 
Eizählungen  und  dramatischen  Spielen,  bewundernswerth 
Ihichtbar  und  der  Sprache  mächtig :  Gedicht.  Nbg.  u.  Augsb. 
U58  £BL  3  F.;  Nbg  1570  ffl.  5  F.;  Kempten  1612  ffl.  5.  4; 
MtrtucKs  Probe  e.  neuen  Ausg.  Weimar  1778.  4;  Auswahl 
T.  J.  H.  Hässlein.  Nbg.  1781.  8;  y.Büsching  N.  1816  ffl. 
S.  8;  Schwanke  herausg.  v.  J.  A.  Nasser.  Kiel  1827.  8;  H, 
&  eine  Auswahl  t.  J.  A.  Göz.  Nbg  1829.  4.  12.  —  Joh. 
Maihesius  [geb.  1504;  st  1568]  von  tüchtiger  Gesinnung, 
irelclie  sich  in  geistl.  Liedern,  Predigten  u.  in  der  Lebens- 
beschreibung Luthers  bewährt:  Oeconomia  v.  N.  Herrmann 
inBeime  gebracht  1561.4,  —  Barthol.  Ringwald  aus  Frank- 
fort  a.  d.  O.  [geb.  1530;  st.  1610?]  sinnreich,  heiter,  kräf« 
%:  die  lautere  Wahrheit.  Erfurt  1585.  8  u.  s.  w. ;  Christi. 
Warnung  des  treuen  Eckard.  Frkf.  a.  d.  0.1590.  8  u.  s.  w.; 
bithalamium.  4as,  1595 ;  Lpz.  1797,  8.  —  Viele  Kernlieder 
Worden  zum  kirchlichen  Gebrauche  ged&clktAt  NOtk  J«  j^iiMi«^ 


362  Teutsche  Dichter. 


,  % 


» 


N.  Deciui  (v.  ihm :  Allein  (Hott  in  der  Hohe  sey  Ehr),  Loz. 
Spengler  aus  Nbg  [geb.  1479;  sf.  li>34],  ein' treuer  Kämp- 
fer für  Wahrheit  und  Recht  s.  M.  M.  Mayer  Spengleriana. 
Nbg.  1830.  8;  Veü  Dietrich  in  Nbg.  [st.  1549];  P.  Sperwi 
tufy  N,  Herrmann,  Wolfg.  ßlufculus,  N.  Selneccerj  A.  l^\i 
ftasser  u.  a.,  zum  Theile,  meist  verändert,  in  neueren  Gesang'' 
büchern  beybehalten.  Ein  überaus  grosser  Reichthum  war  as 
Vollcsliedern ,  Gelegenheit-  und  Zunftgedichten  Torhandeii| 
wie  aus  einigen  Sammlungen  ersehen  werden  kann:  AeMr. 
Knaust  GaiSsenhauer,  Reuter-  u.  Bergliedlein.  Erfurt  1570. 4; 
N.  Bofih  fröhliche  Gesang.  Frkf.  1583.  4;  dreyssig  Gabliardl. 
Altenb.  1593.  2.4;  TA.  Martin  Weltlieder.  Heimst.  1588.4 
Fz  J.  Brechtel  neue  Liedlein.  Nbg  1588;  1590;  1594.4; 
Liederbuch.  Frkf.  1599.  8;  H.  L.  Hassler  t.  Gesang.  An 
1596;  Nbg.  1597.  4;  aus  dem  Lustgarten  neuer  Gesang.  Nif 
1600;  1601.4;  Vieles,  meist  umgestaltet,  in  Arnim  u.  BrswA 
tano  des  Knaben  Wunderhorn.  Heidelberg  181 5,  3.  8;  Mai* 
dies  in  F.  Friese  der  rornehmsten  Künstler  u.  Handwerk« 
Ceremonialpolitica.  Lpz.  1708  £01.  8;  Ceremöiiiei  d.  Trompe- 
ter. 8 ;  Nachr.  t.  d.  Ccremonien  der  Altehbnrg.  Bauern.  Lpi. 
1703.  8;  YS%»i.  17.  Wagner)  Acht  Schweizer  Kuhreihen.  Beni 
1806;  Aufl.  n  (0.  S.  Kuhn)  Samml.  v.  Schw.  K.  u.  alten 
Volksliedern.  B.  1812;  Aufl.  HL  (v.  J.  B.  Wyss)  B.  1818.F. 
Das  krnftreichc  Zeitalter  schliesset  mit  Johann  Füchart 
aus  Mainz  oder  Strassburg  [st.  im  Winter  1589] ;  es  werden 
Bilder,  Scherze  und  Anspielungen  aufgenommen,  welche  dem 
Volke  ferner  liegen  und  Erfahrungen  voraussetzen,  die  dem- 
selben  von  rechtswegen  immer  fremd  bleiben  sollten.  Ft 
Zerrgemälde  herrschender  Thorheiten  und  SündhafligkeiCea 
der  Zeit  strömen  über  von  witzigen  Einfällen,  schneidendei 
Spöttereyen  und  abentheuerlichen  Vergleichungen  und  Schil- 
derungen, in  unbeschreiblich  reicher  und  burlesker  Sprache; 
in  s.  Werken  sind  Schätze  der  Laune  und  des  Witzes  zu  he- 
ben: Gargantua  (nach  Rabelais  s.  oben  S.  245).  Strassb.  1579; 
1582;  1590;  1594;  1600;  1605;  1608;  1617;  1631.  8;  Cala- 
logns  catalogorum  (nach  K.)  1590.  8;  Bienenkorb  des  h.  roni. 
Imonschwarms  (n.  Marmix  v.  Aldegonde).  1579.  8  u.  s.  w.; 
Jesuiter  Uütlein  1580  u.  s.  w.  8 ;  Aller  Praktik  Grossmutter 
1574.  8;  Von  S.  Dominici  u.  S.  Francisci  artlichem  Leben 
1571.4;  Podagranunisch  Trostbüchlein  1577.  8;  Philosophisch 
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hzachtbfichlein.  Strassb.  1578.  8.  Gleichmässig  ausgezeich- 
>te  Eigenthümlichkeit  findet  sich  in  den  metrischen  Arbei- 
91  i  Flohatz.  Strassb.  1577.  S  n.  s.  w. ;  tias  glückhaifite  Schiff 
)n  Zürich.  (1576?)  4;  Zürich  1797.4;  heraui^g.  u.  erl.  durch 
.BaUtng.  Tub.  1828.  u.  m.  a.  —  ^aul  Melissut  oder  Schede 
;eb.  1539;  st.  1602]  zeichnet  sich  durch  Kegelmäiis%keit 
id  reinen  Ausdruck  aus:  Psalme  Davids.  Heidelberg  1572. 
;  weltl.  Ged.  bey  Opitz  Ged.  Strassb.  1624.  4.  —  Ebeb  so 
ipfer  Denaig  [geb.  1560;  st.  1610]  ein  guter  Gelegenheit- 
chter:  b.  Opitz  a.  a.  O.  —  Oeorg  RoUenfsagen  aus  Ber* 
lu  [geb.  1542;  st.  1609]  verarbeitete  die  Batrachoitiyoma« 
lie  in  teutschein  Yolkssinn,  mit  sittlicher  Rechtlichkeit  tind- 
ildem  Spott,  in  schöner  Sprache:  Froschm^usler.  Magdfeb. 
»5;  1596.  8;  erneut  v.  Ch.  L.  Stengel.  Cöln  1796.  8.' — 
althatar  Schnurr  [geb.  1572;  st.  1644]  tibersetzte  die  Fo-^ 
ngosche  Moschea  im  Ameisen-  und  Mückenkrieg  1600.  12; 
'rasb.  1612;  Lpz.  1806.  8.  —  Die  Macaronische  Poesie,  de- 
in Fi9chart  im  teutsch -lateinischen  Gemengsei  sich  bemäch- 
gt  hatte ,  fand  Jezt  Eingang ;  eine  der  ältesten  Erscheinen- 
»n  der  Art  ist  Floia  1593  vgl.  Leiäing*»  Collect.  2  S.  102; 
ährend  des  XVIt  Jahth.  \vnrde  sie  in  manchen  Gelegeh- 
ütgedichten  mit  Vorliebe  in  Anwendung  gebracht  s.'J.  l^V 
ottmann  lustiger  Poete  1718.  8. 

Im  Westen  wirkten  einige  Männer,  unabhängig  von  öin- 
nder  und  höchst  verschiedenartig,  für  Pflege  des  Schönen 
nd  Wahi^ii  und  eifstrebten  dad  geistig  Höhere  durch  Be- 
nchtung  der  Phantasie:  Friedrich  Graf  Spee  aus  Kaisers- 
erth  [geb.  1595;  st.  d.  7  Aug.  1635],  Jesuit,  der  erste  Be- 
reiter der  Ilexenprocesse  [1631];  sprach  die  Gefühle  eineg 
)n  kindlich  schwärmerischer  Andacht  und  sinnvoller  Natur- 
ebe  warm  ergriffenen  Herzens  in  reichen  Bildern  und  ein- 
ich  schöner  Sprache  aus;  Trutznachtigall.  Cöln  1649,  12  u. 
w.;  Berlin  1817.  8;  vgl.  F.  Schlegel  Poet.  Taschenbuch 
$06  S.  125  ffl.;  Johann  Valentin  Andreae  aus  Herrenberg 
;eb.  1586;  st.  d.  27  Jul.  1654],  mit  edler  frommer  Wahr- 
Bitliebe  beharrlich  eifernd  für  Reinigung  des  vaterländischen 
ebens  von  herkömmlich  gewordenen  Verunstaltungen  und 
horheiten  oder  für  Rückkehr  zu  dem  herrlichen  Geiste  Lu- 
ler^s,  und  nachstrebend  einem  Urbilde  christlicher  Vervoll- 
Diniiinupg,  mit  dessen  aU^gorisichem  Ausdrucke  er  unabsicht- 
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lieh  [1603  t  1619]  zur  Entstehung  der  Rosenkreuzerey  Ye^ 
anlaasuDg  gegeben  ziji  haben  scheint;  die  zahlreichen  gehalt- 
Tollen,  witzig  hellsinnigen  lat.  Schriften  beziehen  sich  sämmt- 
lich  auf  Kirche,  Staat  und  Wissenschaft  im  teutschen  Yater- 

9  .  ■  ff  > 

lande;  die  sprachlieh  merkwürdigen,  einfach  gefälligen  teat« 
sehen  Gedichte  sind  aus  religiösem  Herzen  geflossen  und  be« 
Urkunden  kräftig  reine  Gesinnung  und  reife  GeistesbildoDg: 
Chrisdiehe  Gemäl«  Tübing.  1612.4;  Geistl.  KurzweiK  Strasb. 
1619.  8;  vgl.  *W.  Hofbacb  i.  V.  A.  Berlin  1819.  8;   Georg 
Rudolph  WeckherUh  aus  Stuügard  [geb.  1584;   st.  1651!] 
gläi^zet  als  wackerer  Lyriker  und  Epigrammatist  und  war 
^nter  den  Ersten,  welche  sich  um  Sprache  und  Metrik,  aach 
um  die  Prosa,  damals  Verdienst  erwarben:  Zwey  Büchl.  Odea 
u.  Gesänge.  Stuttg.  161 8.  8;  Geistl.  u.  weit.  Gedichte.  Am- 
sterd.  1641.  12:   1648.  8;  vgl.  C.  P.  Com  Nachr.  \.  R.  W. 
Ludwigsburg  1803.  8;  auch  ist  s.  Zeifgeaoss  Jesaias  Rempler 
V.  Lowenhaltj   Stifter  der  Tannengesellschaft  in  Strassborg 
[1633],  wegen  Sprach^einheit  und  guter  Yersificaiion  belne^. 
kenswerth:  Erstes  Gebüsch  d.  Keimgedichte.  SJ.trasb.  1647,4. 
—  Im  Osten  entstand  dji.e.,  }>ald  auf  alle  Qegenden,  Teutsch- 
lands wohltbätig  einwirkende  Scblesisphe  »Schule,  gestiftet 
von  Mariin  Opitz  von  Boberfeld  aus  Bunzlau  [geb.  1597;  I 
St.  d.  20  Aug.  1639],  welcher  mit  altclassischen  und  neueren, 
besonders  holländischen  und  ilalislnischen  Kunstmustem,  aach 
mit  der  älteren  vaterländischen  Litteratur  vertraut,  der  teot- 
sehen  Sprache  Kunstgestaltung  eifrig  beförderte  und  in  dich- 
terischen und  prosaischen  Werken  Vorbild  für  Mitwelt  und 
Nachkommenschaft  wurde.     S.  lyrische  Gedichte  haben  die 
meiste  Eigenthüralichkeit,  demnächst  die  Episteln;  die  Leh^ 
gedichte  und  Beschreibungen  zeugen  von  Kenntnissreiehthun 
und  gut  ordnendem  Verstände;  im  Epigramm  und  Drama  ist 
er  von  fremden  Vorarbeiten  abhängig;    s.  Prosa  hat  Gedie« 
genheit,  Klarheit  u.  Wohlklang :  T.  poemata  (herausg.  v.  J* 
W.  Zinkgref)  Strasb.   1624.  4;  8  Buch.   t.  poem.    Breslau 
1625.  4  u.  s.  w.;  ^'Danzig  1641.  8;  Frkf.  a.  M.  1644.  2.  8; 
Amsterd.  1646.  3.  12;  Br.  1690  (Frkf.  u.  Lpz.  1724)  8;  "her- 
ausg.  V.  Bodmer  u.  Breili/iger,  1.  Zürich  1745.  8;  v.  Z).  ^« 
Triller.  Frkf.  1746.  4.  8;  ♦auserlesene  Ged.  herausg.  v.  W. 
Maller.  Lpz.   1822.  12;  vgl.   C.  G.  Lindner  Leben  M.  0. 
Hincbberg  174Ö4  8}  K  ScA^ege^  NLuaeum  1812  B«  2  S.  116 
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ta.  235  01.  —  S.  Freand  JuL  Wilh.  ZinkgriifmB  Heidelberg 
[geb.  1591;  st.  1635]  hat  lyrisches  u.  epigrammatisches  Ta- 
lent und  viel  Leichtigkeit  in  richtigem  und  gefälligen  Aus» 
dmck:  hinter  Opitz  t.  poem.  1624;  Pennal*  oder  Scholpossen 
i6lK4.  8  u.  s.  w.;  Soldatenlob.  Frkf.  1632.  4;  Emblematom 
etfaico-polit.  Centuria.  Frkf.  1619  u.  s.  w. ;  m.  Greflinger^i  U 
"Versen.  Heidelb.  1666.  4.  —  Andreas  Sculteius  ans  Bunzlaa 
[st.  1642  ?]  berechtigte  zu  grossen  Erwartungen :  Sc*  Ged.  y« 
G.  E.  Lessing  (vgl.  dess..Schr.  8   S.  241  ffl.)  Brauhschw. 
4771.  8;  Nachlese  v.  J.  Cr.  Jachmann.  Bresl.  1774.  8;  Zweyte 
N.  T.  H.  Scholz.  Br.  1783.  8.  —  Eben  so  SibyUe  Schwarz 
ans  Greifswalde  [geb.  1621;  st.  1638],   in   deren  Versuchen 
titeh  fromme  Kindlichkeit  und  weibliche  Zartheit  abspiegeln: 
Ced.  herausg.  v.  /)•  Gerlach»  Danzig  1650.  2.  4.   —  Paul 
JJemming  aus  Hartenstein  im  Erzgebirge  [geb.  1609;  st.  d. 
7  Apr.  1640],  hochgebildet  u.  reich  an  dichter.  Gefühle,  der 
Sprache  und  des  Rhythmus  mächtig,   ein  herrlicher  Lyriker^ 
dem  auch   das  Sonett  vorzüglich  gelang,  und  treffiicher  Na- 
tarmaler:  Geist-  und  weltliche  poemata.  1642   n.  s.w.;  V 
Ausg.   Merseb.  1685.  8;  *  Erlesene  Ged.   m.  JH^s  Leben  von 
e. Schwab.  Stuttg.  1820.  8;  •v.   W.Müller.  Lpz.1822.  12.— 
Jiriedrich  von  Logau  aus  Liegnitz  [geb.  1604;  st.  1655],  erfin* 
Mensch,  witzig,  kräftig  und  zart  in  Epigrammen,  deren  nicht 
irenige  als  classisch  anerkannt  werden :  Zweyhundert  t.  Keim- 
iprfiche.  Bresl.  1638.  12;  T.  Sinngedichte  drey  tausend  (3553> 
Ton  S.  y.  Golau.  Br.  1654.  8;  Auswahl  von  Lessing  u.  Ram-^ 
br.  Lpz.  1759;  1791.  8.  —  v.  A.  Gryph  unten  in  d.  Gesch» 
d.  Buhne.  —  Auf  vielen  Hochschulen  und  in  mehren  Städten 
Tentschlandes  bildeten  sich  Kreise  der  Kunstfreunde,  welche 
fichteriseh  wetteiferten,  wechselseitig  ihre  Vervollkommnung 
fSrderten  und   andere   für    gleiches  Streben  gewannen.     la 
Vilttenberg  huldigte  Aug.  Buchner  [geb.   1591;    st.   1661] 
Opitz'i;  Verdiensten   und   lehrte   nach   dessen   Grundsätzen  t. 
8pr.  n.  Prosodie;  einer  s.  Schüler,  der  Holsteiner  Zachariast 
Lundi   [geb.  1608;   st.  1667]  zeichnete   sich  in  glücklichen 
Nachbildungen  holländ.  u.  französ.  Muster  als  wackerer  Ly- 
riker aus:  Allerhand  artige  t.  Ged.  Lpz.  1636.  4.  —  In  K8- 
nigsberg  sang  Robert  Roberthin  [geb.  1600;  st.  1648]  treff- 
liche Lieder ;  nach  und  mit  ihm  bildete  sich  s.  Freund  Simon 
DacA  ans  Memel  [geb.  1^5 ;  st.  d.  15  Apr.  1659]^  eia  fDi&W 


366  Teutsche  Dichten 

barer,  gefühlvoller  lyrischer  Dichter,  der  den  Volkston  oft 
meisterhaft  zu  finden  wusste  und  im  Wohllaut  der  Sprach 
die  meisten  Zeitgenossen  übertraf;  auch  versuchte  er  sich 

,  dramat.  Spielen:  K.  Brandenb/Rose,  Adler,  Löwe  u. 
ter.  K.  (1681?)  4;  Poet.  Werke.  K.  1696.4;  vgl.  Goil 
N.  Büchersaal  d.  seh.  Wiss.  4  S.  376  ffl. ;  7  &  262  fl.;  9 
349  ffl.;  10  S.  140  ffl.;  viele  Gedichte  dieser  Männer 
melte   u.  componirte   Hetnr.  Albert  [geb.  1604;  st.  1668| 
selbst  ein  guter  Liederdichter:  Arien.  K.  1638.  F.;  IV 
1652.  F.;  Musik.  KürbishuUe.  K.  1651.  F.;   Poetisch  m 
kaiisch  Lustwäldlein.  K.  1052.  F.;  womit  zu  vergleichen  nrf 
Gabr.  Voiglläfuler's  Mleih.  Oden  u.  Lieder.  Lübeck  1650.  F. 
u.  m. ;  ihr  Ueistesverwandter  ist  CArMian  Kaldenbach  [jgA, 
1613;  St.  1698J,   ein  schwermüthig  frommer  Sänger  (t.  Li^ 
der.  Tübingen  1683.  8;  mehre  b.  Alberl),  der  als  Lehrer  a 
Tübingen  [s.  1636]  f.  t.  Spr.  u.  Litt,  viellhätig  war.  —  Li 
Rostock  brach,  unabhängig  von  Opitz,  die  Baiin  zum  Anbil 
der  Vaterland.  Litt.  Hans  Wilm$en  Lauremberg  [geb.  ISMs 
St.  d.  28  Febr.  1658],  nachher  [1623]  Lehrer  in  Saroe,  da 
volksthüuilichcr  heiterer  Satyriker,    reich    an  muthwiliigent 
Witze,  anmuthiger  Erzähler  u.   naiver  Komiker:  veer  oUs 
beröhmcde  Scherzgedichte  (1654)  8;   Cassel  1750.  8;  Hodn 
teulsch  (1654?)  8;   zwo  Komödien.  Kopenh.    1635.  4;  iha 
schloss  sich  an  Joachim  Rachel  aus  Lunden  [geb.  1618; 
1669],  spottend   über  heimathlichen  Unfug,  nach  Komisches 
Vorbildern:  (6)  Satyren.  Frkf.  1664. 12;  (4)  1668;  1686;  (10^ 
Bremen  1700;  Berl.  1743.  8;  herausg.  v.  H.  Schröder,  Ai 
tona  1828.  8;  inK.  lehrte  [s.  1644]  Andreas  Tscherning  anf 
Bunzlau  [geb.  1611;  st.  d.  27  8cpt.  1659],  ein  treuer  Schi 
ler  Opitz's  und   in   früheren   lyrischen  Arbeiten   des  grossen 
Meisters  nicht  unwürdig:   *T.  Ged.  Frühling.   Breslau  1642; 
1649.   8;  Vortrab   des  Sommers  t.   Ged.    Rostock   1655.  8; 
**Unvorgreifliches  Bedenken  über  etliche  Missbrüuche  in  d.  L 
Spr.  Lübeck  1659.  12.  —  Nürnberg,  mit  s.  gekrönten  Bla- 
menorden  der  Pegnitzschäfer  [1644]  war  der  Sitz  der  Ziere- 
rey,   welche  dem  vaterländ.  Kunstgeiste  nicht  frommte:  io- 
hann  Claj  aus  Meissen  [geb.  1616;  st.  1656],  religiös  über- 
spannt, im  Drama  abentheuerlich  seltsam,  hat   als  Lyriker 
wenigstens  sprachlichen  und  metrischen  Werth:  Weihnachts- 

aaduchten.  Abg.  1644.  4',llero&e»  &.  ^^i^Tm^cder  Tragödie. 
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f.  1645.  4;  Engel-  u.  Drachenstreit.  N.  1650,  4  n.  m.  a,; 
tegnitzisches  Schäfergedicht.   N.  1644  f.  4;  Gg  Phil.  Hars- 
^Janfer  aus  N.  [geb.  1607;  st,  1658] ^  mit  den  vielseitigsten 
Lenntnissen   ausgestattet,   ahmte  Spanier  u.*  Italiäner  nach 
ind  erwarb  sich  yerdie.nBt  um  die  Sprache;  ausser  Parabeln 
md  Allegorien  haben  wir  Lieder  von  ihm,  welche  ungeach- 
et  häufiger  Verschrobenheit  nicht  ohne  Gehalt  sind:  Frauen- 
immer  -  Gesprächspiele.   Nbg  164.1.  2.  8;  1644  fl.  8.  8;  Na- 
han,  Jotham  u.   Simson.   N.  1650.  2.  8;  Spec.  philologiae 
;erm.  N.   1646.  16;   poet.  Trichter.    N.   165(^.  3.  8   m.  a.; 
S^.  ßetulejus  oder  v.  Birken  [geb.  1626;  st.  1681]   stei- 
gerte die  Künsteley  im  Lied  u.  Drama;  als  Prosaist  verdient 
ar. Beachtung:  Spiegel  der  Ehren  des  Erzhauses  Oesterreich. 
V.  1668.  3  F.  m.  a.;  T.  Rede-,  Bind-  und  Dichtkunst.  N. 
1679.  12.  —  In  Hamburg  und  an  der  Niederelbe  waren  ge- 
ichäftig:  der  Yielschreiber  PhiL  v.  Zesen  (S.  351)^  tändelndl 
nit  Neuerungen,    in  Liedern    oft    glucklich:  Frühlirfgslust. 
Elamb.  1642.  8;  Dicht.  Jugendflammen.  H.  1651.  F.;  Gekreu- 
■igte  Liebesflammen.   H.  1653.  12;  Reiselieder.   H.  1677.  8; 
Piirau«  Amsterd.  1680.  8 ;  der  nüchtern  verständliche,  im  Aus« 
drucke  wahren  Naturgefuhles  oft  glückliche  Joh.  Rist  [geb. 
1607;  St.  1667]  durch  geistL  Lieder  bekannt;  Jacob  Schtci- 
ger  ans  Altona  [st.  1665]  üppig   u.  geistreich:    des  Flüchti- 
gen fluchtige  Feldrosen.   H.   1653;  1655.   12;    Liebesgrillen. 
EL  1654.2.  12;  adeliche  Rosen.  Glückstadt  1659..  12;  die  ge- 
hamschte  .Venus.  H.  1660.  12.  —  Unter  den  Schlesiern  sind 
einige  der  bekannteren  Dichter:  von  minderer  Bedeutung  i\7- 
eoL  Peucker  [st.  1674]:  Sinnr.  Scherzged.   Berlin  1702.  12; 
■nd  Heinr.  Mühlpfort  [st.   1681]:    dicht  Versuche.    BresL 
1686.  2.  S;  Joh.  Scießer  oder  Angelu»  aus  Glatz  [geb.  1624; 
Bt  1677]  zartsinnig  u.  schwärmerisch  überspannt:  der  Chera- 
bimsche  Wandersmann^  Glogau  1675;  Frkf.  1713;  Ausz.  Ber- 
lin 1820.  12;  Heil.  Seelenlust.  Bresl.  1657;  1668.  12;  die  be- 
trftbte  Psyche.  Br.  1664.  12  u.  s.  w.;  der  Schwärmer  Qer«rik 
mu9  Knhimann   aus  Breslau   [geb.  16&1 ;  verbr.  zu  Moskwa 
1.  4  Oct.  1689]  drückt   tiefes  Gefühl  feurig-kräftig  in  schö- 
ner rhythmischer  Sprache  aus:  Himmlische  Liebesküsse.  Br. 
1663.  12;  Kühlpsalter  öder  die  XV  Gesänge.  Amsterd.  ,1684 
HL  4.  12  u.  m.,a.  -r-  Dav.  Schirmer  in  Dresden  [st,>^n.  |663^^ 
ein  Naehafamer  Marino's^  hat  eigendiumAiOEi^  Vjtvi^^  ^^^ä^<* 
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heiten:  Poet.  Rosengebusche.  Dr.  1653;  1657.  8;  RieiiiteDge- 
büsche.  D.  1663.  8 ;  viel  GeföUigesl  findet  sich  in  Ern$t  Cirh 
ftoph  Homburg' 8  [geb.  1605;  st.  1681]  Schimpf-  u.  emsäat^ 
ter  Klio  1638.  2.  8;  n.  Geistl.  Liedern.  Nanmb.  1658;  Jen 
165Ö.  8;  und  in  Gg  Neumarks  [geb.  1621;  üt.  1681]  Pocfc 
bist.  Lustgarten  1666;  Perlenkrone  1672.  —  VoA  den  Viebi 
geistlichen  Liederdichtem  werden  hier  genannt:  Mich.  AI» 
tehburg  [geb.  1609;  st.  1640]  Vf.  von  „Was  Gott  tbat,  d« 
ist  wohlgethan'^  und  ^^Verzage  nicht  o  Häuflein  klein  ;^'  M 
Hermann  [st.  1647];  M.  Rinkhart  in  Eilenburg  [geb.  15N{ 
St.  1649],  Vf.  von  „Nun  danket  alle  Gott'<  1644;  £«Af 
Henriette  Kurf.  v.  Brandenburg  [geb.  1627;  st.  1667]  ~ 
von  ,, Jesus  meine  Zuversicht;^'  J.  6.  Albinui  [st,  1679} 
Tob.  Clausnitzer  [st.  1684]  u.  v.  a.;  vor  allen  anderen  Pwi\ 
Gerhardt  zulezt  [1669]  in  Lübben  [geb.  1607;  st  d.  27%] 
1676],  überströmend  von  herzlich  •  frommem  NaturgefaU; 
Ifaus-  u.  Kirchenlieder.  Berl.  1666;  IX  Ausg.  Wittenb.  17ft 
12;  Auswahl.  Bremen  1817.  8;  vgl.  KG.  Roth  P.  6.  nick|^^ 
8.  Leben  und  Wirken.  Lpz.  1829.  8.  —  Auch  dBrfen  riidgl 
merkwürdige  metrische  Uebersetzungen  nicht  mit  StillschwflH 
gen  übergangen  werden :  Dietrich  von  d.  Werder  ans  i 
Anhaltischen  [geb.  1584;  st  1657]  bildete  Tasso's  befr.  J9«{ 
rusalem  (Frkf.  1626.  4)  und  Ariosto's  Roland  (Lpz.  1632; 
1636.4)  in  Alexandrinern  nach:  ein  Ungenannter  bearbeiM 
den  metrischen  Theil  in  Boethius  Trost  u.  Unterricht  (Siiis<^ 
bach  1667.  12)  ungemein  richtig  und  wohllautend;  ßmät 
Gottlieb  V.  Berge  aus  Bernburg  [geb.  1649;  st  n.  1710]  to- 
suchte,  nach  Vorgang  Theod.  Haak'Sj  Miltons  verlohnMi 
'  Paradiess  (Zerbst  1682.  8)  zu  übertragen. 

Die  frühe,  immer  vertrautere  Bekanntschaft  mit  ausUa* 
dischem,  besonders  Italiänischen  Dichterschmuck  entfremdeü 
mehre  fähige  Köpfe  der  teutschen  Einfachheit  ^  welche  nicht 
selten  zu  prosaischer  Armuth  in  Reimzwang  zu  werden  8chie%ii 
und  liess  sie  Neues  und  Höheres  erstreben ;  schon  Ciaj\  Hef^ 
dorfer^  Schirmer  u.  A.  hatten  diesen  Weg  betreten;  abcf 
zwey  gleichzeitige  Breslauer  stifteten  eine  Schule,  welche  die 
zweyte  Schlesische  heisst,  zwar  minder  erfreulich,  als  die 
Opitzische,  aber  als  Erweckungmittel  des  besseren  Geschmak« 
keg  und  Uebergang  zur  neueren  Zeit  merkwürdig  u.  folgen- 
reich.    Christian  Hoffmann  v.  Hojffmannmaldau  [geb.  1618; 
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.  1679]  bildete  sich  nach  Gaarini  and  Marino  tind  strotzet 
m  Ueberiadung  mit  Bildern  und  Witzspielen,  die  gesunde' 
Keuschheit  des  Natursinnes  überall  verletzend :  T.  Uebers*  u. 
ed.  Bn  1679.  8;  herausg.  v.  B.  Neukirch.  Lpz.  1697  ffl.; 
T2fO  u.  1734  ffl.  7.  8.  —  Dan.  Carpar  v.  Lohemtein  [geb. 
}35;  St.  1683]  prunket  noch  verschwenderischer  mit  ver- 
hrobener  Ungewöhnlichkeit  und  als  Tragiker  mit  widriger 
risslichkeit :  Trauer-  und  Lustgedichte,  Ibrahim  Sultan  u. 
w.  Br.  1680;  1689;  Lpz.  1733.8.  8.  hist.  Roman  in  Prosa 
kt  in  Schilderungen  if.  Reden,  auch  von  Seiten  der  Sprache 
rosse  Vorzüge:  Arminius  u.  Thusnelda.  SSmmtliche  Gedichte. 
ps.  1689.  2.  4 ;  1731.  4.  4.  —  Unter  ihren  vielen ,  meist 
ttrthlosen  Nachahmern  ist  der  bedeutendste  Heinrich  Ani^ 
tim  r.  Ziegler  u.  Klipphausen  [geb.  1653;  st.  1697],  wet- 
i«r,  mit  unverkennbaren  schriftstellerischen  Anlagen,  s.  Mu- 
er  in  ausschweifender  Unnaturlichkeit  zu  überbieten  suchte; 
■  Lyriker  ist  er  ihnen  überlegen;  in  der  Prosa  bleibt  er 
eit  hinter  Lohenstein  zurück:  Heldenliebe  d.  Sehr.  A.  T. 
I«.  1691.  8;  Asiatische  Banise.  Lpz.  1688  oft;  1764.  2.  8; 
ist.  Schauplatz  der  Zeit.  Lpz.  1695  fl.;  1728  fl.  3  F.  —  Es  , 
Ute  indessen  nicht  an  Männern,  die  dem  verkehrten  Zeit* 
liste  widerstanden  und  den  alten  Kunstton  zu  bewahren 
iditen;  so  unter  anderen  Hans  Anmann  v.  Abschatz  aus 
^flrbitz  in  Schlesien  [geb.  1646;  st.  1609J,  Uebersetzer  deg 
Utor  fido,  welcher  den  Prunkton  der  zweyten  Schlesischen 
diule  sehr  milderte  und  in  manchen  hochgelungenen  geist- 
dien und  vaterländischen  Liedern  fast  ganz  verliess:  Poeti- 
ihe  Uebersetzungen  und  Gedichte.  Br.  1704.  8;  ^fT.  Mül^ 
r  Bibl.  6;  und  der  Schweizer  Joh.  Grob  [geb.  1630;  st. 
I97j,  ein  vorzüglicher  Lyriker  und  Epigrammatist :  Dichter, 
«ranchgabe.  Basel  1678.  12;  Reinhold  v.  Freyenthal  poet. 
^erwäldlein.  1700.  8.  —  Christian  Weise  aus  Zittau  [geb. 
M2;  St.  1708]^  ein  nützlicher  Lehrer  und  überaus  arbeitsa- 
er  Schriftsteller,  war  zu  schwach  an  dicht.  Geiste,  um  mit 
liner  Nüchternheit  in  Liedern ,  Schauspilelen  und  RoiAaneii 
nr  Liebhaberey  an  liohensteinschem  Schwulste  entgegen  ar- 
dten  zu  können.  —  Besser  gelang  dieses  dem  schlichien 
Hed*  Bud.  Ludw.  v.  Caniiz  aus  Berlin  [geb.  1654;  st.  1699J, 
«Icher  im  Boileauschen  Tone  mild  satyrisirte,  anspruchlpse 
pisteln  und  Lieder  und  angenehme  Fabeln  \etbm\.v.  ^^S^tl- 
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stunden  unterschiedener  Ged.   Berl.  1700;  oft;  *1727«  g.  ^ 
Durch  ihn  wurde  der  zuerst  Lohensteinische  Schlesier  Bei^ 
Neukirch  [geh.  1665;  st.  1729]  zu  glattgeschliffener  Einfall- 
heit  bekehrt  und    kann  als  Muster   wässeriger  Nüchterahdl 
aufgeführt  werden:    Auserlesene  Gedichte.  Regensb,  1744*  l 
—  Fast  dasselbe  Ürtheil  gilt  von  dem  Kurländer  Joh»  v.  Bth 
ser  [geb.  1654;  st.  1729],  dessen  Jugendarbeiten  Talent  v» 
rathen:  Sehr.  Lpz,  1732.  2.  8;  und,  abgesehen  von  geschidiK 
lieber  Bedeutung,  yon  JoL    Ulrich  König  [geb.   1688;.* 
1744]:  Ged.  Dresd.  1745.  8;  beide  machen  sich  durch  R( 
heit  und  Richtigkeit  der  Sprache  bemerklich;  sie  werden  je- 
doch auch  in  dieser  Beziehung  übertroffen  Ton  dem  wohlp 
sinnten,  bisweilen  eigen thiinilichen  Chjßh»  Wollereck  ausGladb 
Stadt  [geb.  1686;  st.  1735]:  Holsteinische  Musen  1712.  8«-> 
Ausgezeichnet  durch  Naturgaben    und   dichterische  Knnstg»i 
schicklichkeit  ist  der  Schlesier  Johann  Christian  Günther  [gk 
1695;  St.  1723],   obgleich   die  Widerwärtigkeiten  eines  Inr- 
umschweifenden  wiinsten   Lebens   die  reifere  Ausbildung  lal 
hochbegabten  Jünglings   verhinderten;   dennoch   enthalteoL 
lyrische  Gedichte,   Saiyren  u.  Episteln  viel  Treffliches:  Gfli 
Breslau  1723.  8;  VI  Aufl.  1764.  8.  —  Reichen  Geist  und  kilt 
tige  Phantasie   athmen   des   verfolgten  Chiliasten  Joh.  Wilk 
Petersen  [geh,  1649;   st.  1727]   Stimmen   aus   Zion,  Uranit 
und  rel.  Lieder;  vgl.  S.   u.   s.  Gattin  J.  £1.  geb.  v.  MeriM 
[geb.  1644 ;  st»  1720]   Lebensbeschreibung.    1718 ;    1719.  (; 
Überarb.  v.  Fz  Hörn  im  Frauen -Taschenbuche  1820.  —  V« 
gpistl.  Liederdichtern  sind  /.  Ph.  Spener,  Joh»  Rodegast  [it 
1708],  Benj.  Schmo/cke  [st.  1737]  u.  m.  zu  erwähnen. 

Eine  auffallende  dichterische  Thätigkeit  herrschte  k 
Hamburg.  Gegen  die  hier  ein  ziemlich  einträgliches  schrifllr 
stellerisches  Gewerb  treibenden  Chn  P^ried.  Hunold  gen.  i/e- 
nantes  [geb.  1680;  st.  1720],  welcher  leicht  und  gefällig  n 
reimen  weiss  und  nicht  selten  glückliche  Einfälle,  selbst  hii 
und  da  einige  galante  Genialität  hat,  und  Chn  Heinr,  PoMi 
[geb.  1658;  st.  1705],  dessen  bessere  Zeiten  über  Schwaek 
heitcn  und  Blossen  nicht  verkannt  werden  sollten,  schwao| 
Christian  Warneck  aus  Preussen  [geb.  1660;  st.  n.  1710]  £i 
Geissei,  ^in  wackerer  Epigrammatist,  durch  Reinheit  w 
Sphönheit  der  Sprache  hervortretend  und  auf  SichersteUaqg 
kriäscber  Grundsäpie)    nicht   ohne  Einseitigkeit,   dringend: 
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Ueb^rschriften.  R.  1697;  1701.  8;  Poet.  Venmche,  H.  1704. 
8;  herausg.  v.  Bodmer*  Zürich  1749;  1763.  8;  Aaswahl  d. 
Ueberschr.  v.  Ramler ^  Lpz»  1780. 8;  yg\.  H.  Schröder  in  Nord- 
dbing.  B\.  1820  B.  1   S.  190  ffl.  —  lii  H.  lebten  der,   ge- 
w5hnli<ih    schwerfällig   pedantische  didaktische  Dichter  .fiar- 
tkold  Feind  [geb.  1664;  st  1721];  Carl  Gustav  Herauf  ans 
Stockholm  [geb.  1671;  st.  1730]:  Vermischte  Nebenarbeiten. 
Wien   1715.  4;   Nbg  1721.   8;   Barthold  Heinrich  Brockee 
[geb.  1680;  st.  1747]  ein  nicht  verwerflicher  Naturmaler:  Ir- 
disches Vergnügen   in  Gott.  H.   1721  ffl.   9.  8.     Christian 
JFried.  Weichmann  [st.  1769]  sammelte  die:  Poesien  der  Nie- 
Bersachsen.  H.  1725  ffl.  6.  8,    welche  manchen  schätzbaren 
Varsnch  enthalten.  —  In  dieser  Umgebung  bildete  sich  Frie^ 
ärich  t,  Hagedorn  [geb.  1708;  st.  d.  28  Oct.  1754]  ^  vertraut 
■lit  dem  classischen  Alterthume  n.  mit  der  französ.  Litt,  ge- 
Mimmt  für  Freuden  der  Geselligkeit  und  durch  dichter.  Kunst- 
fepiel  heiteren   Genuss   erstrebend;  leichte  Lieder    und  Epi- 
gramme, Fabeln  u.  Erzählungen,  satyrische  Lehrgedichte  ge- 
langen ihm  auf  gleiche  Weise;  Sprache  u.  Rliythmds  machten 
mit  ihrer  Trefflichkeit  Epoche :   Werke.    Hamb.  1757.  3.8; 
*ü.'».  Lebensbeschr.  begl.  v.  J.  J.  Euchenburg.  H.  1800.  5. 
B.  *-  Den  ernsteren   Weg  der  Betrachtung  und  Belehrung, 
■nch  brittischen  Mustern,  verfolgte  Albrecht  von  Halter  aus 
Bern  [geb.  1708;  st.  d.  12  Dec«  1777]^    durch  Wissenschaft- 
fiche  Wirksamkeit  s.  Dichterrühm   visrdunkelnd ,   ein  gedan- 
kenreicher Lehrdichter  und  Lyriker,  eigenthumlich  anziehend 
in  der  Beschreibung  der  Alpen  [1729]:  Ged.  Bern  1732;  XI 
Ansg.  1777«  8.    S.  Prosa  hat  männlichen  Gehalt;  diese  und 
der  wackere  sittliche  Sinn  geben  den  polit.  Romanen  Werth : 
Usongl771;    Alfred'1773;  Fabius  nnd  Cato  1774.   —  Die- 
■elbe  Richtung  findet  sich  in  Carl  Friedrich  Drollinger^s  aus 
Dnrlach  [geb.  1688;  st.  d.  1  Jun.  1742]  lyrischen  Arbeiten^ 
deren  mehre  [s.  1726]  in  Hinsieht  auf  Versbau  und  Sprache 
ien  Haller'schen  vorzuziehen  sind;  Ged.  Basel  1743;   FrkL 
1745. 8.  —  An  diese  Vorgänger  reihen  sich  viele  Dichter  an^ 
welche,  mit  Uebergehung  schaaler  Gottsdhedischer  Reimer, 
theila  nach  der  Zeitfolge  theils  nadh  innerer  Verbindung  und 
Aehalichkeit  hier  verzeichnet  werden.    Die  didaktischen  Dich<* 
ter:  Chn  Fr.  Zernitz  \jge\u  1717;  st.  1744]:  Vers,  in  motaL 
0*  Sctoferged.  Hamb.  1748.  8;  Chph  Joe«  SKcro  ^%i&V«M\%\ 
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Bt.  1756]   Lehrged.  Halle  1747.  8  u.  s.  Br.  Joh.  faHäf  [tt 
1760]:  die  beste  Welt  1747  n.  a.;  Joh.  PUL  Lorenz  Wührf 
[geb.   1725;  st.    1789]:   Akad.    Ged.    Cleye  1782  f.  2.  &;  ^ 
Ckrüiloh  Mylius  [geb.  1722;  st.  1754],  auch  für  die  Bahne 
thätig  u.  guter  Prosaist:  Yerm.  Sehr.   Berlin  1754.  8;  Akr% 
Gotthelf  Kästner  [geb.  1719;  st.  d.  20  Jan.  1800],   spStar 
aIs  witziger  Epigrammatist  berühmt;    Yerm.  Sehr.    Alteidb 
1755;    1783.  2.  8;  Sinnged.  1781;   1800.  2.  8  u.  m.  A.  *- 
Schlüpfrigkeit  dr&nget   sich  vor    in  Joh   Chph  Bo$f$  [geh 
1717;  St.  1765]  Schäfergedichten.  Berlin  1742  u.  s.w.;  1778. 
8  n.  sarkastischer  Muthwille  in  s.  Angriffen  aaf  GottscheA 
Ansehn.  —  Jacob  Immanuel  Pyra  [geb.  1715;  st.  1744]  imi 
Sam.  Ootthold  Lange  [geb.  1711;  st.  1781]  versuchten  nck 
in  reimlosen  lyrischen  Ged.,  welche  als  damals  ungebrikadh 
lieh  Aufmerksamkeit  erregten:  Thyrsis  n.  Dämons  freund* 
schaftl.  Lieder.  Zürich  1745;  Halle  1749.8.  —  Drey  Gebr«- 
der  Schlegel  nahmen  an  der  Neugestaltung  des  dicht.  Kunstt 
lebens  rühmlichen  Antheil:  Joh.  Eliat  [geb.  1718;  st.  1749] 
mit  Episteln,   schätzbaren  dramat.  Arbeiten  und   gediegensB 
krit.  Erörterungen:  Sämmtl.  W.  Kopenh.  1761  fl.  5.8;  Jok 
Adolph  [geb.  1721 ;  st.  1793]  mit  Kirchenliederp  u»  FabelOi 
auch  als  Kanzelredner  achtbar:  Yerm.  Ged.  Hannover  1787i 
2.  8;  Joh.  Heinr.  [geb.  1724;  st.  1780]  durch  Uebers.  ThoB- 
son^cher  und    Youngscher  Trauerspiele  in  fünffuss.  JambM 
1758  ffl. 

Chriitian  Fürchtegott  Geliert  aus  Hainichen  im  Ersgeh. 
[geb.  1715;  st.  d.  13  Dec.  1769]  wirkte  zuerst  auf  die  Ge- 
sammtheit  des  Yolkes  durch  edle  Fasslichkeit  und  mannig^ 
fache  sittliche  Belehrung;  classisch  sind  s.  Fabeln  u.  Enih« 
lungen  [1746]  und  die  fast  volksthümlichen  geistlichen  lÄt* 
der  [1757];  ausserdem  haben  wir  Lehrgedichte,  heimathliche 
Charakterzeichnungen  in  Lustspielen  [1748],  das  Leben  d» 
Schwed.  Gräfin  G.  [1747],  den  ersten  geluno-eneren  Roman, 
wackere  moralische  Yorlesungen,  Briefe  u.  m.  a.  von  ihm: 
Sämmtl.  Sehr.  Lpz.  1768  fl.  7.  8;  m.  Briefen  u. -Leben  v. 
/•  A.  Cramer  1775;  1784.  10.  8.  —  Dem  damals  in  Leip- 
zig blühenden  Yereine  tüchtiger  und  die  Yeredelung  der  Na« 
tionallitteratnr  kräftig  fördernder  Jünglinge  gehörten  iwter 
anderen  an:  Carl  Christian  Gärtner  [geb.  1712;  st.  1791], 
Uerauag.  der  N.  Brem»  Beytc^Q  iT4S  ffll»;  die  geprüfte  Treue» 
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;ehäfeisi>iel  1768.  S ;  die  Schlegel;  Nie,  Dieterieh  Gie- 
eig.  Köszeghi  aug  Ungern  [geb.  1724;  st.  1705]  lyrU 
'  n.  didakt.  Dichter:  Poet.  W.  Braunschw«  1767.  8;  das 
k  d,  Liebe  1769.  8;  Johann  Andrea»  Cramer  aus  St. 
genstadt  im  Erzgeb.  [geb.  1724;  hU  d.  12  Jan.  1788], 
ler  des  rhythiuischen  Wohllautes  in  Ijrischen  Gedichten, 
ackreicher  und  eindringlicher  Kanzelredner,  yielthätig 
Vissensohaft  und  Yeraligemeinerang  der  .geistigen  IKl- 
:  Sämmtl.  Ged.  Dessau  1782  fl.  3.  8 ;  Nachgelass.  Ged. 
la  1791.  8;  der  Nord.  Aufseher.  Kopenh.  1759.  4  u.  v. 
^Mst  Fried.  Wilh.  Zachariae  aus  Frankenhausen  [geb. 
;  St.  1777],  des  poet.  Mechanismiis  kundig,  ziemlich 
:Iich  im  kom.  Epos,  in  Schilderungen  und  Liedern,  auch 
ent  um  Wiederbelebung  der  Achtung  für  alt.  vaterL 
ratur:  Poet.  Sehr.  Braunschw.  1763  ffl.  9.  ?;  1772.2.  8^ 
rl.  Sehr.  1781.  8;  Conrad  Arnold  Hchmid  aus  Lüneburg 

1716;  St.  1789]  geistreich  und  correct:  Lieder  auf  die 
rt  des  Erlösers.  1761 ;  des  h.  Btasius  Jugendgesch.  1784; 
Arnold  Ebert  aus  Hamburg  [geb.  1723;  st.  1795]  Verf. 
eher  Lieder  u.  Episteln :  £p.  u.  verm.  Ged.  m,  Lebens- 
r.  Y.  Eschenburg,  Hamb.  1789  ijH.  2.  8.  —  Demselben 
e  gehörte  an  Fried.  Gotllieb  Klopgtock  aus  Quedlinburg 

d.  2  Jul.  1724;  st.  d.  14  März  1803],  der  unsterbliche 
le  Sänger  des  Messias  (1748;  "^1780)^  der  grosse  Lyri- 
welcher  die  höhere  Rhythmik  der .  Alten  den  Teutschea 
nete,  alles  Streben  auf  Hoheit  der  sittlichen  Gesinnung 
f  vaterländische  Selbstständigkeit  hinrichtend,  Draniati- 
1  eigenthüiiilicbem  Style,  ausgezeichnet  als  Grammati- 
oben  S.  354),  Kritiker  und  edler  Mensch :  Werke.  Lpz. 
ffl.  12.  4  u.  8;  1823.  12.  .12;  Nachlass  herausg.  C.  A. 
'odifis.  Lpz.  1820.  2.  8;  vgl.  C.  F.  Cramer  KL  inFragm. 
^  1776  jf.  2.  8  u.  Er  u.  über  ihn.  Dessau  Lpz,  u.  Ah. 
ffl.  5.  8;  ßeyl.  ii.  Nachl.  1793.  8;  F.  J.  L.  Meyer  KU 
;htnissfeier.  Hamb.  1803.  8.  —  Ein .  ähnlicher  Kunst- 
I  bestand  gleichzeitig  auf  der  Univ.  Halle:  JoL  iVilh. 
.  Gleim  aus  Ermsleben  [gebr  1719;  st.  d.  18  Febr.  1803], 
lieh  in  Tändeleyen  und  leichten  rhythmischen  Spieleu, 
:  gemüthlichen  Menschenverstand  innerhalb  einer  wohl- 
iten  Beschränkung  aussprechend;  am  vortheilhaftesten 
(int  er  in  den  Preussischen  Kriegsliedera  17£8  unfi  vx 
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dem  Lehrgedichte  Halladat  1775 ;  er  ift  merkwfirdig  wegea 
aaigebrriteter  litt«  Verbindungen    und  achtangswerth  dordi 
begeisterten  Vaterlandstinn  und  darch  sein,  in  Wort  nnd  That 
ivirksames  leidenschaftliches  Wohlwollen,  welches  ihm   be- 
harrliche grossartige  Unterstfitzang  hnlfbedfirftiger  Jfinglioge 
und  Schriftsteller  Angelegenheit  des  Herzens  vnd  Lebensbe- 
mf  werden  Hess :  8.  Werke  heraasg.  y«  W,  K9rte.  Halbent« 
1811.  8;  vgl  W.  Körte  Leben,  das.  1811.  8;   Gdiie  W.  31 
8.  241  f.  Joi.  Nicolaus  Götz  ans  Worms  [geb.  1721 ;  st«  i 
4  Nov.  1T81]  masterhaft  in  Anmnth,  Zartheit  and  Correct- 
heit  lyr.  eleg.  idyllischer  and  allegorischer  Dichtangen:  Yens. 
Ged.  Mannheim  1785.  3.8;  Tgl.  V.  JET.  Vom»  Jsrit.  Briefe  üb.G. 
Q.  Ramler.  Mannh,  1809.  8;  Joh.  Peter  Uz  ans  Anspach  (gdk. 
1720;  St.  1796],  gedankenvoller  Lyriker  n.  gefällig  in  Briefen. 
Lebrged.:  W.  Lpz.  1768.  2.8;  Wien  1803. 2. 4  n.f;  Uebeis.— 
Die  künstlerische  'Regsamkeit  ftasserte  sich  auf  das  yoh 
schiedenartigste ;    selten   begegnet  heimathliche   EfgenthSn- 
lichkeit;  Einige  haben  die  alten  Classiker  vor  Angen;  dit 
meisten  folgen  den  Musterbildern  Italiens,  Frankreichs  onl 
Britanniens.     Magnut  Ooil/ried  Lichtwehr   [geb.  1719;  it 
1783]  versuchte  sich  in  Lehrgedichten  and  in  Fabeln  odiff 
moralischen  Erzählungen,  von   i^elchcn  viele  sehr  gehingea 
sind:  Aesop.  Fabeln.  Lpz.  1748;  1762  u.  s.  w.;  umgearb.  t. 
Ramler,  Greifsw.  1761.  8;  Schriften  herausg.  v.  E^  L,  M,9, 
Pott.  Halberst.  1828.  12;  v.  Fr.  Kramer.  1828.  8.  —  JohoM 
Jacob  Dusch  l^geb.  1725;   st.  1787)  stand  als  Lehrdiohter  xs 
seiner  Zeit  in  einiger  Achtung:  8ämmtL  Werke.  Altena  1765 
f.  1  a.  3.  8;  er  Hess  sich  die  Beförderung  sittlicher  Bildoog 
angelegen  seyn;  am  glucklichsten  in  dem  Romane  „CarlFer- 
diner/^  1776.  —  Eberhard  Fr.  v.  Gemmingen  [geb.   1726; 
St.  1791]  gefiel  in  freundlichen  Liedern,  Elegien  u.  Erzfthlao- 
gen:  Briefe  nebst  anderen  poet.  u.  pros.  Stucken.  1753;  1769. 
8.  —  Joh.  Aug.  Beyer  [geb.  1732;  st.  1814]  behauptet  anter 
den  frohsinnigen  Lyrikern   eine  Ehrenstelle:  Kleine   Lieder. 
1756;  Vermischte  Poesien.  1756.  8.  —  Christian  Felix  WeisH 
aus  Annaberg  [geb.  1726;  st.  d.  16Dec.  1804],  ein  angeneh* 
mcr  Lyriker  and  fruchtbarer  Dramatiker,  war  viel  und  wak« 
ker  tliätjg  für  vaterländische  Litteratar  und  Kunst  und  er- 
warb sich  um  lehrreiche  Unterhaltung  der  Kinderwelt  unbe- 
girütbäze»  Verdienst;  KI.  tyr.  (iedichte.  L|iz.   1773.  3.  S; 
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B,  Vgl.  Lebensbeschr,  v.  ihm  selbst.  Lpz.  1805.  8..—  ^ 
ied.  Carl  Cas.  v.  Creuz  [geb.  1724;  st.  1770J  schwermü- 
ger  Lehrdichter  nnd  ernster  Lyriker:  Oden  n.  and.  Ge- 
hte.  Frkf.  1769.  2.  8.  —  Joh,  Fried,  v.  Cronegk  [geb.  1731; 
1758]  versprach  bey  reiferer  Ausbildang  viel  als  Lyriker, 
akt.  u.  dramat.  Dichter :  W.  Lpz.  1760.  2.  8.  —  Salomon 
sgner  ans  Zürich  [geb.  1730;  st.  1788]  wurde  durch  idyl- 
;he  Darstellungen  in  poetischer  Proi^a  berühmt;  der  naive 
Ilen-Ton  ist  meist  verfehlt,  die  Naturmalerey  oft  glücklich : 
iriften.  Zürich  1762.  4.  8  u.  s.  w.;  1788.  2.  4;  1789.  3. 
;  1810.  3.  8;  in  mehre  Sprachen  übersetzt  und  besonder^ 
Frankreich  gnnistig  aufgenoitimcn.  Vgl.  Herder  Fragtn., 
W.  z.  seh.  Litt.  u.  K.  2  S.  114f.  (12«io);  A.  W.  Schlegel  ' 
Charakteristiken  2  S.  334  f.  Joh.  Fr.  Löwen  [geb.  1729; 
1771]  scherzhafte  Romanzen  (1762)  u.  a.  wurden  von  Dan. 
Ueleler  [geb.  1741;  st.  1771]  in  burleskem  Witze  über- 
flfen:  Auserl.  Ged.  Hamb.  1773.  8.  —  Soitlieh  Conr.  Pfef^ 
'  aus  Colmar  [geb.  1736;  st.  1809]  dichtete  gute  Fabeln 
1  anmuthige  Episteln,  gefällige  Lieder  und  Romanzen: 
ir.  Tübingen  1802  f.  10.  12.  —  Joh.  Gottlieb  Willamov 
b.  1736;  St.  1777]  versuchte,  nicht  ohne  Glack,  in  Dithy- 
üben  und  dialogisirten  Fabeln  neue  Bahnen  zu  brechen : 
nmtl.  Sehr.  Lpz.  1779;  »Wien  1793.  2.  8.  —  SHoritz 
g.  V.  Thümmel  [geh.  1738;  st.  1817]  hochgebildet  durch 
.  u.  gesellschaftliehe  Studien  und  in  sicherem  Besitze  eines 
Ten  Geschmackes,  ebenso  reich  an  Erfahrungstoff  und  an 
une,  wie  an  vielseitiger  Gewandtheit  in  künstlerischem 
sdrucke,  olassisc her  Dichter  u.  Prosaist:  Wilhelmine  1764; 
tculation  der  Liebe  1771 ;  Reise  in  die  mittäglichen  Fro- 
zen von  Frankreich  1791  f.;  Werke.  Lpz.  1812.  6.  8. 
1,  J.  E.  V.  Grüner  Leben  Th's.  Lpz.  1819.  8;  Zeitgenos- 
i  Neue  Reihe.  1,4  S.  129  f.  —  Carl  Fr.  Kretsclmaun 
i  Zittau  [geb.  1738;  st.  1809];  von  dem  wir  freundliche 
^der  und  mehre  gute  Epigramme  haben ,  erneute  den  alt'- 
tschen  Barden-Gesang :  Sämmtl.  W*  Lpz.  1784  f.  7.  8.  — 
i.  Gg  Jacobi  [geb.  1740;  st.  1814]  spielte  (bis  1774)  mit 
nuthigen,  liebevollen  Tändeieyen;  dann  sang  er  ansprach- 
e,  das  Herz  ergreifende  Lieder,  voll  heiterer  Lebensweis* 
t:  Werke.  Zürich  1811  f.  7.  8;  m.  d.  Leben.  1819.  8. 1^. 
Clamer  Bberk.  Carl  Schmidt  aus  H^lberstadt  [geb.  1746; 


376  Teutscke  Uiditer. 

uU  1S24I|  voll  reger  Tfaeilnahme  an  den  geistigen  Ang^e- 
genheiten  de»  Vaterlandee,  vertraut  mit  den  ClaMikern  alt« 
und  neuer  Zeit,  eang  im  veredelten  Gleimechen  Tone :  Lelite 
und  augerlesene  Werke.    Stuttgard   1826.  3.  8#  '—  I\  W. 
Hemler  (geb.  1742;  st.  1779]  oft  glacklith  im  Epigramm 
Ged.  1782.  —  /.  Aug.  Wepjfen  fgeb.  1741;  st.  1S12J  v» 
suchte  sidi  nicht  ohne  Erfolg  im  komischen  Kpos :  der  Li^ 
besbrief  1768;  die  Kirchen  Visitation  1781  u.  m«  a«;  groteiki 
Lustigkeit  herrschet  in  Carl  Arn»  Kor  tum' $  (geb.  1745 ;  A 
1824J  Jobsiade  1784;   1824.   —  Joh.  BenJ.  JUtchaelü  [gA. 
1740;  St.  1772]  hatte  Ileruf  zur  Satyre,  Epistel  u.  Fabil: 
Poet.  W.  Giessen  1780.  2.  8.  —  Auch  darf  die  Naturdicb* 
terin  Anna  Lnüe  Kanch  geb.  DOrbach  (geb.  1 722 ;  st.  1791] 
nicht  mit  Stillschweigen  fibergangen  werden  vgl.  Zeitgenoft 
sen  N.  lt.  3  H.  1  L  —  Aus  der  beträchtlichen  Anzahl  rdi' 
gicSser  Lyriker   werden   genannt  Ehrenfried  Liebieh  [gek 
1713;  St.  1780] ;  Joh.  Harn.  Vieirich  (geb.  1721;  uU  1797|} 
Itallh.  JUünier  (geb.  1735;  st.  1793J)  Chriüoph  Fried.  NO' 
ander  (geb.  1721;  st.  1802]  wirksam  durch  Einfachheit  »rf 
Herzlichkeit  dos  älteren  Kirchenstyles;  Ooli/r.  Bened.  Fmk 
[geb.  1730;  st.  1814h  «in  durch  Gelehrsamkeit  und  MethoiU 
ausgezeichneter  Schulmann,  würdig  und  gemein  fasslich,  cor« 
rect  und  kunstlos;  u.  m.  a. 

Friih  erwiess  sich  der  wohlthfttige  Erfolg  der  Abhängig' 
keit  dichterischer  Uestrebungen  und  Richtungen  von  beMii« 
neuer,  eine  den  künstleritfohün  Naturtrieb  ordnende  hohers 
Gesetzgebung  anerkennender  Kritik ;  er  lässt  sich  nach  Htim»p 
führern  bezeichnen.  Carl  IVilh.  Hamler  aus  Colberg  [gek 
1725;  St.  1798],  gewissenhafter  Kritiker  ohne  hervottretcodi 
Genialität,  durch  sorgsame  Correetheit  im  Rhythmus  usi 
Wohllaut  der  Sprache  sich  auszeichnender  Lyriker,  war  für 
Viele  Lehrer  u.  Vorbild:  Lyrische  Ged.  Herl.  1772.  8;  Poet. 
W*  H.  1800.  2«  4  u.  8;  fleissiger  IJebersetzer,  achtungwertk 
als  Sammler  u.  Verbesserer  freuider  Arbeiten,  durch  einsei- 
tige Vorliebe  für  die  Itatteuxsche  Aesthetik  mehr  Gutes  an- 
regend aU  hemmend.  Mit  J.  N.  üöiz  (u.  S.  374;  stand  er  sb 
kritischer  Freund  in  der  engesten  Verbindung.  —  Chn  Fwali 
V.  hleiil  aus  Zelilin  in  Pommern  (geh.  171&;  st.  d.  24  Ang. 
1769|,  der  sinnvolle  Sänger  des  Frühlings  in  llexameten 
(174^)   u.  wackere  Lyriker   verdanket   ihm  die   UegräAduni 
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reiferer  Bildung:  '»W.  Berlio  1760.  2.  S  u.  s.  w.;  herausg. 
V.  W.  Körte.  B.  1803.  2.  8.  —  Grossen  Einfluss  hatte  er 
matJoi»  JoacA.  Ewald  aus  Spandau  [geb.  1727;  st.  n.  1767?], 
^reicher  reich  an  Laune  und  heiterem  Witze  war:  Sinnge- 
^dbte  u.  Lieder.  Potsdam  1755;  Berl.  1791.  8.  —  Seinem 
Vturbilde  folgten  Michael  Denis  aus  Schärding  [geb.  1729; 
mL  1800]  ein  edler  Gelegenheitdichter,  durch  Erneuung  des 
«iterthümlichen  Barden-Tones  merkwürdig:  Össian's  und  Si- 
iped's  Lieder.  Wien  1791.  6.  4  5  die  Wiener  Carl  Mastalier 
{[geb.  1731 ;  st,  1795]  u.  Lor.  Leop.  Haschka  [geb.  1746; 
mu  1827];  Joach.  Chn  Blum  aus  Rathenow  [geb.  1739;  st. 
^790]:  Lyr.  Yers.  Züllichau  1785  u.  m.  a»;  der  Baier  Andr. 
Sfampser  [geb.  1746 ;  st.  1795],  ein  Opfer  pfäffischer  Verfol«* 

Cng:  Ged.  u.  Leben.  München  1818.  8;  der  achtungwerthe 
bnlmann  Fried.  Gedicke  in  Berlin  [geb.  1754;  st  1803]: 
^erm.  Sehr.  BerL  1801.  8;  der  Wiener  Aloyi  Blumauer  [geb. 
4755;  St.' 1798],   dem  auch  Romanzen  und  Volkslieder  ge- 
langen und  dessen  travestirte  Aeneis  (1784)  die  Lachlustigen 
Vbiedigte:  W.  Lpz.  1803.  8.  8.  —  Mehr  Eigenthümlichkeit 
Iftewahrte  Cib»  Fried.  Van.  Schubart  [geb.  1739;  st.  1791], 
m  trefEUcher  Tonkünstler,    unglücklich   durch   unheilbaren 
Leichtsinn  und  wüstes  Leben,  merkwürdig  als  Märtyrer  frey- 
nüthiger  Oeffentlichkeit  (t.  Chronik  1774  f.;   auf  Befehl  des 
Wurtemb.  H.  Carl  Eugen  in  gefänglicher  Haft  auf  Asberg  v. 
22  Jan.  1777  bis  11  May  1787),  kräftig  in  Ansichten,  Bil- 
dern und  Ausdruck,  von  Jugend  auf  des  Volkstones  nicht  un* 
kundig,  oft  nachlässig:  Ged.  l785;   1802.  2.  8;   m.  Lebens- 
abriss  y.  W.  E.  Weber.  Frkf.  a.  M.  1825.  3. 12. 

Vielseitiger,  tiefer   und  kühner  war  die  Kritik,  welche 
Ton  Lessing,  Herder  und  Gerstenberg  ausging,  deren  Wirk- 
samkeit erst  später,  aber  dann  auch  um  so  nachhaltiger  wahr- 
sunehmen  war.    Gotthold  Ephraim  Letsing  aus  Camenz  [geb. 
i.  22  Jan.  1729;   st.  d.  15  Febr.  1781]  begründete  und  ord- 
nete das  heutige  geistige  Streben  in  der  teutschen  National« 
littecatur,  deren  Bedeutung  er  eben  so  tief  erfasste,  als  er  ihr 
höheres  Ziel  richtig  ahnete  und,  vollständiger  verstanden  von 
Iblgenden  Geschlechtern,  schärfer  bestimmte.    Sein  Verdienst 
darf  weniger   nach  dichterischen  Leistungen  gewürdigt  wer- 
^euy  ob  er  gleich   im  Lehrtone  und  im  Liede  den  besseren 
2eitgeiMNMen  gleich  stand,  im  j&pigrauua  und  in  prosaischen 
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Fabeln,  rorzfiglich  im  Drama  ihnen  weit  überlegen  war;  loa*^ 
dem  dasselbe  wird  dnrch  die,  für   alle  Zeiten   mnsterhaflea 
kritischen  Arbeiten  bestimmt,  mit  denen  er  früh  [s.  1750] 
begann  und  stets  fortschreitend   die  unbeeinträchtigte  Aoer* 
kennnng  wahrer  Meisterschaft  erlangte;   s.  Bey trüge  za  d 
Briefen  die   neueste  Litt,  betreffend  (1759  f.),  der  Laok 
(1766),  die  Dramaturgie  (1768),   die  antiquarischen  Un 
suchungen  und  litterarisclien  Forschungen,  die  Streitschrifl 
theologischen  Inhaltes  (1774  f.),   die  Gespräche  Ernst 
Falk  (1778  f.))  die  Betrachtungen  über  Erziehung  des  M 
Bchengeschlechtes  (1780)  nehmen  den  vollen  Dank  der  Na< 
weit  in  Anspruch,  welche  aus  ihnen  reiche  Belehrung  & 
freye  Selbstthfttigkcit  eines  rastlosen  Geistes  und   über  fi 
vollendete    Kunst    der  Methode    und   Darstellung   schöpft 
Sftmmtl.  Sehr.   Berlin  1771  f.  30.  8  oft  aufgelegt;   1828. 
12;  Gedanken  u.  Meinungen  herausg.  v.  Fr.  Schlegel,  Lpft 
1804.  3.  8.    Vgl.  Leben  v.  C.  G.  Letiing.  BerL  1793.3.8 
»F.  Schlegel  in  Charakteristiken  1  8.  170  f.  —  Joh.  G 
fried  Herder  ans  Morungen  [geb.  1744;  st.  d.  18  Dec.  18031 
ausgestattet  mit  vielseitigen  Kenntnissen  und  tiefem  Gefuh^ 
durchdrungen  von  dem  lebendigen  Glauben  an  das  Höhen 
der  Menschheit  und  an  die  ihr  einwohnenden  Kr&fte,  Terga> 
gcnwärtigte  das  Schöne  und  Grosse,  wie   es  sich  im  fernn 
Altcrthumo  und  unter  neueren  Völkern,  deren  mehre  damab 
wenig  bekannt  waren,   gestaltet  hat,   und  verfolgte  die  oft 
dunklen  Spuren  der  sich  ent^yickelnden  gesellschaftlichen  Bil- 
dung;  seine  Veranschaulichung  des  eigenthümlichen  Grani* 
Wesens  in  der  hebräischen  und  mor^enländischen,  auch  gri^ 
chischen  Poesie  sind  durch  tiefere  Blicke  und  neue  Ahsicbteo 
sehr  verdienstlich ;  er  sammelte   die  Stimmen  der  Völker  ii 
Liedern  (1778)  und  erneute  das  Andenken  vieler  zur  Uog^ 
biihr  vergessener   vaterländischer  Dichter.     Sein   edler  SiBl 
spiegelt  sich  in  Lebensbildern,  Allegorien,  Legenden,  religi 
Liedern  treu  und  hell  ab.     In  kritischen  Grundnnsichten  nn' 
Itestrebungen  erweiset   er  sich  als  Lessing*s  Geistesbrader, 
obschon  befangener  und  nicht  ohne  jugendlichen  Ungestüm; 
sie  ergeben  sich  aus  den  Fragmenten  über  die  neuere  t  LitL 
1767.  3.  8  und  aus  den  Krit.  Wäldern.  Riga  1769.  3.  8.    Dtf 
sinnvolle  Glaubensbckenntniss   seines  forschenden  Geistes  v^ 

i»iedej^legt  in  Ideen  zu  einer  Geschichte  der  MenicUicit* 
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iga  1784,  4.  4,    Anerkannt  ist  der  wohlth&tige|  in  frucht- 
iren  Nachwirkungen  gesegnete  Einilass,  welchen   dieZer- 
VBUten  Blätter  1785.  6.  8,    die  Briefe  zur  Beförderung  der 
^Qinanitgt  1793.  10.  8,    und  die  Adrastea  1801  f.  6.  8   auf 
Bnterung  des  Geschmackes,   Veredelung  des  sittlichen  Ge- 
lUes    und  Erstarkung    des  Wahrheitsinnes    gehabt  haben: 
ftnmtl.  W.  (zuif  Theologie  12  B.,  z.  Philos.  u.  Gesch.  15  B., 
I'seh.  Litt.  16  B.)  Tübing.  1806  f.  41.  8;  1827  f.  12;  Briefe 
I  F.  H.  Jacobi*s  W.  1  u.  4  Abth.  3;   in  Hamann's  8chr.  3 
6  318  u.  5.     Vgl.  Erinnerungen  aus  s.  Leben,  gesammelt  v. 
}if  E.  H.  geb.  Fiachsland,  heransg.  von  J.  G.  Müller.  Tüb. 
■20. 2.  8;  J.  PauVs  W.  43  S.  166.  —  Heinr.  Wilh.  v.  Qer^ 
^nh^S  aus  Tendern  [geb.  1737;  st.  1823],  anmnthij^  spie- 
Ikd  in  lyrischen,   idyllischen   und   allegorischen  Tändeleyen 
i7S9),  befreundete  die  teutsche  Lesewelt  mit  brittischer  und 
idrdischer  Litteratur  im  Hypochondristen  (1763)   u.  in  Brie- 
)ttk  über  Merkwürdigkeiten  der  Litt.  (1766;  f.)  und  arbeitete 
Bf  die  Bühne  im  höheren  Style ;  auch  nahm   er  an  der  Re* 
Elution    der   krit.   Philosophie    lebendigen    Antheil:   Verm, 
Idir.  Altena  1815.  3.  8;  Tgl.  F.  Schlegel  T.  Mus.  1813  B.  1 
L   146  f.    S.  Freund  and  Mitarbeiter   am  Hypochondristen 
Wc.  Fried.  Schmidt  aus  Blasienzelle  [geb.   1730;  st.  1796] 
ersuchte  sich  nicht  ohne  günstigen  Erfolg  im  morgenländi- 
eben  Idyll:  Poet.  Gemälde  u.  Empfindungen  aus  d.  h.  Sehr« 
lltona  1759;  Idyllen.  Jena  1761;   s.  Uebers.  der  Horazischen 
Men  (1776)  ist  nicht  werthlos  and  von   s.  Kirchenliedern 
1779)  sind  mehre  den  besseren  beyzuzühlen:  Ged.  Lpz.  1786. 
i.  8;  Tgl.  Nekrolog  1796  B.  2  S.  133  f. 

Die  Mehrheit  der  Schriftsteller  und  Leser  lässt  sich  im 
«eben  und  EmpfangeA  durch  Aeusserlichkeiten  und  Eindrücke 
^8  Augenblicks  oft  bestimmen  ]  es  entsteht  eine  Torherr* 
chende  Richtung,  deren  Gründe  und  Rechtfertigung  nicht  im- 
ler  genügend  ermittelt  werden  können.  Aber  nicht  bloss 
ieser  zufälligen  Begünstigung  und  der,  oft  zwey deutigen 
^unst.  Vielen  zu  gefallen,  sondern  einem  seltenen  Vereine 
on  Kenntnissen,  i^rfahrungen  und  Geschicklichkeiten  in  Dar- 
tellung  und  Ausdruck  ist  die  Herrschaft  zuzuschreiben,  wei- 
he Christoph  Mariin  Wieland  aus  Golzheim  in  der  Nähe^ 
on  Biberach  [geb.  1733;  st.  d.  20  Jan.  1813]  über  einen 
grossen  Theil  der  teutschen  Lesewelt  viele  Jahre  aukübte« 
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Er  iBt  der  älteste  in  dem  schonen  Krebe,  durch  welchen  \ 
mar  [s.  1772],  als  Wohnsitz  Herder'^,  G5the*s,  Schill 
KnebeFs,  Einsieders  u.  m.  a.  verherrlicht,  den  Ehrennt 
des  teutschen  Athens  gewann,  trug  sehr  viel  zur  Anre) 
der  jugendlich  kräftigen  Thätigkeit  bey,  mit  welcher  die 
terläncUsche  Litterator  nach  allen  Richtungen  hin  ange 
wurde,  und  bereicherte  dieselbe  mit  mannigfaclien  Gaben 
Geistesgenusses  aus  den  Schätzen  der  alten  und  neuen  \ 
Mit  fruchtbarer  Wirksamkeit  bildete,  er  sich  sein  Publ 
selbst;  der  von  ihm  herausgegebene  U  Mercur  (1773  f.) 
für  Beförderung  dieses  Zweckes  wohl  berechnet.  Der 
vieheitig  gebildete  und  gesellschaftlicher  Bedürfnisse  knii 
Mann^  vom  frommen  Idealismus,  dem  er  sich  anfangs  hi 
geben  hatte,  durch  die  richtig  begriffene  Wirklichkeit 
offenen  Realismus  bekehrt,  wusste  für  die  dichterische 
terhaltung  der  Leser  Ton  gutem  Tone  zu  sorgen  und  A 
audi  die  zünftigen  Dunkelheiten  der  Schule  geistreich 
gefällig  zu  versinnliehen;  er  arbeitete  mit  Einsicht  und  i 
bürgerlicher  Vielseitigkeit  für  die  empfängliche  Einbild 
kraft  oder  für  den  klugen  Verstand.  Die  Sprache  ist  1< 
und  geschmeidig,  Rhythmus  und  Reim  haben  Wohllaut, 
Ton  ist  durchweg  heiter  und  fasslich.  Die  romantischen 
Zählungen  Idris  und  Zenide  (176S),  Oberon  (1780)  u.  a. 
reizende  Lehrgedichte  Mnsarion  (1768),  die  Grazien  (1' 
u.  a.  behaupten  ihren  eigen thnmlichen  Werth.  Die  Pro« 
wortreich  und  nachlässig  einfach ;  am  gediegensten  in  niel 
Romanen,  Agathon  (1766),  die  Abderiten  (1776),  Agatb 
mon  (1798),  Euthanasia  (1804)  n.  v.  a.  und  in  Dialo 
welche  sich  zum  Theil  durch  Feinheit  und  Schärfe  Sok 
sdier  Zergliederung  empfehlen.  Viele  s.  Aufsätze  bezwei 
gemeinnützige  Belehrung  über  gesellschaftliche  und  litt, 
gelegenheiten  und  Entbindung  der  Heilbaren  von  Irrthuc 
und  Vorurtheilen.  Durch  Einführung  Shakespeares  (1 
erwarb  er  sich  um  die  Freyheit  der  Kunst  und  um  Aner 
nung  der  Naturrechte  des  Genies  in  Teutschland  kein  kU 
Verdienst.  S*  Uebersetzungen  altclassischer  Werke  sind 
Fasslichkeit  und  allgemeinere  Verbreitung  der  in  densc 
liegenden  Vorstellungen  und  Sachkenntnisse  berechnet 
haben,  nach  diesem  Gesichtspuncte  allein  gewürdigt,  gro 
Werth^  SämmtU  W.  Lpz.  1797  f.  43.  4  u.  8;  1820  £4 
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IM  f.  49. 12.  VgK  ""Leben  v.  J.  Q.  Gruber.  Lps.  1815.  2. 
;  1827.  4. 12;  Goihe  W.  32  &  235  f.  —  Ihm  schlössen  auch 
ble  an ;  unter  andern  Jol.  Bapt.  v.  Alxinger  in  Wien  [gek 
KiS;  8t.  1797]:  Sämmtl.  Sehr.  Wien  1812.  la  8;  L.  H.  v. 
fkolaff  [geb.  1737;  st.  1820]:  Vernix  Ged.  Berl.  1792  f.  8. 

t  Fried.  Aug.  Müller  [geb.  1767;  st  1807]:  Richard  Lö- 
ihers  1790;  Alfonso  1790;  Adelbert  1793;  jErrnt  Schulze 
1^.  1789;  St.  1817]:  W.  Lpz.  1821.  4.  8;  Aug.  Hagen: 
nied  u.  Lusena  1820;  n.  m.  a. 

>  Neben  der  von  Wieland  yertretenen,  dem  Weltsinne  und 
Ir  verfeinerten  Sinnlichkeit  gebildeter  Vornehmen  und  Ge- 
lüberechtigten  zusagenden  künstlerischen  Ansicht  und  Rich- 
pg  gestalteten  sidi,  nicht  gerade  feindseelig  entgegengesetxt, 
pilen]  ihrer  inneren  Natur  gemäss  frey  hervortretend  Kraft- 
P^tengungen  und  Kunstleistungen,  welche  Höheres  oder  das 
luige. Gemeinwohl  der  Gesammtheit  des  Volkes  erstrebtei^ 
fe.  Cagp.  Lavater  aus  Zürich  [geb.  1741 ;  st.  d.  2  Jan.  1801], 
vdidrungen  von  acht  frommem  Gefühl  und  unerschütterlich 
ttem  Oftenbarungglauben,  alles  Schone  und  Grosse  auf  die 
ligiÖse  Bestimmung  der  Menschheit  beziehend,  trat  kräftig, 
iht  ohne  Uebertreibungen  und  Verirrungen,  dem  vordring-^ 
hen  Unglauben  und  der  zu  allgemeinerer  Herrschaft  erho« 
tten  verfeinerten  Sinnlichkeit  entgegen  und  wurde  Haupt 
t^NT  ausgebreiteten  Schule,  welche  noch  bestehet,  ohne  gerade 
Namen  zu  tragen  und  die  ihm  eigenthümliche  geistige  Viel- 
iigkeit  und  Milde  zu  bewahren.  Unter  s.  Gedichten  haben 
)  hochherzigen  Schweizerlieder  (Bern  1767.  8  oft),  die  sal- 
ägvollen  Kirchengesänge  (1771  f.)  und  mehre  vaterländi- 
le  Ergiessungen  und  Zeitsprüche  anerkannten  Werth;  die 
«trischen  Umschreibungen  biblischer  Geschichten  und  Ge» 
ile  in  herabgestimmtem  Klopstockschen  Tone  enthalten 
inche  treffliche  Stelle :  Jesus  Messias,  die  Zukunft  des  Herrn. 
1780;  J.  M.  nach  Evangelien  und  Apostelgesch.  Z.  1783 
a«  Von  den,  in  sprachlicher  Hinsicht  gehaltvollen  prossü- 
len  Sehr,  sind  viele  Erbauungbücher,  Aussichten  in  die 
Hgkeit  (Z.  1768  f.  4.  8;  Ausz.  1781),  Predigten  1772  f.), 
ntius  Pilatus  (1782  f.  4.  8)  und  die,  bey  aller  Einseitigkeit 
il  Geistreiches  und  Sinnvolles  darbietenden  Physiognorai- 
i«n  Fragmente  (1775  f.  4  F.  m.  K. ;  über  ihre  Wirkungen 
L  GSthe  W.  30  S.  213  f.)   vorzügli«h  beme¥k««v««cv\i% 
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Nachgelasiene  Schriften.  Z.  1801  f.  6.  8.  Vgl.  Geheim 
gebuch  von  einem  Beobachter  über  sich  lelbst.  Lpz.  1 
2.  8;  Og  Geisner  Lebensbeschn  L.  Z.  1802  f.  3.  8;  H 
Her  biograph.  SIcizze.  Z.  1802.  8.  —  Maiihiai  Ctaudi 
Rheinfeld  im  Holst,  [geb.  1743;  st.  d.  21  Jan.  1815] 
Toller  nnd  gemSthlicher  Dichter  nnd  Lehrer  des  Volke 
ganzem  Herzen  fromm,  natnrkräftig,  witzig,  freysinni 
(in  späterer  Zeit  bis  znr  Temngliropfenden  Süreitsnch 
giftobig :  Asnms  omnia  sua  secam  portans  oder  Sämra 
des  Wandsbecker  Bot.  Hamb.  1775  f.  8.  8;  1819.  4. 
Gottfried  Aug.  Bürger  aus  Molmerswende  im  Halberst 
1748 ;  St.  d.  8  Jon.  1794]  hatte  wahrhaften  Beruf  zum ' 
dichter  und  lebet  fort  in  mehren  rortrefflichen  Lied 
Balladen:  Ged.  Gott.  1778.  8;  1789.  2.  8;  Sämmtl.  \i 
ansg.  V.  C.  Reinhard.  Gott.  1796  f.  4.  8;  Hamb.  1811 
8;  Gott.  1824.  6.  12;  Berl.  1824.  7.  8.  Vgl.  L.  Ch. . 
Nachr.  t.  einigen  Lebensumständen  B's.  G.  1798.  8;  4 
Schlegel  in  Charakt.  2  S.  1  u.  Krit.  Sehr.  2  8.  1  f.; 
ler  Vf.  8,  2  S.  268  f.  ^  In  Gdttingen  trat  [d.  12  Sept. 
ein  Jugendlicher  Dichterkreis,  der  Hainbund  zusammen 
eher  Achtung  für  Sittenreinheit  und  heiniathliche  Eiger 
lichkeit  mit  Anerkennung  der  künstlerischen  Musterhaf 
des  classischen  Alterthums  vereinend,  den  Grundsätze 
Verdiensten  Klopstock's  huldigte  und  für  Veredelung 
Nationalgeschmackes  auf  das  fruchtbarste  wirksam  ' 
besonders  auch  um  metrische  Kunstbildung  der  Spracl 
■ehr  verdient  machte  vgl.  Paulus  Sophronizon  1827  S 
Mitglieder  dieses  Vereines,  an  welchem  Bürger  Theil 
und  dessen  Werth  Klopstock  anerkannte,  waren  unter 
ren:  Heinr.  Chn  Boje  [geb.  1744;  st.  1806]  glücklieh 
Nachbildungen  ält.  u.  neuerer  Muster;  für  erspriesslid 
Unternehmungen  (Gott.  Musen* Alm.  1770  mit  Gotti 
Museum  1770  f.)  überaus  thätig;  Joh.  Heinr.  Voss  aui 
mersdorf  im  Mcklcnburg.  [geb.  1751;  st.  in  Heidelb 
29  März  1826],  wissenschaftlich  reich,  vertraut  mit  di 
tpr,  mit  dem  Leben  und  Bechte  des  Volkes  und  n 
Sprache,  deren  Herrlichkeit  sich  ihm  aufgethan  hat, 
eher  Dichter  im  Lied  u.  in  der  Ode,  im  Idyll  und  idyll 
Epos:  Lyn  Ged.  Hamb.  1785;  Königsb.  1795.2.8;  11 
8i  i826.  0.  .8  (vgU  Gtihe  \\.   33  S.  146  f.))  cla« 
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lebenetzer  des  Homer,  Yirgil,  der  gr.  Bakoliker,  des  Ho- 
as,  Tibnll,  Properz,  Ovid,  Aristophanes  Aratos,  Shakespear 
u  a.y  hochverdient  um  Kritik,   Grammatik,  Metrik, ^  Alter- 
immskunde  und,  was  mehr  als  alles  übrige  besagt,  um  Be- 
lAirmnng  der  Gerechtsame  der  Menschheit  und  der  Vernunft^ 
l^gL  Paulus  Lebens-  und  Todeskunden  über  J.  H.  Y.  Ilei- 
Idb.  1826.  8;  Abriss  m.  Leb.  Rudolstadt  1818.  8;  Antisym- 
^k  2  S.  176  f.;  Briefe.  Halberst.  1829  f.  3.  8;  Ludw.  Chn 
$ftimr.  Holty  aus^  Mariensee  im  Hannöv.  [geb.  1748 ;  st.  d.  1 
k^t.  1776]  liebenswürdiger  Lyriker,  voll  reinen  Gefühles  für 
)iatur  und  Menschheit,  zartsinnig,  schwärmerisch,  bilderreich 
I.  einfach :  Ged.  herausg.  m.  d.  Leben  v.  J*  H.  Voss.  Hamb. 
1783;  ""1804.  8;  CAn  Gr.  zu  Stolberg  [geb.  1748;  st.  1821] 
cUoBS  sich  alterthümlichen  Mustern  an;  s.  Br.  Fried,  heo" 
lold  [geb.  1750;  st»  1819]  feurig  und  gedankenreich  in  der 
Me  u.  Ballade,  aristokratisch  streng  in  satyr.  Jamben,  geist- 
oller Uebersetzer,    wackerer  Prosaist  in  der  Beschreibung, 
idfach  befangen   durch  Trugbilder  der  Phantasie  und  Poli- 
ik:  Ged.  Lpz.  1779.  8;  W.  der  Br.  Hamb.  1820  f.  20.  8; 
•i.  Marl.  Miller  aus  Uhu  [geb.  1750;  st.  1814]  naiv  zart- 
kdier  Sanger,  oft  im  Volkstone,  oft  nach  älteren  vaterländi- 
dien  Vorbildern:   Ged.  Ulm  1783.  8;  Vf.  vielgelesener  Ro- 
lane,  Briefwechsel  dreyer  akadem.  Freunde  1776,  Siegwart 
776,  Carl  v.  Burgheim  1778  u.  a.;  Ernst.  Theod.  Joh.  BrOk- 
»er  in  Neubrandenburg  [geb.  1746;  st.  1805]  Vf.  anmuthiger 
junder-Id^lien  und  mancher  guten  Epigramme :  Ged.  Neustre- 
Ltz,1803.  8;  auch  verdient  er  als  populärer  Prediger  (1783  f.) 
Achtung;    Chn  Adolf  Overbek  aus  Lübeck  [geb.  1755;  st. 
'<821]  melodischer  Liederdichter:  Verm,  Ged.  Lüb.  1794,  12; 
U  m.  a.  —  Der  Geist  dieser  Schule  wehet  in  Goith  Fried, 
^mst  Schönborn's  [geb.  1741;  st.  1817]  feierlichen  Gesängen 
L  Mattkison  lyr.  Anthol.  6  S.  229  f. ;  Vaterl.   Mus.  Hamb. 
1810.  H.  5  S.  593;  und  in  Carl  Ludw.  v.  Knebefs  [geb« 
1744],   des  preiswürdigen  Uebersetzers  des  Lucrez   u.  Pro* 
^z,  sinnvollen  rhythmischen  Aeusserungen :  Kl.  Ged.  1815. 8. 
Inzwischen   war  mannigfache  Regsamkeit  des    dichteri- 
idien.Knnstlebens  wahrzunehmen;   diess  ergibt  sich  aus  der 
I^EEählang  einiger   bedeutenderer  Dichter   dieses  Zeitalters: 
CfarA.  Anton  Gramberg  aus  Oldenburg  [geb.  1744;  st.  1817] 
Bifidliger  Lyriker  und  Epigrammatist.  —  Fried..  Wiltk.,  CioU««' 
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am  Cfotha  [geb.  1746;   st.  1797]  in  gehaltschweren  nn 

bey  all  verständlichen  Episteln,  in  lyrischen   Nachahmi 

in  Uebersetsrangen  dnrch  strenge  Correctheit  und  voll 

ten  Wohllaut  ausgezeichnet,  um  die  Bühne  vielfach  yer< 

Ged.  Gotha  1787.  2.  8 ;  Litt.  Nachlass  m.  Biogr.  6.  18 

—  Leejß.  Fr.  Günther  Vi  Qdehing  [geb.  1748;  st.  1827 

ter  Epigrammatist  (1772),  zärtUcher  Lyriker  (Lieder  z^ 

Liebenden  1775),  anziehend  in  einfach   heiteren  u.  von 

kerem  Haasverstande  zeugenden  Briefen:  Ged.  Frkf.  : 

1821.  3.  8. —  Der  Maler  Fried.  Müller  aus  Kreuznach 

1750 ;  St.  in  Rom  d.  22  Apr.  1825]  beurkundet  schwel 

sdie  Genialität  in    Liedern,    naturkrftftigen    vaterländb 

Idyllen,  Romanzen  u.  Balladen  und  fasst  das  Mythische 

voll  und  zart  auf:  W.  Heidelb.  1811.  3.  8;  Adonis,  die 

gende  Venus,  Venu»  Urania,  eine  Trilogie.  Xpz*  1 S25. 

Gottlieb  Dav.  Hartmann  [geb.  1752;  st.  1775]  eifert  m: 

rischer  Begeisterung  fär  Freyheit  und  Vaterland:   Sehr. 

ausg.  V.   Ch.  J.  WagenseiL  Gotha  1779.  8.  —  Casp. 

Tiedge  [geb.  1752]  gewann  durch  sittKche  Reinheit  und  i 

Herzlichkeit  Achtung:  Einsamkeiten  1792;  Urania  1801; 

gien  1803  f.  2.  8;  W.  Halle  1823  f.  8.  8.  —  Sam.  Goi 

Bürde ^B.BreaidLn  [geh.  1753;  st.  1830]  religiös  innig  und 

monisch  in  Liedern ;  als  Uebersetzer  des  Miltonschen  ver 

nen   Paradieses  (1793;   ^1823)    achtungwerth :    Poet,   i 

1803  f.  2.  8.  —  Friedr.  Andr.  Gallisch  [geb.  1754;  st.  1 

glücklich  in  der  Allegorie:  Ged.  Lpz.  1784.  8;  auch  als 

Zähler  nicht  verwerflich.  —  Ludw.    Carl  Eberh.  Heim 

Wildungen  [geb.  1754;  st.  1822]   naiv  witzig  u.  melodi 

Jftgerlieder.  Lpz.  1788.  8  u.  s.  w.  —  Aug.  Herrn.  Niem 

e.  Halle  [geb.  1754;  st.  d.  7  Jul.  1828]  fiir  religiöse  Di 

kunst  mit  Erfolg  wirksam:  Relig.  Ged.  Halle ;1814;  1S2( 

Geistl.  Lieder,  Oratorien  u.  Ged.  H.  1818.  8.  —  Fried.  1 

ken  [geb.  1757;  st.  1811]   gesellschaftlich   reich  gebildet 

heiter  mit  ernster  Würde:   Ged.   1792;  Skolien  1794; 

stein  1801.  8.  —  Ludw.  Theobul  Kosegarten  [geb.  1758 

1818]  rhetorisirender  Lyriker,  nicht  ohne  Beruf  für  die  Ii 

und  Legende:  Ged.  Lpz.  1789;   1798.  3.  ^;  Legenden.  1 

1816.  2.  8;  Dichtungen.  Greifsw.  1812  f.  8.  8;  Tgl.  Das! 

zigste  Jahr  m.  Lebens.  Lpz.  1813.  8.  —  Carl  Ludw.  a 

f^  JfamciAauien  [geb.  \lWf\  \atetl&adi8ch  treu  und  bic 
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kerinneningen.  ■  Frkf»  1797;  Versuche,  Nenstrelitz  tSOl* 
1.;  s.  Waffenbrnder  Joh.  Gottfr.  Seume  [geb.  1763;  st. 
}]  war  von  männlicher  Vollkraft,  rücksichtloser  Wahr*^ 
liebe  beseelt  und  kann  als  Prosaist  den  besseren  beygc- 
:  werden:  Ged.  1801;  IV  Aufl.  1815.8;  W.  Lpz.  1826  f* 
12;  vgl.  M.  Leben.  Lpz.  1813  u.  in  W.  B.  11.  —  Joi. 
;  Hebel  aus  Hausen  im  Bad.  [geb.  1760;  st.  d.  19  Sept.. 
S^  durch  eigenthümlichen  Geist  hervorstechend ;  in  s.  n.air 
isthumlich^n  elegischen  Idyllen  lebt  und  liebt  und  spricht 
Natur  und  adelt  sich  die  Menschheit  durch  Kindlichkeit 
Einfachheit  freudenreicher  Unschuld  und  Gottergebenheit: 
mannische  Ged.  1803;  V  Ausg.  Aarau  1820.  8  vgl.  Jeam 
$1  Katzenberger  1  S.  142  od.  W.  51  S.  7t;  f.;  GöiAe  W. 
S.  166  f.;  von  s.  pros.  Sehr,  sind  vorzüglich  beachten«« 
rth:  Der  rhelnländ.  Hausfreund.  Carlsruhe  1808 -.11 ;  1814 
1815.  4;  daraus  Schatzküstlein.  Tub.  1811;  1818.  8;  und 
il.  Geschichten.  Stuttg.  u.  Tiib.  1822;  II  Aufl.  1824.  2.  8. 
Fried.  Matthisön  [geb.  1761;  st.  1831]  reinilicher  Land- 
aftmaler  und  geschmackvoller  Ausleger  empfindsamer  Bc* 
chtung:  Ged.  Zürich  1821;  Sehr.  Z.  1826  f.  8.  12;  Jo>. 
udenz  v.  Salis  [geb.  1762]  ist  ihm  in  Naturschilderung  u. 
der  Schwärmerey  verwandt,  im  lyrischen  Ausdruck  über- 
ftn:  Ged.  Zürich  1793;  1803;  1821.  12.  —  Von  JoL  Ckph 
ug  [geb.  1761;  st.  1829]  sind  unter  andern  manche  wiz- 
^'Epigi'ämme  vorhanden;  Fried.  Chph  Weigger  [geh.  1763],. 
rastloser  Satyriker,  wetteifert  mit  ihm  in  dieser  Dichtart. 
C.  Ph.  Conz  [geb.  1762;  st.  1827]  ist  beredt  als  feierli- 
r  tyriker.  '—  Gg  Schaf z  a.  Gotha  [geb.  1763;  st.  1795] 
isch  iiii  Geschniäcke,  besonnen  im  Ausdrucke,  geistvoller 
lulist  iiii  Le^singschen  Style:  Blumen  auf  d.  Altare  der 
izien.  Lpz.  1786.  8;  auch  als.  Kritiker  sehr  achtbar;  vgl^ 
krolog  1795  B.  2  S.  193  f.  —  Der  wackere  Züricher 
nstler  Martin  Ugteri  [geb.  1763;  st.  d.  29  Jul.  1827]  he- 
iter Volkssänger:  Dichtungen  in  Versen  u.  Prosa«  Berl. 
\\.  3.  8.  —  Der  vaterländische  Lyriker  Fr,  Aug.  v.  Siae» 
nunn  [geb.  1763];  Valeriug  IViih.  Nenbeck  [geb.  1765] 
er  der  geachtetsten  beschreibenden  Dichter:  Ged.  Liegnitx 
II.  8;  *Die  Gesundbrunnen.  Bresl.  1794;  III  Ausg.  Lpz. 
19.  8;  Joh.  liaak  v.  Gerning  [geb.  1769]  hat  die  Heil- 
)llen    am  Taunus   (1814)    besungen;  Chn  Ludu}.  Neu^tfcr 

Vachler  IIA  d.  LiU,  Gtuek.  Ul.  ^ 
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[geb.  1769]  strebet  besonders  im  idyllischen  Epos  Vos 
Vorbildern  nach:  der  Tag  auf  dem  Lande  1802;  Poet 
f  82S.  3.  8.  —  Dem  weiblichen  Geschlechte  bringet  seil 
Wirkung  zum  Verallgemeinern  des  Kunstsinnes  in  T< 
land  und  zur  Vervielf&ltigung  des  dichterischen  G( 
grosse  Ehre  und  rechtfertiget  etwaige  biUige  Ansprucl 
selben,  wo  nicht  auf  Gleichstellung  in  geistigen  und 
lierischen  Gerechtsamen,  doch  auf  Beseitigung  bisher  x 
allgemein  obwaltender  Vorurtheile,  welche  aus  zu  w 
triebener  Sorge  fiir  Sicherstellung  der  Nutzbarkeit  im 
Uchen  Leben,  die  weibliche  schriftstellerische  Kunstthä 
auf  seltene,  willkührlich  genug  bedingte  Ausnahmen  bes 
ken  wollten.  Es  mag  desshalb  erinnert  Werden  an  d 
edele  Luise  Fürstin  zu  Wied  [geb.  1747;  st.  d.  15 
1823]:  Aus  d.  Nachlasse.  Frkf.  a.  M.  1828.  S;,Emt/ie 
geb.  T«  Oppel  [geb.  1757]  voll  zarten  Gefühles  und 
fieobaohtunggeistes :  Samml.  kl.  Sehr.  u.  Poesien  1787 
Tgl.  Wahrheit  aus  Jean  Paul's  Leben  6  S.  4;  die  anm 
^ngerin  Christine  Westphalen  geb.  t.  Axen  [geb.  ' 
6ed.  1809  f.  3.  8;  Gesänge  der  Zeit  1815;  Sophie  Bn 
geh«  Schubert  [geb.  1761;  st.  1806]  ausgestattet  mit  i 
Phantasie  und  fortwährend  erstarkendem  Schönheitsinne; 
Berl.  1800  f.  2.  8  u.  a. ;  Friedericke  SopL  Christ.  Brui 
Mfinter  [geb.  1765]  durch  vielumfassende  Bildung,  S 
des  Blickes  u.  Tiefe  des  Gefühles  ausgezeichnet :  Ged. 
3.  8;  Pros.  Sehr.  1800.  4.  8  m.  a« 

Seit  dem  lezten  Jahrzehnte  des  XVIII  Jahrb.  walt 
neuer  mächtiger  Geist  über  Teutschlands  dichterisches  I 
die  wesentliche  Eigenthumlichkeit  der  Kunst  offenbare 
in  Freyheit  und  Stärke  des  ^nnes  für  Schönes  und  Gi 
in  tiefer  Erfassung  seiner  Bedeutung  und  seines  Zielei 
im  wachiBenden  Reichthume  der  Allseitigkeit;  es  genüg 
nicht  die  anschauliche  Darstellung  des  von  Aussen  Ea 
gened,  sondern  sie  erstrebet ,  die  Sehnsucht  nach  dem  1 
ren  und  ihren  inneren  Kampf  mit  feindseliger  Wirkli« 
zu  versinnlichen  und  den  durch  Begreifen  der  Natur  vi 
telten  geistigen  Frieden  zu  gebend  sie  hat  ihren  Urspm 
dem  nie  versiegenden  Quell  des  Gemtithes,  das  die  (Jr 
der  Menschheit  in  sich  trägt  und  beabsichtiget  Erzei 
und  ErkräftJguög  der  schaffenden  Selbstthätigkeit  im  Ge 
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[er  Ansehanang«     Das  Menschliche    mrd  sittlich    ergriffen 
ind   durch  Kunstgestaltung  zur   mannigfaltigsten  Wirksam* 
leit  erhoben;  die  Macht  der  Phantasie  befruchtet  die  Gesin- 
mng«    Die  gesammte  Fülle    der  Bilderwelt  im  Älterthume 
ind  in  der  neueren  Zeit,   in  der  Heimath  und  im  südlichen 
And  nordischen  Auslande  wird  mit  inniger  Liebe  aufgefasst 
md  dem  Vaterlande  angeeignet«    Dieser  Geist  ^  Ton  KIop- 
ttock,  Lessing,  Hamann,  Herder,  Voss  geahnet  und  ange« 
dsutet,  fand  seinen  Ausleger  und  vollgültigen  Vertreter  in  Jo- 
Imnn  Wolfgang  Gothe  aus  Frankfurt  a«  M.  [geb.  d.  28  Aug. 
1749],  dem  grössten  und  reichsten  unserer  Dichter,  dem  Ver- 
trauten der  Natur  und  der  Menschheit,  welcher  die  Schön- 
heit im  Menschlichen  unter  den  yerschiedenartigsten  Verhält« 
Bissen  erforscht,  das  Geistige  in  den  Kunstbestrebungen  aller 
Seiten  erkannt  und  durch  seliges  Selbstgefühl  üppige  Frucht- 
barkeit an  herrlichen  Werken  gewonnen  hat    Seine  schöp- 
hrische  Kraft  ist   Ergebniss   der  Wechselwirkung  zwischen 
teflection  und  Production  (s.  Briefw.  m^  Seh«  4  S.  1  f.) ;  ihm 
et  gelangen,   die  Nothwendigkeit  der  Natur  vollständig  sa 
»«greifen,  aus  der  Gesammtheit  der  Natur  über  Einzelnes 
«icht  zu  gewinnen  und   aus   der  Allheit  den  Menschen  mit 
einen  ihm  einwohnenden   wesentlichen   Eigenthumlichkeiten 
erstehen  zu  lernen  (s.  Briefw.  1  S.  12  f.  26  f.) ;  er  hat  ver- 
zecht,  für  lebendige  und  tiefe  Anschauung  den  angemesse- 
en  Ausdruck  zu  finden  und  so  seine  Ansichten  in  weiten 
ureisen  zu  verbreiten.     Gothe  gehöret  der  Gesammtheit  des 
Kutschen  Volkes  an  und,   wie  ein  zweytes  Geschlecht  sich 
jMipfftnglicher  und  dankbarer  für  seine  Gaben  erwiesen  ha^ 
K^  wird  ein  kommendes  ihn  noch  inniger  lieben  und  voU- 
(Indiger.  verstehen ;  dass  die  Gebildetcren  und  Hochbegabten 
M  Auslandes   ihm  Bewunderung  zollen,  kann  als  Merkmsd 
Einschreitender  geistiger  Reife  und  der  Entwurzelung  veral- 
%tut  Vorartheile  gedeutet  werden.    Die  Fesseln  altherkömm- 
nher  Knnstregeln  sind  durch  ihn  gebrochen,  Freiheit  für 
||BUt  nnd  Phantasie  ist  errungen,  die  diesem  zustehende  Welt^- 
inachaft  hat  sich  in  Thaten  des  allvermogenden  Wortes  be- 
rioindets    die  sprachlichen  Kunstschätze  des  classischen  AI- 
l^dinms,  des  Morgenlandes,   des  europ.  Süden  nnd  Norden 
||ben  teutsches  Bürgerrecht  erlangt  ^  den  vaterländischen  ist 
«rechtere  Anerkennung  und  verjüngte  Liebe  gewo^^fz^nv  Vc^V^-- 
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tarne  Kraft  ist  geweckt  und  strebet  nach  höherem  Ziel 
Zuerkennen  des  Siegerkranzes  bleibet  den  Enkeln  vor 
ten;  ist  auch  von  vordringlicher  Jüngerschaft  manches  Un 
des  Missverstandes  getrieben  worden,  ein  Schicksal,  welcl 
dem  Meisterthume  beygegebenf  zu  seyn  pfleget,  so  lebe 
in  Vielen  der  zuversichtliche  Glaube,  dass  bewährte  I 
auf  die  vorlauten  Klagen,  die  von  Zunftgenossen  über  ; 
liehen  Verfall  der  Nationallitteratur  erhoben  worden  sin< 
einst  Antwort  geben  werden.  Von  Gf't  dichterischen 
ken  sprechen  die  lyrischen  Ergiessungen  und  Spiele,  d 
manzen  und  Balladen  seine  Eigenthümlichkeit  am  ansch; 
•ten  aus;  Hermann  u.  Dorothea  (1797)  ist  das  reizen« 
m&lde  teutscher  Bürgertugend  und  Häuslichkeit ;  von  d< 
natischen  haben  Iphigenie^  Torquato  Tasso  und  voi 
andern  Faust  (1772;  1790;  1809)  die  tiefste  BedeuUi 
und  grossartigste  Selbstständigkeit;  nntcr  den  prosaisch 
ben  die  meisten  überwiegenden  psychologischen  and 
•eben  Gehalt,  Werther*s  Leiden  (1772;  vgl.  W.  30  S. 
Meisters  Lehrjahre  (1794)  ein  Lehrbuch  der  Welterft 
in  ihrer  Verschmelzung  mit  Kunst  und  Kritik,  die  Wa 
wandtschaften  (1810;  vgl.  W.  32  S.  44),  die  Wände 
(vgl.  W-  22  S.  206.  311),  viele  Schilderungen  und  Bc 
tungen  über  Natur  und  Kunst:  Sehr.  Lpz.  1787  f.  8.  8; 
Sehr.  Berl.  1792  f.  7.  8;  W.  Tub.  1807  f.  13.  8;  1816 
8  u.  12;  vollständige  (?)  Ausg.  von  der  lezten  Hand,  i 
1828  f.  40.  8  u.  12.  Vg^.  Aus  m.  Leben.  Tüb.  1811,  : 
W.  B.  24  bis  32;  Weber  in  d.  Jahrb.  d.  wiss.  Krit. 
No.  73  f.;  Briefw.  zw.  Schiller  u.  Göthe  1794—1805. 
1828  f.  6.  8. 

Ein  anderer  Liebling  des  sittlich  gebildeten  Pub 
und  von  rasch  eintretendem  Einflüsse  auf  Kunstton  war 
drich  Schitier  aus  Marbach  im  Würtenb.  [geb.  d.  10 
1759;  St.  d.  9  May  1805],  von  der  Natur  zum  Dichter 
fen,  mit  reinem  Ernste  und  sittlichem  Tiefgefuhle  unabl 
ihm  nie  genSgend,  nach  dem  Höheren  ringend  lind  Poesi 
Philosophie  zur  Einheit  erhebend.  Er  ist  der  wahrhafte 
ter  der  sich  in  ihm  selbst  veranschaulichenden  Reflectio 
wuchert  mit  lieb  gewonnenen  Ideen  und  fuhrt  dieselbe 
reichster  Mannigfaltigkeit  zur  selbstthätigen  AnschauuD| 
BetracbtQDg  in  das  Leben  mi  (^^«  ^rä^N.  iw»  Seh.  n. 
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&  23«  27;  3  S.  124;  Briefw.  zw.  Seh«  u,  Humboldt  S.  259. 
120  f.).    Seine  lyrische  Dichtungen,  Elegien  (das  Reich  der 
Schatten  a.  Briefw.  Seh.  m.  H.  S.  446  f.;  Natur  u.  Schule 
das.  S.  188  f.';  der  Spaziergang  das«  S.  318  f.),   Romanzcfn, 
Balladen  sind  kräftig,  zart,  bedeutsam,  reich  an  wundersa- 
Hiem  Spiele  neuer  u.  malerischer  Gedankenbilder  und  ange- 
Ijliaii  mit  dem  Zauber  der  Sprachschönheit  und   des  rhythmi- 
schen Wohllautes ;  der  natürlich  schöne  und  leichte  Reim  jBut* 
^spricht  dem  Inhalte;  viele  Lieder  haben  in  gebildeteren  Volks* 
kreisen  bleibende  .Heimath  gefunden.     Der   teutschen  Bühne 
bat  er  (Räuber  1781  u.  s.  w.;  Wallenstein  1799;  IVIaria  Stuart 
1800;  Wilhehu  Teil  1804  u.  s.  w.)  durch  das  dem  National- 
charakter zusagende,  die  edlere  Aufgabe  der  Kunst  glucklich 
-lösende  geschichtliche  Schauspiel  eine  neue  Gestalt  gegeben«. 
.  Anschauliches  dramatisches  Leben  herrschet  in  den  geschieht« 
liishen  Darstellungen  und  im  Roman,  geistreicher  Forschung- 
aion  in   den  kritisch-ästhetischen  Aufsätzen,    Ueberall  offen- 
Wret  sich  der  Mensch  im  herrlichen  Streben  geistiger  Ent- 
ivickelung:  Sämmtl.  Sehr.  Tüb.  1812  f.  12.  8;   1817;   1822. 
24.  12;    1830.  gr.  8.    Vgl.  Körner  vor   d.  Sehr.;  *  Caroline 
V«  Wolzogen  Leben  Sch's  1830.  2.  8;   *"  Briefw.  zw»  Seh.  u. 
Wäh.  V.  Humboldt.  Tüb.  1830.  8. 

Die  Schaar  gleichzeitiger  Dichter  vermehrte  sich  beträcht- 
lich; frühere  Muster,  zum  Theile  Schiller,  weniger  oder  nur 
mittelbar  der  unnachahmliche  Göthe  hatten  auf  ihre  künstle- 
rische Leistungen  Einfluss.  Von  vielen  können  hier  nur  ei- 
nige genannt  werden :  der  freundliche  Naturmaler  und  Ausle- 
ger wahren  Gefühles  Gg  PA.  Schmidt  a.  Lübeck  [geb.  1766]: 
Ged.  1821;  Aufl.  II.  1827.  8;  der  Satyriker  Jok.  Falk  [geb. 
1770;  St.  1826]:  Sehr.  1818.  2.  8;  der  heitere,  für  Wahr- 
heit und  Recht  eifrige  Siegfried  Aug.  Mahlmann  [geb.  1771 ; 
fi.  1826]:  Ged.  1825;  Joh.  Chn  Fried.  Hölderlin  [geb.  1771] 
tiefergreifender  Lyriker:  Ged.  1826;  H.  J.  v.  Collin  [geb. 
1772;  st  1811]  begeistert  von  Vaterlandsliebe  in  wohllauten- 
den Liedern,  fleissiger  Dramatiker  (vgl.  Götie  W.  33  S.  205) : 
Sämmtl.  W.  Wien  1812  f.  6.  8;  Joh.  Ladiilav  F^rker  [geb. 
1772]  der  Sprache  und  des  Rhythmus  mächtig:  Perlen  d.  h. 
Vorzeit  1821;  Tunisias  Heldenged.  in  12  Ges.  Wien  1820; 
Rudolph  V.  Habsburg  Heldenged.  in  12  Ges.  W.  1825;  Carl 
JLappe  [geb.   1773]  einfach  innig  gemüthlich:  Vena.  Sehr. 
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1828.  2.  9;  J.  D.  Orie9  [geb.  1775],   vortrefflicher  Ueber« 
Setzer,  in  rhythmischen  GelegenheitrEinfällen  correct:  Ged» 

1829.  2.  8;  AmaÜe  v.  Heheig,  geb.  y.  Imhof  [geb.  1776; 
8t.  1831]:  die  Schwestern  von  Lesbos  1801  m.  a.;  die  frucht- 
bare Lui9e  Brachmann  [geb.  1777;  st.  1822];  des  um  vater- 
ländische Geschichte  verdienten  Bemers  Joh,  Bud.  Wgn 
[geb.  1780;  st.  1830]  Idyllen;  Wilh,  Müller  a.  Dessau  [geb. 
1795;  BU  1827]  oft  mit  Göthe,  oft  mit  Schiller  zu  vergleichen; 
ein  vot trefflicher  Novellist:  Yerm.  Sehr.  Lpz.  1830.  5.  8; 
der  reich  begabte  F.  W.  Waiblinger  [geb.  1804;  st  1830]; 
Jo9.  Chn  V.  Zedlitz  spricht  in  den  Todtenkränzen  (1815; 
1831)  edles  Zartgefühl  sittlicher  Gerechtigkeit  aus;  Aug.  Gr. 
r.  Platen  wird  als  Meister  in  der  rhythmischen  Kunst  aner^ 
kannt:  Ged.  1828;  C.  Egon  Ebert  gefälliger  Lyriker  und 
romantischer  Epiker. 

Zur  Gestaltung  und  Erstarkung  der  romantischen  Dich« 
terschule,  welche  nach  G5the*s  Vorgang  der  allzu  einsdti- 
gen,  abergläubischen  Verehrung  des  classischen  Alterthoms 
widersprach  und  dem  Geiste  und  Bilderschatze  der  neueren 
Volkerwelt  Gerechtigkeit  angedeihen  Hess,  wirkten  die  Ge- 
brüder Schlegelj  Aug.  Wilh.  [geb.  1767]  u.  Friedrich  [geb. 
1772;  St.  1829]  kräftig  mit,  beide  dem  classischen  Alterthume 
befreundet  und  an  den  gleichzeitigen  Umwälzungen  in  der 
teutscben  Philosophie  Theil  nehmend,  für  ästhetische  Kritik, 
oft  mit  jugendlichem  Uebermuthe  vielthätig,  manches  veral- 
tete Vorurtheil  bekämpfend,  manches  unhaltbare  Herkommen 
erschütternd,  Selbstthätigkeit  des  Geistes  und  Empfänglich- 
keit für  fruchtbare  neue  Ansichten  anregend  und  fordernd; 
beide  veranschaulichten  den  Werth  der  Phantasiespiele  de8 
Mittelalters  und  der  Poesie  des  südlichen  Europa;  jener  als 
tiebersetzer  des  Shakespear  (1797  f.)  u,  Calderon  (1803)  ge- 
achtet, ist  in  s.  rhythmischen  Arbeiten  künstlerisch  sorgfaltig 
und  kalt  correct:  Poet.  W.  ISll.  2.  8;  dieser,  mit  Phanta- 
sie und  Kunstanlagen  reicher  begabt,  beweget  sich  freyer  und 
hat  in  historischen,  Utterärischen  u.  populär-philosophischen 
Schilderungen  u.  Betrachtungen  nicht  unverdienstliche  Eigen- 
thümlichkeit :  Ged.  1809;  Sämmd.  W.  Wien  1822  f.  12.  8.  — 
Ludte,  Tieck  [geb.  1773],  genialer  und  unerschöpflich  reicher 
Humorist,  glänzet  weniger  in  rhythmischen  Werken,  als  in 
Novellen,  Schwanken  und  dramatisirten  Volkssagen:   Sehr. 
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1829  f.    *-*  Der  tiebliche  fromme  Schwärmer  NovaKi  odi^r 
Fried,  v.  Hardenberg  [geb.  177?;  st  cl.  25  Mär?  1801J,  Ly- 
riker Toll  tiefen  Gefiihls,   vortrefflicher  Erzähler  in   alttent- 
■ehem  Tone:  Sehr.  BerL  1802;  IV  Ausg.  1826.  2.  8;  in  4er 
lezteren  ist  der  neue  Aufsatz  S.  189  f.  unächt  s.  Theol.  Litt. 
HL  %.  K.  Zeit.  1826  S.  526  f.  —  C.  F.  G.  Wetzel  [geb.  1780; 
ftt  1819],  als  Tragiker  nicht  unbedeutend,  in  lyrischen  Dar- 
tfonungen  eigenthümlich ,   oft  überraschend  neu:  Schriftpro- 
ben. Bamberg  1814.  2.  8;  Lieder  a.  d.  Kriegs-  u.  Siegsjahre 
1M3.  B,  1815.  —  Max  v.  Schenkendorf  [geb.  1783;  st.  1817] 
riaer  der  kräftigsten  vaterländischen  Sänger  im  edlen  Völks- 
lone:  Ged.  1815.  --r  Justin  Kerner  [geb.  1786]  Ausleger  tie- 
Sbh  Natnr-Gefuhles   und  glücklich  den  altteutschen  Balladen- 
im  treJBTend:  Ged.  1826.  —  Ludw,   Vhland  [geb^  1787]  mu- 
terhaft  im  Liede,  Sonette  u.  in  der  vaterländischen  Ballade, 
oirch  Gesinnung  und  künstlerisches  Verdienst  gleich  achtbar, 
dier  mit  Recht  einer  der  Lieblinge  vateriändisch  g^atnnter 
citgenossen:   Ged.  1815  oft.  —  Fried.  RUckert^  Freymund 
.umar  [geb.  1789]  reich,   neu  für  Geist  und  Herz,  einhei- 
misch in  den  Gefilden  des  Morgenlandes:  Teutsche  Ged.  1814; 
Iranz  der  Zeit  1817^  Oestliche  Rosen  1821  m.  a,  —  Theo^ 
or  KSmer  [geb.  1791 ;  st.  1813]  ergreifend  warm  und  kräf- 
g  im  vaterländischen  Unmuthe  und  Aufruf  zu  Thaten :  Leyer 
.  Schwerd  1814;  V  Ausg.  1819.   —    Gustav  Schwab  [geb. 
792]   als  Balladendichter  beliebt:  Ged,   ia2S.f^  2«  8,  -^  jP. 
L  Welcher:  Thüringer  Lieder.  1831,  —  m,  a, 

IIL  Die  dramatische  Poesie  war  das  ganze  XVI 
ahrh.  hinduroh  und  noch  länger  ausschliessliches  Eigenthum 
es  in  seinen  bescheidenen  Foderungen  leicht  befriedigten 
^olkes  und  blieb,  fast  aller  besonnener  Kunstpflege  entzogen 
n  dürftigen  Zustande  der  Kindheit.  Sie  bestand  theils  in 
ialogisch  gereimten  biblischen  Geschichten,  welchen  oft 
icherzhaftes  beygemischt  war,  theils  wechselten  damit  spä- 
erhin  lustige  Schwanke;  ihr  dichterisches  Element  beschrän*^ 
Let  sich  fast  lediglich  auf  Allegorie.  Diese  Schauspiele  dien« 
en  besonders  in  der  Fastnacht  zur  öffentlichen  Belustigung, 
wurden  von  Bürgern  ohne  allen  theatralischen  Apparat  auf- 
geführt und  können  überhaupt  in  i^prachlicher  Hinsicht,  au^h 
tiie  u.  da  als  Beyträge  und  Winke  zur  Gesch.  der  Sitten, 
herrschender  .Vorstellungen  und    gangbateni  ViSliAi^  X^^skqXiX. 
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iverden*    Im  Beforniatiänzeitalter  fand  bisweilen  eine  k/M 
lieh  satyrisclie  Richtung  statt  x.  B.  in  dem  ^neuen  teatscsi« 
Biieams-Esel^'    (1522?).     Die  sehr  zahlreichen  dramaÜBcbmliik 
Arbeiten  in  lateinischer  Sprache,  zum  kleineren  Theile  nieh 
alles  Kunstgehaltes  ermangelnd,  oft  durch  satyriscben  Winfcio^ 
ausgezeichnet,  hatten,  wenn  gleich  einige  derselben  balditbent 
die  Muttersprache  übersetzt  wurden,   auf  dramatischen  Chi* b  1 
raktev  und  Geschmack  wenig  bemerkbaren  Einfluss;  unittfiD 
scheinen  auch  die  nicht  seltenen  Uebersetzungen  des  TenUi 
wozu  Plautus  Aulularia  voü  Joach.   Greff  (Magdeb.  153k) 
kam,  meist  auf  den  Kreis  gelehrter  Schulen  beschränkt  ^\^ 
blieben  zu  seyn.     Vor  allen  anderen  draniat.  Arbeiten  diowi 
Zeitalters  behaupten   die  von  H^  Sachs  (S.  361)  den  Entii 
Rang;   sie  sind  reich  an  richtigen  und  feinen  Beobachtongffi 
und  an  heiteren  Zügen,  oft  sehr  lebendig  dialogisirt;  beaoi* 
ders  zeichnen  sich  viele  Schwanke  vortheilhaft  aus.    Er  war4 
bey  weitem  nicht  erreicht  von  dem  meist  kalt  nüchternen  mlfii 
eigentlich  nur   im  Pathetischen  possieilichcn  NürnbergiielMi 
Notar  Jacob  Ayrer  [L  1590;  st.  1605],  dessen  30  Schaaspieb) 
darunter   auch   geschichtliche  sind,   und   36  Fastnachtsspidi 
zum  Theile  erträgliche  Anlage  und    verhältnissmässig  gute 
Sprache  haben ;  in  den  Singspielen,  welche  er  einführte,  zei- 
get sich  volksthümliches  lyrisches  Talent:  Opus  TbeatricuBL {i 
Nbg.  1618.  F.  —  Beachtung  verdienen  die  satyiischen  oder 
sittlich  didaktischen  Komödien,  deren  mehre  vorhanden  siiHli 
Joh.  Strüzer'i  [st.  1598]  t.  Schlemmer.  Magdeb.  1588;  plattt 
Frkf.  a.  d.  O.  1593.  8;  Thom.  Birkenes  [st.  16||?]  Doppd- 
spieler.   Tübingen    1590.  4;    Gg  Mauritiui  [geb.    1570;  st 
1613]   Komedien.   Lpz.   1607.  8;   Rud.  tu  Bellinkham  [gek. 
1567;  St.  1645],  in  dessen  dramat.  Arbeiten  rein-teutsche  Ei- 
genthümlichkeit  hervortritt  vgl.  T.  Mus.  1779  B.  2  S.  145  ffl.i 
Lichtenberg  Yerm.   Sehr.  4  S   3  f. ;   Mari.  Rinkhart  [geb. 
1586;  St.  1649]  Eislebischer  christl.  Bitter.  E.  1613.  8  u.  e.a. 
—  Inzwischen  fanden  sich  [s.  1600]   von   den  Niederlaadeo 
aus  herumziehende,  sogenannte  Englische  Schauspielergesett* 
Schäften  in  mehren  t.  Städten  (in  Berlin  bestand  eine  Schau- 
Spielergesellschaft  unter  Junker  Hans  Stockfisch  1615  s.  P/i- 
micke  Theatergesch.  v.  Berlin  S.  33)  ein,  gewannen  grossen 
Beyfall  und  bedeutenden  Einfluss  auf  die  Gestaltung  der  Bühoe: 
Englische  Comedien  und  Tragedien  sampt  dem  Pickelhering 


TeittschQ  Bühae^  393 

1.0.0. 1620;  II  Aufl.  1630;  Tli.  2.  1630.8;  S^anbuline 
ligcher  und  französ.  ComödianteD,  Frkf«  1670.  8;  —  Hie- 
leitete sich  der  dramat.  Geschmack  auf  das  Auslindiache 
;   die  vaterläudischen  Sdiwäpke   uad.  dialogisirten  Sagen 
sinen  den  nicht  lange  nachher  sich  verbreitenden  Mario- 
enbuden  überlassen  worden  zu  seyn,  deren  Eigenthum  sie 
1  heute  sind^  -~  Durch  die  Schlesische  Dichtersohüle  kam 
Drama  unter  Vormundschaft  des  gelehrten  Standes  und 
;elt  eine  andere  Gestalt.    Opüz  (S.  364)  übersetzte  Sopho« 
1  Antigone    und  Seneca  Trojanerinnen   und   gab  mit  s« 
)hne  [1627]  den  Ton  zum  lyrischen  Singspiele  an,   wel- 
c  in  den  Arbeiten  s.  Nachfolger  (*S.  Dach^    der  Chore 
luhrte;  Dav.  Schirmer;  J.  Claj;  S.v.  Birke»;  Jac.  ScAwi^ 
;  Mich.  Johamen:  Cain  16d2;  C.  Ch.  Dedekind  st.  1713: 
jBtL  Schauspiele  u.  Singspiele  1681  f.;  u.  a)  vorherrschet, 
iänische  und  niederländische  Vorbilder  wurden  nachgeahmt; 
II.  Schwenter  in  Altorf  [geb.  15S5 ;  st.  1 636]  soll  engli- 
e  vor  Augen  gehabt  haben;   die  Unbeholfenheit  der  ein- 
mischen  Sittengemälde  kann  aus   Joh.  Gg  Schoch'9  Stu- 
itenlebcn  (Lpz.  1657;  1668.  8)  ersehen  werden.    Diess  war 
BeschaS'enheit   der   t.'  Bühne  als  Audrcas  Gryphiui  aus 
Glogau  [geb.  1616;  st.  d.  16  Jul.  1664],  ein  kenntniss« 
;her,   vielerfahrner,   geistvoller  Mann,   trefflicher  Lyriker 
l  guter  Epigrammatist,  sich  ihrer  annahm,  ungleich  mehr 
alle  s.  Vorgänger  für  sie  that  und  über  ein  Jahrhundert 
s.  Leistungen  unerreicht  blieb.     S.  dramat.  Arbeiten,  meist 
'öinischen,  italiän.,  niederländ.  u.  französ.  Mustern  nachge- 
let,  haben  bey  vielem  allegorischen  Schmuck  und  rhetori- 
mden  Wortprunke,  verständige  Anordnung,  belebten  Dia- 
und  zwar  ungleiche,   aber  in   der  Regel  schöne  Sprache 
1  beurkunden  eine  lautere  sittliche  Weltanricht  und  rich- 
e,  oft  tiefe  Auffassung  der  Eigenthümlichkeiten  verschieb 
lartiger   menschl.  Gemüther.    Die  geschichtlichen  Trauer^ 
ele  in  gereimten  Alexandrinern  mit  lyrischen  Chören,  ge- 
1  eine  entschiedene  Neigung  zum  Wunderbaren  zu  erken- 
1  und  sind   auf  Ueberraschung  und  Erschütterung  berech- 
t.    In   den  Lust-  und  Singspielen  ist  die   Charakterzeioh- 
ng  häufig  sehr  gelungen,  der  Ton  frohsinnig,  witzig,  saty-^ 
irend;   namentlich  verdient  das  verliebte  Gespenst,  seiner 
uantischeii  Haltung  wegen,   zo  wie  ü«  luiX  wum^w»»^ 
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lastigen  Peter  Bquenx  und  Horribilicribrifax,  beide  in  Prosaj 
ansgezeichnet  zu  werden:  Erneuerter  Pamass.  Danzig  163IIJ 
8;  Freud-  und  Trauersp.  Breslau  1657;  1663,  8;   vermeh 
t.  Ged.  herausg.  v.  Chriit.  Qryphiui.  6r.  1698.  3.  8;  *a 
erles.  Ged.  y.  W.  Müller.  Lpz.  1822. 12;  vgl.  Bredow  na 
gelaiss.  Sehr.  S.  96  ffl,  —  Lohemtein^i  (8.  369)  tragische 
nier  \nrd  durch  Unnatar  in  anstössiger  Uebertreibnng 
maasslose   declamatorische  Brrite    beschwerlich;    Ch^    Wi 
konnte  nur  den  bescheidenen  Bedürfnissen  der  Schfllerwi 
Genüge  leisten;  die  übrigen  Verfesser  langweiliger  Helden 
u,  Staatsactionen  kommen  nicht  in  Betracht;  die  seit  Ahf.  di 
XVin  Jahrh,   vermehrten   Sohanspielergesellschaften    ga 
Uebersetzungen  aus  dem  Französischen  und  Italiänischen 
befriedigten   damit  leidlich  die  sehr  massigen  Anfodemn, 
des  durch  Besseres  nicht  verwöhnten  schaulustigen  Publioam/ 
Goltsched  (S.  352)  förderte  eifrig  die  Anerkennung  ivi 
französ.  Regelmässigkeit  [s.  1737]  und  verwies  in   YerfauH^" 
düng  mit  Fr.  Neuber  den  Harlekin,  welchen  J.  3Iö9er  (176S) 
u.  Lessing  (Dramat.  1   S.  141)  in  Schutz   nahmen,  von  der 
Bühne.    Er  machte  sich  hauptsächlich  dadurch  um  die  Buhne  J^ 
verdient,   dass  er  die  Theilnahme  der  Gebildeteren  an  ihres 
Gedeihen  weckte  und  die,  freilich  in  den  engen  Grunzen  dei 
Uebersetzungeifers  (von   dem  auch  s.j^   an  Schönheitsinne  «• 
Witze  ihm  überlegene  Gattin  Luise  Adel.  Vict.  geb.  Kalmvl 
St.  1762  ergriffen  wurde)  gehaltene  schriftstellerische  Thäti^ 
keit  dafür  ermunterte;  der  Kunstgewinn  von  diesem  einseiti- 
gen Franzosenthume  war  sehr  gering.    Doch  werden  Yorzei? 
eben  erstrebter  Vervollkommnung  des  dramat.  Geschmackei 
wahrgenommen  und  sie  würden  von  schnellerem  nnd  reiche* 
reil  Erfolg  begleitet  gewesen  seyn,  wenn  der  ästhetische  Zeit- 
geist  weniger    nachsichtig    ge^en  Mittelmässigkeit    und  der 
Kunstsinn  der  Arbeiter  unabhängiger  von   dem  Herkommes 
der  franz^.  Kegelmässigkeit  gewesen  wäre.    Nicht  ohne  Be- 
ruf und  glücklich  in  Einzelnem  war  J.  E.  Schlegel  (s.  oben 
S.  372)  im  Trauerspiel  und  in  der  Komödie;  auch  versuchte 
er  sich  in  Darstellung  vaterländischer  Stoffe;  s.  Stücke  habet 
mehr  kunstgerechten  Zuschnitt  und  rhetorischen  Werth  all 
inneres  dramat«  Leben;  die  Alexandriner  gelingen  ihm  besser 
als  die  Prosa.     Ch.  F.  Weisse' s  (s.  oben  S.  374)  wortbreite  1 
ßtjlistiwke  Uebungen,  obg\evc\i  V)^^  ^\iÄ^«ii  Vkivtsiftohe  Master  ] 
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i  Grande  liegen,  sind  ohne  erwärmende  Kraft;  besseres 
tatete  er  für  das  komische  Singspiel  und  ^ankeswerth  war 
lurit.  Bestreben.  Anlage  und  fleissiges*  Stadium  sind  in 
ffnegtf  (s.  oben  S.  375)  Versuchen  und  Entwarfen  nicht 
^Terkennen.  Zu  noch  grösseren  Erwartungen  berechtigte 
ißdk,  Wilh,  V.  Brawe  [geb.  1738;  st  17^8|)  besonders  durch 
kBrutus  In  Jamben:  Trauersp.  Berl.  1768.  8.  —  Dem  Lust- 
Ide  wurden  mehce  nicht  unerfreuliche  Bereicherungen  zii 
kil;  Geliert  (s.  oben  S.  372)  gab  den  Ton  zur  vaterländi* 
ma  Sittenschilderung  an  und  wirkte  mit  allen  Schwächlich- 
liten  Tortheilhaft  auf  s.  genügsame  und  verarmte  Zeit ; 
Uir  Creist  haben  BIyliu9  (S.  372)  Nachbildangen  ausländ. 
pvter;  Joh.  CAnsttan  Krüger  [geb.  1722;  st.  1750]  zeigte 
pbnt  für  das  Niedygkomische  und  war  nicht  ohne  satyri- 
kon  Witz:  Poet.  u.  theatral.  Sehr«  herausg.  von  /.  JP.  Ld^ 
n.  Lpz.  1763.  8;  Carl  Fz  Romanm  [geb.  1731;  st.  1787] 
rr  nicht  unglücklich  in  Anlegung  kom.  Verwickelungen  und 
dinete  sich  durch  Correctheit  der  Sprache  aus :  Kom.  Dres- 
1  1767.  8. 

Die  Theaterlast  war  in  T.  sehr  allgemein  geworden, 
ihre  herumziehende  Schauspielergesellschaften  hatten  Ach- 
lg  gewonnen  und  Leipzig,  Hamburg,  Dresden,  Berlin  u.  a. 
Ute  erfreueten  sich  dieses  nur  auf  kurze  Zeit  unterbrocho- 
ll Kunstgenasses,  als  Lesting  (s.  oben  S.  377)  die  Umstal- 
Ig  der  t.  Bühne  mit  kritisch  reifer  Einsicht  unternahm  und 
lit  nur  theoretisch  sondern  auch  praktisch  nachhaltig  zu 
Kken  begann.  Er  steuerte  kräftiglich  dem  Gottschedischen 
Bnxosenthum^,  wies  die  Gebrechen  der  bisherigen  dramat. 
matmethode  gründlich  nach ,  machte  auf  Shakespear  •  und 
E  das  Wesen  des  Yolksthümlichen  im  Drama  aufmerksam, 
inte  den  Gebrauch  des  Alexandriners  und  liess  veredelte 
■ellsohaftliche  Prosa  an  deren  Stelle  treten.  Blinna  v.  Barn- 
im war  das  erste  gelungene  wahrhaft  teutsche  Lustspiel 
;d  Emilia  Golotti  drückte  die  Eigenthümlichkeit  des  bürger-^ 
faen  Trauerspieles  aus;  herrliche  Anlage  u.  Richtung  hat 
M  auch  von  Seite  des  Stoffes  und  der  Charakterzeichnung 
eüiwfirdige  didaktische  Drama  Nathan  der  Weise.  Der 
idiik^ger  u.  Nachahmer  waren  viele,  einige  des  grossen 
«rgängers  nicht  unwürdig;  J.  L,  Schlosser' 9  [geb.  1738;  st. 
IIS],  Predigers  zu  Bfsrgedorf,  riUiieade  li^^äi^V^V^  ^^ss^< 
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|767)  Bind  darqh  J;M.  Göise  Verketzeruog  (1769)  mei 
die  geworden)  ihm  .gleich  zu  stellen  ist  E.  Tk.J.  Br 
(oben  S.  383)  Etwas  L  das  t.  Theater  1772;  in  dem  1 
spiele  aeic)ine^  sich  aus  JoA*  Ant.  Leisemlz  [geb.  17 
1806}  Julius  V.  Tarent  1776,  von  dem  wir  auch  ir 
humoristische  u.  a.  Aufsätze  haben:  Sehr«  Wien  1822. 
achtung  fanden  k.  Ferd.  MöUer'u  [st.  1798]  Graf  V 
1776;  Am.  Matthioi  Sprickmaun  [geb.  1749]  Eulalia 
d.  natu rl.  Tochter,  Lustsp.  1774;  im  biirgerl.  Lustspie 
Phil.  u.  Gebier  [geb.  1726;  st.  1786]:  theatral.  W.  Pra 
f.  3.  8;  Adelheid  v.  SUegmar  Tr.  Wien  1774.  8;  C 
^^r^M^o^  [geb.  1733;  st.  1819],  eine  Zeit  lang  durc! 
likatur  des  Komischen  gefallend :  Sämmtl.  W.  Wien  1 
8;  Joh.  Jacob  Engel  [geb.  1741;  st.  1802],  einer  i 
gefeiltesten  Prosaisten,  dessen  Philosopli  für  die  Wel 
ffi.,  Lor.  Stark  1795  u.  Fürstenspiegel  1798  mit  Recht 
Ten  gehalten  werden;  s.  Edelknaben  1774  ist  das  Ve 
einfacher  Natürlichkeit  und  Wahrheit  der  Charaktere 
standen  worden:  Sehr.  Berl.  1801  iH.  12.  8;  Joh.  Chn 
dei  [geb.  1735 ;  st.  1799] :  Dram.  Sehr.  Lpz.  1790.  8.  i 
Lebensgesch.  Berl.  1799.  3.  8;  Olio  Heinr.  t?.  Gern 
[geb.  1739;  st.  1822]  teutscher  Hausvater  1782;  67.  . 
Grossmann  [geb.  1746;  st.  1796J  Nicht  mehr  als  sechs, 
sein  1780;  CAph  Fr.  Breizner  [geh,  1748;  st.  18Ü7J, 
nachlässig,  aber  aufheiternd:  Schausp.  Lpz.  1792  ffi. 
Joh.  Fr.  Jünger  [geb.  1759;  st.  1797],  Vf.  mehrer  R( 
unterhält  in  .  einigen  s.  Lust;p.  ziemlich  aiigeuehiu , 
geistreich:  Kom.  Theater.  Lpz.  1792111.  3.  8;  theatral. 
lass».  Kegensburg  1803.  2.  8  u.  m.  a.  —  Vieles  wurd< 
gesetzt  aus  dem  Auslande  entlehnt ;  so  G.  C.  Pfeffel  (ü 
aus  d.  Französ.  in  theatral.  Belustigungen  1765  ffl.  5. 
Ch.  G.  Schmidts  Engl.  Th.  1769  ffl.  7.  8;  mit  überl 
Theaterkenn tniss  u.  geschickt  das  Individuelle  verall 
Qernd  bearbeitete  Fried.  Ludw.  Schröder  [geb.  1744 ;  st. 
ein  achtungswerther  Schauspieler  u.  mannigfach  verdif 
dram«  Litt.  u.  Kunst,  fremde  Muster  für  die  vaterl.  I 
Hamburg.  Th.  1778  fl.  4.  8;  Beytrag  zur  t.  Schau 
Berlin  1786  fl.  4.  8;  Samml.  v.  Schausp.  Schwerin  13 
8;  vgl.  F.  B,  Meyer  F,  L,  Sehr.  Hamb.  18l9.  2.  8; 
Dram.  JBl.  1  St  139  i.\  durch  wohllautende  Correctbeit 
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tier'i  (S.  383—84)  Nachbildungen  hfitvcir;  Joh.  Carl  JFet- 
'  [geb.  1747;  sn  1819],  frnchtbarer' Romanenschriftsteller, 
iloss  sich  in  dramat.  Darstellungen  an  Marivaux  an  nnd 
.chte  bald  vorübergehendes  Glück:  Lnsts]^.  Lpz.  1778  ffl. 
8;  entschiedenen  Werth  behaupten  fortwährend   C/m  Le^ 
*eeit  Heyne's  oder  Ant.  Wall  [geb.  1754;  st.  1821],  eines 
serer  aninuthigstcn  Erzähler,   geistreiche  freye'  Nachbildnn* 
n  französ.  Muster:  Bagatellen.  Lpz.  1783  f.  2   8.  —  Stu- 
lln Shakespeares  zeiget  sich  mit  rerwildoter  Eigenthümlich« 
it  in  Jac.  3Iich.  Reinho/d  Lenz  [geb.  1750;  st.  171>2]  Hof- 
rfster  u.  N.  Mendoza  1774":  W.  heransg,  v.  L.  Tteck.  BerL 
28.  3.   8;  in   H.  Leop.  Wagner' $  [geb.  1747;   st.   1779] 
ftsslicher  Kindermörderin  1776;  und  in  Fried.  Max.  Klin- 
fr'i  [geb.  1753;  st.  1831]  genial  überspannten  trag.  Schau- 
»rgemälden ;  die  düstere  Weltansicht,  welche  darin  herrschet, 
»leugnet  sich  auch  nicht  in  s.  Romanen   n.  Betrachtungen; 
e  hinterlassen   einen  herzverwundenden  Eindruck   und  ma- 
len  mit  geheimen  Zuständen  bekannt,  deren  Beschaffenheit 
in  räthselhaftes  Dunkel  birgt:  Sämmtl.  W.  Königsberg  1815 
.  12.  8.  —  Der  höhere  lyrisch  epische  Styl  in  Gerstenberg's 
l  379)   ügoFino  1768,  in  Fr.  M&lfer's  (S.  384)  sinnvollen 
ramat.  Legenden,   Klopitock*9  (S.   373)  Trauerspielen   und 
ardieten  und  späterhin  in  der  Stolberge  (S.  383)  Schauspie- 
n  mit  Chören  konnte  nur  mittelbar  auf  die  dramat.  Poesie, 
ie  sie  der  Wirklichkeit  angehöret,  geistig  einwirken.  —  Da« 
)gen  griff  G'öthe's  (S.  387)  reiche  Kunstthätigkeit  desto  tie- 
r  n.  unmittelbar  in   das  Geistige  und  Aeussere  des  drama- 
sehen  Lebens  ein.     Seine   milde  Fügsamkeit  in  das  Beste- 
»nde,   selbst  Uebersetzungcn   und  Nachahmungen  nicht  ab- 
eisend, veranlasste  ihn,  vieles  zn  geben,  was  der  geltendeö 
rdnnng  und  Herkömmlichkei't  nicht  fremd  war  nnd  womit 
le  Mehrheit  gewonnen  werden  koti'nte,  welche  für  grossar* 
ge  Eigenthümlichkeit   weniger  Empfänglichkeit  gehabt  ha- 
en  würde.    Frey  bewegte  sich  der  kräftigste  vaterländische 
inn  in  Götz  von  Berlichingen   und  zn  immer  höheren  Lei- 
nngen  erhob  sich  der  Vielvermögedde  in  Egmond,  Iphige- 
ie,  Tasso,  in  der  natürlichen  Tochter  nnd  im  Faust;  aber 
ach  die  Fastnachtschwänke  und  heiteren  Schenispiele,  so  wie 
Ie  lieblichen  Singstücke  sind  nicht  zu  übersehen;  und  welche 
''eredelnng    ihm    die  Schauspielkunst  verdanket,    bexQa%«ii 


308  Teatsche  Bühne. 

allbekannte  Thatiachep.  <—  Dai  Dramatisiren  der  Steflfe 

der  t.  Ritterwelt  kam  an  die  Tagesordnung;  Joseph  JK 

Baio  [geb.  1756;  it.  1822]  die  Römer  in  T.  1779  n.  Ott 

Witteisbach  1782 ;  Je#.  Ant.  Gr.  Tdrring  u.  Gronsfeld  £ 

1753;  St.  1826]  Agnes  Bemauerin  1780  u.  Caspar  der  1 

ringer  1785;  Jul.  Gr.  Soden  [geb.  1754;  st.  1831]  1784 

LeonL  Ferd.  Huber  [geb.   1764)  st.  1804],   ein  wack 

freysinniger  politischer  Denker,  Yf.  des  heimlichen  Gen 

1789;  m.  a.  —  Aber  Qothe^i  ToUgiiltiger  Einfluss  auf  die 

staltang  der  Bühne  wurde  durch  Znfriedenstellung  des  | 

mfithigen  Publicoms  mit  geringhaltigen  Arbeiten,  durch  1 

liebe  für  bequeme  Unterhaltung,  welche  weder  Geist  n 

Herz  zu  tief  ergreifet^  und  durch  vielbegünstigten  Hang 

Ausl&nderey  erschwert.    Bald  übten  zwey  Schriftsteller 

alleinige  Herrschaft  über  die  Bühne  aus :  Aug.  Wilk.  Iß 

[geb.  1756;  st  1814]  mit  zum  Theilo  anziehenden,  ans  ( 

wirklichen  Leben  entlehnten,  durch  manche  treffende  Chai 

terzeichnung  gehobenen  FamiUengemälden,  welche  meist  i 

liehe  Bedeutung  haben,  nach  Verlauf  einiger  Zeit  aber 

inch  wiederholender  Einförmigkeit  erkrankten:  Dramat 

Lpz.  1798  ffl.   16.  8;   N.  dram.  W.  Berlin  1801   tIL;  Ji 

Friedr.  Ferd.  r.  Koizelue  [geb.  1761;  st.  1819],  ohne  i 

liehen  -Sinn  und  oft  denselben  gefährdend  oder   verlet» 

Hauptrepräsentant  der  weiperlichen  Schlechtigkeit  und  % 

geschminkten  Gemeinheit  des  Zeitalters,  dessen  gut  begri 

neu  Gelüsten  er  sich  geschickt  anzubequemen  wusste,  g( 

thcils  durch  flach  witzige  Schlüpfrigkeit  und  glatte  Halb 

in  bunt  gemischten  Grundsätzen ,  theils  durch  eine  aus  a 

Enden  der  Welt  zusammengebettelte  Mannigfaltigkeit,  tli 

durch  überraschende  glückliche  Theateratreiche  und  leid 

Dialog ;  die  beiden  lezten  Eigenschaften  begründen  seinen . 

Spruch  auf  dramat.  Talent  und  lassen  oft  bedauern,  dass 

ihnen  kein  edlerer  Gebrauch  gemacht  worden  ist ;  an  Frui 

barkeit  stehen  ihm  wenige  gleich ;  die  Zahl  s.  Stücke  bei 

fet  sich  fast  auf  200;  auch  in  Erzählungen  und  Romanen  ! 

get  er  Darstellunggabe,  Gewandtheit   der  Sprache   und  ( 

grammatischen  Witz,  ohne  s.  Selbstheit  zu  verleugnen«    1 

strenge  Gericht,  was  viele  stimmberechtigte  Zeltgenossen  ii 

IC 9  Unwesen,  besonders  über  s.  politische  Umtriebe  und  pi 

dakritiscJie  Anmaassungen  gehalten  haben,  wird  die  \acbi 
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tbenEWgeli,  dass  die  VtBrderbniss  unserer  Zelt  weder  so  all- 
^ein  gewesen,  noch  m  stumpfismnig  und  muthlos  geduldet 
forden  ist,  wie  i^us  den  Werken  eines  solchen  Schriftstellers 
nd  aus  dem  ihnen  zii  Theil  gewordenen,  nicht  beneidens- 
rprtfaen  üb^müthigen  Beyfalle  geschlossen  werden  könnte: 
WiBUsp.  Lpz.  1707.  5.  8;  N»  Scfaausp.  L.  1798  fiBL  19.  8; 
Uinanach  dram.  Spiele.  L.  1802—19.  12;  Kl.  Sehr.  Reval 
787  fl.  4«  8;  Die  jüngsten  Kinder  m.  Laune.  Lpz.  1793  ffl. 
fr.  8;  N.  kl.  Sehr.  Königsb.  1808  fl.  6.  8  u.  v.  a.$  vgl.  H. 
Leben  A.  t.  J^.  Weimar  1830.  12 ;  Jean  Paul  Fle- 
j.  2  S.  206  ffl.  oder  W.  27  S.  132;  u.  m.  a.  —  Künstle- 
ssÄe  Würde  und.Sdiönheit,  verbunden  mit  dem  sie  bedin- 
;enden  sittlichen  Geist  herrschen  in  Sciilier't  (S.  388)  dra* 
Giaf*  Werken  und  wurden,  wenigstens  bey  dem  gesünderen 
nleile  des  Publicums,  zur  Anerkennung  ihrer  Vollgültigkeit 
ichracht;  s.  höhere  Wirksamkeit  begann  mit  D.  Carlos  [1787] 
öd  stieg  mit  jedem  s»  folgenden  Werke.  Er  und  Gölhe 
rarden  nun  die  Vorbilder,  denen  nachzustreben  die  besseren 
tSpfe  sich  Verpflichtet  fühlten.  Teutschland  kann  sich  eines 
ledeatenden  dramat.  Reichthumes  rühmen ,  wie  sich  ans  dem 
olgeaden,  unvollständigen  Namenverzeichnisse  ergiebt:  Fr. 
^mdw.  Zuch.sJF€rner  [gieb.  1768;  st.  1823}:  die  Söhne  des 
Hiales  1803.  2.  8;  das  Kreuz  an  der  Ostsee  1806;  Attila; 
iudier  1808;  der  24  Febr.;  d.  heil.  Kunigunde  1815;  Aug. 
Bmtf  V.  SieigenietcA  [geb.  1774;  st.  1826]  leidlicher  Diqh- 
fr»,  guter  Erzübler  .mit  bisweUen  studirter  Schlüpfrigkeit,  hei- 
fSfet  Kpmi)£er:  Lustspiele.  Darmst.  1809.  2.  8;  18^.  3.  8; 
lehr.  D.  1819.  6.  8;  v.  Collin  S.  389;  Th.  Korner  S.  391; 
itiMir..v.  Kieüt.[%eh.  1772;  st.  1811]:  die  Familie  Schrof« 
epatein  1803;  Penthesilea  1805;  ^Kätchen  v.  HeUbronn  1810; 
^nählnngen  1810;  Hinterlass.  Sehr,  her,  v.  jp.  Tiech.  Berl: 
1881.  8;  1826.  3.8;  A.  Klirj^etnamn^lff^}.  1777;  st.  1831]; 
Uo^h  ilfö/Zner  [geb.  1774;  st.  ^829]  reich  an  künstleri- 
icher  Geschicklichkeit:  Die  Schuld  1816;  Yngurd  1817  u.  s. 
IT.;  mehre  gute  Lustspiele:  Dram.  W.  Braunschweig  1828  fl 
r,  8;  für  s.  sittliche  Gebrechen  ist  er  dadurch  sehr  hart  be- 
itraft worden,  dass  J.  Schütz  sein  Biograph  (Meissen  1829) 
pworden  ist;  der  D^e  Adam  Oeklensciläger :  Aladdinl807; 
Hdcon  1809;  Correggio  1815  u.  v.  a.;  Fried.  Grillparzer; 
ft  V.  Houwald;  L.  Uhland;  E.  Gehe;  E.^Raupach;  J09.  v. 
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Afiffenherg;  durch  nngewtthnlicb^  Anlagen  und  hedmtgaim 
Eigenthiimlichkeiten  ausgeseiohnet  JB.  ßeiue,  noch  mehr  CS«  j 
Grabbe;  u.  a.  — Für  angenöhmer  dramat.  Unterhaltung  habei 
gesorgt  Äug.  KHngemann^  J.  F.  v^  W^iitenihurn^  J.  F.  Cf> 
steltt,  F.  A.  V.  Kurlünder^  Tk.  'Hell,  Fl  Roch/Hz,  C.  Sie^ 
Fr,  V.  Heydenxx»  m,  >^  Ark  wenigsten  ist  die  Bearbeitniig 
des  Yolksscihwankes,  dessen  Bedeaünng  GöiAe  gewürdigt  ha^ 
berücksichtigt  worden ;  daher  darf  nicht  übersehen  werde% 
was  Sebaii.  Satler  [geb.  1714;  üt,  1777],  der  Slrasburgtf 
Gg  Dan.  Arnold  [geb.  1780;  st.  1829]  in  s.  Pfingstmontag 
1817,  zum  Theil  selbst  Jul  v.-  Vo99  uni  Adolph  BaUerle  da^ 
für  geleistet  haben.  Mögen  besonders  £.  Tieks  humoristisdh 
phantastische  Meisterstücke  nicht  nnbeherzigt  bleiben! 

Schlegel  Yorlep.   2,  2    S.  377  ffl.    —    Gottsched  Vorrath  ^ 
Gesch.  d.  t.   dram.  Dichtk.  Lpz.  1757  ffl. '2.   8  u.   FreieMm 


-• 


Nachlese  1760;  Gottsched^ a  T.  Schaubühne.  Lps.  1741  ffl«  6.8; 
Leasing  Dramaturgie  .in  a..  Sehr.  24  25 ;  L.  Tieck  Dramatorgif 
sehe  Blätter.  Breal.  1826.  2.  8,  —  (CA.  //.  Schmid)  Chronolr 
gie  des  t.  th:  Marb.  1775.  8;  (J.  J.  C.  Bode)  theatral.  Woehci- 
blatt.  Hamb.  1774  fl.  2.8;  (H.  A.  Q.  Reichard)  Theaterblei- 
der.  Gotha  1775  —  1800.  16;  (d  e  s  s.)  Theater  -  Journal.  Gotlil 
1777—84.  22  St  8;  (Ch.  A.  B&rtmm)  Litt.  u.  Theater-Zeitii 
ßerl.  1778-84;  Eph^meriden  der  Litt.  u.  des  Th.  1785— 87| 
Annalea  des  Th.  1788—97;  m.  a. 

Das  feierliche  Singspiel  wnrde  nach  Ayrer  ronDidi- 
tem  'der  Schlesischen  Schule  (S.  364)  fleissig  und  mit  Liebe 
bearbeitet  und  die  Tonkunst  war  der  Poesie  untergeordnet 
Gegen  Ende  des  XVII  Jahrb.  fand  es  vorzügliche  Pflege 
und  Achtung  in  Hamburg,  wo  die  erste  Oper  [1678]  der  e^ 
schafTene^  gefallehe  u.  aufgerichtete  Mensch  aufgeführt  wurde; 
der  fruchtbare  Reinh.  Kaiser  [geb.  1673;  st.  1739]  compo- 
nirte  die,  zum  Theile  nicht  schlechten  Tekte  PosieFs,  Rfh 
nold*s  u.  A. ;  Tgl.  JET^ft  Besehe  d.  St.  Hamb.  1  S.  3961; 
Verzeichniss  d.  Hamb.  Opern  seit  1698  in  Leasing  Collect. 
2  S.  214  f.  Das  Yerhältniss  der  Tonkunst  zum  Drama  w3^ 
digte  ziemlich  richtig  J.  Adph  Scheibe  [geb.  1708;  st.  1776] 
im  krit.  Musicus  1738  St.  76  und  nach  solchen  Grundsätiea 
componirte  J.  Fr.  Agricola  [geb.  172a;  st.  1774]  in  Berüa 
meisterhafte  Symphonien.  Aber  an  grösseren  Höfen  gewaofl 
die  italiänische  Oper  die  Oberhand  und  liess  keine  vaterlSn- 
discbe  aufkommen.     In  dem  glänzenden  Zeitalter    der  nefl 
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esfaltetev  t.  Bfihne  zn  Weimar,  Gotha,  Mannheim  geschah 
.iniges  für  die  dichterische  Veredelung  der  Oper;  Wieland 
dirieb  die  Alceste  1773  und  Ra3amunde  1778  und  /•  Gf.  Ja^ 
»M  (8.  375)  leistete  ungleich  mehr:  theatr;  Sehr.  Lp2,  1792. 
•;  aber  diese  schone  Zeit  ging  schnell  vorüber  und  die  sieg- 
eicho  Ueberlegenheit  der  in  dem  teutschen  Nationalgeisto 
iefgewurzelten  Tonkunst  über  die  mit  ihr  \i^etteifernden  we* 
ig  bedeutenden  dichterischen  Anstrengungen  konnte  nicht 
Miweifelt  werden;  den  grossen  Namen  der  Tonkünstler  Gg 
li  Tele^ann  [geb.  1681;  st.  1767]  vgl.  Lesnng  Collect.  2 
Ibl73.  178,  Joh.  Adolph  Haste  [geb.  1705;  st.  1783],  Georg 
tenda  [geb.  1721 ;  st.  1795] ,  Carl  Ditters  v.  Bittersdorf 
[geb.  1739;  st.  1799],  Mozart  [geb.  1756;  st.  1792],  Joh. 
fkitlieh  Naumann  [geb.  1741;  st.  1801],  JoA.  Air.  Peter 
IdMze  [geb.  1740;  st.  1800],  Joh.  Fned.  Reichardt  [geb. 
752;  st.  1814],  dem  Meister  in  der  Charaktermusik,  u.  m.  a. 
ann  kein,  zur  Mitbewerbnng  um  ähnliehen  Kunstruhm  be- 
^btigter  Dichtername  entgegengesetzt  werden.  —  Besseren 
ttrtgang  hatte  das  komische  Singspiel  (vgl. /.  i^.  itetV 
imrdt  über  d.  t.  kom.  Oper.  Hamb.  1774.  8),  obgleich  hei* 
aihlicher  Selbstständigkeit  ermangelnd  und  in  der  Regel  von 
ruzosen  oder  Italiänern  entlehnt;  in  der  zweyten  Hälfte 
\H  XVIII  Jahrb.  geschah  viel  dafür  von  Weisse,  Schiebe^ 
r,  Michaelis,  Bretzner,  besonders  von  Gott  er  und  Gdthe. 
OD  Tonkünstlern,  welche  sich  um  dasselbe  verdient  gemacht 
k1>en,  wird  aufmerksam  gemacht  auf  Joh.  Adam  Hiller  [gclf. 
'aS;  St.  1804],  Chn  Gottlob  Neefe  [geb.  1748;  st.  1798], 
»«,  Schuster  [geb.  1748;  st.  1812],  v.  Winter  [geb.  1754; 
.  1825],  Jos.  WoJfl  [geb.  1772;  st.  1812],  Jos.  Weigl  [geb. 
65],  Ludw.  V.  Beethof en  [geb.  1770:  st  1827],  Carl  Ma^ 
«  V.  Weber  [geb.  1786;  st.  1826]  u.  s.  w. 

IV*  Die  frühe  Ausbildung  der  Prosa  giebt  für  das  gei- 
ff/d  Leben  des  Volkes  ein  gewichtvoUes  rühmliches  Zeug- 
fes; schon  im  XIV  Jahrb.  war  die  Bahn  dazu  gebrochen  und 
k  XV  wacker  darauf  fortgeschritten  worden  (vgl.  2  S.  224 
%\  daher  kann  ihr  glückliches  Gedeihen  im  XVI,  welches 
istige  Kräfte  und  Bedürfnisse  so  mächtig  aufregte,  nicht 
(fremden.  Der  grosse  Künstler  Albrecht  Dtlrer  ans  Xürn« 
iTg  [geb.  1471;  st.  d.  6  Apr.  1528],  Schüler  des  Malers 
i^.  Wohlgemuth  [i486],  hat  einen  hellen,  reinen  und  kräC- 

iVacbtor  HB.  d.  LUC  iltnth.  \H.  <2.^ 
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tigen  didaktischen  Styl  in  s.  Gewalt  und  veranschaulicht  ge< 
haltToUe  Vorstellungen  mit  angemessener  Bestimmtheit :  Un- 
terweisung d.  Messung.  Nbg  1525;  1538.  F.;  Befestigongii 
kunst.  N.  1527.  F.;  Berl.  1823.  8  m.  K«;  «vier  B.  v.  memeU, 
Proportion.  N.  1528.  F.,  in  mehre  Spr.  fibers«;  Opera d.i 
alle  B.  Arnheim  1604.  F. ;  vgl.  D.  G.  Schober  Leben  D.  Lp. 
1769.  8 ;  das  Leben  u.  die  W.  A.  D's  v.  Jo9.  Beller.  B.  % 
1.  2.  3.  Bamb.  1827  f.  8;  (Campe)  Reliquien  von  A.  D.  Mg 
1828.  8.  —  Luther'i  (s.   oben  8.  359)   sprachliche  Herilidh 
keit,  männliche  Tüchtigkeit,    milde  Schönheit  und  henlids  |c 
Fasslichkeit  sind  anerkannt ;  mehre  s.  Freunde  und  Anhangs 
blieben  nicht  weit  hinter   dem  Meister  zurück ;  Alberui  & 
361 ;  Mathegiui  ebend.  n.  m.  a.  •—  Am  sichtbarsten  tritt  dk  u 
Vorziiglichkeit  der  damaligen  kindlich  einfachen  und  für  bü^ 
gerlicbcn  Hausverstand  vollbedeutsamen  Prosa  in  Gescluck- 
büchern  hervor,  deren  nicht  wenige  in  unseren  Zeiten  mit  wak- 
rem  Genüsse  gelesen  werden.    Johann  Turnmayr  oder  AvUf 
iinuf  [geb.  1477 ;  st.  1534]  erzählet  mit  acht  vaterländiichtf 
Gesinnung  ganz  eigentlich  für  das  Volk  und  in  dessen 
und  Ton:  Baiersche  Chronik  im  Ausz.  Nbg  1522.  F.;  SK 
Frkf.  a.M.  1566;  Bas.  1580.  F.;  teutsche  Chr.  Nbg  1541.4; 
ähnliches  Streben  offenbaret  sich  in  Thoma9  Kanizow  [gek 
1500?  St.  1542]  Pommerscher  Chr.,  herausg.  von  H.  6.^ 
'  Koiegarten.  Greifswalde  1816.  2.  8;  doch  werden  beide  nbtf- 
troffen  von  dem  geistreichen  Seb.  Frank  (S.  349),  dessen  pU- 
losophische  Sehr,  von   gleicher  Merkwürdigkeit  sind:  *Zcit' 
buch.   Strasb.   1531.  F.   u.   s.  w.;  Kosmographie»    TübingH 
1534.  F.  u.  s.  w«;  Teutsche  Chronik.  Augsb.  1538.  F.  q^l 
w.;  *  Paradoxa.  Ulm  1534.  4;  Dass  Gott  dass  einig  Ein  ml 
höchstes  Gut.  1543.  4  u.  m.;   Seb.  MUmter  [geb.  14S9;Si 
1552]    verfasste    eine  musterhaft    gemeinnützige    und  di 
reiche  Mannigfaltigkeit  anziehende  Kosmographie.  Bas.  1544|. 
1550.   F.;  Joh.  Peter ten  Pfarrers  zu   Oldenburg   [st.  1 
Chronica  od.  Zeitbuch  der  Lande  zu  Holstein,  Stormam, 
marschen  u.  Wagrien   (hochteutsch  v.  Dom.  Draever  1 
ist  in  der  Ursprache  bekannt    gemacht  worden  t.  A 
Kruse.  Altona  1827.  8;  von  Ueinr.  Paniakon  [gab.  1 
St.  1595]  haben  wir  treuherzige  Dantellnngea  im 
t.  Nation.  Basel  1571  ffl.  4  F.;  von  EgtÜM  IkM 
1505;  St.  1572J  die  hoohwf' 
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734.  2  F.;  von  Luca$  David  [geb.  1503;  st.  1583]  eine 
^renssische  Chr.  Königsberg  1S12  ffl.  8.  4;  von  Bartholom. 
laitrow  a.  Greifswalde  [geb.  1520;  st.  1603]  eine  für  die 
;esammte  Zeitgeschichte  Teutschlands  und  insbesondere  zur 
^enntniss  Pommerns  n.  Stralsunds  sehr  ergiebige,  durch  An- 
ichten  und  Ton  anziehende  Autobiographie  in  3  Th.  bis  1598 : 
lerkommen,  Geburt  und  Lauff  seines  ganzen  Lebens  herausg. 
I.  erläut.  V.  G.'Ch.  F.  Mohnike.  Greifsw.  1823  f.  3.  8;  u. 
1.  a.  —  Joh.  Fückart  s.  oben  S.  362.  —  Der  zahlreichen 
lomane  dieses  Zeitalters  soll  nachher  gedacht  werden. 

Im  lezten  Yiertheile  des  XVI  Jahrb.  war,  mit  Vermin- 
erung  liebevoller  Achtung  und  frommer  Vorsorge  für  des 
Volkes  geistige  Wohlfahrt,  die  Prosa  ausgeartet;  die  religiö-^ 
en  Angelegenheiten  wurden,  wie  alles  Wissenschaftliche,  la- 
Dinisch  verhandelt;  die  Umgangs-  und  Geschäftssprache  ver- 
irilderte,  nahm  viele  ausländische  Wörter  und  Wendungen 
uf  und  verlor  die  Schönheit  und  Kraft,  welche  lediglich 
arch  Gesinnung  und  sittliche  Richtung  des  Willens  beÄngt 
werden.  Als  einer  der  besseren  Prosaisten,  aber  mit  den  nun 
ast  allgemeinen  Fehlern  des  Ausdrucks  behaftet,  erscheint 
\egidiu9  Albert inui  aus  Deventer  [geb.  1560;  st.  1620], 
welcher  in  München  lebte  und,  eifernd  für  katholische  Recht- 
läubigkeit  und  ungehörige  Gelehrsamkeit  auslegend,  über 
lissbräuche  und  Thorheiten  der  Zeit  moralisirend  satyrisirte 
nd  im  südlichen  T.  viele  Leser  fand :  Lucifers  Königreich 
.  Seelengejäid^e  oder  Narrenhatz  in  8  Th.  München  1617.  4; 
[irnschleiifer.  Cöln  1645.  12;  Andachtsb.,  Samml.,  Uebers. 
--  Er  wird  in  jeder  Hinsicht  von  den  frommen  Schriftstellern 
es  nördl.  T's  übertroffen,  welche,  von  herzlich  warmer  evang« 
leligiosität  beseelt,  sich  Aen  geistig  verwaiseten  Volkes  an- 
ahmen; vorzüglich  verdienen  zwey  Männer  ausgezeichnet 
u  werden,  deren  Eigenthümlichkeit  und  ausserordentlich  weit 
erbreitete  Wirksamkeit  allgemeine  Anerkennung  gefunden 
nd ,  wäre  es  auch  nur  in  Beziehung  auf  stylistische  Wich- 
gkdt,  mit  vollem  Rechte  in  Anspruch  genommen  haben :  Jo« 
unn  Amd  aus  Ballenstädt  [geb.  1555;  st.  d.  11  May  1621], 
ich  lossagend  von  dem  todten  Buchstaben  des  kirchl.  Lehr- 

tffos  bey   voller  Rechtgläubigkeit   und  hingegeben   dem 

Ohristenthume,  tiefer  Naturbetrachtung  und  dem  in- 

len  des  menschl.  Gemüthes,  darum  verfolgt  von 
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Priesterhass  und  kindlich  geliebt  von  Allen,  die  des  evang. 
Lichtes  u.  Trostes  bedürfen,  weckte,  nährte  und  stärkte  gläu- 
bige Zuversicht  und  religiöse  Selbstthätigkeit  christlicher  Her- 
zen; Darstellung  und  Sprache  sind  einfach  und  eindringlidi, 
zwar  oft  gedehnt,  aber  rein  von  Fremdartigem  und  f&r  den 
befreundeten  Leser  nicht  ermüdend :  das  wahre  Christenthom 
B.  1.  Braunschweig  1605;  B.  2.  3.  4  Eisleb.  u.  Magdeb.  1607. 
12;  4  B.  Magdeb.  1610.  8  sehr  oft;  Züllichau  1753.  4;  Haue 
1760;  1763;  Flensb.  1777.  8;  Berl.  1831.  8;  in  sehr  vide 
europ.  u.  asiat.  Spr.  übers. ;  Paradiessgärtlein  (1612)  12,  sehr 
oft,  bey  d.  spät.  Ausg.  des  w.  Ch.;  viel  übers»;  Postille  (1616', 
Bedenken  u.  m»  a.;  Sämmtliche  Sehr.  Görlitz  1734  ffl.  3  F.; 
vgl.  J.  G.  Fahl  in  Tztchirner'i  Memorabilien  3  S.  1  fB. ;  der 
Görlitzer  Schuster  Jacob  Böhme  [geb.  1575;  st.  d.  27  Not. 
1624]  erstrebte  innere  Anschauung  von  dem  ewigen  Seyn  und 
von  dem  freyen  Erkennen  des  Göttlichen  und  versuchte  das 
Unaussprechliche  und  Geheimnissvolle  in  Bildern  und  Gleich- 
nissen auszudrücken;  s.  Sprache  ist  selbstständig  und  dichte« 
risch  reich,  nur  dann  eigentlich  verfehlt  oder  unbeholfen,  wo 
äusserlich  zugekommene,  angeblich  gelehrte  Kunstausdnicke 
zu  Hülfe  genommen  werden:  Alle  theosophische  Sehr.  Am- 
sterd.  1658;  *1682.  9.  8  u.  Seraphinisch  Blumengärtlein  1700. 
8;  0.0.  1715.  2.  4;  1730.  5.  8.  —  G.  B.  Weckherlin  (S. 
364)  und  mehre  Dichter  der  Schles.  Schule  (S.  364.  367), 
bes.  Opitz y  Harsdorfer^  Zesen^  Betulejus,  vorzüglich  Lohen- 
itein  (8.  369)  zeichnen  sich  als  Prosaisten  aus,  ohne  im  All- 
gemeineren die  ihnen  gebührende  Beachtung  zu  finden;  und 
Adam  Oleariu»  [geb.  löO^;  st.  1671],  Flemnüngs  Freund  und 
Reisegenosse,  von  dem  wir  auch  gute  Epigramme  u.  Ueben. 
V.  Saadi's  Rosengarten  und  Lokmann's  Fabeln  (Schlesw.  1654; 
1660.  4)  haben,  schildert  anschaulich  lebendig,  in  reiner  ao- 
g^emesscner  Sprache,  Natur  und  Menschen:  Moskovitische  n. 
Pers.  Reisebeschreibung.  Schleswig  1647;  vermehrt.  Hamb. 
1696.  F.  —  Der  bessere  Chronikenstyl  erhielt  sich  in  Jok 
Neocorus  od.  Adolf!  [st.  1630]  Ditmarscher  Gesch.  herausg. 
V.  F.  E.  Dahlmann.  Kiel  1827.  2.  8;  Chph  Lehmann' 9  [it 
1638]  gehaltvoller  Speyersclier  Chronik.  Frkf.  1612  u.  s.  w.; 
1711.  F.;  Fr.  Hortleder  [geb.  1579;  st.  1640]  v.  d.  Ursachen 
des  t.  Kriegs.  Frkf.  1617;  Gotha  1645.  2  F.;  und  Mich. 
Stettier' 8  [geb.  1580;  st.  1642]  Helvetischen  Annalen.  Bern 
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.1626.  2  F.  -r-  Schonunglos  freymfithig  rügte  der  humoristi- 
sche Vielwisser   und  Menschenkenner  John  Balth.  StAuppiui 
[geb.  1610;  st,  1661]  allerley  sittlichen  Unfug  im  gesellschaft- 
lichen Leben;   s.  Darstellung  ist  oft  überraschend  geistreich 
und  malerisch,  die  Sprache,  wenn  gleich  durch  beygemisohte 
fremde  Ausdrücke  entstellt,  hat  viel  Gediegenheit :  Sehr.  Ha- 
nau 1663;  Ausg,  V.  Frkf.  1719,  8;  vgl.  Wachler  in  EberVi 
Ueberlieferungen  1,  2  S.  140  f.  —  Harn  ßlich.  Moscherosch 
[geb.  1600;  st.  1669]   satyrisirte  ernst  und  launig  in  selbst- 
itändiger  Bearb«jitnng  der  Träume  Quevedo's,  nicht  frey  von 
unzeitiger  Gelehrsamkeit  u.  Sprachmongerey,  reich  an  glück- 
lichen Zügen   und  gelungenen  Gemälden:  Philanders   y.  Sit- 
tenwald  wunderliche  und  wahrhaftige  Gesichter.  Strasb.  1642 
Q.  g.  w.;  *1650;  1666.  2.  S.  —  Samuel  Butschky  a.  Breslau 
[geb.  1612;   st.  1678]  sehr  belesen,    namentlich  mit  Tacitus 
u,  Seneca  befreundet,  beurkundet  Menschenkenntniss,  Gedan*» 
kenreichthum  und  eigenthümlichcn  Witz  in  bündiger,  von  Aus* 
länderey  ziemlich  reiner  Sprache:  Hochteutsche  Schreiben  ü. 
Beden.  Er.   1654.    12;  Euthymia.  Br.   1657.  12;   Erweiterte 
hochteutsche  Canzelley.   Br.  1660;  1666.  8;   500  Reden.  Br. 
1666.  8;  Pathmos,  Lpz.  1677;  1707.  8;  A^Z  Wohlbebauter 
Rosen  Thal.  Nbg  1679.  8.  -<  Viel  Uebereinstimmung  mit  den 
Ansichten   und  Bestrebungen   dieser  Männer   findet  sich  bey 
dem  Augustiner  Abraham  a  S.  Clara,  eigentlich  (7/r.  Megerle 
[geb.  1642;  st.  1709],  K.  Hofprediger  in  Wien  [1669],  wel- 
cher durch  s.  burlesken  Witz  und  eigenthümlichen  humoristi- 
schen Kanzelton  bekannter  ist,    als  von  Seite   des  ihm  ein- 
wohnenden seltenen  Rednertalentes,  der  überaus  reichen  und 
tiefeif  Kenntniss   des  menschlichen  Herzens  und  der  kühnen 
Freymüthigkeit,  womit  er  Laster  strafet  und  Albernheiten  rü- 
get; viele  s.  Darstellungen  gränzQU  an  Meisterhaftigkeit  und 
Am  Sprache,  so  oft  sie  auch  in  Gemeinheit  verfällt,  hat  eine 
Vielseitigkeit  und  Reife,  wie  sie  kaum  in  gleichem  Maasse 
bey  Zeitgenossen  angetroffen  wird:   Judas  der  Erzschelm.  Wien 
1680;   Salzb,  1688;   1710;  Bonn  1687.  3.  4;  Würzb.  1716; 
Nbg  1752.  4.  4;  Augsb.  1775.  4;  Oesterrdchisches  Deo  Gra- 
tias.  W.  1680;  Auf 'auf  ihr  Christen.  W.  1683;  Lob  u.  Preis 
.'er  herrlichen  Tugenden  der  h.  Katharina.  W.  1686;  Reimb 
dich  oder  ich  biss  dich.  Sulzb.  1687;    1690;   1714;  Lucerd 
1688;   Cöln  1691;   1702;    Gack  gack  a  Ga.  München  1688; 
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W.  1732;  Grammadca  religiosa.  Salzb.  1691;  1699;  Coln 
1719;  Angsb.  1721;  1725;  1729.4;  Lob  u.  Prob,  der  herrU- 
eben  Tagenden  so  auch  bey  dem  weiblichen  Geschlecfate  sa 
finden.  W,  1695;  Ja  u.  Nein  eine  Lobrede  auf  den  h.  Ber- 
tbold.  Linz  1697;  Etwas  für  Alle.  Würzb.  1099;  Salzb.  1711; 
Nbg  1733;  Halle  1765;  W.  1829.  2.  8;  Abrahamiscbes  Ge- 
hab  dich  wohl.  W.  1700;  1737;  1739;  Nbg  1729;  Mercurii. 
lis  öder  Wintergrün.  Nbg  1700  oft;  Heilsames  Gemisch-Ge> 
masch.  o.  J. ;  Würzb.  1704;  1724;  W.  1737;  Neu  eröffnete 
Welt-Gallerie.  Nbg  1703  F.  m.  K.;  Huy  u.  Pfay  der  Wdt 
Würzb.  1707;  Salzb.  1710.4;  Wunderwärtiges  ganz  neu  anl- 
gehocktes  Narrennest.  Frkf.  1707$  W*  1737;  Wohl  angefüll- 
ter Weinkeller.  Würzb.  1710;  1725;  1739.;  GeistUcher  KrI- 
merladen^  Würzb.  1710;  1719;  1725;  Besonders  meublirte  n. 
gezierte  Todtencapelle.  Würzb.  1710.  8;  Hundert  aasbündige 
Närrinnen  in  Folio.  W.  1713.  4;  Abrahamisches  Bescheid- 
Essen.  Nbg  1714;  W.  1717;  1719;  1737.  4;  Abrahamische 
Lauber-Hütte.  Nbg  1717;  1722;  1738;  1747;  W.  1721.3.4; 
Sterben  u.  Erben.  W.  1741 ;  Die  verblümte  Wahrheit  Linx 
o.  J. ;  Patrocinium.  o.  O.  u.  J. ;  Aller  Fread  u.  Fried  ist  Ur- 
Bach  Maria,  o.  O.  u.  J.  Vgl.  (Ch.  L.  Siengel)  Quintessenz  aas 
Abr.  Werken.  Uerl.  1765  f.  2.  8;  Auserlesene  Gedanken, 
Anekdoten,  Schnurren  u.  Märchen.  Wien  1812;  U  Ausg.  1816. 
3.  8;  Komische  Erzählungen,  Fabeln  u.  Einfälle.  Prag  1829. 
8;  u.  m.  a.  Chrestomathien. 

In  dem  ersten  Viertheile  des  XYIII  Jahrb.  sind  ausser 
Warneckj  Beaer  (S#  370),  Chn  Wo{f^  welcher  den  Gebrauch 
der  Muttersprache  in  wissenschaftlichen  Angelegenheiten  ent- 
schied, dem  praktisch  belehrenden  Joh.  Mich,  v.  Loen  [geb. 
1694;  St.  1776],  u.  e.  a.,  zwey  Geschichtschreiber  bemerkens- 
werth,  die  mit  Moiheim  (von  ihm  in  d.  Gesch.  der  Kanzel- 
beredsamkeit) und  dem  launig  ironischen  Satyriker  Chn  Früir. 
Liscov  [geb.  1700;  st.  1760],  dessen  Schriften  (Frkf.  n.Lpx. 
1739.  8;  Berlin  1806.  3.  8)  grossß  sprachliche  Vorzüge  ha- 
ben, als  Vorboten  eines  besseren  Zeitalters  der  Prosa  betrach* 
tet  werden  können:  Heinrich  Graf  Bünau  [geb.  1697;  st. 
1762]  ordnete  fleissig  gesammelten  Stoff  nicht  ungeschickt 
und  suchte  der  Sprache  einige  geßUlige  Geschmeidigkeit  zu 
geben:  Leben  K.  Fried.  L  Lpz.  1722.  4;  T.  Kais.  u.  Reichs- 
hi8tonc4  h.  1728  fQ.  4.4;  und  Joh.  Jac.  ßlaicov  [geb.  1689; 
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St.  1761  j,  ein  umsichtiger  Forscher,  fasste  den  Gedanken  ei- 
ner Volks*  und  Staatsgesch.  ziemlich  richtig  auf  und  schreibt 
Icörnig  und  einfach :  Gesch.  d.  T.  bis  zum  Abgang  der  Merav. 
K*  Lpz.  1726  ffl.  2.  4,  —  Die  grössere   gemischte  Lesewelt 
i.  ergötzte  sich  an  IJav.  Fagsmann  [geb.  1683;  st.  1744]  Ge- 
\  fl^Tächen  im  Reiche  der  Todten  (Lpz.  1717  f.),  gelehrten  Nar- 
^  Ten  (Freyb.  1729)  u.  dergl.  m.  Bey  manchen  Diensten,  welche 
'    ^0Uiched  (s.  oben   8,  352)  und  einige  s.  Schüler  zur  Ver- 
'  liesierung  der  Prosa  leisteten,    Würde  diese  durch  höfliche 
Schnörkeleyen ,    gesuchten   Witz    und   geschmacklosen  Putz 
Tfininstaltet,  wenn  sie  auch  an  Reinheit  und  Richtigkeit  ge- 
wann; in  angemessener  Einfachheit  und   männlicher  Beson- 
nenheit des  Ausdruckes  waren   die  Schweizer  ihren   Sächsi- 
fdien  Gegnern  bedeutend  überlegen,  obschon  derselbe  nichts 
weniger  als  flecklos  u.  oft  mit  unbeholfener  Breite  beschwer- 
lich ist;  Haller' 9  (S.  371)  wissenschaftliche  Erörterungen  blie- 
ben nicht  ohne   wirksamen  Einfluss :  Kl.  t.  Sehr.  Bern  1771 
ffl.  3.  8;  Briefe  über  die  wichtigsten  Wahrheiten  der  Offen- 
barung. Bern  1772;  Br.  üb.  einige  Einwürfe  wider  d.  Offenb. 
B.  1775  fil.  3.  8;  Tagebuch  s.  Beobachtungen  Über  Schrift- 
steller n.  über  sich  selbst  (herausg.  v.  J.  G.  Heinzmann)  B. 
1787.  2.  8;  Tageb.   d.  medic.  Litt,  herausg.   y.  J.  •/.  Römer 
n»  P.  Uiteri.  B.  1789  ffl.  3.  8.  —   Das  ernstere  Streben  nach 
Vervollkommnung  der  prosaischen  Darstellung  war  gegen  die 
Mitte  des  XVIII  Jahrh.  allgemeiner  geworden  und  trug  nun 
immer  reichere  und   reifere  Früchte.    Wie  Oiellert  (S.  372), 
arbeitete  für  den  bildsamen  Mittelstand   und   gewann  einen 
sehr    ausgebreiteten    Leserkreis    Gottlieb  Wilhelm  Rabener 
[geb.  1714;  st.  1771],  ein  gutmüthiger^  heiterer,  dem  bür- 
gerlichen Hausverstande    zusagender  Satyriker:    Sat.    Sehr. 
Lpz.  1751  ffl.;  mit  s.  Briefen  u.  Leben  1777.  6.  8,  —  Mt/lius 
(S.  372),  Cramer^  Giefeke  (S,  373)  u.  A.  unterhielten  die  Le- 
selustigen in  Wochenschriften.  —  Von  Berlin  gingen  wissen- 
schaftliche Versuche  aus,   welche   sich  von  bisherigen  durch 
Gehalt  des  Stoffes  und  der  Darstellung  auffallend  unterschie- 
den: Joh,  Gg  Sulzer  aus  Winterthur  [geb.  1720;   st.  1779] 
hell  u.  warm:  Moral.  Betrachtungen  über  die  Werke  der  Na- 
tur. B.  1745.  8;  Verm.  philos.  Sehr.  B.  1773  ffl,  2.  8;  Vor- 
Übungen  1777  u.  a.;   Ramler  (S.  376)   kritisch   u.  ästhetisch 
belehrend;  Chn  Gottfried  Kraute  [geb.  1729;  st.  177a|  ein- 
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siehtvoU  In  männlicher,  oft  etwa«  rauher  Sprache:  Abh< 

der  mnBikalischen  Poesie,  Berl.  1752.  8.  •—  Joh.  Joack*  i 

ding  [geb.  1714;  st*  1804]   trug  die  Ergebnisse  sittlich 

ster  Forschung  in  würdiger  Einfalt    und   mit  eindring 

Beredsamkeit  vor:  Die  Bestimmung  des  Menschen*  Greif 

1748.  4;  XI  Aufl.  Lpz.  1794.  8;  Gedanken  über  den  \ 

d.  Gefühle  im  Christenth.  Lpz.  17C1  u.  s.  w.;  1784.  8;  1 

d.  Nutzbarkeit  des  Predigtamtes.  Lpz.  1772;   1791.  8; 

Religion  eine  Angelegenheit  des  Menschen.  Lpz.  1797 ; 

1799.  8;  Tgl.  Lebensbeschr.  v.  ihm  selbst.  Halle  1804. 

Der  altteutsch  biderbe  Fried.  Carl  v.  ßloier  aus  Stui 

[geh*  1723;   st.   10  Nov.   1798],  nach   s.   berühmten 

einer  der  gelehrtesten  Kenner  und  fleissigsten  Bearbeit< 

t.  Staatsrechtes,  poetisch  geistreich  und  rechtlich  wahr 

kämpfte   die  Gebrechen  des  öircntlichen  Lebens   rastlo 

schneidend  freymüthig:  Staatsgrammatik  1749;  Herr  um 

ner  1759;   Beherzigungen   17G1;  Daniel  in  d.   Löwen 

1763;  von  dem  t.  Nationalgeiste  1765;  Reliquien  1766 

a.  —  Sittlich  praktische  Endergebnisse  philosophisch-^ 

schaftlicher  Untersuchungen  und  Betrachtungen  wurden 

fig  in  schlicht  rednßrisgher  Dai'stellung  zum  Gemeingu 

dafiir  empfänglichen  Lesewclt  erhoben:  Itaak  Igelin  ai 

sei  [geb.  1728;  st.  1782]  arbeitete  mit  frommer  War 

Veredelung  der  Ansichten  vom  gesellschaftlichen  Gemein 

und  von  dem  Streben  nach  höherer  Menschlichkeit:   d( 

triot  1758;  über  d,  Gesetzgebung  1758;  1700;  Träume 

Menschenfreundes  1759;  Ueber  d.  Gesch.  d.  Menschheit 

1779.  2.  8;  Ephemeriden  d.  Menschheit  1776—82  u.  a. 

Gg  Zimmermann  aus  Brugg  im  C.  Bern  [geb.  1728;  st. 

beobachtete  scharfsinnig,  ordnete  Erfahrungstotf  mit   I 

Umblick  und  wusste  Fpigerungen  zu  gewinnen,  welche  i 

denken  anregen:  Leben  Ilaller's  1755;  Ueber  den  Nai 

stolz  1758;  1768;  über  die  Einsamkeit  1756;  1773.  H; 

4.  8;  von  der  Erfahrung  in  der  Arzneykunst  1763;  17 

8;  m.  a»;  Joh,  Aug.   Unzer  in  Altona  [geb.  1727;  aU 

einer   der  ersten  besseren  Physiologen,  belehrete  mit  ii 

3cher  Anschpiulichkeit  über  Gesundheit  und   Krankheil 

Arzt.  Ilatnb.  1759  ffl.  12.  8;  1769.  8.  8;  Joh.  Gottlob 

ger  aus  Halle  [geb.  1715;  sl.  1759]  Mtellto   fruchtbar 

Ji^n/ibeirficbiungen    in    fasslichen  Bildprq    und    lUlegor 
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kjidentungen  dar;  Träume  1754;  umgearb.  y.  /•  A.  Eber- 
tan{1785.  8;  M.  a. , —  Tieferen  und  reicheren  Gehaltes,  ent- 
«sheidend  fiir  das  gesammte  teutsche  Geistesleben  war  die 
^ossartige  sittlich  wissenschaftliche  Thätigkeit,  welche  fast 
|lächzeitig  von  mehren  Denkern  des  Ersten  Ranges  ausging 
md,  aus  dem  Inneren  der  Seele  hervortretend,  dem  Streben 
lach  Licht  und  Wahrheit  ein  höheres  Ziel  und  neue  Rich- 
mgen  bezeichnete,  mächtig  anregend  und  fördernd  das  Fort- 
«breiten  der  Folgezeit.  Immanuel  Kant  aus  Königsberg  [geb. 
L  22  Apr.  1724;  st.  d.  12  Febr.  1804]  wirkte  durch  Lehr- 
rltatiäge  und  liess  wenige  Auserwählte  den,  später  durch  kri- 
isdie  Reformation  der  Philosophie  beurkundeten  Tiefsinn  ah* 
fcen,  Natur,  Sittlichkeit  und  Schönheit  als  Aufgabe  seiner 
rastlosen  Forschung  vesthaltend:  Allgem.  Naturgesch.  u.  Theo- 
rie des  Himmels  1755  u.  m.  a. ;  Sämmtl.  kl.  Sehr.  Königsb. 
Qk  Lpz.  1797.  3.  83  Verm.  Sehr.  Halle  1799  ffl.  4.  8;  Samml. 
sinigei  bis  jezt  nnbek.  gebl.  Sehr.  K.  1800.  8;  vgl.  Leben  u. 
Charakter  von  L.  E.  Boromski,  A.  B,  Jachmann  und  E.  A» 
Wananski.  K.  1804.  3.  8;  Riographie.  Lpz.  1804.  8.  —  Joh. 
Gg  Hamann  aus  Königsberg  [geb.  1730;  st.  d.  21  Jnn.  1788], 
der  Magus  aus  Norden,  bekämpfte  Einseitigkeit  und  Ycrein- 
lelnng  der  nur  in  ihrer  Gesammtheit  richtig  wirkenden  Kräfte 
lies  menschl.  Geistes  und  suchte  das  einträchtige  Zusammen- 
treffen derselben  mit  Natur  und  Offenbarung  in  Rildern  u. 
Andeutungen  zu  veranschaulichen  und  das  Gefühl  des  Göttli- 
dien  im  Menschen  zum  Rewusstseyn  zu  erheben :  Schriften 
beraosg.  t.  F.  Roth.  Rerlin  1821  ffl.  7.  8;  vgl.  Herder  W« 
I.  Litt.  u.  K.  1  S.  124  f.;  Scheff'ner'i  Leben  S.  206  f.  ^ 
Jeh.  Gg  Scheffner  a.  Königsberg  [geb.  1736;  s(.  1820],  des- 
sen leichtfertige  Jugend-Gedichte  der  Vergessenheit  zu  über- 
geben sind,  zog  Gegenstände  der  Wissenschaft  und  des  ge- 
sellschaftlichen Lebens  in  freye  Untersuchung,  nicht  gewöhn- 
fidien  Scharfsinn  und  reiche  Eigenthümlichkcit  bewährend: 
Gedanken  u,  Meinungien  über  Manches  im  Dienst  u.  andere 
Gegenstände  1802  f.  2.  8;  vgl  Mein  Leben.  Lpz.  1821.  8.  — 
Berder  S»  378;  r.  Gerstenberg  S.  379.  —  Johann  Joachim 
Winchelmann  aus  Stendal  [geb.  1717;  st.  d.  8  Jun.  1768], 
nidh  an  lebendigem  Gefühl  und  geistiger  Naiurkraft,  so  wie 
tt  dassiscber  Bildung,  forschte  nach  dem  Gehcimniss  der 
äKMMtvohSnbeit^  am  folgenreichsten  in  Italien  C^^^^^l^  ^^^ 
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Heimath  ihrer  Schätze ,  und  stellte  dar,  was  sich  ihm  i 

in  herrlicher  Sprache,   welche  lyrische  Begeisterung  e 

edel  versinnlicht :  Gesch.  d.  Kunst,  Dresden  1764.  2.  4 

merkungen  dazu  1767.  4  u.  v.  a.;  *  Werke  herausg.  v« 

FemotCj.H.  Meyer  u.  J.   Schulze.  Dresden  1808  ffl. 

Nachtr.  Berl.  1824  f.  4.  8;  W.  herausg.  v.  J.  Eiselen 

naueschingen  1825  f.  12«  8;  Briefe  in  m.  Samml.;  vgl. 

W.  u.  s.  Jahrh.  Tübingen  1805.  8  oder  in  d.  W.  37.  — 

liehe  Zwecke  verfolgten  Ant.  Raph.  Mengi  [geb.  172 

1779]:  Gedanken  über  die  Schönheit  und  den  Geschroi 

der  Malerey.  Zürich  1762;  III  Ausg.  1771.  8  u.  a.;  un 

Ludw^  V.  Hagedorn  [geb.  1712;  st.   1780]:   Betracht 

über  d.  Malerey.  Lpz.  1762.  8.  —  Nicht  geringes  Yei 

um  Verbreitung  besserer  Andchten  von  Kunst  und  lit 

«chmack  erwarb  sich  Weuse  (S.  374);   grösseres,   bi 

nachhaltig  fortwirkendos  Lestiing  (S.  377),  im  eigentli 

Sinne  Urheber  des  kritischen  Tones,  der  als  geistige 

gilt  und  die  Entwickelung  geordnet  hat,  in  welcher  d 

süiidere  Theil  der  vaterL  Schriftstellerwelt  auch  heuti 

begriffen  ist.  —  Mose$  Mendehohn  aus  Dessau  [geb. 

St.  1786]   erstrebte  als  sokratisch*  platonischer  Denket 

Bestimmtheit  der  Begriffe,   kritisirte  mit  ironischer  F( 

und  versuchte  sich  im  didaktischen  Dialog:  Heber  d,  E 

düngen  1755;  Phädon  1767  u.  s.  w.;  V  Ausg.  B.  18 

Philos.  Sehr.  B.  1761;  III  Ausg.  1777.  2.  8;   Werke. 

u.  Wien  1820.  12.  8.  —  Thomas  Abbt  aus  Ulm  [geb. 

St.  1766],   arbeitete  in  sinnvoll  neuer  Sprache  für  Anc 

nung  des  edleren  Berufes  und  des  wahren  Heiles  der  M 

heit:  Verm.  Sehr.  Berl.  1768  ffl.  6.  8.  —  Jmtus  Mon 

Osnabrück  [geb.  1720;  st.  d.  8  Jan.  1794]   stellte  clai 

Muster  der  mannigfaltigsten  Yolksbelehrung  und  der  B< 

tung  der  älteren  teutschen  Gesch.  mit   vorwaltender  B 

sichtigung    der  Verfassung  und  Sitten   auf;  überall   ei 

sich  s.  Selbstständigkeit  u.  Freysinnigkeit  im  Auflassec 

Urtheilen,  und  die  eigenthümliche  Einfachheit  und  Ge< 

heit    eines    männlichen    Ausdruckes:  Osnabrückische 

1765;  *"  Berlin  1780.  2.  8;  Patriotische  Phantasien.  Bei 

ftl.  4.  8;   Verm.   Sehr.  B.  1797.  2.  8;  Bruchstücke  in 

Conv.  Bl.  1825  N.  149.  150.  —  Joh.  Gfx;  Bflsch  a.  Alt 

ding  hu  Lünebt    [geb.   1728;   »l.  1800J   belehrte  muc 
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mehmfitzlg  6ber  gegenstände  des  Geschäftlebens  u.  bür- 
rL  Verkehrs  mit  gründljicher  Sachkenntniss  und  tief  ein- 
ingender  Beobachtung  der  menschlichen  Dinge  in  der  Ge- 
nwart:  Sehr,  iiber  St^atswirthschaft  u.  Handlung.  Hamb. 
84.  3.  8;  Erfahrungen  1790  f.  4.  8  m.  a.;  vgl.  Schmidt  im 
inseat.  Mag.  4  S.  337  f.  —  Hans  Casp.  Hirzel  a.  Zürich 
ieb.   1725;   st»  1803]  philosophirte  über  Lebensangel  egen- 
iten  im   Volkstöne    mit    eindringlicher  Herzlichkeit:    Die 
Irthschaft  e.  philos.  BaureA  1774;  N.  Prüfung  d.   ph.  B.  • 
'85;  Bild  e.  wahren  Patrioten  1775;  der  philos.  Kaufmann 
75;  üb.  Sulzer  1779.  2.  8.  —  Yon  Kloprtock  S.  373;  IFte^ 
^&.  379;  Lavater  S.  381;  Claudius  S.  382;  Schubart  8« 
IT.  —  Während  das  protestantische  T.,  fast  ausschliesslich 
i  Norden ,   in  raschem  Fortschreiten  zur  Vervollkommnung 
R  Nationallitteratur  begriffen  war,  lag  Oesterreich  im  Ar- 
ha  und  gefiel  sich  in  rechtgläubiger  Barbarey;  durch  Joseph 
•  8onnef{feh  aus  Nikolsburg  in  Mähren  [geb.  1733;  st.  1817] 
nrde  auch  da  der  Geschmack  etwas  gereinigt  und  eine  bes- 
Bre  Prosa  eingeführt.    S.  Versuche  in  Wochenschriften  (^eit 
r65)  haben  weniger  allgemeingültigen  als  örtlichen  Werth, 
bd  aber  wegen   achtbarer  Freymüthigkeit,  redlicher  Liebe 
ir  Menschheit  u.  Gemeinwohl,  und  heiterer  satyrischer  Laune  ■ 
imerkenswerth   u.   d.  wissensch.  Arbeiten  sind  nicht  ohne 
ehalt:  Gesammelte  Sehr.  Wien  1783  ffl.  10.  8.  —  Doch  ha- 
^  diese  Bemühungen,  wie   auch  spätere  Erfahrungen  dar- 
iHn,  keine  tiefere  Wurzeln  gewonnen;  die  sichtbare  Ueber- 
genheit  des  nördlichen  T.  bUeb  unbeeinträchtigt  und  scheint 
^gar  in  neueren  Zeiten  eine  Art  von  polit.  Reaction  veran- 
sst  zu  haben,  deren  eigentliche  Quelle  nicht  schwer  zu  ent- 
ftcken  ist.     Als  merkwürdige  Erscheinung,  Frucht  des  sicht- 
Eirer  herrschenden  Zeitgeistes,  darf  der  Wetteifer,  mit  wei- 
tem Verl)reitnngpopuIarisirter  Philosophie  beabsichtigt  wurde, 
icht  unerwähnt  gelassen  werden,  besonders  da  kunstmässige 
rosaische  Darstellung  in  mehrfacher  Beziehung  dabey  gefÖr- 
ert  worden  ist,  wenn  auch  der  wissenschaftliche  Ertrag  nicht 
leich  probehaltend  befunden  werden   sollte;  Joh^  Bernhard 
tasedouf  aus  Hamburg  [geb.  1723;  st.  1790],   hochverdient 
m  Erziehungwesen,  war  einer  der  ersten,  welche  die  Grund- 
ätze und  Ansprüche  des  Rationalismus  mit  redlicher  Unbe- 
angenheit  aussprachen;  Pbilalethie  t7(>l-  ?«  ^^  A%QAj\<^ktt&i^\. 
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1771;  Verm&chtnisa  f3r  das  Gewissen  1774;  Prakt.  Phi 
alle  Stände  1777.  2.  8;  Elementarwerk.  1774;  Lpz.  17 
8  m.  a.;  ygl.  Nekrolog  1790  B.  2  S.  114  ffl.;  /  C. 
B.  Leben.  Hamburg  1791.  2.  8;  Joh.  GottUeb  Töllm 
Charlottenburg  [geb.  1724;  st.  1774]  urtheilet  freymütbi 
relig.  Angelegenheiten:  Meine  Ueberzeugungen.  1769; 
M.  Vorsätze  1772  m.  «.;  Fz  v.  Irwing  a.  Berlin  {geb. 
St.  1801]  stellte  psychologische  Untersuchungen  in  si 
schöner  Sprache  dar:  Ueber  d.  Lehrmethoden  in  d,  1 
)773.  8;  Erfahrungen  u.  Untersuchungen  üb.  d.  Mei 
1778  f.  4.  85  Fragm.  d.  Naturmoral  1782.  8;  Mart.  . 
a.  Wilstermarsch  im  Holst  [geb.  1732;  st.  1800]  ve 
sich  auf  einfach  milde  Belehrung,  welche  bey  nicht  gei 
wiss.  Gehalte  viel  Fasslichkeit  hat:  Betracht,  über  d 
lichkeit  d.  Vergnügungen  1779.  2.  8;  Ueber  d.  Lehre 
menschL  Freyheit  1783;  Joh.  Nie.  Tetens  a.  Teteqboll 
1736;  St.  1807]  trug  gehaltvolle  Beobachtungen  in  gedc 
reichem  Ausdrucke  vor:  Philos.  Versuche  über  d.  mc 
Natur  u.  ihre  Entwickelung.  Lpz.  1772  f.  2.  8;  Ueber 
gem.  speculative  Ph.  1775;  Joh.  Aug.  Eberhard  aus  B 
Stadt  [geb^  1738$  st.  1809]  suchte  mit  humanistisch 
terten  Wolfischen  Grundsätzen  die  Rechte  der  gesunden 
nunft  geltend  zu  machen  und  verjährte  Vorurtheile  s 
streiten:  N.  Apologie  des  Sokrates,  BerK  1772  ffl.  2.  8; 
vgl.  oben  S.  354;  Joh.  Gg  Schlosser  aus  Frankfurt 
[geb.  1739;  st.  1799]  hat  geistreiche  Eigenthümlichkeii 
sittlich-würdigen  Ansichten  über  Staatsleben  und  Volks 
hung:  Kl»  Sehr.  Basel  1779  fil.  6.  8;  Joh.  Gg  Heinr. 
aus  Schornweisak  im  Baireuth.  [geb.  1740$  st.  1821 
viele  Zeitgenossen  durch  einfache  praktische  Helligkei 
D.  neue  Emil  1774;  Untersuchungen  über  d.  menschl. 
len  1779  ffl.  4.  8  m.  a,;  vgl,  Leben,  Natur  u,  Grund 
Lpz.  1825.  8;  Chn  Garve  a.  Breslau  [geb.  1742;  st. 
bediente  sich  des  allgemeinfasslichen,  veredelten  Umgan 
les,  um  Vieler  Thoilnahme  an  wissenschaftl.  Verhandl 
der  prakt.  Pb.  zu  gewinnen;  er  wird  von  Scheflther  (] 
S,  180)  der  philosophischen  Drathzieherey  bezüchtigt:  < 
v.  d.  Pfflchten  m.  Erläut  1783.  4,  8;  Versuche  üb.  v 
Gegenstände  aus  d.  Moral,  Litt.  u.  d.  gesellschaftl.  ] 
1703  f.  3.  $;  Verni.  Aufsätze  1796;  Uebersicht  d.  vorneh 
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indpien  i.  ^ttenlehre  1798;  Eigene  Betrachfnngen  üb.  d. 
gem.  Grundsätze  d.  Sittenl.  1798;  m.  a.;  viele  lieber«.; 
lefe  an  Weisse  1803;  an  Zollikofer  1804;  an  s.  Mutter 
SO;  Tgl.  Nekrolog  1798  B.  2  S.  238  f.;  C.  Th.  A.  M.  v. 
wß^rg  (S.  343)  betrachtet  Natur  und  Menschenleben  mit 
rtem  Schönheitsinne:  Ueber  das  Universum  1776;  1778; 
B7;  Vom  Yerhältniss  zwischen  Moral  u.  Staatskunst  1786 

m.  a.;  C.  Vict,  v.  Bonsteiien  [geb.  1745]  erklärte  sich 
«r  mchtige  Angelegenheiten  der  Menschheit  u.  der  Gesell- 
laft,  Staat  u.  Erziehung  mit  Umsicht,  kräftiger  Wärme  in 
ftöner  Sprache:  Philos.  Sehr.  1793;  N.  Sehr.  1799.  4.  8; 
er  National bildung  1802  u.  m.  a.;  Joh.  Heinr.  Campe  aus 
MTsen  im  Uraunschw.  [geb.  1746;  st«  1818]  hat  pädagogisch 
bl  gewirkt:  SammL  ein.  Erziehung-Schr.  1777*  2.  8;  Ueber 
npfindung  u.  Empfindeley  1779;  Theophron  1783;  1790; 
Iterl.  Rath  filr  m.  Tochter  1789;  Sämmtl.  Kinder-  u.  Jn- 
■dschr.  Braunschw.  1806  fl.  30.  12  u.  s.  v.  a.,  vgl.  oben 
f353;  Gottlob  Naih.  Fischer  [geb.  1748;  st.  1800]  wirkte 
vdi  vaterländische  Gesinnung,  freymüthig  und  beredt  aus- 
sprechen: Auserlesene  Sehr.  Braunschweig  1805. 
.'  In  Schilderungen  machte  Chn  Cajua  Lor.  Hirsc^eld  aus 
Idiel  b.  Eutin  [geb.  1742;  st.  1792]  nicht  ganz  unverdien- 
■  Glück:  Yers.  über  d.  grossen  Mann  1768;  das  Landleben 
71;  Theorie  der  Gartenkunst  1775;  *1779  ffl.  5.  4  u.  e.  a. 
.  Gg  Chn  Erh.  Weatphal  [geb.  1751 ;  st.  1808]  entwarf  in 
iuelnem  gelungene  satyr.  Sittengemäld^  der  teutschen  Welt 

Zeit :  Porträts  1779.  2.  8.  —  Heifrich  Feter  Sturz  aus 
Kmstadt  [geb.  1736;  st.  1779]  bereicherte  die  Prosa  aus 
att.  u.  französ.  Classikern  und  gab  ihr  feine  Geschliffenheit; 
ihre  s.  Schilderungen  sind  vortrefflich:  Sehr.  Lpz.  1779.  2. 
^1786.  2.  8.  —  Engel  S.  396.  —  Ant.  v.  Bucher  a.  Mün- 
Mi  [geb.  1746;  st.  1817],  um  Volksschulwesen  wohl  ver« 
jHkt,  .tadelte  kirchliche  Misbräuche  und  Uebelstände  mit  hu- 
iristischei  Lustigkeit:  W.herausg.  v.  Kleuing.  München 
kl9  f.  6.  8.  —  Gg  Chph  Lichtenberg  aus  d,  Darmstädti- 
pen  [geb.  1747;  st.  1799]  machte  von  vielseitigem  Wissen 
id  beneidenswerther  muthwilliger  Laune  den  glücklichsten 
ibrauch,  um  Schwächlichkeiten  u.  Albernheiten  des  Zeital- 
VI  in  ihrer  'Lächerlichkeit  ^darzustellen  und  behauptet  als 
toarth's  Ausleger  eine  vorzügliche  Stelle  unter  den  geist- 
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reichen  Satyrikern:  Yermtschte  Schriften«  G5tt.  1800 11 
ErkläraDg  der  Hogarthschen  Kapferst«  mit  E.  Riepenl 
Copien.  G.  1794  ffl.   12.  8  m.  K.  Fol.;  vgl.  Nekrolo 
B.  2  S.  97  fB.  —   Gg  Forster  aus  Naasenhuben  b. 
[geb.  1754;  st.  d.  11  Jan.  1794]  bezweckte  die  Wed 
knng  zwischen  Natur  und  sittlicher  Freyheit  um  die 
Ge8et7e  des  Schönen  u.  Wahren  zu  veranschaulichen 
geistige  SelbstthätigkeiC    freyer    zu  entwickeln;  Dar, 
und  Sprache  sind  sinnvoll  einfach  und  gediegenen  G 
Cook'i  Reise  1784;  Kl.  Sehr.  Beilin  1789  fl.;  1794  il 
Ansichten  vom  Niederrhein.  B.  1791  il.  3.  8;   Briefi 
Lpz.  1830.  2.  8 ;  vgl.  jP.  Schlegel  in  Charakter.  1  S. 
Nekrolog  1794  B.  2  S.  274  fflL 

In  den  lezten  Jahrzehnten  des  XVin  Jahrb.  wni 
höchsten  Angelegenheiten  des  (leistes  und  Lebens,  I 
Wissen,  Wollen,  Staat,  Gesellschaft,  Sitten,  Genuss  i 
beit,  von  Schriftstellern,  unter  welchen  die  meisten  ih 
ruf  zur  Gestaltung  und  Leitung  einer  öflfentlichen  Bi 
sattsam  bewährten,  in  ernste  Erwägung  gezogen  und 
meingut  der  Menschheit  behandelt;  die  Prosa  gewann 
vollendetere  Reife  und  bey  reicher  Mannigfaltigkeit  u 
sentlicher  Selbstständigkeit  spricht  sich  in  ihr  eine  v 
same  geistige  Einheit  im  Ringen  nach  heller  Anschaa 
und  Yersinnlichung  der  Vorstellungen  und  inneren  Se 
der  aus ,  wie  sie  bey  wenigen  neueren  Völkern  in  gl 
Maasse  nachzuweisen  seyn  durfte.  Diess  beurkundet 
als  classisch  anerkannte  Schriften  Göthe's,  Schiller'« 
Voss,  F.  L.  Gr.  Stolberg  u.  A.  —  Fr.  Heinr.  Jaa 
Düsseldorf  [geb.  1743;  st.  d.  10  März  1819J  kämp 
Geist  und  Gefühl  gegen  das,  was  ihm  als  vielgestaltig 
senschaftlicher  Irrthum  erschien,  wo  er  denselben  zu  enl 
glaubte,  und  erstrebte  voll  redlichen  Ernstes  die  Rettu 
Sicherstellung  des  Glaubens  an  das  übersinnliche  Höh 
Menschheit:  W.  Lpz.  1812  f.  6.  8;  Briefe.  L.  1826.  2. 
J.  nach  s.  Leben,  Lehren  u.  Wirken  v.  SchlichiegroU^ 
ler  u.  Thiersch^  München  1819.  8.  —  Gustav  Gr.  v. 
brendorf  a.  Stettin  [s.  1789]  einheimisch  in  Paris  [geb 
St.  d.  21  Aug.  1824],  hielt  mit  den  Bestrebungen  der 
ren  Köpfe  des  Vaterlands  gleichen  Schritt,  bewahrte 
thümlichkeit  unter  allen  Umgebungen  und  äusseren  1 
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äugen  und  nntersucht»  mit  tiefer  Grandlichkeit  und  heller 
•msicht;  ■•  Sprache  ist  kornig  nnd  gediegen:  Napoleon  Bona- 
irte  u«  das  französ*  Volk   unter  s.  Consulate  (heraasg.  y. 
i  Fr*  Reichärdtjj  1 804 ;  viele  s.  Ansichten  und  Blicke  mit- 
fliheilt  in  ,,Ueber  die  Sprache.''  Heidelb.  1S28;  Manches  ans 
tf  Nachlasse  wird  hoffentlich  veröffentlicht  werden ;  vgl.  Fam- 
mgen  v.  Ense  in  ««  Baumerts  hist.  Taschenbuche  3  8.  219C. 
^  Emsi  Brandes  [geb.  1758;  st.  1810]  beobachtete  mit  fei- 
isr,  bisweilen  grämlicher  Umsicht  die  verborgenen  Richtnn- 
HjOk  der  Mitwelt :  Betrachtungen  über  d.  Zeitgeist  in  Teutsch- 
tand  1808;  Betracht,  üb.  Einfluss  u.  Wirkungen  d.  Zeitgei- 
stes auf  d.  höheren  Stände  1810;  m.  a.  -*  Im  Scharfsinn  und 
iaitgefuhl  ist  ihm  verwandt  RyUof  Mich,  van  Ooem  oder 
ikmingham^  Thomas  ab  Indagine  [st.  1810]:  Ueber  moral. 
Bhebruch,  Weiber-Unbestand,  Weiber-Launen  u.  Weiber-Ei- 
inrsncht,  acht  Gespr.  Lpz.  1811.  —  Aug.  Wilh.  Rekberg  [geb. 
1757]  forschet  den  Ursachen  mannigfaltiger  Abweichungen  in 
gesellschaftlichen  Ansichten  scharfsinnig,  oft  geistreich  nach: 
Cfespr.  über  d.  Vergnügen  1785;  Cato  oder  über  Bestimmung 
lies  Menschen  1786;  Prüfung  der  Erziehungkunst  1792;  Un- 
tersuchungen über  d.  franzos.  Bevolution  1793;  über  den  t. 
Adel  1803  v.  a.;   W.  1828  f.  —  Friedr.  Genz  [geb.  1764] 
beredter  u.  tiefblickender  politisirender  Denker  über  d.  An- 
■prüche  der  Gegenwart:  An  Friedrich  Wilhelm  III  b.  S.Thron- 
besteigung 1797;  Fragm.   aus  d.  Gesch.  des  polit.  Gleichge- 
wichts m.  a.  —  Fried.  Jacobs  a.  Gotha  [geb.  1764],  ver- 
traut mit  den  Schätzen  des  Alterthums  und  einer  ihrer  glück- 
lichsten Ausleger,  geistvoller  mannhafter  Vertreter  der  heili- 
gen Gerechtsame  der  Menschheit  in  eindringlicher  edler  Spra- 
€l|e  und  Darstellung:  Venu.  Sehr.  Gotha  1822  f.  4.  8  u.  m« 
a,  L-  Seume  (s.  oben  S.  385).  —  C.  L.  Reinhold  [geb.  1758 ; 
«t  1823]  durch  gefällige  Einkleidung  und  Sprache  die  weite 
Verbreitung  der  kritischen  Philosophie  fördernd  vgl.  Leben 
H.  litt.  Wirken  y.  Bmst  R.  Jena  1825r.  8.  ^  Joh.  Qotilieh 
Fiekie  [geb.  1762;  st.  d.  29  Jan.  1814]  kühner,  tief  ergrei- 
fender Sprecher  für  Vaterland,  sittliche  Freyheit  und  Ehre  des 
t*  Volkes:  Reden  an  die  t.  Nation  1808  (Jean  Paul  W.  44 
S.  101  f.);  V.  a.;  vgl.  Leben  v.  J.  H.  F.  Sulzbach  1830  £. 
2.  8.  —  Die  Gebr.  Schlegel  (s.  oben  S.  390)  riistige  Streiter 
iBr   den  freyen    wissenschaftlichen  Zeitgeist    und    sianvolUtL 
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AmlegtT  seineft  elgenthOmliehen  Weiens   nnd  Strebem» 
Wi/A.  V.  Humboldt  [geb.  1707 1,   Meister  der  wiweo 
eben  ForMchiingmetbodo  und  der  Kunst ,  lio  su  veramch 
eben,  glOcklicbcr  Zergliederer  des  Scbönen  u.  Grossen;  s« 
Alexander  |geb.  1769]   begeisterter  Forseber  nnid  beri 
Ausleger  der  Weh-Pbysik  und  der  Weebselwirkung  swi 
Natur  n.  menscbL  Leben :  Reise  im  Inneren  r«  Amerika«  Ti 
1808  f.;  V.  a.  —  Fried,  üchleiermacher  [geb.  1768]  der 
wundtesto  Dialektiker,  Meister  im  polemischen  Ansdruok;  / 
Erich  V.  Berger  [geb.  1772]  in  Wiirde  des  Ausdrucks 
Adel  der  Gesinnung  entsprechend;  Fr.   Wilh.  Joe.  Sekeli 
[geb.  1775]  Meister  des  vollendet  malerischen  Ausdrucke! 
die  höchsten  Angelegenheiten  des  menschlichen  Geuites: 
los.  Sehr.  1.  Landshut  1809;  Vorlesungen  über  d«  alcad. 
dium  1803;  1807;  Ueber  das  Verhältniss  der  bildenden 
zu  der  Natur  1807  u.  v.  a.;  JoA.  Fried.  Her  bar  i  [geb.  177^ 
den  praktischen  Gesichtspunct  der  Philosophie  vesthaltend  isl 
mit  gehaltvoller  Klarheit  erlfiuternd ;   C  W.  F.  Solger  [gk 
1780;  St.  1819]  Empftnglichkeit  für  das  Schöne  und  Wsbii 
durch  warme  u.  fassliche  Darstellung  anregend:  Erwin  IMS; 
Nachgelassene  Sehr.  182Ü.  2.  8;  GollhUf  H.  Schubert  [gflk 
1780]  kindlich  religiöser  Denker  und  Naturbeobachter,  eis- 
fach  anschaulicher  Darstellung  vollkommen  mächtig.  —  üekr 
politische  Angelegenheiton  haben  sich  in  neuerer  verh&ngiiitf* 
voller  Zeit  freymüthig,  kräftig,  oft  kühn  geäussert  Krmt  Altr» 
Arndt  |geb.  1769],  Conr.  Fried,  v.  Schmidl-Phiteldeck  [geh. 
1770]:  Sehr.  Aarau  1825  f.  10.12;  JoL  Jgn.  fTeiizel  [ffth. 
1771],  i/.  Zichokke  [geb.  1771],  Ign.  Paul  Vilalie  Irexler 
[geb.  1780],  Fr.  IT.  Carovi  |geb.  1789]   u.  m.  a.  —Des 
feurig  kräftigen  Joh.  Jot.  Görreg  [geb.  1776]  und  Fr.  Ludm 
Jahn  [geb.  1778]    verdanket  die  Sprache  gehaltvolle  Uerci« 
cherungen.  —  AnMchaulich-lebondige  und  malerische  Darstel- 
lung der  Natur  und  des  gesellschaftlichen  Lebens  findet  sick 
in  gewisser  Vollendung  in  Alex.  v.  llennenkampf  Umrisse  ani 
m.  Skizzenbuche.  Jiannov.  1827  f.  2.  8;  und  in  (des  Fiirstes 
F.)  liriefen  eines  Verstorbenen.  Stuttg.  1830  f.  4.  8.  —  Der 
bis  zur  Ungezogenheit  ungestümen  Umwälzunggier  u.  Schmäh- 
sucht   auf  Altes  u.  Uesteherides  eines   1j.  Hörne  j  eigentlich  i 
liaruch  |geb.   178G),   des   reicher   begabten  Humoristen  H. 
Heine  [geb.  1797 1   und   ihrer  Genossenschaft  schämet  sich 
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eutscliland,  erfreut,  von  solchen  ausgearteten  S5hnen  gelä« 
»t.  zu  werden. 

Die  Kunstgestalt  des  geschichdichen  Styles,  von  Moser 
m  410)   richtig   geahndet   und   bezeichnet,    wird  durch  die 
ärke  und  Reife  der  Idee  von  der  höheren  weltbürgerlichen 
id  volksthündichen  Bedeutung  der  geschichtUchen  Darstellung 
4iingt  nnd  setzt  eine  Freiheit  der  sittlichen  Ansicht  und  eine 
sherheit  im  Streben  nach  gesellschaftlicher  Wirksamkeit  vor« 
s,  welche   nur  langsam  vorbereitet  u.  zu  wachsend  allge- 
unerer  Anerkennung  gebracht  werden  können;  sie  ist  iJ^ 
^ntschland,   wie  bey  jedem  Volke,  eins  der  lezten  Ergeb- 
ise  der  glücklich  entwickelten  Ausbildung  des  Geistes  nnd 
s  Sprache.    Für  Bereicherung,   Berichtigung  und   methodi« 
iie  Anordnung  des  Stoffes,  auch  zum  Theil  für  lesbare  Yer- 
beitung  desselben  zu  unterhaltender,  wenigstens  bequemer 
skhrung    war    viel    geleistet  worden    von  Jo/h    Matt&üis 
riröcAh  a.  Wien  [geb.  1733 ;  st.  1808],  Prof.  in  Wittenberg, 
»Icher  der  Biographie   eine  dem  Zeitbedürfnisse  zusagende 
^atalt  zu  geben  versuchte  und  als  fleissiger  Historiker  ge- 
^innützig  wirkte:  Lebensbeschreibungen  berühmter  Gelehr« 
1«  Lpz.  1764  f.  3.  8;  ''1790.  2.  8;    Allgem.  Biographie« 
irl.  1767  f.  8.  8;  Kirchengeschichte  1768  f.;  Weltgeschichte 
79  f.;  vgl.  Leben  v.  Tzachirner  1812;  von  Joh.  Chph  GaU 
r-ffr  [geb.  1727;  st.  1799],  dem  hochverdienten  Regisirator 
CS  histor.  Wissens,  dem  vielthätigen  Litterator  /.  Gg  Meu^ 
r[geb.  1743;   st.  1820],  dem  wackeren  skeptischen  For« 
ler  Aug.  Ludw.  Schlözer  [geb.  1735;  st.  1809],  ehrwürdig 
I  Herold  polit.    geschichtlicher  OeffentUchkeit,  n.  m.  a.; 
Kch  gefidlige  Einkleidung  machten  sich  Jul.  Aug.  Remer 
ab.  1736;  st.  1803],  der  des  rednerischen  Putzes  nur  etwas 
viel  hat,  Diet.  Herrn.  Hegewisch  [geb.  1746;  st.  1812], 
dcher  dem  gesch.  Studium  viele  Freunde  gewann,  Joh.  Chph 
"UUie  [geb.  1749;  st.  1799]  u.  a.  bemerklich.  —  Michael 
naiz  Schmidt  aus  Arnstein  im  Wirzburg.  [geb.  1736;  st« 
Mj  unternahm  die  Darstellung  der  t.  Nationalgeschichte  für 
1, gemischte  Lesewelt,  mit  der  nicht  genügend  erreichten 
acht,    die  Würdigung  des  inneren  Volkslebens  der  Be-« 
ireibnng  der  äusseren  Staatsverhältnisse  gebührend  gleich 
stellen ;  Anordnung  und  Entwickelnng,  so  wie  die  Sprache 
ben  helle  Einfachheit;  Betrachtung  und   Unheil  sind  oft 

ITftchler  HB.  d.  Litt.  Gesch.  Uf.  ^} 
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einseiHg:  Gesch.  i.  T.  Ulm  1778  ffl.  m.  /.  Mithitfer^t  n.  £. 
fj.  Dretch  Forts.  26.  8.  —  Gott  Heb  Jac.  Planek  ms  Ndrtio- 
gen  [geb.  1751],  uhbestechlich  wafhr  and  gerecht,  ihild  o. 
anfäch,  Meister  in  iorgsam  genauer  nnd  aothentisch  grAnÄ» 
«her  Nachweisang  der  Vottstftndigen ,  et^ehthfihiKchen  Enl- 
mrickelung  nnd  Gestaltatfig  des  Gesehfehenen  vM  des  Antheib^ 
welchen  Menschen  daran  gehabt  Haben:  Gesch.  d.  Eiit8itehai| 
'd.  VerSndeningen  n.  d.  Bildnng  unsers  protest.  Lehrbegri^ 
fes.  Lpz.  1781  fft.  6«  8 ;  Gesch.  d.  dhristl.  kirchl.  GeseRschafr 
Verfassung.  Haniiov^  1803  fit.  6.  8;  m.  a.  —  Ludw.  TUM» 
SpitUcr  äasStattgard  [geb.  1752;  st.  1810],  den  Ertrag  M* 
Viter  Forschung  mit  philosophischem  Geiste  lichtroH  darsteDeii^ 
das  in  einander  Eingreifende  gedankenreich  Terbihdend  vA 
idie  Beziehung  der  Vergangenheit  auf  die  Gegenwart  feiänf- 
ihig  andeutend:  Kirchengeschichte  1782;  IV  Aufl.  1813.  t; 
Wnrtemberg.  Gesch.  1783;  Hannoversche  Gesch.  1786;  £•• 
röp.  Staätfengesch.  Berl.  1793.  2.  8;  vieles  a.:  W.  Stirtt|. 
1827  f.;  Tgl.  3.  Q.  Planck  iiber  Sp.  Gott.  1811.  8;  Bmik 
M.  Hugo  über  Sp.  1812.  8;  Wollmann  W.  Lief.  7  B.  1  & 
313  f.  —  Johann  Müller  ans  Schafhatfsen  [geb.  1752;  it.  i 
29  May  1809],  ein  ünermfideter,  gewissenhafter  FofMher, 
nberans  reich  ah  vielseiiiger  Bildnng,  beseelt  von  frommM 
Glauben  an  göttliche  tVeltordnung  iind  menschliche  Beitiflh 
mnng  nnd  getrieben  Von  begeistertem  Streben ,  höhere  Sät« 
lichkeit  und  bfirgerlidie  Kraft  und  Tfichtigkeit  im  gesellidbift* 
liehen  Zustande  diirch  Befruchtung  des  Geistes  mit  geschidit* 
liclien  Erinnerungen  nnd  anschaubaren  Belehrnngen  m  8n 
dem.  S.  Schtveizergeschichte  (1780;  umgearb.  1786  IB.;  180fc' 
5.  8)  wird  sich  lange  als  das  bcfste  bist.  Bildungwerk  in  iiielii<*^ 
fachcr  Rucksicht  behaupten;  sie  ist  geeignet,  Acbtabg  nl| 
Liebe  für  das  Vaterland  zu  begründen  und  zu  berestigail 
das  besondere,  M'ie  es  dem  Lande  nnd  Jedem  Zeitalter  aagi^ 
hört,  M'ird  treu  vergegenivärtigt  und  mit  universalhiitorisch 
Blick ie  zum  Gemeingute  der  Menschheit  erhoben;  die  G 
und  Schilderungen  haben  eigeiithfimliche  Wahrheit  and 
digkeit  durch  glücklich  aufgefasste  und  an  rechter  Stelle 
gereihete  kleine  Züge;  die  Sprache  ist  alterthümlich 
kenartig,  inlialtschwer  gedrängt,  oft  kühn  heu«  S.  Wel 
Schichte  (1810.  3.  8)  giebt  eine  grossartige  Ansicht  von  d 
Gange  der  Weltbegebenheiten  in  ihrem  Zusammenhange; 


Teutsehland.    PMsa.  4 1 0 

gehaltvolle  Umritfi  hinteiiässt  einen  da»  Seftsfdenken  aare« 
genden  und  das  Weiterstrebea  auffodemdea  Gesammteind^ack« 
Die  gesch.  n.  polit.  Aufsätze,  Betraohtiingen,  Briefe  enthalten 
Goldkorner  für  die  NachkommencMshaft ,  welcher  es  Ernst  ist 
mit  dem  Besserwerden  des  Lebens  durch  geistige  Veredelung 
des  Menschen:  Sttmratl.  W.  Tübingen  1810  ffl.  27.  8;  vgl. 
Heeren  3.  M.  der  Historiker..  Lpz.  1809. 8;  F.  Roth  Lobrede. 
Sollbach  1811.  8;  Wachler  in  Pbiloniatbie  B.  1.  —  Joi. 
Wilh.  V.  Archenholz  [geb.  1745;  st.  1812]  unterhielt  im  leicht- 
teran  Urogangstone  mit  angenehmer  Darstellung,  kundig  der 
Neigungen  und  Bedürfnisse  der  gemischten  Lesewelt:  England 
Q.  ItaUen  1785;  ''1787.  5.  8  (Tgl.  Goihe  W.  27  S.  234); 
Gesch.  des  siebenjährigen  Kriegs  1789^  16;  1792.  2.  8;  €e. 
scb.  Gustav  Wasa  1802.  2.  8;  KL  bist.  Sehr.  .1791  ffl.  2.  8j 
Litt.  u.  Völkerkunde  1782  ffl.;  Minerva  1792  ffl.  -^  Cktf 
Wilh.  V.  Dohm  [geb.  1751;  st  1820]  reichhaltige  u.  treue 
Denkwürdigkeiten  s.  Zeitgesob.  Lemgo  1814  f.  5.  8;  vgL  *IF^ 
Gronau  Ch.  W.  v«  D.  Lemgo  182?!.  8.  --^  J.  G.  Eichhorn 
[geb.  1752  {%t.  1827],  als  Lehrer  in  Jena  u.  Güttingen  frucht- 
bar wirkend,  hochverdient  um  Gesch.  d«.XAtt.  (s.  1  8.  4;  2 
S.  134):  Weltgeschichte  1799  f.;  Gesch.  d.  drey  . leiten  Jahrh, 
1803;  AufiL  III.  1817;  m.  a.  —  Conr.  Mannert  [geb.  1756] 
•teilt  die  Ergebnisse  wackerer  Forschung  einfach  und  licht* 
ToU  dar.  —  Joh.  Casp.  Fr.  Manso  [geb.  1759;  st.  1826] 
gründlich,  freymüthig  und  geschmackvoll:  Sparta  1800  f.;  Le« 
bea  Constantins  d.  Gr.  1817,;  Gesch.  d.  Preuss.  Staates  1819 f.; 
Gesch.  d.  Ostgoth.  Reiches  1824;  m.a.  '-—  Am^  Herrn.  Ludw. 
Heeren  [geb.  1760]  für  ältere  i|.  neuere  Geschichte  gleich* 
n&ssig  thätig:  W.  1821  f.  —  C.  Wilh.  Ferd.  v.Funck  [geb. 
.  1791;  St.  1828]:  Gesch.  rriedrich'a  IL  1792;  Gemälde  a.  d. 
Zoiten  d.  Kreaaaüge  1821  f.;  Erinnerungen  a.  d.  Feldsuge 
,  1812.  1830;  mehres  in  d.  Hören*  —  Ern$t  Ludw.  Poueli 
.  [.geb.  1763 ;  st.  1804]  strebte  alterthfimlichen  Vorbildern  nach, 
:  oft  geistreich  Aebnlicfakeiten.  verfolgend  .und  das  Dunkel  epi* 
)  grammatisch  aufhellend,  oft  gesucht,  and  blendend :  Gesch.  d. 
uTMtschen  1789  ffl.  mit  P&lüz  Forts.  4.  8;  Gesch.  CarrsXII 
1701;  Gnstav's  III  1793;  Krieg  d.  Franken  1794;  Europ. 
Annalen  1795.  ffl.  —  Fried.  Schlichiegroll  [geb.  1765;  st. 
1822]  mit  Milde  beharrlich  kämpfend  für  das  Wahre  u.  Gute: 
I^ekrolog  1790  f.;  m.  a.;  vgl.  ZicioAhe  Sehr.  7  S.  267  f.  — 

27  • 
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Carl  JHctr.  HUl/miann    [geb.  1765]  kritisch  scharfsinnig  «• 
heller  Darstellung  mftchtig.  —  Gg  Sarioriui  [geb.  1767;  st. 
1828]:  Gesch.  d,  t.  Bnurenkriegs  1795;   Gesch.  d.  hanseati- 
schen Bundes  1802  f.;  lieber  d.  Regierung  d.  Ostgothen  1811; 
m*  a.  —  Joh.  GüVfr.  Pakt  [geb.  1768]    des  geschichtlichen 
Volkstones  kundig:   Nat.  Chronik  dk  Tentschen   1802  f.  u. 
4820;  Gesch.  Würtembergsl828.  f.  —  Carl  Lndut.  Woltmann 
[geb.  1770;    st.  1817]    hatte  entschiedenen   Beruf  zur  bist. 
Kunst;  in  mehren  s.  Darstellungen  tritt  die  Objectivität  pla- 
stisch hervor:  Grnndriss  d.  Kit.  Menschengesch.  1.  1794;  Ge« 
flch.  d.  Reformation  1800.  3.  8;  Gesch.   d.  Weslphäl.  Frie- 
dens 1808.  2.  8;  Gesch.  Gr.  Britanniens.  1.  1799;  Ueber  Job. 
Müller  1810;  *  Memoiren  des  Frey  herrn  r.  S— a.  Prag  1815. 
2.  8;  V.  a«;  Werke.   Prag  1818  ffl.  12.8;  Tgl.  Autobiogra- 
phie, in  Zeitgenossen  No.  IL  —  Heinr.  Ztchokke  [geb.  1771] 
lebendig  reranschanlichend   Xk%  die  sittliche  Reflection   anre- 
gend;  Fz  Seraphim  Kurz  [geb.   1771]   ungemein  fleissiger 
Bearbeiter  der  Oesterreichisehen  Gesch. ,  durch  Forschung  n. 
änspnichlose  Güte  der'  Darstellung  gleichmftssig  ausgezeich- 
net; C.  H.  L.  Poliiz  [geb.  1772]  fruchtbar  gemeinnutzig. —- 
Gabr.  Gotffr.  Bredow  [geb.  1773;  st.  1814]  freysinnig,  krSf- 
tig,  den  Stoff  mit  Eincieht  ordnend  und  durch  Verarbeitung 
belebend:  Chronik  des  19ten  Jahrb.  1805  ffl.;   t.  a.  —  Der 
freysinnige  C.  v.  Rotieck  [geb.  1775],  muthiger  Vertreter  ver- 
fassungin Assiger  Frey  hei  t;  Fried»  Chph  Schhaer  [geb.  1776] 
ausgebreitete  Belesenheit   u.  Ticlseitige  Forschung  zu  scharf- 
sinnigen  Folgeningen    benutzend;   Fr.    WUken  [geb.   1777] 
stellte  zuerst  die  inhaltschwere  Geschichte  d.  Kreiizziige  1S07 
f.  befriedigend  dar;  Juh  Frz  Borgias  Schneller  [geb.  1777] 
trügt  zur  Verbreitung  hellerer  Vorstellungen  von  Bestininiung, 
Wurde  und  Rechten  der  Mensdiheit,  von  Staatsverhältnissen, 
Völkcreigcnthümlichkeit    in    beredten  Erörterungen   bey.  — 
Barihold  Gg  Niebuhr  [geb.  1776;  st.  d.  2  Jan.  1831]  seltene 
Gelehrsamkeit  mit  tiefer  Denkkraft  und   reifem  Urtheil  ver- 
einend, Muster  der  Forschung,  überaus  reich  an  eigenthumli- 
chen  Ansichten:  Römische  Geschichte  1812;   Aufl.  II  u.  III. 
1828;  Kl.  hist.  u.  philol.  Sehr.  1828;  vgl.  Golbery  Notice  sur 
B.  G.  N.  1831.  8.  —  H.  Luden  [geb.  1780]  durch  gefällige 
rednerische    Darstellung    ausgezeichnet;    Fried.   Kohlrauich 
[geb.  1780]  dea   anregenden    geschieht!.  Lehrtones   kundig: 
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Teotsche  Geschichte  1816  n.  8.  w.;  Fr.  JHoii  tgeb.  17S0]  hat 
sich  den  kräftigeir  Styl  des  classischen  Alterthums  angeeigr ' 
net.  —  JFr.  r«  Raumer  [geb.  17S1]:  Gesch.  d.  Hohenstaafen 
1823  f.  m.  a.;  E.  W.  Q.  Wachmuih  [geb.  1784]  antersacht 
sorgföltig  n.  erzählt  gefällig;  Fr.  Qhph  DaMmUnn  [geb.  1785] 
lehrreich  in  der  Methode  der  Untersuchung^  hell  in  der  Dar- 
stellung;   C.   Aug.  Vamhagen  *r.  Ente  [geb.  1785]   beliebr 
ter  Biograph;   G.  Ad.  Harald  Sienzel  [geb.  1792]:   Gesch. 
Teutschlands  unter  d.  Fränkischen  Kaisern  1827  f.  in.  a.;  Fr, 
Kortilm  [geb.  1792]   gelehrt  n.  eigen (hümlich  fieysinnig:  K.  ^ 
Friedrich  1  1818;  Entstehunggesch.  d.  freystädtischen  Bünde 
1828  f.  m.  a.;  H.  Leo  [geb.  1792]  selbstständig  u.  geistreich: 
Vorlesungen  über  d.  Gesch.  des  jüdischen  Staats  1828;  Lehrb* 
d.  Gesch.  d.  Mittelalters  1829,  Gesch.  t.  Italien  1829  m.  a.; 
Fz  Leop.  Rancke  [geb.  1796]  verstehet  die  Stimmen  der  Zeit- 
genossen zu  treuen  historischen  Gemälden  zu  benutzen  (Für- 
sten u.  Völker  v.  Süd- Europa  im  XVI  u.  XVII  Jahrb.  1. 
1827),  bewährten  historischen  Stoff  d.  neueren  Zeit  aus  mündl. 
Ueberliefernng  zu  gewinnen  u.  verarbeiten  (die  Serbische  Re- 
volution 1829)  und  hat  das  Ergebniss  einer  musterhaften  Me- 
thode, die  Zeugnisse  und  Meinungen  über  eine  räthselhafte 
Begebenheit  (die  Verschworung  gegen  Venedig  1831)  zu  prü- 
fen, aufgestellt ;  von  s.  weiteren  Leistungen  ist  Treffliches  zu 
erwarten;  v.  A. 

Die  bisherigen  Andeutungen  beziehen  sich  auf  das  Allge- 
meinere in  der  Entwickelung  der  prosaischen  Litteratnr;  zwey 
Gattungen  derselben,  welche,  an  sich  wesentlich  verscliieden, 
die  meiste  Selbstständigkeit  und  Eigenthümlichkeit  und  den 
umfassendsten  und  nachhaltigsten  Einfluss  auf  des  Volkes 
Sinn  und  Geistesbildung  haben,,  der  Roman  und  die  Kan- 
zelberedsamkeit bedürfen  besonderer  Uebersichten. 

a)  Die  Geschichte  des  teutsehen  Romanos  ist  eine  der 
bedeutsamsten  Aufgaben,  deren  befriedigendere  Ldsung  ge- 
wünscht und  voi^  dem  regen  Eifer,  womit  in  unseren  Tagen 
die  reichen  Schätze  unserer  Nalionallitteratur  beachtet  und 
bearb^tet  worden  sind,  heffentlich  nicht  nnisonst  erwartet 
wird.  Sie  bat  Warzel  und  Keim  in  der  oft  einfachen  oft 
wundersamen,  theils  aus  dem  Bilderspide  der  Vergangenheit, 
theils  aus  Erfahrungen  der  Gegenwart  erwachsenen,  bald  ein- 
heimischen bald  auswärtigen  Sage,  ihre  Verschia«lv\tL%  wa. 
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dem  Volluglanbeii ,  ihre  mannigfache  Erweiterung  and  Ant- 
iclimfickung  nnd  das  in  der  weiteren  Verarbeitung  zn  Grande 
liegende  diditeritolie^  rittliohe  oder  bfirgerlich  praktische  Stre- 
ben nachEuweisen  und  setst  eine  sehr  ausgebreitete  Belesen- 
heit  und  die  Benutsnng  litt  Vorräthe,  wie  sie  in  München, 
WolfenbQttel  n.  Dresden  gefunden  werden,  yoraus«  Aber 
auch  die  unvollständigen  und  dürftigen  Angaben  oder  ftnss^ 
ren  Fingerzeige  des  folgenden,  meist  chronologischen  Umriip 
ees  werden  die  Fülle  des  ^koffes  nnd  die  Wichtigkeit  der  Ge- 
staltung desselben  zu  einem  nüSglicbst  zusammenbftngendea 
Ganzen  ahnen  lassen  und  die  litt.  Selbsttbfttigkeit  derer,  wel- 
che die  urkundlichen  Spuren  vaterländischen  Geisteslebens  sa 
verfolgen  geneigt  sind,  anregen. 

V.  Gorre%  die  t  VoikebOefaer.  Heidetb.  1807.  8;  Verselehoi« 
von  1087  t.  R.  in  /.  i.  Schwabs  Catal.  bibl.  sei.  Lps.  1785  t. 
a  p.268  sqq.;  £ooA  Compend.  2  S.  216—304;  Alig.  Litt.  ZeU. 
1805  No.  103  ffl.;  Hergenblstt  1812  No.  53  ffl.  —  (H.  A.  0. 
Rekhard)  Bibliothek  d.  Rooiane.  Riga  1782  ffl.  20.  8.  —  (CL 
#V.  V.  Blanekßnhurg)  Versuch  über  d.  Ronan.  Lps.  u.  Liegails 
1774.  8.  —  Ueber  die  Befllrclitangen  vom  Romanen-Lesen  vgl 
Wächter  Vorles.  2  S.  270  f. 

Die  Aemsigkeit,  womit  schon  früher  romantische  Erzäh- 
lungen aus  der  Fremde  in  Teutschland   eingeführt  worden 
waren,  dauerte  fort ;  es  wurden  unter  anderen  aus  dem  Fran- 
zösischen übertragen:    der  Ritter  v.   Turn.    Bas.   1493.  F.; 
Fierrabras.  Simmern  1533.  F.;  Vier  Haymonskinder  das.  1537. 
F.;  Magelona.  Augsb.  1535;  Amadis  15  B.  Frkf.  1569;  1583. 
2  F.;   K.   Octavianus.  Strasb.  1535.  F.  u.  v.  a.^  eine  gute 
Sammlung  veranstaltete  Feyerabend:  Buch  der  Liebe.  FrldL 
1587.  F.  —  Wichtiger  als  die  Verteutschungen  ausländischer 
Erzeugnisse  sind   die  einheimischen  Schwanke,    Possen  nnd 
Abentheuer,  deren  viele  und  treffliche  aus  dem  XIV  u.  XV 
Jahrb.  (s.  2  S.  225  ffl.)   auf  das  XVI  vererbten;  so  TU  Eu- 
lenspiegel hocht.  V.  Th.  Mnrner  (S.  360)  Strasb.  1519.  4  sehr 
oft;  vgl.  Paquot  M6m.  T.  7  p.  393  f.  u.  Ebert  Lex.;  Clans« 
Narrens  Historien  1551.   8;   Gg   Wickram  der  Irr  Reittend 
Bilgar.  Strassb.  1557.  4;  Goldfaden.  Str.  1557.  4;  Rollwagen 
Augsb.  1555;  1557.  8;  die  Schiltbürger   1598.  8;   der  Pfarr- 
herr V.  Kaienberg  1612;  1620.  8  u.  t.  a.  —  Von  Sammlun- 
gen heiterer  Schnurren   können   hier,   ausser  H.  Bebet  und 
JV.  Früchlm  Facetiae   (L(z.  1600»  8^  nur  namhaft  gemaclit 
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werden:  Sehen  mit  der  Wahrheit.  Frkf.  1501  F.;  Joh.  FanK 
Schimpf  u.  Ernit.  Strasb.  1522.  F.  seh^  oft;  zulezt  1630.  8; 
Th.  2  Reinecke  Fachf.  Frkf.  1544.  JP.;.  Joe.  Frey  Gartengc*  ^ 
■ellscbaft  Str.   1556.   8^  Han$  Wilh.  Kirchiqf  Wend-Un- 
anatb.  Frkf.  1565  ffl.  5.  8;  Ausbundige  gate  PoMen  1610.  8; 
JS.  Dach  (S.  $93)  kurzweiliger  Zeitvertreiber  1668.  12  u.  v. 
au  —  Neu  kamen  hinzu:  Fortunatus.  Augsb.  1509. .4;  Frkf. 
1551.  8  oft;  Katziporigestech   1558.  8;  die  upgebeure  Sage 
Toll  tiefen  Sinnes  von  dem  Schwarzkünstler  Faust,  in  welche 
ladire    Zaubergeschichten   zusammengeflossen   seyn    m5gen: 
Historia  von   D.  Joh.  Faust,    d.   weitbeschreyten  Zauberer. 
Frkf.  1588.  8;    herausg.v.  G.  R.  Wtedemann.  Hamb.  1599. 
2.  4;  vgl.  Eberi  Lex.  1  S.  585;  Journal  v.  u.  f.  T.  1792  St. 
8  S.  657  ffl«;  die   sittlich  epische  Dichtung  vom  ewigen  Ju- 
den. Lpz.  16Ö2.  4;  der  humoristisch  prahlerische  Finkenrit- 
ter;  die  witzreichen,    scherzhaft  satyrischen  Parodien:    der 
Gänsskönig  1607;  der  Eselkunig  16Q8  u.  a.    Auch  wurde  D. 
Qoixote  sehr  früh  ({£öthen  1621.  8;  Frkf.  1«69.  12;  vollstän- 
dig. Rasel  u.  Frkf.    1683.  2.  8)  in  das  Teutsche  übersetzt, 
rr  Alz  diese  wahrhafte  romantische  Volkslitteratur,    weder 
ilbertroffen,   noch    verdrängt  von  schnell   sich  überlebenden 
künstlichen  nnd  bunt  geschmückten  Tändeleyen  und  halbge- 
lehrten Süssigkeiten  einer  nirgends   ansässigen  Schäferwelt, 
lern  öffentlichen  Ungemach  unterliegen  musste  und  nur  noch 
emf  Jahrmärkten  und  von  Hausierern  unter  den  g^ellschaft- 
lich  und  geistig  vernachlässigten  Menschend^scien  vertrödelt 
wurde,  erhielt  der  Roman  einen  neuen  Ton  und  ganz  ver- 
icbiedenartige  Richtungen.     Samuel  Greifensohn  von  Hirsch* 
feld  oder,  wie  er  sich  nannte,  Germann  Sehleifh^im  von  Sulz- 
lort  [1669]   stellt  den  Weltlanf  und  SiUenzustand  s.  Zeit  in 
latürlicher  Wahrheit,   mit  oft  derber  satyri^her  Laune  und 
;üchtigem  Urtheile  in   eigenthümlich  treffender  Sprache   dar 
ind  behauptete  sich  lange  in  einem  bedeutenden  Leserkreise, 
lur  de^ssen  Bedürfnisse  von  Geistesverwandten  mit  A.nffrischung 
Üterer  vaterländischer  Gemälde  (der  t.  Micliel,  der  stqlze  Mel- 
{her,  das  Galgemiiännlein  u.  s.  w.)  gesorgt  wurde:  der  aben- 
heuerliche  SimpUcissimus  teutsch.  Mömpelgart   1669.  6.12; 
u.  Anh.   Xiirnb.   1683  f.;   1713.  3.  8;   erneut   v.  Yf.   d.  gr. 
Mappe.  Magdeb.  1810.  8;  v.  F.  Weisser.  Berl.  1822.  8;  vgl. 
AUg.  Anz.  d.  Teutschen  1824  S.  3907.  —  Höheres  wurde  von 
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Andr.  Heinr.  Bucholz   [geb.  1607  3  st,   1671]  beabskhtig^ki 
Ableitung  der  Phantasie  Ton  weltlicher  Sinnlichkeit  za  fro» 
niem  Ernste  und  zu  vaterländischer  Denkart;  die  Anlage ii| 
s.  Romanen  ist  sehr  venvickelt,  Darstellung  n.  Sprache,  i 
Einzelnem  nicht  misslungen,  rednerisch  breit:  Des  christLi 
Grossfursten  Herkules  und  der  Böhm.  K.  Fräulein  Yaliditt 
Wundergesch.  in  6  B.  Braunschw.  1659.  4;  erneut  1744.11) 
1781.  8;  Herkuliskus  u.  Herkuladiska.  Br.  1659.  4.    In  i, 
Fnssstapfen  trat  Herz.  Anton  Ulrich  v.  Braunschweig  [jgk 
1633;  St.  1714]  mit  reicherer  Phantasie  u,  unverkennbam 
Ceberlegenheit  in  Schilderungen  und  in  der  Sprache;  er  bitn^ 
sich  nach  Scudery  und  Calpren&de  gebildet  und  ging-  auf  f^ 
litische  Belehrung  vornehmerer  Leser  aus:  Aramena.  Kkg 
1669.  5.  8;  Octavia.  Nbg  1677.  6.  8.    Grösseres  Verdienitii 
Behandlung  des  Stoffes  und  in  Kräftigkeit  des  Ausdrndui 
muss  Lohenstein  und  dem  excentrisch  grässltchen  Ziegler  (& 

369)  zugestanden  werden ;  sie  gaben  dieser  Manier  die  Vdha- 
düng,  deren  sie  damals  fähig  war,  und  beherrschten  ein  M» 
schenalter  den  Geschmack  des  Publicums.  Aus  der  nioht  kU- 
neu  Schaar  ihrer  Nachahmer  ist  Keiner  erwähnenswerth;  mk 
die  sie  verdrängenden  faden  UnterhaltungbGcher,  welche  Ae 
galanten  Sprachmenger  August  Bohse^  genannt  Talander  [gek 
1661;  9t.  n.  1730?],  und  Ch.  F.  Hunold  gen.  Meiiantes  (& 

370)  in  grosser  Anzahl  ausgehen  Hessen ,  bezeichnen  die  A^ 
muth  und  Verschrobenheit,  in  welche  das  Zeitalter,  deu  sii 
gefielen,  versunken  war.  • —  Die  Veredelung  des  romantiscbes 
Geschmackes  ging  von  England  aus;  Dßfoe's  Robinson  worde 
schnell  übersetzt  (Lpz«  1720.  2.  8 ;  4  Ausg.  in  Einem  J.), 
mit  Begierde  gelesen  u.  vielfach  nachgebildet  vgl.  Koch  Comp. 
2  S*  267  fl.;  die  gelungenste,  vieles  aus  der  Zeitgeschichtt 
geschickt  einwebende,  vorwaltende  Fehler  u.  Thorheiten  st- 
turgemäss  schildernde  u.  nachdrücklich  rügende  Nachahmniig 
ist  Ludw.  SchnabeFi  (Gisander)  Insel  Felsenburg.  NordhaoMS 
1731  ffl.  4.  8  u.  s.  w.;  erneut  v.  C.  C.  Andre.  Gotha  178& 
3.  8;  V.  C  Lappe.  Nümb.  1823;  v.  Oehlemchläger.  TQk 
1826.  2.  8;  v.  L.  Tieck.  BresL  1827.  6.  12.  -«  Den  erstet 
Versuch  im  Familien  -  Roman  machte  Geliert  (S.  372)  nnd 
ihm  schlössen  sich  mehre  an,  unter  anderen  J.  Gebh.  Ffeä 
Lst.  1777]:  Gesch.  des  G^.  v.  P.  1755;  Wieland  (S.  ZT% 
zeichnete  geistreiche  Lebensgemälde  nach  alterthümlicheo  Ar- 
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lebten,  der  BetrachtuDg  freyei^ Spiel  vergönnend;  bald  nacb- 
er  wurde  der  Richardson'scbe  Ton  in  T.  eingefubrt  und,  ehe 
m  gelang  ihn  zum  herrschenden  zu  erbeben,  persiflirt;  J.  C 
l^ig.  Musäus  [geb.  1735;  8t.  1787]  liess  s  gntmütbigen  Laune 
reyen  Lauf  im  Grandison  dem  zweyten  1760  u.  goss  später 
iiit  unverwüstlicher  Heiterkeit  den  treffendsten  Spott  über 
bell  Unfug  ans,  welchen  das  physiognomische  Modefieber  an- 
nricfaten  dsobete:  Physiogn.  Reisen  1778;  1788.4.  8;  s.  Fer- 
qgkeit  im  leichten  anziehenden  Erzäblungtone  bewährte  sich 
n  Volksmährcben  d.  Teutscben  1782  f.;  1806.  5.  8;  Strausis- 
Mem.  1.  1787;  NachgeL  Sehr.  1791;  s.  Geistesverwandter 
^  Goitlieb  ScAmtsie/  [geb.  1748;  st.  1814]  stellte  Zeitthor- 
i«iten  in  Zerrbildern  mit  ziemlich  derbem  Witze  dar:  £m*- 
ftfindsame  Reise  dnrch  T.  1770.  3.  8;  Fritzens  Reise  nach 
!Kssan  1776;  *  Spitzbart  1779;  der  kl.  Voltaire  1782  ra.  a. 
^  Das  Verdienst,  die  Richtung  und  Bedeutung  des  britti- 
Kdien  Musters  im  sittlichen  Familien-Roman  richtig  aufgefasaft 
ud  dnrch  Bewahnmg  und  reiche  Beurkundung  vaterländi- 
scher Selbstständigkeit  und  durch  höchst  achtungwerthe  sitt- 
ieh-wissenschaftliche  Absichtlichkeit  gesteigert  zu  haben,  er- 
warb sich  Joh.  Timoth.  Hermei  aus  Petznik  b.  Stargard  [gdb. 
1738;  St.  1821],  dessen  allerdings  gar  zu  redselige  und  ^eit 
Msgesponnene ,  künstlerisch  viele  begrSndete  Ausstellungen 
nilassende  Romane  als  eigentliche  Vorrathkammern  für  ge- 
idlschaftliche  und  häusliche  Bildung  des  t.  Volkes  in  ver- 
Kbiedenen  Abstufungen  betrachtet  werden  können  und  zur 
Verbreitung  heilsamer  Ansichten  über  vielerley  Gebrechen 
■nd  pfliebtmässige  Bestrebungen  ungemein  wohlthätig  gewirkt 
haben:  Fanny  Wilkes  1766;  *Sophiens  Reise  v.  Memel  nach 
Sachsen  1769  ffl.  u.  s.  w.*,  1778.  6.  8;  *Für  Töchter  edler 
Herkunft  1787  ffl.  3.  8;  «Für  Eltern  u.  Ehelustige  1789  f. 
B.  8;  Manch  Hermäon  1788.  2.  8;  *Zween  litt.  Märtyrer  1789. 
L  8;  Verheimlichung  u.  Eil  1802.  2.  8.  —  Sophie  Laroche 
|geb.  1730;  st.  1807]  erstrebt  mit  edlem  Zartsinne  sittl.  Rei- 
idgnng  und  Erkräftigung  des  tief  auf gef aasten  weibl.  Gemfi- 
■bei:  Gesch.  des  Fräul.  v.  Sternheim  1771 ;  *  Rosaliens  Briefe 
9779  ffl.  3.  8;  Moral.  Erzählungen  1785.  2.  8  u.  v.  a.  — 
JfHed.  Nicolai  [geb.  1733;  st.  1811],  merkwürdig  durch  litt. 
Betriebsamkeit  und  Wirksamkeit,  bekämpfte  tbeol.  Verfol- 
gtingsncht  und  relig.  Irrfahrten:  Leben  u.  Meinun^^  4«i^Vl. 
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Sebald.  Nothanker.  Berl.  1773  fl.  3.  8  (vgl.  Hamann  Sehr. 
S.  42)  n.  in.  a.  —  J.  C.  Wetzel  (8.  397):  Tobiai  Knaut  1 
4,  8;  Belphegor  1770.   8;  «Hermann  u.  Ulrike  1780.  4. 
Wilhelmine  Arend  1781.  2.  8.  -h-   Gatke  (8.  387)  enth 
das  Geheimniss  des  inneren  Lebens  nnd   deasen  VerbSl 
zu  äusserer  Wirklichkeit  mit  aanberischer  Natürlichkeit 
künstlerischer  Reife.  —  Dutck  8.  374.  —  Durch  M.  M\ 
(8.  383)  wurde  mondsichtige  Empfindeley  zur  Tagesordn 
~  Ckn  Fried.  SitUenü  [geb.  17^0;  st.  1819]  moralisirt  p 
tisch  zur  Veredelung   des    häuslichen  Lebens    und  gew 
durch  fassliche  reh  Sentiraenlalitftt  ein  bedeutendes  Publi< 
Veit  Rosenstook  1778  ffl.  3.  8;  Hallo*s  glfickl.  Abend  17 
2.8;  Theodor's  gluckl.  Morgen  1789;  1801;  Fleinming^s 
ach.  1789;  1807.  3.  8;  Elias  Klaprose  1785  u.  v.  a.  —  Ji 
Heinr.  Jung  [geb.  1740;  st.  1817]  achtungwerth  durch 
liehe  Selbsttbätigkeit  und  Glauhensslärke,  die  mch  fortsch 
tend  zur  überspannten   relig.  Schwärmerey   gestaltete,  isti 
Naturschildemngen  und  idyllischen  Lebensgemftlden  üb 
glücklich  und  belebet  die  dunkleren  Gefühle  der  Einbildi 
kraft:   *H.  8tiHing's  Jugend,  Jünglingsjahre  nnd   Wa 
Schaft.  Berl.  1777.  3.  8;  Morgenthau  1779.  2.  8;  Flor.  y.Fi 
lendorn  1781.  3.  8;  StiUing*s  Heimweh  1794.  4.  8  u.  v.s. 
Job.  Gotlwerth  Müller  in  Itzehoe  [geb.  1744;  st.  1828] 
an  nutzbaren  u.  noch  lange  nicht  überflüssigen  gesellscbafi 
oben  Erfahrungen  nnd  mit  Behaglichkeit  verweilend  bey 
trachtungen  darüber;    in   giitniüthigeni   humoristischen  i 
einst  Vielen  wohlgefällig;  s,  Bücher  sollten  des   ihnen  fkh^ 
wohnenden  wackeren  Hausverstandes  wegen,  wäre  dieser 
Manchem  zu  breit,  nicht  In  Vergessenheit  kommen :  der 
1777;  1788;  "^  Siegfried  v.  Lindenberg  1779  u.  s.  w.;  1 
4.  8;  Koni.  Romane  aus  d.  Pap.  des  braunen  Mannes  171 
fR,  8.  8 ;  F.  Brack  1793.  4.  8  m.  a.  -—  Aug.  Goillieb  J/e< 
ner  [c;eb.  1752;  st,  -1807]  erzählt  anziehend  in  geschmackf 
u.  mit  spielenden  Gegensätzen  übersättigter  Sprache:  * 
zen  1778  ffl.  14.  8;  *"  Erzähl,  u.  Dial.  1781  fi.  3.  4;  Ale 
des  1781  ffl.  4,  S  u.  m.  a.;  8.  Werke.  Wien  1813  f.  36.8. 
Klinger  (S.397)  verdüstert  s.,  grossen  Theiles  aus  dem  Ori 
entlehnte  Lebensgemälde   durch  Weltverachtung  und  tro« 
Ken  Glauben   an  Uehermacht   des   Verhängnisses.  —  /*• 
Jacobi  (8.  414j  decket  das  verborgene  Spiel  der  das  ue 
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he  Leben  bewegended  inneren  Blilebte  des  Geistee  und  Ge- 
tee  mit  fdner,  oft  metapbyneeh  grfibelnder  n.  deutelnder 
ibaehtungkanst  auf,  mebr  bennruhigeml  u«  qnftlend  als  mil- 
l)|d  xk.  versöbnead,  immer  den  sittUehen  Glaaben  an  das 
ehrend:  Woldemar  1779^;  1794;  AlwIIFs  Briefsamm- 
1781;  1792;  vgl.  F.  ScUegel  ia  Cbaraict.  1  S.  1  ffl.  — 
or  GottUeb  Hij^el  [geb.  1741;  st.  1796]  linmorisirt 
s  symbolisch,  fruchtbar  an  tiefem  Gefühl  n.  an  eigen- 
iKchen,  oft  witzigen,  oft  das  Herz  ergreifenden  Ansichten 
Weltgang  und  Bestimmung  der  Menschhrit,  nachlässig, 
nnd  kräftig  in  dem  Ausdrucke:  Ueber  die  Ehe  1774; 
;  *  Lebensläufe  nach  aufsteigender  Linie  1778  ffl,  4.  8; 
ermann  I  u.  Friedrich  II  von  Quittenbaum  1790;  *Hand- 
ungen  1790;  Ueber  d.  büi^.  Verbess.  4.  Weiber  1792; 
u.  Quersäge  des  Ritt.  A  bis  Z.  1793.  2.  &;  vgl.  ""Ne- 
g  1796  B.  2  S.  171  ffl.  1797  B.  1  8.  123  ffl.  a.  J.  G. 
■ner'i  Leben  S«  125  ffl.  —  Ueberlegen  ist  ihm  in  dich- 
mr  Fülle,  gemäthKcher  Tiefe  und  Innigkeit,  unerschSpf- 
Laune,  sittlichem  Ernste  und  wissenschaftlicher  Bildung 
'•  Bieiterj  Jean  Paul  aus  Wunsiedel  [geb.  1763;  st.  in 
Hreuth  d.  14  Nov.  1825],  der  immer  das  Höhere  u.  mensch« 
m  Bessere  will ,  er  mag  Gerübl  oder  Sehers ,  Rüge  oder 
wkty  Lehre  oder  Ironie  aussprechen;  s.  Gelehrsamkeit  mag 
i  Mehfbeit  oft  beschwerlich  fallen ;  tief  religiöses  Zartge- 
■1  spiegelt  sich  in  dem  reinen  Krystall  des  Bildergedankens 
I  B.  Blick  dringt  tief  in  das  Innere  des  Mensehen  ein  und 
4st  wnndersam  vertraut  mit  der  bedeutsamen  FfiUe  der  Na» 
P  and  fasst  die  Einwirkungen  der  gesellsohaftlichen  Umge» 
hg  auf  den  Menschen  scharf  und  gründlich  auf:  Grönlän- 
tike  Processe  1783 ;  Auswahl  aus  des  Teufels  Papieren  17S9; 
>  nnrichtbare  Loge  1793;  Hesperns  1795;  Blumen-^,  Frucht« 
Doraenstücke  1796  f.;  Titan  ISOO  f.;  Flegeljahro  1804  f.; 
Idpredigers  Schmelxle  Reise  nach  Flftta  180&;  Katsenber- 
Ka  Badereise  1809;  der  Komet  1820  f.  u.  v.  a.;  W.  Berl. 
26  f.  60.  8;  vgl.  Briefwechsel  m.  Ch.  Otto.  1829.  3.  8; 
ahrheit  aus  R*s  Leben.  Bresl.  1826  f.  bis  jezt  6. 12;  QöHe 
'«  6  8.  113  f.  —  Aehnlichkeit  der  Ansichten  und  Bestre* 
tigen,  bey  ungleicher  Fülle  des  Wissens  und  Tiefe  des 
Ittmen  und  der  EnipfinduDg  seiget  sich  in  ßrmt  Wagner 
^\k  1764;  St.  1812]:  Wilibald*s  Ansichten  des  LaU^m  A&^V^ 
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1809.  2.  8;  die  rrisenden  Maler  1806.  2.  8;  Reisen 
Fremde  in  die  Heimatli  1808  f.  2.  8;  bist  ABC  eine 
zigj.  Henneberg.  Fibelsch&tzen  1810;  Ferd.  Milier  1809 
1827  f.  10.  12.  —  Adolph  Ift  Fried.  Ludw.  v.  Kntgg^ 
1752;  St.  1796]  schildert  S.  Zeit  nach  ihren  gesellscba 
Eigi'nthiirolichlceiten  satyrisch  mit  empirischer  Mensche: 
und  zeigte  später  in  humoristischem  Spotte  einige  V 
tftt:  der  Roman  m.  Lebens  1780.  4.  8;  Gesch.  Pet.  C 
1783.  3.  8;  Reise  nach  Braanschweig  1792;  R.  n.  ] 
1704  ra.  a.  -—  Heinr.  Pe$talozzi  [geb.  1746;  st.  1821 
gefeierte  Reformator  des  Elementarunterrichts  und  Va 
Verstossenen  und  Vergessenen  im  gesellsch.  Leben,  sei 
Wohlfahrt  und  Tugend  des  Volles  in  ganzer  Herrlichli 
Wahrheit:  Lienhard  u.  Gertrud  1781;  1791.  3.  8;  S 
Stuttg.  1820  ffl.  --  QuHüch  (&  384):  Nettchen  Ro 
1782;  Heyne  &  397;  BtAo  (S.  398)  Gemälde  a.  d.  L< 
Menschen  1784.  ^^  Levin  Ci»  Sander  [geb.  1759;  st. 
penhagen  1819],  der  als  Eckstein  den  Fischartsohen  C 
tua  erneute,  zeiget  Talent  zu  Gemälden  des  häuslich 
bens  im  romantischen  Idyllentone :  Gesch.  m.  Freundes 
Rand  Ton  Chph  Baehmann  1783.  3.  8;  Papiere  des  Kl 
tes  1787.  8.  —  Carl  Philipp  JUorüz  aus  Hameln  [geh 
St.  in  Berlin  1793],  nicht  ohne  Verdienst  um  sittliche 
gogik  und  weit  mehr  um  philosophische  Bearbeitung 
Sprachlehre  (S.  353),  vielthätiger  Schriftsteller,  dessen 
und  ästhetische  Betrachtungen  häufig  gelesen  wurden,  ^ 
sich  selbst  räthselhafter,  mit  ungeregelt  fruchtbarer  I 
sie  und  mit  oft  hellem  Scharfblicke  ausgestatteter  Sdnd 
der  seine  Lebenswanderschaft  in  einem  psychologische 
raälde  darstellte  und  in  mehren  planlosen  romantischeE 
len  mystisch  allegorisirte,  künstlerischer  Reife  und  Bes 
heit  ermangelnd,  aber  durch  gehaltvolle  Beobachtung« 
deutsame  Winke  und  Schönheit  der  Sprache  nicht  d 
Entschädigung  gewährend:  Anton  Heiser  1785  ffl.  5.  8; 
Hartknopf  1786  u.  A.  H*s  Predigerjahre  1787;  Fragt 
d.  Tagehuche  e.  Geistersehers  1787;  d.  neue  Ceoilie  1 
a.;  Tgl.  Nekrolog  1793  B.  2  S.  169  ffl.;  Supplem.  Abfl: 
182  ffl.  —  K  Helena  Uuger  [geb.  1751;  st.  1814]:  J 
Grünthal  1784;  m.  a.  —  IFifh  Fried.  Meyern  [geh- 
s/.  iS29]j  durch  ileisen  mit  reichen  Lebensansobauunge 
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Hattet,  stellt  in  morgenlftndischer  Bilderapraehe  stttlich  tiefe 
ichtungen  über  die  Menschheit  an  und  politiairt  und  bn- 
anf  eigenthumliche  Weise :  Dya-Na-Sore,  Wien  1787^ 
II  Arifl.  Lpa.  J800.  6.  8;  m.  a.5  vgl.  N.  Archiv  für  Ge- 
te*  1829  No.  ^2.  -^  tVith.  Heime  a.  Langen  wiesen  im 
gcr  Walde  [geb.  1749;  st.  1803],  durch  Knnstgenuss 
en  [1780  f.}  giebildet,  steigerte  die  Wielandsche  Schwel- 
in  lüsternen  Gebilden  der  Sinnlichkeit  mit  üppiger  Ge- 
t  zu  höherer  Vollendung,  künstlerisch  achtbar :  Laidion 
;  Ardinghello  1787;  1794.  2.  8;  Hildegard  v.  Hohenthal 
•  2«  8;  Anastasia  1803.  2.  8*»  vgl.  Zeitgenossen.  Heihe  IIL 
'52  f.  —  Fried.  Schuh  [geb.  1762;  st.  1798]  fesselnd 
natürliche  Wahrheit  und  Anmuth  der  Erzählung:  Mo- 
1785;  Leopoldine  1790.  2.  8;  Josephe  1791;  Kleine  llo- 
I.  Lpz.'  1788  ffl.  5.  8  u.  m.  a.  <*—  Nur  im  allgemeinen 
hier  der  frisch  aufgeputzten  vornehmen  und  bürgerli* 
,  alten  und  neuen  Helden- Abentheuer,  Ritter-^  Gespen- 
>,  Raub-,  Mord-  und  anderer  Schauer-Geschichten  und  der 
annten  geschichtlichen  Romane  gedacht,  mit  welchen  T. 
diese  Zeit  überschwemmt  wurde;  sie  waren  zum  Theil  auf 
n  Zeitvertreib,  der  für  sehr  Viele  .nicht  schwer  zu  be- 
:en  ist,  zum  Theil  auf  terroristische  Phantasiebeschäfti- 
zum  Theil  auf  satyrische  u.  politisirende  Belehrung  und 
tweisung  über  gesellsch.  Angelegenheiten,  zum  Theil 
mystische  Gefühleroberung  berechnet  und  der  Erfolg  er* 
die  Richtigkeit  der  Berechnung  und  das  ausschliessliche 
ht,  welches  die  Lesewuth  der  Zeit  mit  ihrer  nicht  bc» 
nawerthen  Stimmung  an  diesen  Erzeugnissen  hafte; 
mfnhrer  waren:  Ch.  H.  Spiets  [geb.  1755;  st.  1799]  mit 
graphien  d.  Selbstmörder  1785  u.  der  Wahnsinnigen  1795. 
I,  dem  Petermännchen  1791.  3.  8,'  d.  Alten  überall  ü.  nir- 
ids  1793,  den  Löwenrittern  1794.  4.  8  u.  m.  a.)  Fr.  Chn 
^emkert  [geb.  1757;  st.  1826]  romantisirt  historisch;  Carl 
Wob  Cramer  [geb.  1758;  st.  1819],  der  bey  aller  Bunt- 
Hskigkeit  u.  eilfertigen  Nachlässigkeit,  lebendig  darzustel- 
'wnaste  und  manche  derbe  Wahrheit  in  Umlauf  setzte, 
s.  Erasmus  Schleicher  1789^  IV  Ausg.  1809.  4.  8,  T.  Al- 
^68  1790.  3.  8,  Paul  Ysop  1792,  1799.  2.  8,  Hasper  a 
tda  1792.  2.  8  u.  v.  a.;  die  wacker  gesinnte  u.  mehrmalen 
^nawerthe  schriftstellerische  Tüchtigkeit  oder  wenigstens 
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ihren  B«nif  nm  Besicfren  bearkmidende  Benedicts  i 
geb.  liebenstreit  [geb.  1756;  et.  1819]  mit  Emma  i 
hard  1785,  Walther  v.  Montbarry  1786.  2.  8,  Hen 
Uofna  1788.  2.  8,  Conradin  v.  Schwaben  1788.  2.  8, 
Geieb«  der  Aqutnapnin  t»  Ilohenweiler  1787;  u.  eel 
Leof^.  Wäckier  oder  Veit  Weber  [geb.  1762;  st.  18 
geschichtlichen  Verhältnisse  des  t.  Mittelalters  kao 
einer,  der  Phantasie  oft  Nahrung  gewtthrenden  malerii 
tigen  Darstollong  sich  beflelssigead ,  mit  Sagen  der 
1787  ffl.  7.  8,  Holzschnitten  1793  n.  a.;  der  keineswi 
lentlose,  immer  jesuitisirende  Ign.  Aurel.  Fetiler  [geh 
Marc  Aurel  1790 f.;  Aristides  n.  Themistokles  1792;  ] 
Corvinus  1793;  Bonaventura  mystische  Nächte  1807; 
sia  1807;  Lothario  1808;  u.  v.  a«;  vgl.  Kuckblick 
siebzigjährige  Pilgerschaft  1824.  —  Koiztbue  (S.  30 
einen  leichten  Erzfthlnngton  sich  angeeignet;  das  [ 
wicht  der  sittlichen  Flachheit  und  Gemeinheit  trict 
fortschreitend  stärker  hervor:  Leiden  d.  Ortenbergisc 
milie  1785.  2.  8;  Ildegerte  1788;  Gesch.  m.  Vaters  i; 
gefährl.  Wette  1790;  Leontine  1807.  2.  8;  Philibert  \ 
a.  —  Fiir  Unterhaltung  sorgten  A.  Fr.  E.  Langtet 
1757]  mit  Schwänken  1791  u.  m.  a.;  mit  überladen« 
liehen,  sdiaudervoUen  Abentheuerlichkeiten  Cin  Aug. 
[geb.  1763;  st.  1827]:  Kinaldo  Rinaldini  1798  u.  v.  i 
Groae  als  Gr.  v.  Vargas  [geb.  1761]:  der  Genius  17 
Dolch  1794  u.  m.  a«;  Aug.  Sam.  Gerber  als  Doro  Cai 
1766;  St.  1821]:  Novellen  1795  f.  ^  Höhere  Anspru 
friedigten  Sehiller  S.  388;  Thümmel  S.  375;  Engel 
—  Dem  ritterlichen  und  anderen  Spuk  wirkte  die,  b 
Sittlichkeit  und  Veredelung  des  gesellschaftlichen  Lei 
zweckende  Darstellung  von  Ereignissen  im  Familienkn 
gegen:  Chrittiane  Sophie  Ludwig  geb.  Fritzsche  [gel 
St.  1815]:  häusl.  Gemälde  1789;  1801.  4.  8;  die  Fam. 
stamm  1793;  1801.  4.  8;  Erzählungen  1799.  2.  8;  G 
oder  das  Weib,  (wie  es  seyn  soll  1805  u.  m.  a.;  h 
Ca$p.  Goitfr.  Demme  [geb.  1758;  st.  1822]:  Carl  Sl 
Zählungen  1792;  Gotik.  Wilh.  Cph  Siarcke  [geb.  176 
mälde  aus  d.  häusl.  L.  1793  fl.;  1803.  5.  8;  Aug.  Lm 
[geb.  1759;  st.  1831]  als  angenehmer  Erzähler  sehr 
und  eine  Zeit  lang  auf  sittlich  pädagogische  Ansicht« 
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fffiig  einvirirt^enfl,  bald  m^^erlcliob  sieh  \fie<förhö1eiid :  Rn«> 
Iph-T.  Wefrfcfnberg  1703;  Clara  da  Ptes^  t?94;  Quinctia» 
f^nftferan  V.  f'lamhig  l7*9Sr  4>  S;   FiiiifiliMig«f«ohiel|t«i^  1797 
,  II.  «ehr  t.  a.  -^  Bley  Vielen  fanden  Eingang  i^rdi  Hvher 
\  398)  «fnd  Thereft  Hub4r  gdb.  fieyne  [gnb.  1764 rat  tö^] 
ich  an  Keniitnisa  der  GeilfüthutinimnngM  «•  geselltcbitftH^ 
ita   Yerfalltnisse ;   CAn  JErütf  6r.  t^*  ^Snx^  ßierHäu  {geb« 
67}  glücklich  ül-hulnoiisfiBcheii  Ctiarakterfedcbnnngen:  das 
Merie  Kalb  1S02  f.;   Gmi.  HehÜUng  [g^b.  1766]  iiberaraa 
icbtbar  und  in  anlciehendeh   Etifwiiekdlangen  und  leiobl^ 
Uldtfrungen  gefibt;  J.  Fir.  Kind  [geb.  176^)1  F.  Ai  Sclmhe 
•  Fr.  Loun  [geb.  1770i}-;  Citri  Stein  [geb;  1773];  die  mu- 
srfaaftien  Natnrmaler  und  Kenner  misnflohlleher  ISiinimnngen 
gesellscbafcKcber  Eigentbfimliobkieiten    I//r;  Hegner  [geb« 
59]:  Sdin  1S28.  5.  8;  Heinn  Hirzel  [geb«  1766J:  Euge** 
tfa  Briefe  1809.  3.  8;  F^.  Jueebi  (S.  415) :  '^Rosalimw  Naeh^ 
Mi  1812;  *  Auswahl  ans  d.  Pap.  e.  Unbekannten  1818  Lnu 
;  Ludw.  Aug4  Kähl^  [geb.  1765]:  Hermann  r.  Ldbeneck 
i05;  Fr.  RoehHtz   [geb.  1770]:    Auswahl  des  Besten  an« 
mmtl.  W^  1^21  f.  6.  8;  Für  ruhige  Stunden  1838  in.ia.; 
ikanni  Schoppenkaner  [geb.  1770]:  Sehr;  1830  f.   24.  «; 
idIMIte'S.  dben  S.  420;  /•  A.  Apel  [geb.  1771;  st.  1810], 
nrdi  freye  Selbstentwickelnng  merkwürdig,  Vf.  e.  geistrei« 
lenMtoik  (1814),  waekerer  E^äbler!  Gespensterbnch  1816 
;  Cieaden  1811  f.;  FHedeHke  Lohmann  [geb.  1774;  8t;.1830j 
^  gMcklidi  in  d.  geschichtlichen  Novelle^  wenn  auch  wenige 
Mr  f,Doi^o(heii  Cappel^^   (iin  Tasch.   Buch  2.  gesell.  Vergn. 
}28)  gleichgestellt  werden  können;   C  W.  Salice  Coutetm 
||eb.  177^;  «t.  1825]:  Sehr.   1826.  9.  12;  C.  Boi^omaeü$  ü. 
fäÜH  [gbb.  1780] ;  der  psychisch-feinsinnige  Fe  Hom  [geb. 
rsl];  AI.  Aug.  Ferd.v.  Bronihew$ky  [geb.  1786]  n.  m.  A. 
•Bedenkend  sind  ^e  Leistungen  der  Schule  der  U  Roman» 
k,  in  li^^her  der  von  Goihe  ausgestreute ,  von  den  tiebr» 
!cA/ege/ -und  ihren  Freunden  gepflegte  Saame  der  KqdsI  wun- 
Irsam  i^fblühete  und  reiche  Früchte  trug :  der  geistreiche 
[uinorist  Luduf.  Tieeh  [geb.  1773]:  W.  Lovell  1795;  Volks* 
rfirdien  1797.  3.  8;  Stembald's  Wanderungen  1798.  2.  8; 
[.  Octariaiius  1804;  Phantasus  1812  ffl.  3.  8  u.  ▼.  a.;  CaroA 
.  Wokogen  [geb.  1763]:  Agnes  t.  Lilien  1797;  Erzühluoi- 
en  1823;  A.  Fr.  Bernhardt  [geh,  1770;  st.  1820]:  Bambo<> 
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ciaden  1797  ffl.  3.  8;  Novalit  8.  391 ;  H.  r.  Kleüi  S.  399 
•/.  Arn»  Kanne  [geb.  1773;  uU  1824]  hotoorUtischer 
ker  u.  mystisch.  Novellist:  Bergias  kl.  Handreise  1803  n. 
Fried,  de  la  Motte  Fouqui  [geb.  1777],  der  die  Ten 
mit  den  Heldensagen  des  Nordens  befreundet  and  das  yoU 
detste  Master  eines  romantisdien  Märchens  aufgestellt  hit 
Alwin  1808;  Sigurd  der  Schlangentödtei*  1808;  der  Held 
Nordens  1810. 3.4;  der  Znnberriog  1812.  3.  8;  ^Undine  1811 
sehr  V.  a.;  L.  Ackin  9.  Arnim  [geb.  1781;  st.  1831]:  G 
Dolores  1810;  die  Kronenwächter  1817;  Landhaasleben  1 
m.  a. ;  Joi.  v.  Eichendorf  [geb.  1782].;  Adelberi  v^  Cta. 
[geb.  1784]:  Peter  Schlemihrs  wanders.  Clesch.  1814.  —jEtj 
Tieod.  Wilh.  Hoffmann  a.  Königsberg  [geb.  1776;  st.  18: 
erfinderischer  Humorist,  dem  die  seltene  Gabe  beschiedenw 
die  wundersamsten  Gebilde- einer  üppigen  künstlerischen  Phn- 
tasie  als  wahrhafte  Ejrscheinungen  der  Wirklichkeit  durch  Dar- 
stellung geltend  zu  machen  und  dem  Schauderhaften  fessdode 
Reize  zu  verleihen :  Phantasicstiicke  in  Callot's  Manier  1814; 
Serapions  Bruder  1819  f.;   Leben  u.  Nachlass  1823;  Awtp- 
wählte  Sehr.   Berl.  1826  f.  10.  8;   Stuttg.  1831  f.  12.  —  ^[^ 
Krute  [geb.  1778]  entwirft  oft  gelungene  Sitten-  a.  Charak- 
tergemälde  und  legt    verwickelte  Abentheuer  geschickt  ao, 
liebt  aber  das  Gespenstische»  Abergläubische,  bisweilen  unca- 
türlich  Widrige.  —  CarlFzv.  d.  Velde  a.  Breslau  [geb.  1779; 
St.  1824]  gab  seinen  Darstellungen  geschichtliche  Unterlag« 
ohne  dichterische  Anschaulichkeit;  er  hält   sich   an   änaaertt  T 
Umrissen;  die  Charaktere  sind  eintönig  und  ohne  innereaLe-    ' 
ben:  Sehr.  Dresden  1820  f.  25.  8.  —  IT.  ßlüller  ■.  oben  & 
390).  —  Wilh.  Hauff  si.  Stuttgard  [geb.  1802;  st.  1827]  ho- 
terer  Humorist,  vortrefflicher  Erzähler :  die  Memoiren  des  Sa* 
tans  1825;  der  Mann  im  Monde  1825;  Lichtenstein  1826  a« 
s.  w.;  W.  Stuttg.  1830  f.  36.  12.  —  Leop.  Schifer  genial, 
aber  ungleich;  C  Spindler  erliegt  unter  der  Last  des  aus  ro- 
mantischen Schutthaufen  aufgehäuften  Stoffes  und  droht  mi\ 
Kiickkehr  zum  Zieglerschen  Banisen-Tone.  —  Sehr  viele  An- 
dere müssen  hier  mit  Stillschweigen  übergangen  werden ;  Er- 
scheinungen, wie  die  psychisch-gehaltvollen  ,,!VIemoiren  einer 
Unbekannten^^  (Stuttg.  1831)  können  nicht  häufig  seyn,  sind 
jedoch,    bey  der   Uebcrmacht    des  litterärischen  Mittelgutea 
höchst  erfreulich. 
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Die  Kanzelberedsamkeit  wirket  auf  did  sittlich 

)  Bildutig  des  Volkes  am  umfassendsten  iind  nachhal'^ 

ein ;  sie   Termittelt  im  eigentlichsten  Sinne  die  Erzie- 

er  Gesammtheit  und  lässt  die  für  Seyn,  Denken  und 

fruchtbarsten  und  allgemeingültigsten  Ergebnisse  des 

geheiligten  Strebens  nach  Wahrheit  und  Licht  in  alle 

des  gesellschaftlichen  Lebens  fibergehen;  in  ihr  spie* 

h  der  wissenschaftlich-praktische  Zeitgeist  anschaulich 

ist  eine  Macht  im  Staate,  welche  das  Innere  des  Men-^ 

eitet  und  die  weltliche  Aeusserlichkeit  ethisch  erm&s- 

nd  veredelt.    Es   gereichet  daher  der  t.  Nat.  Litt,  zu 

1  Ruhm  und  hat  die  erfreulichste  Bedeutung,  dass  die 

Kanzelberedsamkeit  seit  einem  Jahrb.  in  fortschreiten- 

rvollkommnung  und  bis  auf  die  neueste  Zeit  im  Wachs« 

an*  selbstständigem  Gehalte  und  Kunstwerth,   so  wie 

a  anerkannter  Wirksamkeit  begriffen  ist« 

W.  Schmidt  Abrill  der  Gesch.  der  geiitl.  Berediamkeit  u. 
letik.  Jena  1789;  "»ISO».  8;  Ph.  H.  Schüler  Gesch.  der 
iderungen  und  dei  Geschmacki  in  Predigten  unter  den  Pro- 
iten  in  T.  Halle  1792  ffl.  3.  8  u.  BejtrSge  zur  Gesch.  d. 
id.  u.  8.  w.  1799,  8 ;  /.  Schuderoff  Versuch  einer  Kritik 
[omiletik.  Gotha  1797.  8;  viele  krit.  Zeitschr.  über  theoL 
oiiU  Litt. 

is  für  die  heiligsten  Rechte  der  Meiischheit  begeisternde 
ationzeitalter  forderte  kräftige  Yolksthumlichkeit  des 
tones;  die  besseren  Prediger  ^  welche  wissenschaftlich 

vorbereitet  und  zur  Mitarbeit  an  dem  grossen  Werke 
chlichen  Reinigung  geistig  berufen  waren,  beabsichtig- 
*e  Zuhörer  voit  Yorurtheilen,  Irrth&mem,  Folgen  reU- 
Unwissenheit  und  Unmündigkeit  zu  entbinden^  über 
\H  Allen  noth  ist,  biblisch  zu  belehren,  die  Sehnsucht 
Ottseligkeit  anzuregen  und  zu  pflichtmässiger  Selbst- 
eit  in  der  Besserung  zu  ermuntern«  Ausser  Luther 
)  und  Zwingli  (S.  360),  den  unsterblichen  Begr8ndern 
ing.  Kirchenfreyheit ,  erwarben  sich  mehre  ihrer  Zeit- 
in und  ersten  Nachfolger  als  religiöse  Yolkslehrer  er- 
ihes  Verdienst;  z.  B«  /•  Oecolampadiui ^  Just*  Jonat^ 
yconiuif  J.  Bugenhagen  ^  J«  Caip4  Aquila^  Joh.  Bren-* 

Mattheiiu8  u.  v.  a« ;  sie  können  nicht  als  Redner  gel- 
enn  Kunst  in  Anordnung  und  Darstellung,  so  Wie 
;k  der  Sprache  sind  ihnen  fremd;  aber   «äa  ^\\^^sxV^tw 

er  ÜB,  d.  Utl.  GeMch,  Ifl.  ^% 
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mit  herzUeher  Wärme  und  ehrwürdigem  Freymath,  das 

liegende  Zeitbedurfniss  vest  ins  Auge  fassend,   oft  dii 

Wahrheitsinn  störende  Verkehrtheit  der  Ansichten  naehd 

liehst  bestreitend;  auch  andere,  dürftiger  an  Kenntnissei 

Gaben,  arbeiteten  mit  evangelischer  Einfalt  nicht  erfo 

weil  sie  von  gleichen  religiösen  Hoffirangen  u.  Bestrebt 

beseelt  waren.    Die  kirchliche  Natarberedsamkeit  Terloi 

schon  in  den  lezten  Jahrzehnten  des  XVI  Jahrb.  mit  i 

bedingenden  frommen  Achtang  fiir  die   geistigen  Recht< 

Volkes ;  der  scholastische  Zunftgeist  erwachte  auf  das  i 

die  relig.  Vorträge  waren  mit  anzeitiger  Gelehrsamkeit 

Polemik  überladen  and  flössen  nicht  mehr  aas  einem  voi 

Erlösers  göttlicher  Menschenliebe  erfüllten  Herzen ;  die  J 

che  nahm  Rohheit  oder  zweckwidrigen  Prank  an;  das  di 

Gemüth  blieb  bey  den  meisten  derselben  anbefriedigt;  li 

Buchstabenwesen  and  starre  Rechthaberey ,  das  W^esenl 

des  Glaubens  in  unfruchtbare  Formeln  und  Begriffbestim 

gen  setzend,   wurden  zur  Tagesordnung.    Auf  Auszeidi 

haben  Anspruch  der  das  Gefühl  ergreifende  fromme  Arn 

403);  Valer.  Herberger  in  Frauenstadt  [geb.  1562;  sti 

reich   an  Kenntniss  der  Natur  u.   der  Menschen,  an  ti 

frommen  Gefühl  u.  an  sprüchwörtlichem  Volkswitze,  ni 

viel  allegorisirend:  Magnalia  Dei  de  Jesu,  Wie  Gott  da 

ter  mit  s.  Sohne  Christo   durch  die  ganze  h.  Schrift  ge 

get.  Lpz.  1607  f.  12.  8;  Geistliche  Trauerbinde.  Lpz.  1< 

5.  4;   Paradiess- Blümlein   aus   dem  Lustgarten  der  Psa 

Lpz.  1625.  3.  8  V.  a.;  Zacharia»  H.  [geb.  1591;  st  i 

behielt  den  väterlichen  Ton  bey,  nur  spielender  u.  geku 

ter;  Schuppiui  (S.  405)  mit  reicher  Weherfahrung  die  8 

haften  Seiten   des   bürgerl.   Lebens  malerisch   hervorhe 

der  strenge  Züricher  Bussprediger  Joh.  Jac,  Ulrich  [geb. 

St.  1665],  der  edle  Phil.  Jac.  Spener  aus  RappoltsweUer 

1635$  St.  d.  5  Febr.  1705],   durchdrungen  vom   prakti 

Geiste  des  evang.  Protestantismus,  Abr.  a  S.  Clara  (& 

hochbegabt  aber  geschmacklos  bis  zur  Frazzenhaftigkei 

stürmische  Eiferer  Joh.  Fried.  Meyer  [geb.  1650;  st.  1 

welcher  bey  allen  Fehlern  schmähsüchtiger  Rechthabere 

gewinnen  kann,  wenn  er  mit  s.  gedankenarmen  pmnki 

gen  Amtsbruder  Joh.  Riemer  [geb.  1648;  st.  1710]  verg 

wird,   der  evangelisch  tiefe  und  milde  Menschenfreond 
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Hermann  Franke  [ge^i.  1663;  st.  d.  8  Jan.  1727],  der  ban- 
dige und  lebendige  Gott  lieb  Cober  in  Dresden  [st.  1717],  der 
gef&hltolle  Schwärmer  J.  JF.  Petersen  (S.  370);   des  sussli- 
cben  BenJ.   Schmolcke  [st.  1737]  und   des  gründlich  derben 
Ernst  SaL  Cyprian  [geb.  1673;  st.  1745]  n.  A.  nicht  zu  ge- 
denken. —  Im  XVIII  Jahrb.  hatte'S«/.  Delling  [geb.  1677; 
8t.  1755]  für  richtigere  Ansichten  über  Predigerberaf  die  Bahn 
gebrochen,  als  die  Master  französischer  Kanzeiredner  Eingang 
fanden  und  mit  der  Morgenrötfae  des  besseren  Litteraturge* 
ichmackes,  die,  späterhin  durch  GellerVs  vielwirkepde  Scfarif* 
ten  sehr  beförderte,  Umstaltung  der  kirchlichen  Beredsamkeil 
erfolgte.    Das  erste  Master  war  Joh.  Lorenz  v.  Mosheim  aus 
Lübeck  [geb.  1694;  st.  d.  9  Sept.  1755],  geleitet  von  einem 
leiten  unsicheren  Schönheitgefühle,  der  Fracht  wackerer  Stu- 
flien,   mit  gleicher  Anstrengung  und   Umsicht   für  Verstand 
und  Einbildangkraft  arbeitend,  oft  von  fast  dichterischer  Be- 
geisterung fortgezogen  und  die  Gränzlinie  prosaischer  Einfach- 
heit überschreitend:   Heilige   Reden.   Hamb.  1725  ffl.;  1765. 
&•  8.  —  Ihm  schliesset   sich   eine   lange  Reihe  vorzüglicher 
Kanzeiredner  an,  von  welchen  hier  nur  einige  der  merkwür- 
ligeren    aufgeführt    werden    können:    Joh.    Gango(f  Wilh* 
Forstmann  in  Solingen  [geb.   1706;   st.    1759]    eindringlich 
herzlicher  Mystiker:   Auserlesene   Predigten.   Görlitz  1742  f» 
1*8.  —  Adolph  Chph  v*  Aken  [geb.  1713;  st.  1768]  bey  ge- 
liegenem  Gedankenreichthum   einfach  und  kräftig:  Reden  z. 
Erbauung.  Hamb.  1744  f.  3.  8.  —  Aug.  Fried.  Wilh.  Sack 
ms  Harzgerode  [geb.  1703;  st.  1786]  feierlich  ernst  u.  grund- 
ich  überzeugend:  Zwölf  Pr.  Magdeb.  1735;  Pr.  Berlin  1764. 
i.  8;   der  vertheid.  Glaube  1773  u.  a.;  vgl.  Lebensbeschrei- 
nmg  V.  F.  S.  Gf.  Sack.  Berl.  1789.  2.  8.  —  Joh.  Fr.  Wilh. 
Jerusalem  aus  Osnabrück  [geb.  1709;  st.  1789]  philosophisch 
tihig  und  hell,   gedankenreich  u.    bescheidenen  Yernunftge- 
i^uch  in  Glaubensangelegenheiten  anregend :  Pr.  Braunschw* 
1745  ffl.;  1756.  2.  8;  N.  Samml.  v.  Pr.  1770;  1774.  2.  8;  S; 
rin.  Pr.  1789.  2.  8;   Briefe  üb.  d.  Moiiaiscfae  Religion  1762; 
.772;    1783;  *  Betracht,   üb.  d.  vornehmsten  Wahrh.  d.  ReL 
1768  ffl.;  1785.  2.  8;  Nachgelass.  Sehr.  1792  f.  2.  8  m.  a.  — 
^nl.  Gust.  Alberti  in  Hamburg  [geb.  1723;  st.  1772]  berech- 
net s.  Belehrungen    für   die  ihm   wohlbekannten  Bedürfnisse 
Ics  Herzens:   Pr.  1762  f.  2.  8.  —  J.  J.   SpaWing  <S  ^^%V. 
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Pr.  1765;  1776;  N.  P.  1768  fl.  2.  8-  —  J.  A.  Cramer,  N. 
D.  Gieieke  S.  373,  /.  A.  Schlegel  S.  372.  —  B.  Munter  (8. 
376  schmuckreich  kräftig :  Reden«  Jena  1759  ffl.  5.  8  ^  HeiL 
Beden.  Gotha  1764  ffl.  7.  8;  Oefif.  Vorträge  nach  denEvaii- 
gelisten.  Kopenfa.  1785  ffl*  9.  8  n*  v*  a. ;  vgl.  Nekrolog  1793 
B.  1  S.  322  ffl.  B.  2  8.  422  ffl.  —  Fr,  Qabr.  Beeewiix  au 
Berlin  [geb.  1725;  «t.  1806]  durch  Berichtigung  der  Einndit 
auf  Veredelung  des  WiUen«  hinarbeitend:  S.  ein.  Pr.  1766; 
1773;  Inhalt  d.  Pr.  Kopenh.  1769.  2.  8;  1785.  4.  8;  Pr.  £.. 
d.  Jugend.  Lpz.  1779  fl.  2.  8  u.  a.  —  Wilh.  Abr.  Teller  au  I 
Leipzig  [geb.  1734;  st.  1804]  philosophisch  einfach  iu  licht«  2 
voll,  freyere  relig.  Ansichten  verbreitend :  Beyträge  z.  christli 
Rechtschaffenheit.  Heimst.  1768;  Pr.  y.  d.  häusL  Frommig« 
keit.  Berl.  1772;  1791;  Pr.  u.  Beden.  B.  1787.  2.  8;  die  Bd. 
d.  Vollkommneren.  B.  1792  u.  v.  a.  —  Lavater  (8.  381)  nk 
warmer  Herzlichkeit  und  glaubiger  8albung  das  Gefühl  of- 
greifend:  Pr.  Bresl.   1772;  Pn  üb.  Jonas.  Winterth.  1773; 

1782.  2.  8;  Festpr.  1774;  d.  Liebe  1780;  üb.  d.  8elbstiiiori 
1783;  über  d.  Br.  an  Philemon  1785«  2.  8  u.  v.  a.;  o.  i. 
Geistesbruder  JoA.  Conr.Pfenninger  [geb.  1747;  st.  1792].— 
Gg  Joach.  Zollikqfer  aus  St.  Gallen  [geb.  1730;  st.  1788] 
durch  besonnene  Anordnung,  helle  Verdeutlichung  der  Be- 
griffe, mild  eindringliche  Belehrung  und  einfach  schöne  Spra- 
che, besonders  auch  musterhaften  Periodenbau  ausgezeichnet: 
Pr.  Lpz.  1769  fl.  2.  8;  Sämmtl.  Pr.  Lpz.  1788  ffl.  9.  8;  TgL 
Ch.  Garve  üb.  d.  Charakter  Z's.  Lpz.  1788.  8;  Hamann  Sehr. 
7  8.  283  f.  —  Herder  (8.  378)  eigenthümlich  einfach  usd 
reich.  —  Fr.  Sam.  Gottfr.  Sack  aus  Magdeburg  [geb.  1738; 
St.  1808]  mit  relig.  Würde  und  kräftiger  Wärme  den  Ver- 
stand u.  das  Gefühl  in  Anspruch  nehmend:  Pr.  Berlin  1781; 
1788;  Ämstreden.  B.  1804.  —  Durch  fasslichen  Volkston  er- 
bauten auf  verschiedenartige  Weise:  der  Vielen  befreundete 
anspruchlos  schlicht  belehrende  Caap.  Chph  Sturm  [geb.  1740; 
st.  1786] :  Pr.  f.  Kinder  1771  ffl.  2.  8 ;  Pr.  über  d.  Werke 
Gottes  in  d.  Natur  1774.  2.  8;  P.  über  e.  bibl.  Fanüliengesdk 

1783.  2.  8;  Pr.  über  Sonnt.  £v.  1783.  2.  8;  Untorhaltungen 
mit  Gott  1778;  X  Aufl.  1811.  2.  8  u.  v.  a.;  /.  Jlf.  Miller'i 
(8.  383)  Pr.  für  das  Landvolk  1776  ffl.  3.  8  und  Brüekner't 
(ebend.)  Pr.  für  üngelehrte  1778;  III  Aufl.  1797.  2.  8;  Pr. 
üb.  EväDg.  1786;  lU  Aufl.  1795.  2.  8;  üb.  Episteln  1792  fL 
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4.  8;  C%n  Gottfr.  Sahmann  [geb.  1744;  st.  1811],  um  Kin- 
dererziehnDg  wohlverdient  und  vielfach  auf  die  sittliclie  Yer* 
edeVang  des  Zeitalters   einwirkend;    Pr.  f.  Hypochondristen 
1778;  Gottesverehrungen  1781  fB.  6.  8;  Postille  1792  «•  y.  a.; 
Ch.  F.  Sinienü  (S.  426):  Postillen  1798  ffl.  8.  8;  Carl  Goti^ 
Heb  Fischer  [geb.  1745;  st.  1801] ;  Q.  CA.  Müller  [st.  1822]; 
Th.  Fr.  Tiede  Kanzelgemälde  1815;   Gust.  Fr.  Dinter;  L. 
Fr.  Gelauer  u.  m.  a.  —  Fz  Volkmar  Reinhard  aus  Vohm- 
itrauss  in  d.  Oberpfalz  [geb.  1753;  st.  d.  6  Sept.  1812],  wis- 
senschaftlicfa  und  sittlich  hochgebildet,  gedankenreich,  muster«» 
haft  in  Neuheit  und  Vielseitigkeit  bey  Auffassung  des  Stof- 
fes,  in  Entwickelnng  und  Bindung   seiner  Bestandtheile ,  in 
genauer  Bestimmtheit   der  Vorstellungen,  in  lebendiger  An- 
schaulichkeit der  Darstellung,  in  Richtigkeit,  Kraft  u.  Wärme 
des  Ausdruckes:  Pr.  Wittenb.  1786;  1792.2.8;  Pr.  zu  Dres- 
den geh.  Sulzbach  1796  ffl.  35.  8;   P.  zur  Familienerbaunng. 
S«  1815.  4.  8   m.  a. ;  vgl.  Geständnisse  s.  Pr.  u.  s.  Bildung 
cum  Prediger  betr.  Sulzbach  1810;   Biographie  von  Pdliiz. 
1815.  2.  8.  —  Nach  ihm  bildeten  sich  Viele  z.  B.  der  belle 
u.  warme  Conr.    Gotthilf  Ribbech  [geb.  1759;  st.  1826];  J. 
eg  Aug.  Hacker  [geb.  1762;  st.  1823];  Carl  Gottlob  Sonn- 
tag in  Riga  [geb.   1765;   st.   1827]   vielseitig    gebildet  und 
wirksam;  Ch.  F.  Ammon  [geb.  1766]  mit  Kenntnissen  und 
Cfeistesgewandtheit  trefflich  ausgestattet;  C.  E.  G.  Rudel  [geb. 
1769];  R.  Eylert  [geb,  1770];  J.  Fried.  Krause  [geb.  1771; 
■t.  1820];   der  edle,  sinnvolle,  rastlose  Streiter  fiir  evangel, 
Wahrheit  u.  Freyheit  H.  Gottt.  Tzschirner  in  Leipzig  [geb. 
1778 ;  St.  1828] ;  H.  A.  Schott  in  Jena  [geb.  1780] ;  E.  Zim- 
mermann  in  Darmstadt  [geb.  1786]   u.  m.  a.  -—  /.  Gottlob 
Marezoll  [geb.   1761;  st  1828]  des  veredelten  Zollikofer- 
schen  Kunststjrles  mächtig,  kräftig  eifernd  fiir  relig.  Gerecht« 
same  der  Vernunft,   in  Leichtigkeit   der  Anordnung  und  in 
Schönheit  des  einfachen  Ausdruckes  Muster,  — -  Zur  Schwei- 
zerischen Schule  gehören  unter  anderen :  J.  Casp.  Hqfeli  [geb. 
1754;  St.  1811]  überraschend  grossartig  in  Ansichten  und  er- 
schütternd durch  rednerische  Kraft:  Pr,  über  die  Reformation 
1790 ;  die  weise  Benutzung  des  Vergangenen  1801 ;  über  die 
christl.  protest.  Freyheit  1804  m.  a.»  /•  J.  Stolz  [geb.  1754; 
St.  1821]  die  mannigfaltigsten  Lebensverhältnisse    aus  sittl. 
rel.  Gesichtspuncte  auffassend  und  vemunftgemtoi«  B%u%&W 
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tnngen  ruhig  entwickelnd:  Histor.  Predigten  1806  £L  2«  8; 
Pr.  z.  Beford.  d.  Humanität  1810.  2.  8  v.  a«;  der  originella 
Joh.  Tobler  [geb.  1732;  st.  1807];  der  kühn  freyrouthige  Dov. 
Müslin  [geb.  1747;  st.  1822];  J.  J.  Hess  [geb.  1741];  G. 
Oesner  [geb.  1762].  Auch  können  /•  L.  Ewald  [geb.  1753; 
St.  1822]  und  F.  A.  v.  Colin  [geb.  1753;  st.  1804]  hier  ge- 
nannt  werden,  beide  LaTaterianer,  jener  reich  an  üppigea 
Bilderschmuck,  dieser  einfach  mild.  —  Manche  Eigenthümlicb- 
keiten  treten  hervor  bey  J.  T.  Hermeg  (S.  425) ;  J.  BenJ. 
Koppe  [geb.  1750;  st.  1791];  Jos.  F.  Ch.  Lößer  [geb.  1752; 
St.  1816];  Leonh.  Walz  [geb.  1740;  st.  1817];  J.  Lor.  Bles* 
iig  [geb.  1747;  st.  1816];  /#.  Haffner ;  dem  vollendet  rhyth- 
mischen Jon.  ScAuderoff  [geb.  1766],  J.  F.  Röhr  [geb.  1777], 
muthigen  Streitern  für  evangelische  Kirchenfreyheit;  Ludw* 
Fr.  Schmidt  [geb.  1764] ;  Fz  Chn  Boll  [geb.  1777 ;  st.  1818] 
u.  m.  a.  —  Qoitfr.  Aug.  Ludw.  Hamiein  [geb.  1761;  it; 
1821],  voll  herzlichen  Gefühls,  für  das  Edle  der  Menschheit 
begeistert;  Goitfr.  Menken  [geb.  1766;  st.  1831]  reidi  bd 
eigenthümlichen  frommen  Blicken;  J*  H.  B.  Dräieke  [geb. 
1774]  fruchtbar  an  neuen  Ansichten  und  tiefen  rel.  Gefühles 
in  belebter  bilderreicher,  frey  von  strengem  Ordnungszwange 
sich  bewegender  Darstellung;  Claui  Harms  [geb.  1778]  genial 
religiös  und  epigrammatisch  mystisch  eifernd  für  alten  Glau- 
ben; Fr.  Schleiermacher;  Ph.  Wilh.  Wolf;  Moritz  Ferd. 
Schmaliz  u.  v.  a.  —  Die  Nacheiferung  kathol.  Kanzelredner 
wird  im  lezten  Jahrzehnte  des  XVIII  Jahrh.  sichtbar  und  ist 
im  Steigen;  erinnert  wird  an  Fz  Oberlhür  [geb.  1745;  iL 
1831],  J.  Balth.  Depiich  [geb.  1747;  st.  1800],  *S^J,  Jüfs/- 
sohelle  [geb.  1749;  st.  1800J  mit  edler  Milde  das  Höhere  er- 
strebend, ♦J.  Melch.  Sailer  [geb.  1751],  G.  A.  Dietl  [geb. 
1752;  St.  1809],  Eul.  Schneider  [geb.  1756;  st.  1794],  V. 
AI.  Schneider  [geb.  1752;  st.  1818],  der  philosophisch  frey- 
sinnige Caj.  Weiller  [geb.  1762;  st.  1826],  Jos.  Bauer sckw- 
Äcr/[geb.  1766;  st.  1799],  Aug.  Fischer  [geb.  1766;  st.  1816], 
Gr.  Zirkel  [geb.  1763;  st.  1817],  /.  Jos.  Natter  [geb.  1770] 
u.  m.  a. 

V.  Theorie  und  Kritik  der  schönen  Redekünste  sind 
in  Teutschland  nicht  aus  der  vorhandenen  Nationallitteratur 
und  als  Ergebniss  der  Reflexion  über  dieselbe  hervorgegan- 
gen, sondern   haben  deren  neue  Gestaltung  und  Veredeluog 
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Torbereitet  und  fortwährend  gefördert;   sie  erscheinen  daher 
in  eigenthümiicher  praktischer  Bedeutung,  indem  sie  das  Ge« 
"  setz  ausmittein ,   dessen  Gühigkeit  durch  Kunstwerke  beur* 
^  kandet  wird,  und  somit  in  das  Geben  und  Empfangen  künst- 
lerischer Erzeugnisse  gleich  unmittelbar  einwirken.    Nachdem 
hnge  genug  das  Kunstgesetz  nur  in  der  sein  Daseyn  andeu- 
tenden That  ausgesprochen  worden  war,  geschahen  mit  dem 
£rwachen  eines  neuen  dichterischen  Lebens  im  XVII  Jahrb. 
die  ersten  Schritte  zu  seiner  Yeststellung  und  Anerkennung 
Oider  zum  Ausdrucke  der  in  rednerischen  Kunstwerken  befolg- 
ten Hegel;    diese  beschränket  sich  jedoch  fast  ausschliesslich 
Bsui  Sprache  und  Aeusserlichkeiten  un^   verleugnet  ihre  Ab* 
fa&ngigkeit  von  anwendbaren  Yorschriften  und  Erfahrungen 
des  classischen  Alterthumes  keinesweges.     So  findet  sie  sich 
in  M.  Opitz  (S.  364)  Prosodia  germanica  oder  von  d.  t.  Poe- 
terey.  Br.  1624.  4  und  in  den  propädeutischen  Arbeiten  Bucfi- 
Mer'9  (S.  365)  u.  Tscherning's  (S.  366)  und  Zesen's  u.  Beiu- 
lejui   (S.  367);  historisch  vielhaltiger  in  Morhcfs  (S.  351) 
Unterricht  v.  d.  t.  Spr.  u.  Poesie.  Kiel  1682.  8.    Reicheren 
und  tieferen  Gehaltes  sind  die  polemischen  Belehrungen,  wel- 
che  Warneck  (S.  370)  gelegentlich  hinwarf;  sie  scheinen  so 
wenig  beachtet  worden  zu  seyn,  wie  etwas  später  iüfoMetWf 
(S.  435)  zufällige  Gedanken  von  einigen  Yorurtheilen  in  der 
Poesie,  bes.  in  d.  teutschen.  Lübek  1716.  8;  und  auch  Hage^ 
dom'9  (S.  371)  ästhetische  Andeutungen  wurden  von  Zeitge« 
nossen  nicht  nach  Verdienst  gewürdigt  und  beherzigt.    In  all- 
gemeineren Gebrauch  kamen  die  rhetorischen  Lehrbücher  von 
€&•  Weise  (S.  369)  und  die  sehr  viel  besseren  des  achtung- 
werthen  Joh.  Andr.  Fabricius  [geb.  1696 ;  st.  1769] :  Pbilos. 
Oratorie.  Lpz.  1724;  1739;  Regeln  der  geistl.  Beredsamkeit» 
Jena  1739;  Lpz.  1748;  nur  brachten  sie  im  Allgemeinen  dem 
geistigen  Kunstleben  geringen  Gewinn,  wenn  sie  auch  für  Ju- 
gendbildung nicht  unerspriesslich  waren  und  zum  Theil  die 
Stimmung  des  folgenden  Zeitalters  vorbereiten  halfen. 

Der  bitter  ernste  Kampf  zwischen  Gottsched  und  den 
Schweizern  (S.  355)  regte  das,  bald  zu  tüchtigeren  Leistun- 
gen erkräftigte  Bestreben  an,  sichere  Grundsätze  für  Bcur- 
theilung  des  Schönen  in  rednerischer  Kunst  zu  ermitteln,  und 
war  in  dieser  Hinsicht  von  dem  entscheidendsten  Erfolge,  ohne 
dasB  die  Verhandlungen  der  Streitenden  selbst  (vgl.   C.  M. 
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Wietanfi  SamniL  der  Zfiricherischen  Streltschr.  Z.  i7W.  Ii\) 
8)    bedeatenden  Ertrag    gewährten.     Gotisched'i  RedekinM 
(1728 ;  1735  u.  s.  w.)  und  Kritische  Dichtkunst  (1730  u.  n.  w,\ 
Vorschriften  des  französirten   classischen  Alterthums  anfM 
lend  und  in  innerer  Flachheit  sich  selbst  bald  uberlebed^ 
förderten   aligemeinere  Theilnahme  an  den  Angelegenb 
der  Nationallitteratur  und  foderten  denkende  K5pfe  zu  BeiiA* 
tigungen  und  Ergänzungen  auf;  schon  /•  7.  Breüinger'i  Knii 
AbhandL  t.  d.  Natur,   den  Absichten  u.  d.  Gebr.  d.  Gleitk* 
nisse.  Zarich  1740  und   Krit.  Dichtkunst  Z.  1740  spradM 
tiefer  forschenden  pfailos.  Geist ,  vielseitigere  ästhetische  E^ 
fahrung  u«  umsichtigere  Beobachtung  aus,   ohne  die  Hatfl» 
aufgäbe  befriedigend  zu  lösen.    Die  in  alle  Gegenstände  Im 
menschl.  Wissens    eingehende   Wolfische  Philosophie  wmli 
auch  auf  Untersuchungen  des  Schönheitgefuhles  u.  Geschmacfa 
angewendet;  Alea;.  Gottlieb  Baumgarten  [geb.  1714;  st.  17<I| 
ordnete  die  Grundsätze  der  Aesthetik  wissenschaftlich  und  bt> 
währte   auch  hier  den  ihm  eigenthümlichen  Scharfsinn:  Ab- 
sthetica.  Frkf.  a.  d.  O.  1750  ffl.  2.  8;  u.  gleiches  Tersuchtei, 
mit  weniger  Selbstständigkeit,  aber  nicht  ohne  Erfolg  fflr  «- 
ger  begränztes  Zeitbedurfniss  Gg  Fr.  Meier  [geb.  1718;  it 
1777]  in  Halle  und  Joh.  Gotthold  Lindner  [geb.  1729;  it 
1776]  in  Königsberg.    Auch  was  7.  E.  Schlegelj  der  Leipxi- 
ger  Litteraturverein  und  Geliert  (S.  372)  angedeutet  und  e^ 
örtert,   bestritten  und  beseitigt  haben,    muss  mit  dankbarer 
Achtung  erwähnt  werden.     Es  war  manches  vorbereitet,  we- 
nigstens Stumpfsinn  und  blinde  Hingebung  an  Herkömmlieh- 
keit  und  Schulansehn  überwunden  und  geistige  Empfänglich- 
keit geweckt,  als  grosse  Köpfe  in  die  Schranken  traten,  mi 
das  Werk  gründlicher  Geschmaoksbildung  mit  freyer  KnA, 
reichem  und  tiefen  Gefühl  und  umfassender  Kenntniss  zu  rei- 
ferem Gedeihen  zu  fördern.     Winckelmann*$  (S.  409)  plato- 
nischer Tiefblick,  Hamann^s  (ebenda)  sinnvoll  launige  Mystik, 
Herdet^i  (S.  378)   geniale  Keckheit ,    Gentenberg'g  (S.  379) 
Hinweisnng   auf  die  dichterischen  Schätze  Scandinaviens  aal 
Britanniens,  vor  allen  anderen  Leaing^s  (S.  377)  gehaltvolle 
Polemik  und  fruchtbare  Kritik  (1759;  1766;  1768)  gaben  im 
ästhetischen   Zeitgeiste   eine   durchaus   neue  Richtung.     Dif 
Berliner  Litteraturbriefe  (1759  ffl.)  machen  Epoche;  in  d« 
)}ibl.  d,  schönen  Wiss,  (1757  ffl.)  und  Allgem.  t.  Bibl.  (1769 
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•)  herrschten  damals  ähnliche  Ansichten  und  Zwecke  ror; 
M  Chn  Adolph  Klotz  [geb.  1738;  st.  1771]  und  s.  Genos- 
n,  unter  welchen  Fr.  Just  Riedel  [geh.  1742;  st.  1785],  Vf. 
össender  Satyren  (1765) ,  einer  Theorie  der  seh.  K.  u.  W. 
767)  u.  T.  a.  Sehr«,  der  hedentendste  ist,  ihnen  entgegen- 
tzten,  verlor  (1768)  durch  unverkennbare  Ärmnth  und  offen- 
HTzige  Gemeinheit  alle  dem  Besseren  gefährliche  Wirksam- 
dt.  Aber  noch  war  Teutschland  für  das  Höhere ,  was  ihm 
urgeboten  wurde,  nicht  reif;  es  that  sich  eine  flaue  Viel- 
uerey  und  breite  Selbstgenügsamkeit  auf,  welche  den  von 
eaing  und  s.  Waffenbrüdern  bezeichneten  mühsamen  aber 
ditigen  Weg  nicht  verfolgen  Hessen ;  gefällige  Unterhaltung* 
ibe  und  leichte  Belehrung  wurden  für  verdienstlicher  gehal- 
D^  als  gründlich  strenge  Untersuchung ;  Wielanig  aristokra«- 
irende  Weltbürgerey  musste^mehr  Beyfall  finden,  alsüC/op- 
^ck's  Eifer  für  Teutschheit  und  sittlichen  Ernst;  und  KIop- 
ick's  begeisterte  Verehrer  liefen  Gefahr,  wo  nicht  jugend- 
her  Umtriebe,  doch  unziemlicher   Anmaassung  bezüchtigt 

werden.  Die  bedeutsameren  litt.  Erscheinungen,  welche 
;sem  Zeiträume. angehören,  sind  folgende:  Joh.  Nie.  Mein^ 
rd*9  [geb.  1727;  st.  1767]  Versuche  üb.  d.  Charakter  und 
)  Werke  der  besten  Ital.  Dichter«  Braunschweig  1763  f.; 
74.  2.  8  u.  m.  krit.  Aufs.  —  Ramler's  (S.  376)  Uebers. 
r  Batteuxsohen  Einleit.  in  d.  seh.  Wiss.  (1758;  V  Aufl. 
03.  4.  8)  mit  Zusätzen  und  Belegen   aus  t.  Schriftstellern. 

Sulzer's  (S.  407)  Theorie  1771  vgl.  Göthe  W.  33  S.  3  f,; 

f.  —  Engetg  (S.  396)  Theorie  d.  Dichtungarten  1783.  — » 
oritz  S.  428.  —  Vielgebrauchte  Lehrbücher  waren  J.  /• 
fchenburg'9  Entwurf  1783  u.  s.  w.  und  /•  A,  Eberhard* s  (S. 
2)  Theorie  1783  u.  s.w.;  Hamb.  d.  Aesthetik  1803  ffl.  4.'  8. 
Die  schwankende  Neutralität  in  Geschmaoksangelegenhei- 
D,  welcher  nach  Lessingschen  Grundsätzen  von  G.  Schatz 
••  385)  u.  mehren  s.  Freunde  entgegen  gearbeitet  wurde, 
nsste  aufgegeben  werden,  als  die  mit  tieferen  Studien  des 
issischen  Alterthums  zusammentreffende  Kritische  Philoso- 
lie  allgemeineren  Eingang  fand  und  durch  die  Allg.  Littera- 
r  Zeitung  (Jena  1785)  zu  ausgebreiteter  wissensch.  Wirk- 
imkeit  gefordert  wurde.  Was  im  Lessingschen  Zeitalter  er- 
rebt  worden  war,  ging  nun  mit  kräftiger  Selbstständigkeit 
id  Vollgülijgkeit  in  das  geistige  Leben  über;  die  Eipkebr 
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in  das  innere  Ileiligtham  des  menschlichen  Oemfiths  und 
Herrschaft  der  Idee  wurde  entschieden.    Zum  kleineren  Thnli 
ist  dieses  durch  metaphysische  Forschungen  bewirkt  word 
obgleich  die  Erfolge  für  Umstallung  der  Speculationniethodt 
nicht  verkannt  werden  können,  von  welchen  Kauft  Kritik  deC] 
Urtheilskraft  (Berlin  1790)  und  die  Erläuterungen  mehrer 
Schüler,  C  L.  Pörtchke  (Gedanken  über  einige  Gegenstands, 
der  Philos.  des  Schönen.  Königsberg  1794.  2.  8),  C  U. 
denreich  (System  d.  Aesthetik.  1.  1796  u.  a.),  L.  Be\ 
(Vers,  über  Geschmackslehre.  (Berl.  1799)  u.  A«,   kesondeii| 
der  die  geöffnete  Bahn  kühn  verfolgenden  Selbstdenker 
und^  ScAellmg  begleitet  gewesen  sind*    Darauf  kam  es 
das  Wesen  und  die  Grundzüge  des  Kunst -Ideals,  wie  rie  is 
der  ewigen  Gesetzgebung  der  Schöpfungkraft  des  Geistes  est«- 
halten  und  inThatsachen  aller  Völker  und  Zeiten  ausgedrillt 
sind,  lebendig  zu  veranschaulichen  und  das,  was  die  auf  eiges- 
thümiiches  Bewusstseyn  gestützte  Anerkennung    der  freyes 
Wahrheit  hemmet  und  störet,  zu  beseitigen.    Dieses  Verdiemt 
erwarben  sich,  ausser  Schiller  (S.  388)  und  W.  v.  Humboldt 
(s.  oben  S.  416),  dessen  Aesthetische  Untersuchungen  1793» 
mehre  Aufsätze  in  d.  Hören,  so  wie  der  Briefwechsel  mit^ 
Schiller  1830  die  fruchtbarsten  Forschungen  anzuregen  ver- 
mögen, besonders  W.  Aug.  u.  Fried.  Schlegel  (s.  ob.  S.  390); 
sie  sprachen  ihre  Ansichten  und  Betrachtungen  mit  rücksidit- 
loser  Freysinnigkeit  polemisch  aus,  machten  eben  so  sehr  aif 
das  ewig  Wahre  des  Alles  regierenden  Gedankens  und  Gefub» 
Ics ,  als  auf  das  unterscheidende  Yolksthümliche  und  auf  die 
unanstastbaren  Gerechtsame  jeder  Zeit  und  Individualitat  auf- 
merksam,  zollten  der  Herrlichkeit  Göthe's  kindliche  Bewun- 
derung, ennässigtcn  die  Ueberschätzung  einiger  vaterl.  Schrift- 
steifer,  drangen  auf  Gerechtigkeit  gegen  die  Vergangenheit, 
Isluterten  die  Gegenwart  und  lehrten  Glauben  an  die  Zukunfti 
die  ihr  Streben  rechtfertigen  wird  gegen  manche  VerungFui- 
pfung  der  befangenen  Mitwelt:  Athenäum.  BerLl798fB.3.  t; 
Charakteristiken  u.  Kritiken.  Königsb.  1801.  2.  8.    In  ihn 
Fussstapfen  trat  Adam  Müller  [geb.  1779;  st.  1829]:  York- 
sangen  über  die  t.  Wissensch.  u.  Litt,  üresd.  1H06;  II  AnL 
1807.  8;  der  von  ihnen  begonnene  Kampf  wird   noch  mehr* 
malen   erneut  und  im   acht  protestantischen  Sinne  beharrlick 
fortgesetzt  werden  müssen,  wenn  die  Auuäherung  %um  huherci 
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S^e  des  geistigen  Kunstlebens  gesichert  und  verallgemeinert 
r^en  soll«  —  An  Lehrbüchern  ist  in  der  neueren  Zeit  kein 
langel;  C.  A.  H.  Clodius  Entwurf  einer  systemat.  Poetik. 
gp»1804.  2.  8;  F.  Bouterwek  Aesthetik.  Lpz.  1S06.  2.  8; 

t  Schreiber  Lehrb.  d.  Aesthetik.  Heidelb.  1809.  8;  C.  F. 
imann  Kunstwissenschaft  in  ihrem  allgem.  Umrisse.  Jena 
"ll.  8;  F.  C.  Griepenkerl  Aesthetik  1827.  2.  12;  C.  W.  F. 
\lser  Vorlesungen  1829  sind  einige  der  bekannteren,  von 
len  keins,  bey  unverkennbaren  Vorzügen  im  Einzelnen, 
iedigend  gefiinden  worden  ist;  Goldkörner  enthält  Jean 
l  Vorschule  der  Aesthetik.  Hamburg  1804.  3.  8;  der  von 
^he  und  seinen  Geistesverwandten  ausgestreuete  Saame  wird 
g|  keinen  undankbaren  Boden  gefallen  seyn ;  die  Winke  und 
mideutungen,  aus  immer  reicherer  Erfahrung  und  Kunstubung 
■rwachsen,  welche  von  Berufenen  ausgesprochen  worden  sind, 
■rarden  Beachtung  finden  und  das  etwas  erschlafifte  kritische 
Ldien  zu  verjüngter  Kraft  erheben. 

»  15. 

Die  gegen  Ausgang  des  XIV  Jahrh.  von  Teutschland 
[Getrennten  Niederlande  standen  im  Norden  mit  Nieder- 
BQtschland,  im  Süden  mit  Frankreich  in  bürgerlichem  Ver-* 
^hr  und  in  geistiger  Verbindung.     Die  betriebsamen,  daher 
ald  wohlhabenden  und  in   gesellschaftlicher  Bildung  rasch 
^rtschreitenden  Bewohner  dieses  grossentheils  durch  beharr* 
che  Kraftanstrengung  dem  Meere  abgewonnenen  unjd  gegen 
essen  Gewalt  behaupteten  Erdstriches   gelangten  frühzeitig 
um  Bewusstseyn  ihrer  Kraft,   liebten  ihre  aus  des  Lebens 
Verhältnissen   hervorgegangene  Verfassung  und   hielten  vest 
n  den  geschichtlich  tief  gewurzelten  ständischen  Gerechtsa- 
men^   welche    nur   verblendeter    Despotismus    lästig    finden 
:onnte.     K.  Philipp's  II    sultanische  Willkühr,    unVereinbar 
nit  dem  ihm  verhassten,  von  einem  bedeutenden  Theile  des 
lafur  empfänglichen  Volkes  mit  Begeisterung  ergriJSenen  Pro- 
estantismus^  veranlasste  einen,  durch  Alba's  Blutgier  [1572] 
vollendeten  Nationalaufstand,   welcher  die  Befreyung  der  in 
ier  Utrechter   Union   [1579]   enger  verbundenen  nördlichen 
Provinzen  vom  Spanischen  Joche  [1588;   1648]     zur  Folge 
hatte,  während  die,  dem  alten  Kirchenthume  ergebenen  süd- 
lichen unter  wechselnden  fremden  Regierungen  politisch  unbc- 
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deutend  a.  In  Hindcht  anf  Nadonalcnltar  yernaehllttdgt 
ben  und  alle  litterärische  Eigenthümlichkeit  entbehrten, 
höhere  Cultur  der  Y«  N.  wurde  durch  Gewerbfleiss  und 
theil  am  Welthandel ,  fortgesetsten  rüstigen  Kampf  fSr  Y( 
fassung  und  Nationalrechte,  besonders  durch  die  dem 
mftnnischen  Yortheile  zusagende,  vielen  Bedrängten  eine 
cherheitstätte  eröffnende  reUgiöse  Duldung  und  das  den 
zwang  in  anderen  Länder^  vereitelnde  freye  Geistesyeikeb 
mächtig  gefördert;  ihr  glänzendstes  Zeitalter  fällt  in  das  XYII 
Jahrhundert.  Die  zu  enge  Verbindung  mit  Britannien  [16M] 
war  Ton  politischen  Unternehmungen  und  von  Kriegen  beghb 
tet,  welche  dem  Gemeinwohle  fremd  waren;  der  Wetteifa 
mehrer  Nationen  minderte  den  Ertrag  des  Gewerbfleisses  i^ 
des  Handels;  der  vaterländische  Kraftgeist  erkaltete  oder 
überliess  sich  einer  einseitigen  Richtung;  Partey-UmtridM 
störten  den  bürgerlichen  Frieden  und  verzehrten  Kräfte,  wa- 
che zu  edleren  Zwecken  in  Zeiten  der  Noth  vermisst  wordeo. 
Harte  Erfahrungen  [s.  1794]  haben  die  öffentliche  Meimuig 
reinigen  u.  ertüchtigen  können  und  scheinen  [s,  1813]  nidit 
ohne  fruchtbare  Nachwirkung  geblieben  zu  seyn»  —>  Die  vie- 
len, reichlich  unterstützten  Unterrichtsanstalten,  sowohl  hö- 
here als  niedere,  haben  eine  den  besseren  teutschen  gan 
ähnliche  Einrichtung  und  dürfen,  nach  ihren  sich  gleich  blei« 
benden  Leistungen,  als  musterhaft  gelten;  in  neueren  Zeiten 
.haben  sie  mehrfach  gewonnen^  ohne  von  ihrer  altherkomm« 
liehen  Verfassung  zu  viel  aufzuopfern;  das  Yolksschulwesen 
ist  in  der  Regel  vortrefflich  und  hat  eine  Unterstützung  durch 
Sitte  und  Leben,  welche  alle  äussere  Kunstmittel  an  Wirt 
samkeit  übertrifft,  —  Schlichte  Hellsinnigkeit  und  Empfing- 
lichkeit  für  Wahrheit  sind  durch  alle  Yolksclassen  verbrei« 
tet;  Viele  sind  von  Vaterlands-  u.  Freyheitliebe  durchdroDgeo, 
bewahren  häuslichen  Sinn  und  gefallen  sich  In  besonnenef 
Behaglichkeit;  Geistesthätigkeit  wird  in  allen  Verhältnissea 
des  Lebens  geachtet;  Künste  und  Wissenschaft  haben  daher 
in  diesem  Lande  freundliche  Heimath  und  Pflege  gefundefl; 
der  Einfluss  der  Niederländer  auf  litt.  Cultur  ist  anerkanit 
gross.  Ihre  Nationallitteratur  hat  mehr  Reichthum  als  Eigen- 
thümlichkeit ;  der  Rückblick  auf  ihre  vergangene  Herrlichkeit 
und  die  verjüngte  Liebe  dafür  lassen  wachsende  Vereddong 
für  die  Zukunft  hoffen.    Um  Philologie,  nicht  bloss  altdaiii« 
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be,  sondern  besonders  auch  morgenländische,  um  Geschicht- 
rschung,  theils  in  Beziehung  auf  das  Vaterland,  theils  das 
[terthum  betreffend,  um  Mathematik,  Naturwissenschaften  im 
»testen  Umfange,  besonders  noch  um  Medicin^  namentlich 
natomie,  um  römisches  Civilrecht  und  um  gründliche  ßear- 
itnng  der  Theologie  haben  ihre  Gelehrte  sich  hoch  verdient 
»acht* 

Vgl.  2  S.  230.  -^  '^Eichhorn  Gesell,  d.  Litt.  4  Abth,  3  8. 
1255  ffl.;  MUin  Mag.  Enc.  1808  T.  1  p.  328  sqq.;  M.  Stegen-' 
ie«Ar  Geschiedenis  d.  Nederh-Letterkunde.  Uarlem  1826.8;  trad» 
par  /•  H,  Lehrooquy.  Gent  1827.  18;  /.  de  S*  Grwemoert  Es- 
sai sür  i'hist.  de  ia  litterature  neerlandaise.  Amsterd.  1830.  8; 
Collot  d^Eicury  Holland's  Roem  in  Künsten  en  Wetenchappen. 
Haag  1824  f.  2.  8.  —  V.  F.  Helmers  Gesch.  d.  Niederi.  Dicht- 
kunst in  Werken  der  Bataa&che  Maatschappj  y.  Taal-en  Dicht- 
kunde Th«  3  u.  4;  A,  Ypey  beknopte  Gescbiedenis  der  neder- 
landsche  tale.  Utrecht  1813.  8;  J.  P.  v.  Cappeüe  Redeyoering 
oyer  de  Verdiensten  der  Anisterdammers ,  ten  Aantien  yan  den 
opbow  en  de  yolmaking  der  nederd.  taal-en  Letterkunde.  Am- 
sterd. 1816.4;  Wülem  de  CUrcq  Welken  inyloed  beeft  yreemde 
letterkunde,  insonderbeid  de  italiaansche,  spaansohe,  ,f rausche  en 
duitscb^  gehad  op  de  neederU  taal-en  letterkunde  sints  bet  begin 
der  XV  eeuw  tot  op  dezen  dagen?  Amsterd.  1824.  4  u.  in  Ver- 
liandel.  der  II  Kl.  y.  bet  K.  Nederl.  Institut  3.  —  H.  v,  Wyn 
in  Huissittend  Leeyen  und  Ayondstonden;  die  Schriften  der  Ba« 
taafscben  Maatscbappj  y.  Taal  en  Dicbtkunde  und  der  HoUand- 
■dien  M.  y.  fraije  K.  en  Wetenscb.  u.  s.  w.  —  Ad.  Pars  Index 
Batayicus  of  Naamrol  yan  de  Batayise  en  Hoilandscbe  Schrijvers« 
I^eid.  1701.  4  m.  K.;  /.  F.  Foppem  Bibliotheca  Belgica  usque 
«d  a.  1680.  Brüssel  1739.  2.  4  m.  K.;  ygl.  Marchand  Dict.  I 
p.  101  sqq.;  '*'/•  Noel  Paquot  Memoires  p.  s*  k  Phist.  litt.  dM 
XVII  proyinces  des  pajs  bas.  Lütticb  1763  ffl.  3  F.  oder  18.  12 
vnbeendet.  — •  '*'Naamregister  yan  de  Nederd.  Boekon  1600-— 
1761,  uitgegeyen  door  /.  v.  Ahcoudej  yerb.  en  tot  aan  bet  Jaar 
1787  yerm.  door  R.  Arrenherg.  Amsterd.  1788.  8;  '^'Naamljst 
T.  nederd.  B.  1790  ffl.  A.  1794  ffl.  8  vird  fortgesetzt;  und  die 
ZeiUcbr«  oben  S.  72. 

a)  Die  Niederländische  Sprache,  seit  dem  Xill 
lirh.  zum  schriftstellerischen  Gebrauche  ausgebildet,  wurde 
I XYI  von  fremdartigen  Zusätzen  gereinigt,  gewann  mit  Be-> 
'ündjang  der  bürgerlichen  Freyheit  an  kräftiger  Selbststän- 
gkeit  und  hatte  im  XVII  ihr  goldenes  Zeitalter;  in  neue- 
er  Zeit  wird  ihr  Anbau  im  Leben  und  in  Schriften  eifrig 
ifbrdert  und  durch  rühmliche  Thätigkeit  vaterländiachfit  lAt- 
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ieratnrgesellschaften  nach  richtigen  GmndsStzeo  und  al 

fireulichem  Erfolge  geleitet  nnd  verrollkonimnet.    Ihre  ci 

thumUche  Beschaffenheit  in  aligemeinherrgchender  GQliii 

^  wird  am  trenesten  durch  die  Bibelübersetzungen  bearka 

das  Ä.  T.,  ohne  Psalme,  Delft  1477.  F.;  A.  n.  N.  T. 

werp.  1526;  1534;  1542.  F.;  die  alte  reform.  Ueberg.  Ei 

1548;  Leid.  1597;  die  Luih.  Uebers.  Emden  1562;  156 

n.  oft;  Staaten-Bibel.  Leid.  n.  Haag  1637;  1645  a.  s.  n 

Arosterd.  1654. 'F.  u.  s.  w.;   durch  /.  IT.  t?.  d.  PalMh  ] 

1818  ffl.  4.  — -  Von  Sprachlehren  sind  einige  der  bak 

teren  die  von  A.  v.  Moonem.  Amsterd.  1706. 8 ;  M.  Kn 

N&mb.  1716;  verm.  t.  A.  A.  v.  Moerhek.  Lpz.  1774;  177 

Classisches  Verdienst  erwarb  sich  durch  gründliche  Fond 

Lamb.  fem  Kaie  [geb.  1674:  st.  1732]:  Aanleiding  ti 

Kennisse  van  het  frerherene  deel  d.  NederL  sprake.  A 1 

2«  4;  und  gehaltvolle  Wahrnehmungen  und  Andeutungen 

niedergelegt  in  Balihazar  Huydecoper's  aus  A.   [geb.  1* 

St.  1778],  welcher  auch  als  Dichter  und  Uebersetzer  der 

razischen  Satyren  und  Episteln,  besonders  durch  die  gek 

Ausgabe  der  Stokeschen  Reimchronik  (Leid.  1777.  3.  4j 

kannt  ist:  Proeve  van  Taal-en  Dichtkunde  in  vrymoedige  j 

merkingen  op  YondeVs  vertaalde  Herscheppingen  v.  Ovi 

A.  1730.  4;  verm.  Leid.  1782  ffl.  2.  8;  und  in  Jan  de  1 

r^i  aus  A.  [geb.  1696;  st.  1763]  Proeven  v.  Dichtkmi 

Letteroefeningen  1761.  3.  8.    Zum  Handgebraucbe  tini 

stimmt  die  Lehrbücher  von  E»  Zeydelaar.   Utrecht  1782 

P.  L.  S.  Müller.  Erlangen  1785.  8  u.  a.     Wetteifernd 

Jac.  Arn.  Cltgneit,  W.  Bilderdijk  (NederL  Spraakleer.  I 

1826.  8  vgl.  J.Kinker  Beoordeeling.  Amsterd.  1829.  8),  i 

thyg  Siegenbeek,  J.  F.  Helmers^  G.  Heuelmk,  W.  de  C 

u.  A.  lassen  sich  Viele  die  Untersuchung  der  Mutterspi 

und  ihrer  Gesch.  ernstlich  angelegen  seyn.    Eine  Bereii 

ung  dieser  Studien  int  R.  Ila»k  Frisisk  Sproglaere.  Kop 

1825.  8  u.  unseres  Grimm  Verdienste  finden  dankbare  A 

kennung.  —  Aus  der  Menge  der  Wörterbücher  koi 

hier  nur  folgende  bemerklich  gemacht  werden:   Corn.  K\ 

[st.  1607]  Etymologicum  teutonicae  linguae.   Antw.  159S 

ed.  L.  Folter.  Alcmar  u.  A.  1605.  8  oft;  'cur.  G.  Ha»t^ 

Ulr.  1777.  2.  4;  vgl.  Paquot  1  p.  112  sq.;  Schaat  d.  doyl 

Taale.  Rottet A.  1624.  4-,  l).  v.  Hoo^ttraien  Nied.  Lat.  ^ 
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mst.  1704.  4;  M.  Kramer  N.Teütsch.  WB.  Nbgi719  u.  s. 
•  ;  verm.  v.  A.  A.  v.  Moerbek.  Lpa.  1768;  IV  Aufl.  1787, 
4;  C.  F.  Weidenbach  HandWB.  Lpz.  1803  fflL  2.  8;  und 
18  genügendste  Nederd.  taalkandig  Woordenboek  door  P. 
y^eitand.  Amsterd.  1799  ffl.  11.  8, 

b)  Die  nationeile  Eigenthümlichkeit  der  niederl.  Dicht- 
nnst  erkläret  sich  aus  den   gesellschaftlichen  Ereignissen, 
eiche  auf  sie  eingewirkt  u.  ihre  Gestaltung  bestimmt  haben« 
Bit  dem  XIV  Jahrb.  zogen  Sprecher  an  Sitzen  der  Grossen 
Brum;  im  XVI  entstanden  Meistersänger,  Bederijkers  (vgL 
iatthiai  de  Castelleyn  de  Cunst  van  rhetoriken.  Gent  1555. 
2;  mit  Balladen  u.  Liedern.  Botterdam  1616.  12)  m\%  zünf- 
ger  Verfassung,  in  mehren  Städten  und  zeichneten  sich  bald 
HS,  weniger  durch  dichterisches  Verdienst  als  durch  Befor- 
erung  lauterer  religiöser  Meinungen  und  rechtlichen  Burger- 
iiines;  daher  auch  Alba  ihre  Vereine  oder  Kammern  aufhob; 
gl.  W»  Kops  in  Werken  d.  Maatsch.  v.  Nederl.  Letterk.22 
w  215  ffl.  u.  JET.  V.  Wyn  Avondst.  S.  347  ffl.    Aus  der  in  Am- 
kerdam  [1517]  gestifteten  Kammer,  in  liefde  bloeijende,  an 
reicher  die  geachtetsten  Bürger  Theil  nahmen,  gingen   die 
Tiheber  der  ersten  Dichterschule  hervor ,  Muster  der  reine- 
en  und  kräftigeren  Sprache    und   des  einfach  bürgerlichen 
Cunsttones  sittlich -religiöser  Belehrung:   Dirk  Voikertszoon 
ILmormkert  aus  A.   [geb.  1522;  st.  1590]  bieder  freymütfaig 
^onurtbeile  rügend  und  Irrthnmer  bestreitend  in  Lehrgedich* 
BD)  Uebersetzungen  u.  theolog.  Schriften:  Werken.  Amsterd. 
630.  3  F.;  FiKps  v.  Mamix  v.  S.  Aldegonde'  aus  Brüssel 
geb.  1538;  st.  1598],  vertrauter  Freund  des  Oraniers  Wil- 
lelm,  Urheber  des  ersten  Bündnisses  gegen  spanischen  Druck 
1565]   und  daher   vielem  Ungemache    ausgesetzt,   der  die 
Hudme  in  Beimen  übersetzte,  Volkslieder  dichtete  und  durch 
u  witzig  satyn  Bienenkorb  (1569.  8)  die  Bahn 'für  die  regel- 
oässige  Prosa  brach;  Henr.   Lorenz  Spiegel  aus  A.  [geb. 
1549;  St.  1612],  im  Hartspiegel  (Amst.  1614;  1723)  mit  tren- 
ler^iger  Beredsamkeit,  in  gut  geordneter  Gedankcnfolge  und 
n  gereinigter  Sprache  zur  Tugend   und  Bechtlichkeit   auffo- 
lernd  vgl.  Paquot  8  p.  314  sq.;  und  Boemer  Visscher  [geb. 
L547;  St.  1625],  dessen  Töchter  Maria  [st.  1649]  und  Anna 
St.  1651]  den  Dichterruhm  des  Vaters  verjüngten,  ein  sinn- 
[Tolier  Epigrammatist  (Brabbeling.  A.  1612.  4  w.  ^.  ^»"^  ^»v^ 
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allegoriMher  Sittenlebrer  in  Zinnepoppen  (A*   1614«  4); 
trug  auf  die  Sprache  manche  Eigenthfimlichkeit  der 
sehen  über.  —  8o  war  es  Zeitsitte  geworden  und  bürgerii 
Ehrensache,  in  der  vaterländischen  Dichtkunst  sa  arl 
8.  Coiier  begründete  [s.  1617]  die  Bühne;  Laurem 
aus  A.   [geb.  1583;  st«  1637]  sang  liebliche  Lieder, 
sprachliche  Vollkommenheit  bedeutend   hervortritt«  ^ 
Huhm    aller  Zeitgenossen    verdunkelte  Pieier  CorneUnm^^ 
Uouft  aus  A.  [geb.  1581;  st.  d.  21  May  1647],  in  m 
Hinsicht  als  Classiker  gefeiert«    Seine  künstlerische  Bi 
verdankte  er  dem  Studium  röm«  Classiker  und  Italiäni 
Muster;  überall  beurkundet  sich  in  s«  Werken  eine  tfidil||l 
Gesinnung,  Gedankonreichthum  u«  Vertrautheit  mit  der  8f», 
che,  deren  vestere  Regelmässigkeit  durch  ihn  bestimmt  wai4 
Unter  den ,  nur  metrisch  weniger  genügenden  Gedichten  it* 
den  sich    ernste  lyrische  Gesänge    und   leichte  Tändebf^ 
kunstvolle  Sonette,  Erzählungen,  Satyren,  Ileroiden  u«  Tm» 
spiele«    S.  Prosa  ist  gedrängt  kräftig,  bisweilen  gekünitdt; 
im  geschichtlichen  und  Brief- Styl  hat  er  dassisches  Anwli ,., 
wegen  der  Uebers«  des  Tacitus  (Amst.  1684)  und  der  sack 
alterthümlichen  Vorbildern  gearbeiteten  Gesch.  K.  Heinridi*ilV 
(Amst.  1626),   des  Hauses  Medicis  (1649)  und  Belgiern  (i 
1642;  1654),  welcher  von  jeher  das  Verdienst,  die  wür^' 
sten  bürgerlichen  Grundsätze  in  reinem  und  edeln  Anidndtt 
ausgesprochen  zu  haben,    zugestanden  worden  ist:  NdU 
Hist.  Amst.  1704.  2  F.;  Mcngelwerken.  A«   1704«  F.;  Biil' 
ven.  A.  1738.  F.;  vgl.  v.  Kampen  1  p.  123  sq.;  /.  SeMM 
Kedevoering  over  de  Brievcn  van  H.  Amsterd.  1807«  8;  i>U> 
ben  V.  ß.  Brandt.  —  Der  Lehrdichter  J)irh  Per$  [st.  1650] 
zeichnet  sich   durch  leichten  Versbau   aus  vgl.  Paqual  9  f>  k* 
317  sq.  —  Jacob  Cait  aus  Brouwershafen  in  Zeeland  [gÄ 
1577;  St.  1660J  gewann  mit  Natürlichkeit  und  Heiterkeit  d« 
allgemeinsten  Beyfall,  ohne  von  herkömmlicher  Fröromigkst 
und  sittlicher  Ztichtigkeit  etwas  aufzuopfern ;  vorzüglich  gt- 
lang  ihm   die  ErzHlilung  und  die  Allegorie ;  der  Versbaa  iit 
meist  einfbrmig,  die  Sprache  rein  u.  wohllautend:   Werkelt 
A.    1655.  4  oft;   M70Ü;    1726.  2  l\\  •1790  ffl.  19.  12;  h. 
1828.  8;  vgl.  v.  Kampen  1  p.  177  sqq.    Die  höchste  VollflH 
dnng   erreichte  die  Poesie  des  XVII  Jahrh.   durch  Jooü  e.  |lc 
if.  Vondel  aus  Cöin  [geb.  1587;  st.  d.  5  Febr«  1679J,  welchir 
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ie  reichsten  Natürgaben  durch  gr&idliches  Stadium  der  alten 
lasfidker  veredelte  und  für  mehre  Diditarten  unübeitroffene 
[aster  anfstellte^  s«  Einbildangkraft  ist  fruchAar,  dasGefShl 
sf  in.  stark,  Ansicht  u.  Betrachtang  neu,  die  Sprache,  oft 
»weichend  von  bestehender  Regelm&ssigkett,  hat  Fülle  and 
Ihnheit,  der  Versbau  veste  Bestimmtheit  und  künstlerische 
umigfaltigkeit.  Ausser  metrischen  Uebersetzungen  von  9 
auerspielen,  der  Psalme  und  aus  Virgil  u.  Ovid,  haben  wir 
sgezeichnete  lyrische  Gesänge  und  gelungene  Sonette,  Ele- 
>n,  Herolden,  Briefe,  bittere  polit.  u.  relig.  Satyren,  Lob- 
iichte  und  eine  Poetik  von  ihm;  unter  s.  34  Trauerspie- 
i  mit  herrlichen  Choren  (Amst.  1720.  2.  4)  ist  Palamedes 
s  älteste  und  werden  Gysbrecht  van  Amstel,  die  Gebrüder, 
cifer  und  Jephta  als  die  vorzüglichsten  geschützt:  Werken. 

o.  Franecker  1682.  13.  4 ;  Dichterlyke  W.  A.  1820  f.  21. 
;  vgl.  P.  Camper  de  J.  V.  Leid.  1818.  4  v.  Kampen  1  p. 
Ssq.  —  Jan  Anionidet  van  der  Goes  [geb.  1647;  st.  1684] 
hSret  zu  den  correcteren  vaterl.  Lyrikern  und  Tragikern; 
8  bilderreiche,  oft  etwas  überladene  beschreib.  Gedicht 
troom  [1671]  steht  in  verdientem  Ansehen :  Ged.  A.  1714. 
—  Heymann  Dullaeri  [geb.  1636;  st  1684]  ernst  und  zart 

lyrischen  Ausdrucke  des  Gefühls:  Ged.  A.  1719.  8.  —  Cbn- 
intyn  Huygens  [geb.  1596;  st.  1687]  mit  ausländischer  Litt. 
Ereundet,  bilderreich  und  geschmückt  im  beschreibenden  und 
ihrgedicht:  Korenbloemen.  Haag  1658;  Amst  1672.4;  vgl. 
raionum  de  vita  propria  IL  11  cura  Perlkampii.  Haarlem 
17.  8.  —  Joach.  Oudaan  [geb.  1628;  st  1692]  kräftig,  oft 
lEfinstelt  erhaben  im  lyrischen,  tragischen  und  beschreiben- 
)  Gedicht,    bes.  geachtet  wegen  s.  Staatsgevallen :  Poezy. 

1712.  4.  8.  —  Zur  Dordrechter  Dichterschule  geboren  der 
stliche  Liederdichter  Dirk  Rqfelitoon  Kamphuyzen  [geb. 
(6;  st  1627]:  Stichtelyke  Rymen.  Rotterd.  1688.  8;  auch 
1  Hugo  Groiius  sind  religiöse  Gedichte  vorhanden;  Dan. 
\ckty$  [st.  1654]  drückte  zärtliche  Gefühle  (in  Minnedich- 

1660;  1712.  8)  anmuthig  aus;  Dan.  Heinnui  [geb.  1580; 
1655]  versuchte  sich  in  Hymnen:  NederL  Po^mata..  A. 
6  u.  s.w.;  Jerem.  de  Decker  [geb.  1610;  st  1666],  reich 
tiefem  Gefühle  in  der  Elegie,  geachteter  Lyriker  u.  Saty- 
»r:  Ged.  A.  1656.  4.  alle  de  rymoefeningen.  A.  1726.  2.  4; 
•   V.   Someren   [geb.   1622;  st.  1676]   bildete    sich   nach 

'ftcbler  HR.  d.  Litt.  Geieh.  IJf.  29 
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Catft;  tn.  R.  —  In  Friüicher  Mnhdart  verfasste  Güter, 
jn'a;  in  Bolsward  [geb.  1603;  it.  1660]  naeh  den  betten 
derlftndi«chen  Mustern  lyrutche  und  elegische  Gedichte: 
Rimlarije  1668.  4.  —  Jac.  v.  Weiierbaen  [geb.  159( 
16701]  fifbersetflte  die  Psalnie  rhythniisdi  (Haag  1655. 8 
war  in  gut  gereimten  Aeschreibungen  glüclclich;  auch  i 
er  die  Verdienste  vaterlAndischer  Schriftsteller:  Ged. 
1672.  3.  S;  Reinier  Amlo  [geb.  1622;  st.  1669]  ist  ai 
rfihintesten  durch  das  meisterhafte  Gemälde  von  der  N 
lit.  Pest:  Ged.  Haag  1713.  8;  der  burleske  Will.  v.  Fi 
hroeh  [st.  1695]  galt  als  holländischer  Scarron:  Tha'. 
1682.  3. 12  vgl.  Paquoi  5  p.  370  sq.  —  Jon  Sia:  aus  A« 
1610;  St.  1700]  eifrig  für  Verbreitung  des  guten  Gesd 
kes,  bildet  sich  fast  ausschliesslich  nach  Vondel  und  tm 
allgemeineren  Anerkennung  der  Verdienste  dieses  gi 
Dichters  nicht  wenig  bey.  —  Jan  v,  Broekkuyien  ans  A. 
1640;  St.  1707]  schloss  sich  an  Hooft's  lyrische  Vorbilc 
und  entwarf  freundliche  ländliche  Gemälde:  Ged.  A.  19 
—  Luc.  Rotgam  aus  A.  [geb.  1654;  st.  1710]  hat  als 
rischer  Dichter  (Wilhelm  111  1710.  4^  i|nd  Tragiker  ni 
schränkte  Anspräche  auf  dichterisches  Verdienst:  £le 
1715.  4;  Johann  Vollenhove  [geb.  1631;  Mi.  1708]  ist  \ 
geistlicher  Lieder  (Poozy  A*  1686.  4)  u.  Ijuc.  Sckermer 
1688;  St.  1711]  als  ein  für  das  Vaterland  begeisterter 
kcr  (Ged.  A.  1711;  1725.  4)  zu  erwähnen.  Aechten 
tergcist  vcrräth  Elizabeth  Koolaerij  geb.  Hoqfman  i 
Bapt.  Wellekem  [geb.  1058 ;  st.  1726].  —  Wenn  auch 
Ende  des  XVll  Jahrb.  die  künstlerische  Regsamkeit  ab 
da  die  Hechte  der  Phantasie  durch  streng  rechtgläubige 
viniKnuis  und  prosaische  Werkthätigkeit  beschränkt  w> 
so  er»larb  doch  die  Liebe  zur  Poesie  keinesweges  und 
den  Früchten,  welche  sie  trug,  sind  viele  gesund  und  I 
tonswerll).  Volle  Aufmerksamkeit  verdient  der  Xatnrd 
Hubert  Corneliszoon  Poot  [geb.  1089;  st.  1733],  ein 
mann  aus  Abowonde  b.  Delft,  ganz  nach  vaterländisciieo 
sikern  gebildet,  ein  Meister  im  leichteren  Licde  und 
Epistel:  Ged.  Delft  1716  f.  2.  4;  Werken.  Leid.  1766. 
1780.  3.  \%\  vgl.  Paquot  5  p.  235  sq.  —  Strenge  Reg( 
sigkeit  nach  franzos.  Vt^rbildern  wurde  eingefiihrt  vo 
bruHi^  Feilama  [geb.  1694;  st.  1758 J,   dem  Üebersct» 
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>elenia<sh  n.  der  Henriade;  er  fand  viele  gdefarige  Schüler, 
nter  welchen  Arn.  Hoogvliet  [geh- 1687;  st.  1763]  einer  der 
edeutenderen  ist   in   beschreibenden  u;  religiös -historischen 
redichten;   geschichtliche  Stoffe  wnrden  auch  t.  P.  Langen^ 
mk  [st.  1756],  Frans  v.  Sieenmjk  [st.  1772]  u.  A.  versifi- 
irt.  —  Willem  v.  Haren  [geb.,  1710;  st.  1758]  ist  ein  wak- 
;«rer  Lyriker  und  glücklicher  Bearbeiter  des  roinantisohen 
jpos:  Gevallen  van  Friso  1741;  Verzaraefing  van  Ged.  Utrecht 
742.  F.-;  8.  reichbegabter  Bruder   Onno  Zwier  v.  H.   [geb. 
713;  St.  1779]  feierte  mit  Begeisterung  die  Begründung  der 
iTalionalfreyheit  in  einem  acht  Taterländischen  Epos  in  24  Ge- 
lingen: de  Geuzen.  Zwoll  1769;  nmgearb.  t.  Feith  u.  JSi?- 
lerdijk  1785.  2.  8 ;  beide  Brüder  stehen  als  Prosaisten  ingros- 
er  Achtung.  —  Lucretia  Wilhelmina  v.  Merken^  rerh.  v. 
Winter  [geb.  1722;   st.  1789]  liess  es  sich   angelegen  seyn, 
«n  Kunstsinn   auf  heimathlicbe  Gegenstände  zu  richten;   die 
Lliein^ltigkeit    des   französischen   Geschmackes  wurde   be« 
chränkt,  dagegen  mehr  Aufmerksamkeit  lür   die  der  vater- 
indisehen  näher  verwandt«  Brittische  Litteratnr  angeregt,  und 
o  die,   später  durch  öffentliche  Leiden  beschleunigte  finok« 
lAx  zur  selbstständigen  Eigenthümlichkeit  allmälig  vorberei- 
et;  yerdienstlicb  sind  ihre  historische  Gedichte:  David  (1766), 
iSermanicus  (1779)  u.  a.;   das  Lehrgedicht  Nut  der  Tegen- 
jpoeden  (1762)    gilt   als   eins   der   gehaltvollesten;  für  Ver* 
idfAuBg  des  Drama  war  sie  sehr  wirksam;    vgl.  r.  Kampen 
\  ^  121  sq.  —  Jac.  Bellamy  aus  Vlissingen  [geb.  1757;  st. 
7Mj  und  s.  Freunde  in  Utrcu^ht  arbeiteten  mit  jugendlichem 
rraer  an  der  Wiederherstellung  des  ursprünglichen  dichteri- 
ichen  Kunsttones;    er  führte   den  Gebrauch  reimloser  Veriäc 
lin;  viele  s.  Lieder  und  Erzählungen  sind  Beweise  eines  viel- 
^«fspredienden  Talents:   Ged.   Haarlem  1816.  8.  —  Bkynvis 
Veük  ans  Zwoll  [geb.  175.3;  st.  1824]  sang  im  Tone  der  äl- 
9reB  •einheimischen  Classiker:  Oden  en  Ged.  A.  1796  ffl.  4. 
»^S  Zwoll  1824  f*  12   und    bereicherte  die  Bühne  mit   guten 
Praoerspielen,  Thirza  1784,  Job.  Gray  1791  u.  Ines  de  Castro 
793;  s.  Begünstigung  der  wässerig  siisslichen  Romanen-Em- 
4Sndeley  [1783]  hat  er  mit  mannigfaltigen  Bcy tragen  zu  ge- 
legener Lebensphilosophie   und  Verdeutlichung  des   Geistes 
D  Kantus  krit.  Philosophie  2u   vergüten  gesucht.   —  Grosse 
loffnangeti  für  lyrische  und  .didaktische  Poesie    %viv%^^w  \\\vx 

\  2.^  * 


i32  Niederlande.    Diehtkunst. 

dem  zu  frfih  yerblfiheten  Bieter  Niewland  [geb.  1764;  M. 
1794]  nnter:  Ged.  A.  1788.8;  Nagelaaten  Ged.  HaarL  1797. 
8.  —  Hieronymui  van  Alphen  aus  Gouda  [geb.  1746;  ttlSOS^ 
der  die  Theorie  der  ich.  K.  u.'  W.  nach  Riedel  (1770  iL  4. 8) 
bearbeitete,  behauptet  unter  den  religiösen  Lyrikern  eine  im 
ersten  Stellen:  Nederl.  Gez.  Utr.  1779.  8;  ätichtelyke  Mit- 
gelpoezy.  Utr.  1783.  8.  —  Elizabeth  Bekher  verh.  Wolff  m 
Ylissingen  [geb.  1738;  st«.  1804]  und  ihre  Freundin  Af^aÜi 
Deken  aus  Ainstelveen  [geb.  1741;  st.  1804]  dichteten  für  da 
Volk:  Oekon.  Liedjes.  Haag  1782.  3.  8;  v.  d.  lezteren  Lie- 
deren  voor  d.  Boerenstand.  Leid.  1804.  8.  Beide  wirkten  a 
lehrreichen  Schriften  auf  die  Jugend  und  yerfassten  die  taürn 
guten  Romane,  welche  darch  trefiende  Charakterzeichou| 
lebendige  Darstellung  und  sittliche  Absichtlichkeit  wobI?»> 
dienten  ausgebreiteten  Beyfall  fanden :  Sara  Burgerhart  1781 
2.  8;  Willem  Levend  1784.  8.  8;  Abr.  Blankaart  1787.3.8; 
Corn.  Wildschut  1793.  G.  8.  —  Der  jetzige  dichterische  Beick- 
thum,  einen  tüchtigen  Nationalsinn  und  das  Fortschreiten  sis 
Höheren  beurkundend,  lässt  sich  nur  mit  einigen,  schon  Ttt 
den  Zeitgenossen  als  berechtigt  zum  Anspruch  auf  Achtiuf 
der  Nachwelt  anerkannten  Namen  andeuten :  der  eben  so  yial- 
wissendo  und  hochgebildete,  als  üppig  fruchtbare  Willem  Büt Jj 
derdijk  aus  A.  [geb.  1756;  st.  1831],  Mannigfaltiges  aoi'ifli 
Fremde  dem  Vaterlan<le  aneignend  und  doch  die  heimatUKh 
che  Selbstständigkeit  bewahrend,  Lyriker,  Erzähler,  Ldutf  t 
und  Tragiker,  überall  das  Bessere  erstrebend  und  des  ato  ^ 
Guten  eingedenk:  Mcngelpoezy.  A.  1799.  2.8;  Poezy  A.Mi  Ib 
fil.  4.  8;  Mengelingen.  A.  1804  fli.  4.  8;  N.  Meng,  AMMf*  Tu 
2.  8;  Ilet  Ziekte  der  Geleerden.  A.  1807.  8;  Treanpcbi>ji!|| 
Haag  1809  ffl.  3.  8;  Vcrspreide  Ged.  A.  1809  f.  2.  8;  Wii-L 
terbloemen.  IIarl.18i1.  2.8;  Affodillen.  H.  1815.2.8  xk.iMk 
—  Die  von  Freyheitliebe  beseelten  feurigen  Lyriker :  •/•Aüi'|p»s 
ker  [geb.  1764];  J.  Fr.  Helmen  aus  A.  [geb.  1767;  stlW^I 
gedankenreich,  eigenthümlich  in  der  Darstellung,  musieHi* 
in  der  Sprache,  dessen  Hauptwerk  das  holländische  \(Xi^ 
6  Gesängen  die  gerechtesten  Ansprüche  auf  heimathliche  ^ 
erkennung  hat:  Ged.  A.  1809  f.  2.  8;  Nalezing  1815;  N«|C 
laten  Ged.  HaarL  1815.  2.  8  u.  s.  w.;  Hendr.  H.  Klyn  \]^ 
1773]:  Gerl.  Haarl.  1815;  u.  s.  Bruder  Barend  K.  [geb.  1774]:, 
Ged.  A.  1817  \  H.  A.  Spandau)  [geb.  1775]  einfach  u.  lieUckl 
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Cred.  1815;  Hendr.  Toliens  [geb.  1780]  für  Viele  als  Muster 
geltend:  Ged.  Haag  1808  f.  3.  8;  Minnedichtjes  1810;  v.  a. 
— .  Als  Elegiker  sind  Ad.  Simons  und  Elias  A.  Borger  [st. 
1820];  als  Idyllendichter  Adr.  Löosjes  [geb.  1761;  st.  1817], 
der  anch  als  Tragiker  und  Prosaist  merkwürdig*  ist,  zu  er- 
^wähnen;  B.  H.Lulafs  [geb.  1787]  folget  in  malerischen  Be- 
schreibungen tentscben  Mustern;  u.  v.  a.  —  Vgl.  P.  F.  L. 
^.  Eichsiorff  teutscbe  Blnmenlese  aus  niederländischen  Dich- 
tem^ Namur  1826.  8. 

c)  Das   Drama    ging    aus    allegorischen  Dialogen  der 
iBjprecher  im  XIV  Jahrh.  und  aus  Mysterien  hervor,  welche 
durch  die,   oft  satyrischen,   im  gemeinsten  Volksstyle  abge- 
jBE|88ten  Possen  der  Rhetoriker  seit  dem  Ende  des  XV  Jahrb. 
▼erdrSngt   wurden.      Gerbrant  Adr.  Brederode   [geb.   1585; 
St.  1618]  und  Sam.  Koster  [st.  n.  1648],  Mitglieder  der  Am- 
sterdammer  Kammer  in  liefde  bloeijende,  gaben  dem  rohen 
Drama  eine  regelmässige  Gestalt;  jener,  nicht  ohne  Talent 
f8r  das  niedrig  Komische  (vgl.  Paquot  11  p.  237  sq.),   dem 
in    gröberer  Natürlichkeit    fortdauernden  Lustspiele;    dieser 
(▼gl.  Paquot  11  p.  264  sq.),  im  eigentlichen  Sinne  Stifter  der 
Nationalbühne  [1617;  1638],    dem  vom  ersten   Beginn  an 
kunstgerecht,  bald  von  grossen  Meistern  bearbeiteten  Trauer- 
llpiel.    Seine  mitt^lmässige  tragische  Versuche  sind  Mustern 
des  dassischen  Alterthums  nachgebildet  und  haben  unbestreit- 
bares sprachliches  Verdienst;   auch  Hooft  ahmte  die  Alten 
luich,  aber  mit  kräftiger  Eigenthümlichkeit  der  Gedanken  u. 
des  Ausdrucks;  s.  Lustspiele  sind  unvollkommen.    —  v.  d. 
Vmssdel  wählte  biblische  und  vaterländische  Stoffe  zur  Dar« 
Mellnng  und  gab  dem  tragischen  Kunsttone  lyrische  Vollen- 
dung. —  Mit  ihm  wetteiferte  Jan  Vos  [st.  1662]  und  gewann 
die  öffentliche  Meinung  der  für  das  Höhere  unempfänglichen 
possen  Menge  zu  s.  Gunsten;   in  s.  Tr.   herrschen  wilde 
Sdiauerlichkeit  und  schmutzige  Uebertreibung;  in  den  Lustsp. 
gemeiner  Witz  und  unsittliche  Schlüpfrigkeit:  Ged.  A.  1662. 
4.  —  Oudaanj  der  die  Ermordung  der  Gebr.  de  Witt  auf  die 
Bühne  brachte  und  sittlich  politische  Belehrung  erstrebte,  u. 
Antonides  blieben  der  Vondelschen  Schule  treu.   —  Gegen 
Ende   des  XVII  Jahrh.  wurde   französirender  Geschmack  im 
Drama  vorherrschend;  der  regelgerechte  Andr.  Fels  [1668  f.] 
hatte  denselben  gewiflsermaassen  vorbereitet;  die  holländische 
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Sappho  Catharine  Letcatlle  [geb.  1649;  st.  1711]  arbeitola 
ihre  Trauerspiele  nach  französischen  Mustern:  W*  1728.  %i 
und  Thierry  BuUero  [geb.  1640;  st.  1721]  folgte  in  s.  Trs- 
gddien,  Komödien  und  Singspielen  Vorbildern  des  clüsrisehöi 
Alterthums  und  der  Franzosen  rgl.  Paquot  5  p  308  sq.;  entf 
schiedenen  £influss  auf  Anerkennung  des  französischen  Kma« 
tones  hatte  Sybrand  Feiiama  (s.  ob.  8.  450) :  TooneelpOMjr«; 
A.  1735«  2.  4.  Unter  den  Komikern  ist  Pieter  LangenJ^ 
(s.  8.  451)  durch  Laune  und  lebendige  CharakterzeichDmii 
ausgezeichnet:  Ged.  A.  1721*  4.  4.  —  Zur  Reinigung  u«  Ver- 
edelung der  dramat.  Kunst  wirkten  in  der  zweiten  Hfiifl» 
des  XVIll  Jahrh.  L.  W.  v.  Merken  und  ihr  Qm^Nie.J^ 
V.  tVinler  rühmlich  mit;  IT.  H.  Jeh  [geb.  1741;  st.  17M]|, 
schrieb  prosaische  Schauspiele;  und  beyfallswerthe  Tragöüai 
und  Komödien  wurden  von  J.  Nomn  wx%  A.  [geb.  1738;  ifc 
1803]  vcrfasst.  In  neueren  Zeiten  machen  sich  als  Teidieati 
Tragiker  Bilderdijhy  der  mit  Vorliebe  für  französ.  Kunstsl}! 
Stoffe  aus  der  altbolL  Gesch.  bearbeitete,  Rh.  Feilh^  17.  Ttff- 
len$  (Lucretia  1805) ,  Ad.  Looyei  (Kenau  Hasselaar  1808]^ 
8am.  Ip.  WieieUui  [geb.  1795],  der  auch  Chöre  wieder  o- 
zuführen  versuchte  (Mengel-en  Tooneel-Poezy.  A.  1818  f.  S.  8) 
u.  m.  a.  bemerklich. 

d)  Gleichzeitig  mit  der  Poesie  wird  die  Prosa  dorek 
F.  V.  Marnia;  und  zu  reiferer  Vollkommenheit  durch  fleit/it 
künstlerisch  ausgebildet,    ohne  die  ihr   notiiwendige  sorgsas 
treue  Pflege  zu  finden.    Der  einzige  Gerard  Brandt  aus  A. 
[geb.  1026;  st.  1085],  von  dem  wir   auch  religiöse  Gedicht! 
haben,  zeichnete  sich  als  Historiker  in  der  Muttersprache  aoif 
aber  s.  Styl  ist  zu  breit,  um  krSftig  seyn  zu  können  und  hM 
nur  in  einzelnen  Stellen  der  Biographien  Wärme:  IjUst.  dir 
Kcformatie.  A.  1071  iH.  4.  4;  *Leven  v.   Mich,   de  Rnyter. 
A.  1686.  F.  u.  4  oft;    1794.  6.  8;   Leb.  llooffs,  Vonders  t. 
m.  a.  —  S.  Söhne  Caipar  [st.  1696],  der  II.  Groot^s  Lebst 
Kchrieb,  Gerard  u.  Johann  galten  als  gute  Kanaelredner,  ok 
Hie  gleich  so  wenig  wie  J.  Vollenhove  (S.  450)   ein  anderes 
Verdienst,   als  das   der  Sprachreinheit  in  Anspruch  nehmet 
dürfen.  —  Es  erfolgte   ein  langer  Stillstand  und   erst  Juiivi 
V.  Effen  aus  Utrecht  [geb.  1684;  st.  1735]  belebte  die  Ach- 
tung für  angemessene  prosaische  Sehreibart  mit  s.  den  Brit« 
tischen  nachgebildeten,  gesellschaftliche  Belehrung  bezwecken- 
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len  Wochenschriften:  de  Rlisanthrope.  Ufr.  1714.  3*  S;  de 
moSL  spectator  1731  ffl.  8.  8.  Unter  den  wenigen  besseren 
Prosaisten  sind  vorziiglich  0.  Z.  v^  H^ren  (S.  4$1[)  und  der 
lockere  Bearbeiter  der  vateriftndischen  Geschiebte  Jan  Wa^ 
Ipmuiir  aus  A.  [geb.  1709;  st.  1773],  der  sich  beller  Ein- 
l|iidiheit  in  Darstellung  und  Sprache  befleissigte,  zu  eiVäbncn. 
Seit  den  lezten  Jahrzehnten  des  XVIII  Jahrh.  wurde  die  Prosa 
liissiger  angebaut  und  fortschreitend  veredelt,  Der  gelnng- 
itren  geschicbtlichen  Darstelhuigen  sind  immer  mehre  her- 
rorgefreten:  Simon  Siijl  a.  Harlingen  [geb.  1731;  st.  1801] 
iftt  Correctheit  und  wahre  Eli^ganz;  Opkomst  en  Bloei  d* 
ereen.  N.  A.  1774.8;  Biographien;  Adr.  Kluit  [geb.  1737; 
U  1807];  Ysbr.  v.  HamelsveJd  [geb.  1743;  st,  1812];  Berm. 
^mniinghe  [geb.  1763;  st.  1824];  J.  Meerfßann  v.  Dalem 
geb.  1753;  St.  1815]:  Gesch.  v.  Gr.  Willem  v.  HoUandt.  ^ 
[aag  1783  f.  5.  8  u.  a,;  MarU  Stuart  [st.  1826]  Rom.  Ge- 
*.  ütr.  1792  f.  30.  8;  Jac.  Scheltema  [geb.  1767]  Biogra- 
bien  u,  a.  — -  Gute  Lobreden  verfasste  Jac,  Kantelaar  [geh* 
759;' st,  1821];  J,  U.  r.  rf.  Falm  [geb.  1763]  wird  als  einer 
Br  vorzüglichsten  Kanzelredner  geschätzt.  —  Im  Lehrstyl 
''urde  TrefiRiches  geleistet  von  Allard  Huhhoff  [st.  1795], 
»  F*.  Hennert^  Jeron^  v,  d^  Botch,  dem  freysinnigen  Piet* 
^aului  [geb.  1754;  st,  1796],  dem  humoristischen  Satyrikcr 
Itend  Fokke  [geb.  1755;  st,  1812],  M,  Siegenbeek^  welcher 
rossen  Kenntnissreichthum  mit  geistvoller  Gewandtheit  verb- 
indet; sehr  V.  a,  — •  Aemsig  und  glücklich  wurde  der  Roman 
«arbeitet  nach  E.  Bekker  u.  A^  Deken  (S.  452),  von  EL 
9aria  Post^  A.  Loosjes  (Zedelyke  Verbalen  1804.  3,  8;  Sus. 
tronkhorst  1806«  6,  8;  Maurits  Lynslager  1808.  4.  8  u.  s, 
r.)  u,  A,  —  Bilder dijk  hat  in  allen  Stylgattung«n  eine  trefF- 
xhe  Darstellung  in  seiner  Gewalt  und  kann  als  Muster  im 
lialoge  gelten,  Ueberall  offenbaret  sich  frische  Regsamkeit 
ind  zu  kräftig  fortschreitender  Veredelung  der  jezt  in  ihrer 
/ollwichtigkeit  erkannten  und  tief  erfassten  Nationallittera- 
ar  geschiehet  so  viel,  dass  die  erfreulichsten  Hoffnungen  für 
las  geistige  Leben  des  heranwachsenden  Geschlechtes  sich 
echtfertigen  werden« 

16. 
Dänemark,  als  dienstbares  Eigenthum  der  Klerisey  u« 


/ 
\ 
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des  Adels  9  welche  die  Aeussemngen  der  kSniglicheii  MadU 
eben  so  misstranisch  beobachteten  als  die  Regungen  bSTgsii 
chen  Freysinnes  gewaltsam  unterdrückten,  konnte  nur 
beschränkte  und  dem  öffentlichen  Leben   entfremdete  litttf. 
Cultur  haben ;  die  von  der  Regierung  begünstigte  Kirchi 
Verbesserung   [1527]  war  durch  Redürfniss  des  Volkes 
wenig  vorbereitet,  um  bedeutende  geistige  Wirkungen  W 
vorzubringen ;  was  nicht  in  der.  unter  den  Gelehrten  allcii» 
gültigen  lateinischen  Sprache  Verhandelt  wurde,  glaubte  db 
vornehmere  Welt  nur  teutsch  ausdrücken  zu  können;  vren 
daher  auch  viel  für  die  höheren  Unterrichtsanstalten  geschak 
und  sich  sogar  glänzende  Erscheinungen  in   der  Litteratiir|| 
zeigten,  wie  Tycho  de  Brake  und  Heinrich  Graf  Ranzau  [gek 
1526;  St.  1599]  waren,  so  blieb  doch  geistige  Volksbfl(kio(; 
vernachlässigt.    Als  Gewerbfieiss  und  Handel  im  Steigen  inra* 
ren  und  bürgerliches  Selbstgefühl  sich  mehr  entwickelt  hatte, 
wurde  [1660]  die  aristokratische  Reschränkung  der  königlir 
chen  Macht  aufgehoben ;  das  Vertrauen  der  Unterthanen  sta« 
gerte  das  Pflichtgefühl  der  Herrscher ;  gemeinnützige  Unter- 
nehmungen konnten  durch  leidenschaftlichen  Parteygeist  we-1 
niger  gehemmt  werden ;  fürstliche  Güte  und  Weisheit,  unte^ 
stützt  von  redliciien  Rathgebern ,  Yestigkeit  und  Einheit  der 
Regierunggrundsätze  bewährten  sich  in  Reförderung  des  äai- 
seren  Gemeinwohles  und  nicht  bloss  in  zweckmässigen  An- 
stalten zur  Nationalveredelung,   sondern  besonders  in  Anre- 
gung des   empfänglichen  Sinnes  dafür  und  des  eifrigen  Stre- 
bens  nach  Selbstständigkeit  und  Reife  der  geistigen  Rildang. 
Im  XVIII  Jahrh.  sind  rasche  Schritte    zu  diesem  hbhereo 
Ziele  geschehen,  theils  unter  K.  Christian  VI  [1730—1746],' 
dessen  religiöse  Einseitigkeit  das  freyere  Gedeihen  der  Lit*  | 
ieratur  und  Kunst  erschwerte,  theils  und  weit  mehr  nnter 
dem  edlen  Friedrich  V  [1746—1766],  dem  Rernstorf,  Moltke, 
Thott  u«  a«  achtungwürdige  Männer  zur  Seite  standen  und  ia 
dessen  Fussstapfen  Friedrich  VI  [s.  1784]  getreten  ist    Ei 
erkläret  sich  leicht,  wie  viele  Freunde  des  Vaterlandes  bald 
sich  verpflichtet  und  das  Zeitalter  geeignet  halten,  um  volle 
litter.  Selbstständigkeit  zu   erstreben  und  dabey  nicht  ebne 
leidenschaftliche  Einseitigkeit  und  Hastigkeit   verfuhren.  — 
Die  seit  der  Mitte  des  XVIII  Jahrh.  aufbiübende  Nationallit- 
teratur,  welche  den  Norwegern  noch  mehr  verdanket,  ab  die 
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brittische  den  Schotten,  wachset  kräftig  an  Reichtham  und 
Sediegenheitv  die  einheimischen  Sprachdenkmäler  des  Mittel- 
Bd|;er  werden  mit  musterhaftem  Fleisse  gesamtnelt  und  griind- 
iiiA  erklärt;  die  Yaterlandsgeschichte  wird  eifrig  bearbeitet. 
[n  gelehrten  Kenntnissen  halten  die  Dänen  gleichen  Schritt 
mit  linderen  Nationen,  deren  Fortschritte  genau  beobachtet 
und  umsichtig  benutzt  werden ;  eigenthümliche  Verdienste  ha- 
ben sie  sich  um  mehre  Theile  der  Naturkunde  und  Heilwis- 

ienschaft,  sowie  um  Theologie  erworben. 

VgL  2  §.19  S.  243.  —  «£toMorn  Gesch.  d.  Litt.  B.  4  Abth. 
3  S.  1117  ffl.  Tgl.  Danske  Litt.  Tidende  1811  No.  21;  *R. 
Nyerup   og    C  L,  Rahbek  Bidrag  til  den  Danske  Digterkonsts 

'  Historie  Kopenh.  1800  ffl.  2.  8;  N.  Fürst  Briefe  ober  die 
Dänische  Litteratur.  Wien  1816.  2.  8.  —  /.  Worm  Forsög  til  et 
Lex.  over  D.  Norske  og  Islandske  laerde  maend.  K.  1771  ffl.  3.8; 
"^R.  Nyerup  og  /.  E.  Kraft  Almindeligt  Litt.  Lex.  for  D.  Norge 
og  Island.  K.  1820.  4.  —  M.  Th.  Brünich  Litt.  D.  seien t  na- 
tun  K*  1783.  8.  —  R.  C.  Rask  in  Wiener  Jß.  B.  6  Ans.  BL 
S.  12  ffl.  u.  mehre  Litt.  Zeit. 

a)  Die  Bildung  der  dänischen  Sprache  wurde  im  XVI 
Jahrh.  durch  Vorliebe  für  die  teutsche  aufgehalten;  ihre  Be- 
schaffenheit ergiebt  sich  ans  der  Bibeliibersetzung :  K.  1$50. 
F.  oft^  verb,»  V.  J.  Svaning  1647.  2*  4  oft.  Sehr  dürftig  ist 
ihre  grammatische  Bearbeitung  durch  E,  Fontoppidan»  K. 
%€£S^9;  erst  im  XVIII  Jahrb.  erschienen  gute  Sprachlehren 
ron  Jac.  Baden:  Anweis.  z.  d.  Spr.  Odensee  1767;  1773; 
Forelaesninger  over  det  d.  S.  K.  1785;   1792;  1801.  8;  N. 

B.  Lange  d.  Spraclil.  f.  Teutsche  nebst  Lese-  u.  WB.  Kiel 
1787;  »verm.  1801.  8;  C.  Tode  N.  d.  Gr.  f.  T.  K.  1797.8; 

C.  H.^Fobiesen  m.  Chrestom.  Altena  1802  fl.;  *1813.  2.  8; 
♦iV.  L.  Nüsen.K.  1808;  S.  N.  J.  Bloch  1818;  J.  L.  Heilerg 
Formenlehre  d.  D.  Spr.  Altena  1823;  Er.  Rask  Grammar  of 
tbe  Danish.  Kopenh.  1830.  8.  —  Unter  den  Wörter bü- 
ehern  sind,  nach  den  älteren  Vocab.  lat.  dan.  Paris  1510.  8; 
P.  J.  Colding  EtymoL  lat,  dan.  Kop.  1622.  F.  u.  Lex.  dan. 
lat.  1626.  8;  S/.  7.  Stephanü  Voc,  lat.  dan.  1634  ffl.  2.  8, 
die  brauchbareren:  /.  v.  Aphelen  Dict.  R.  Fransk  og  D.,  D, 
og  Fr.  K,  1759.  2.  4;  1772  f.;  1780.  3,  4  u-  K,  Dansk  Ord- 
bog  1764.  3.  4;  /.  Baden  Lat.  og  D.  Ordbog  1787.  3.  8; 
fiildst.  tydsk  og  D.  O.  1787;  1798  ffl.  3.  8;  C  G.  Reüler 
i.  og  t.  Lex.  1797  ffl.;  umgearb.  v.  F.  C.  Primon.  1810.  2. 
8;  *G.  H.  Müller  t.  dän.  WB*  1800}  bearb.  y.  F.H.  Guld^ 
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berg.  Kiel  1807  ffl.  4.  S.  —  Ueber  die  Isländische 
habon  wir,  nach  dem  früheren  Versuche  ¥•  Mud.  Jonas  (Gai 
Kop;  1651.4;  ed.  G.  Hichet,  Oxf.  1688.4  u.  im  Thes.  Iiiig;:| 
vet.  sept.  T.  2)  ein  Meisterstück  in  R.  K.  Ruik  Veiledni 
tii  det  Isl.  eller  gamle  Norjiiske  Sprog.  K.  1811.  8  n.  Undi 
sögcUe  om  det  gamle  Nordiske  eller  Islandske  Sprogs-Oprii* 
delge.  181$.  8;  und  WB.  v.  Gudmund  Andreae  ed.  P.  J.Rs» 
aenius.  K,  1683.  4;  Lex.  Island.  lat.  dan.  Biornonii  Paldn^' 
uonii  cura  R.  K.  Rask.  K.  1814.  2.  4^  Oddur  Gotiicialkm 
[st.  1557]  übersetzte  zuerst  das  N.  T.  1540 ;  Gudbränd  Tior- 
larius  [st.  1629]  Hess  die  erste,  nach  der  Lutherischen  T«r- 
fertigte  Isl.  Bibelübersetzung  drucken  1584.  Lateinische  SeJn- 
len  wurden  in  Holum  u.  Skalhod,  spätei'  in  Reykiawik,  sn* 
lezt  [1805]  in  Bessastad  angelegt  Die  schriftsteUeriscbe 
Thätigkeit  ist  beträchtlich,  das  Studium  der  älteren  Islänfi- 
schen  Werke  wird  mit  Eifer  betrieben,  der  Dichter  Mk 
mehre;  /•  Thorlakson  [st,  1820]  hat  Pope  über  den  Mes- 
sehen,  Milton  verlorenes  Paradies  und  Klopstock's  Messias  im 
Versmaasse  der  Sämundischen  Edda  übersetzt,  —  Grönlän- 
dische Sprachl.  verfassten  P.  Egede  1760.  8  u«  0.  FM* 
ciui  1791,  8;  der  erstere  auch  ein  WB.  1750.  8. 

£)  Die  neuere  dän.  Dichtkunst  hatte  ärmlichen  An- 
fang in  Lehrsprüchen  und  geistlichen  Liedern;  Ped»  LolÜMg 
reimte  einheimische  Sp rüch Wörter :  Kopenh.  1508.  4*  und  die 
kirchlichen  Gesänge  wurden   von  Joh,  Thomaesen  gebammelt 
K.  1569.  12   u.  s.  w.   —  Im  XVII  Jahrh.   regte   sich  nach 
Teutschlands  Vorgang  grössere  dichterische  Thätigkeit^  meist 
von  äusseren  Veranlassungen  und  fremden  Mustern  abhängig 
und  auf  Belehrungen  und  Beschreibungen  eingeschränkt,  nicht 
ohne  Ertrag  für  Veredelung  der  Sprache  und  des  Versbaues: 
Anders  Chrisiejison  Arrehoe  [geh,  1587  f  st.  1637]  schilderte 
didaktisch:  Hexaemeron.  K.  1661',  4;  Anden  Bording  [geb. 
1619;  st,  1677]  bildete  sich  nach  Opitz  u,  verfasste  Episteln 
und  Satyren:  Poet.  Slcrifter,   K.   1735.  4;  Jens  Sieno  Sehe- 
g^ed  [st,   1098]   versuchte   sich   in   Landschaftsmalerey:  Det 
herlige  og  prijswardige  Landskab  Fyens  billige  Berömmelse. 
K,  1671;  1784.  8;    Tham.  Kingo  [geb,  1634;  st.  1723]  gab 
den  lyrischen  Ton   an;    IVilh^  Helt  [st,  1724]    sang  patrioti- 
sche Volkslieder;  Skr,  1732.  4;   Jörgen  Jörge nsen  Sortersp 
I  St.  1722]  salyiisirte;  u.  Töger  Reenherg  [geh*  1656;  st.  1742J 
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Itfiel'  diiPch  heiteilen  MutfaWille^^  der  Satyte  nüd  Epistel: 
bet.  Skr«  K.  J769.  2.  —  Der  Geschmack  war  unsicher,  der 
bn,  ungleich,  die  Sprache  rauh  und  ein  Publicum  für  vater- 
kdisdie  Sichriftstellerey  musste  erst  gewonnen  werden;  die- 
M  Verdienst  erwarb  sich  Ludwig  v»  Bolbtrg  aus  Bergen  in 
forwegen  [geb.  1^85;  st.  1754],  Professor  in  Kopenhagen 
Ir710],  Tielumfassende  Gelehrsamkeit  mit  litterärischer  Be- 
iistaruDg  und  rastloser  Thätigkeit  vereinend ;  mit  ihm  bricht 
B  Miorgenröthe  der  Nationallitt.  an.  Vertraut  mit'  den  Wer- 
Mti  des  classischen  AlterthumS  und  mit  der  schönen  Littera-^ 
r  des  Auslandes  eignete  er  seinem  Volke  das  an,  wofür  es 
npfönglichkeit  hatte,  wählte  die  angemessenste  Einkleidung, 
II  Eingang  zu  finden,  und  staltete  die  Spraohe  zu  strenge- 
r  Reinheit  u.  Selbstständigkeit  j  sa  geschmeidiger  Fügsam- 
st and  allgefälHgem  Wohllaute  um^  er  bildete  den  Natio-^ 
ilgescbmack.  Sein  litt.  Werth  muss  nach  Zeitverhältnisseti 
lurtbeilt  werden;  vieles  was  für  diese  erspriesslich  und  be-^ 
Nitsam  war,  kann  jezt  nur^  in  b^chränkterem  Sinne  Geltung 
iben.  Seine  glänzendste  Seite  ist  die  satyrisohe;  bldbendea 
nhm  sichern  ihm   das  komische  Heldengedicht  Peder  Pars. 

•  1720.  8,  oft;  1794.  4  m.  K.;  krit,  herausg.  v.  A.  E.  Böge. 

•  1823;  die  geistreiche  freye  Nachbildung  des  Swiftschen 
QÜiver  Niel  Klimm  unterirdische  Reise:  lat.  K.  1741.  8  oft; 
In.  V.  J^  Baggesen.  K.  1789.  4;  in  m.  Spr.  übers»;  t.  v.  VT, 
k.  Myliui.  Berl.  1788;  y.  iE.  G.  Wolf.  Lpz.  1828.  8;  u.  die 
:ark  komischen,  Armseligkeiten  und  Schlechtigkeiten  des 
esellschaftl.  Lebens,  besonders  Prahlerey,  Pedanterey,  kurz* 
ichtige  Albernheit ,  Gaunerey  muthwillig  rügenden  Schau- 
piele,  ganaf  eigentlich  Erziehung  undBildung  der  Menge  be* 
weckend:  Danske  Skueplads.  K.  1731  ffl.  7.  8  oft;  1826,  6. 
;  t  V,  Oehlenschläger.  Lpz,  1822  f.  4.  8.  Auch  stehen  die 
istorischen  Arbeiten,  Staatsgesch*  Dänem.  u,  Norw.  (1732 
1.  1753  fl.  3.  4)  u.  Gesch.  der  Juden  (1742.  2.  4)  in  wohl- 
«rdientem  Ansehen :  Auswahl  s.  Sehr.  v.  C  L.  Rahhek  u. 
l.  Nyerup.  K.  1804  ffl,  21,  8;  vgl.  Fürst  2  S.  1  f ,  —  Um 
ieselbe  Zeit  veranstaltete  der  vielthätige  Joach.  IVielandt 
geb.  1690*,  St.  1730],  Herausgeber  der  gemeinnützig  wirksa* 
len  Nye  Tidender  [1720  ffl.],  eine  Sammlung  der  älteren  va- 
erländischen  Dichtwerke:  K,  1725  ffl.  14. 12;  ChrWUuu  Fal- 
tet [geb.  1690;   St.   1752].  empfahl  sich  durch  sprachliche 
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Gewandtheit  und  leichte  Verdfication  in  s.  bdigenden  gjtji  J  ^ 
1720—1739  vgL  Nyerup  og  Bahbek  Bidrag  4  p.  230  sq.  Kf*'' 
Betriebsamkeit  in  Yenrollkoinninang  der  vaterL  Littf 
sichtbar  zu;  es  wurden  za  dem  Behnfe  mehre  Vereine 
tet,  nnter  welchen  die  Gesellschaft  zor  Aufnahme  des 
schmackes  [1758]  sich  am  wirksamsten  erwies,  die  buiwiäP  I 
Köpfe  zur  Thätigkeit  ermunterte  und  die  von  Üir  als  got  »f -^ 
erkannten  Schriften  in  einer  Sammlung  (1764  —  1779.7.^^ 
öffentlich  bekannt  machte;  und  die  Zahl  achtbarer  Sduift^ 
steller  vermehrte  sich  nun  mit  jedem  Jahrzehnte.  —  Ch 
Braumann  Tullin  [geb.  1728;  st.  1765]  beurkundet  freyeNi» 
turkraft  in  Elegien,  Episteln  und  Lehrgedichten  (d.  Sdiifi 
fahrt;  d.  Schöpfung),  wenn  gleich  Vestigkeit  der  GnlndäUii 
in  Darstellung  und  Sprache  vermisst  wird:  Skr.  K.  1770 flL; 
♦1799.  3.  8;  vgl.  FUr$t  1.  S.  84  f.  —  Johann  Ewald  [gdk 
1743;  St.  1781],  früh  unterliegend  dem  Ungemache  des  l4- 
bens,  beschränkt  in  Kenntnissen,  glänzet  als  sdiöpfeiiidui 
Geist  vom  Ersten  Range  und  offenbarte  die  grossartige  Heo* 
liebkeit  künstlerischer  Freyheit  und  Eigenthümliohkeit,  krilf* 
tiger  Gemüthlichkeit  und  reicher  Tiefe.  S.  lyrische  Ari>6it« 
sind  Erzeugnisse  einer  feurigen  Phantasie;  in  den  Elegiei 
spricht  sich  die  Wehmuth  eines  schmerzlich  ergriffenen  (!•• 
fUhles  aus ;  die  dramatischen  Darstellungen,  das  erschütternde 
Trauerspiel  Rolf  Krage  (1770)  in  Prosa,  der  hoch  lyrische  Tod 
Balders  (1774),  das  durch  Anmutb  bezaubernde  Singspiel  die 
Fischer  (1780)  und  die  komischen  Karrikaturgemälde  »od  ao- 
erkannte  Meisterstücke:  Samtlige  Skr.  K.  1780  fflL;  18141 
4.  8  m.  K.;  Chn  Molbech  J.  E,  Levnet.  K.  1831.  8;  FkA 
1.  S.  4  f.  —  Joh.  Herrn.  Westel  [geb.  1742;  st.  1785]  ein 
anziehender  Erzähler  u.  guter  Komiker:  Poet.  Skr.  K.  1787; 
1799.  2.  8;  Udv.  Digte.  1801.  12;  vgl.  Fürst  2  S.  116  f.  - 
P.  Magn.  Trojel  [geb.  1743;  st.  1793],  glücklich  in  der  Sa- 
tyr e  u.  Epistel,  und  s.  Hr.  P.  Kofod  [geb.  1754;  st.  1784] 
haben  treffliche  Trinklieder  gedichtet  vgl.  Fürst  1  S«  142  L 
—  Jens  Zetlitz  [geb.  1761]  genügte  in  Naturschildemnget 
strengeren  Anfoderungen :  Poesies  1789.  —  Niels  IVeyer  [geb. 
1767;  St.  1788]  berechtigte  zu  grossen  Erwartungen:  Poet 
Forsog.  K.  1789.  8.  —  Christen  Pram  [geb.  1756j  st.  1821] 
geachtet  wegen  s.  Idyllen,  Elegien  und  des  romant.  Epos  u 
15  Ges.  Staerkodder.  K.  l!r85.8.  -^  Edvard  Sierm  [geb.  1749: 
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mU  1794]  ein  guter  didakt.  u.  satyn  Dichter,  auch  FabaBsL 

—  J.  Clemem  Tode  aus  Hamburg  [geb.  1736;  st.  1806],  viel- 
Cach  verdient  um  dän.  Spr«  u«  Litt.,  besonders  auch  durch 
beymüthige  Kritik,  versifidrte  gefallig  und  oft  geistreich  Lie- 
der, Epistdn,  Erzählungcfn  u.  Fabeln  u.  Jbereicherte  die  Bühne 
mit  guten  Lustspielen:  Poet.  Skr.  K.  1793  ffi.  2.  8  u.  s.  w. 

—  Knud  Lyne  Raibek  [geb.  1756;  st.  1830]  wirkte  vielsei- 
tig thätig  in  Uebersetzungen,  in  Zeitschriften  (Minerva  1785 
ffl.;  Tilskuer  1791  ffl.),  dramaturg.  Kritiken  (1788  fl.  1792) 
and  beyfallswerthen  Schauspielen  zur  Veredelung  des  Natio- 
nalgeschmackes  mit.  S.  lyrische  Gedichte,  Episteln,  Heroi« 
den,  Elegien  gehören  zu  den  besseren:  Poet.  Skr.  K.  1794 
fl.  2.  8;  Saml.  Digt.  K.  1803.  2.  8.  Als  Prosaist  wird  er  ge- 
achtet: Forsög.  K.  1785  ffl.  8.  8  vgl.  Erindringer  af  sit  liv. 
1824.  2.  8.  —  Thomas  Thaarup  [geb.  1749;  st.  1821],  eben- 
übIIs  durch  fleissige  Uebersetzungen  sehr  gemeinnützig,  treff- 
licher Lyriker  (Hymne  an  Gott  1792)  und  als  solcher  auch 
IQ  lieblichen  Singspielen  (Cora  1788;  Aline  1789;  Höstgildet 

.1790)  bewährt.  —  /.  Nordahl  Bruun  [geb.  1745;i|St.  1816] 
Wackerer  Lyriker  und  als  Tragiker  nicht  verwerflich:  Säm- 
ling  af  mindere  Digte.   K.   1791.  8.  —    Thom.   Chrittoffer 
Sruu»  [geb.  1756]   guter  Erzähler  und  humoristisch  bitterer 
^tyriker :  P.  Skr.  1812  f.  Q.  8.  —  Malihe  Conr.  Bruun  [geb. 
1775]  glücklich  in  der  Parodie:  P.  Forsög  1797.   —  Fred. 
Boegh  Guldberg  [geb.  1771]  hat  Zartheit  in  der  Elegie,  Hei- 
terkeit in  der  Satyre  u.  stellt  vaterländische  Sitten  im  Idylle 
dar:   Saml.  Digte.  K.   1803.  2.  8.  —   Claus  Frimann  [geb. 
1746]  sang  herrliche  Volkslieder  und  altvaterländ.  Balladen: 
Almnens  Sanger.  K.  1790.  8 ;  Poet.  Arb.  K.  1788  fl.    In  der 
dichter*  Beschreibung  ist  er  s.  Br.  P.  Harboe  [geb.   1752] 
überlegen.  —  Jens  Smth  [geb.  17fi9]  zeichnet  sich  in  der  Er- 
sfthlung,  Otto  Horrebow  [geb.  1785]  im  Lehrgedichte,  Vict» 
ein  Hjort  [geb.  1765;  st.  1819]  im  geistlichen  Lied  u.  Volks- 
gesange  sehr  vortheilhaft  aus.  —  Jens  Mich.  Hertz  [geb.  1760] 
gebrauchte  nicht  erfolglos  den  Hexameter  im  rhesorisirenden 
Epos:  Det  befriede  Israel.   K.  1804.  8.  —  Jens  Baggesen 
[geh.  1764;  st.  1826]  als  teutscher  Dichter  (Ged.  Hamb.  1803. 
S.  8;  Parthenais  ein  idyll.  Epos.  1807;  1819.    2.  12  u.  a.) 
geachtet,  gab  in  der  leichteren  Lyrik,  Epistel,  launigen  Sa- 
tjrre  und  komischen  Erzählung  einen  Musterton  an,  dessen 
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Gültigkeit  weniger  angefaehten  werden  konnte,  ab  !•  T( 
(Bnolie  im   Iiöheren  Singspiel;  die  Prosa  rerdanket  ihm 
Kom.  Fortadlinger.  K.  1785.  8;  Eventyrer  og  ken,. 
1807.  2.  8 ;  Ungdoms  Arbeider  1791. 2. 8 ;  Nye  blaadede 
1807.  8;  Poet  Epistier   i814.  8;  Holger  Danske  en 
1789;  Erik  Ejegod  en  Op.  1798;  Labyrinfiien  1792  f.  t 
m.  a.;  Briefe.  Lpz.  1831.  —  Mit  kühnerer  Freybeit  bewi 
sich  Adam  OehlentckUger  [geb.  1779]>  den  Teutschen  wi 
durch  mannigfaltige  schöne  dramat.  Gaben,  in  lyrischen 
sen,  überströmend  von  reichen  Gefahlen  und  eigentbümli 
Ansichten  und  selbstgestaiitend  den  Kunstausdniek  dafQr, 
ster  der  romantischen  Schule  in  Dänemark  und  von  gr 

Einflüsse  auf  die  ästhetisch- kritische  Bildung  der  5ffent . 

Meinung;  von  s.  Trauerspielen  werden  viele  als  classisoh  m-I 

erkannt:  Digte.    1803.  8;   Poet.  Skr.  1805.   2.   8;  Nonfabl^ 

Digte  1807.  8;  Axel   af  Yalborg,  et  Sörgesp.  1810;  Pal» 

toke  1811;  Staerkodder  1812  u.  v.  a.;   N.  P.  Skr.  1828.1 

12.  —  Der  treffliche  Lyriker  Adph  Wilh.  Schuck  v.  Siagtiä 

[geb.  17N);  st.  1826]:  Digte  1803  3  N.  D.  1808  ni.  a.  -iV. 

i'r.  Severin  GrUndlvig  [geb.  1783],  vertraut  mit  dem  Leki 

I  des  Mittelalters,  reich  an  sinnvoller  Eigenthümlichkeit  u.  b^ 

seelt  von  Eifer  für  das  Vaterländische;    der   geistreiche  Jai\ 

fruchtbare  JB.  Sev.  Ingemafm  [geb.  1789]  /.  ßf.  Thiele  [g«fc. 

1796]  heimathliche  Sagen  veranschaulichend;  u.  v.  a.  — Die 

Fruchtbarkeit  an   lyrischen  Ergiessungen  vaterländischer  B^ 

geisterung   ist   beurkundet  in:  Haedersminde  for  2den  April 

1801  eller  Sänge  og  Digte  som  ere  udkoiiine  i  Anledningrf 

Krigen   imellem   Engeland  og  Danmark.   K.   1802.   3.  8. - 

Vgl.  überhaupt  Ch,  Molbech  Dansk  poctisk  Anthologie  eDcr 

Udvalg  af  danske  og  norske  lyriske  Digteres  Arbeider  efter 

Tidsfolgen  og  ledsaget  med  biographisk-kritisk  Efterretnii* 

ge{.  1.  K.  1830.  12. 

c)  Das  Drama  blieb  bis  in  das  XVIII  Jahrh.  vemadh 
lässigt;  durch  geistliche  Fastnachtsspiele,  welche  im  XVI 1. 
XVII  Jahrh.  meist  aus  Teutschland  entlehnt  wurden,  koairte 
es  keine  Kunstgestalt  gewinnen.  Das  Daseyn  einer  Nati<H 
nalbühne  beginnet  [1722]  mit  Holberg  S.  459  und  trug,  un- 
geachtet dieses  wackeren  Vorbildes,  sehr  lange  die  Fesseh 
der  Ausländerey,  von  denen  sie  erst  in  den  lezton  Jahrxeho- 
fen  des  XVIII  Jahrh.  aUmälig  befreyt  zu  werden  anfing.    Für 
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Km  Lustspiel  haben  unter  anderen    verdienstlich   gearbeitet 
f.ewild,  J.  ff.  tFessel,  J.  C.  Tode^  K.  L.  Rahbek,  Ene- 
Hpqld  de  FmlMtn  [geb.  1755;  st.  1S08]  mit  entschiedenem  Ta- 
Cent,  4er  hochkomische  P.  A.  Meiberg  [geb.  1758J,   0.  Ck. 
0h{f$en  [geb.  1764]  u.  A. ;  vgl.  Nye  originale  äkuespil  1776 
n.  5.  8;  Ch.  L.  Sander  Auswahl  dän.  Lustspiele.  Zürich  1794. 
B.  «—  Oas  Trauerspiel,  von  J.  iV.  Bruun  [1772]  im  französi- 
renden  Kunsttone  veredelt,  erhielt  seine  Selbstständigkeit  durch 
K  Ewald;  ihm  schlössen  sich  der  hochbegabte  OleJoh.  Sam- 
mSe  Igeb.  1759;  st.  1796]  in  s.  Dyveke  (Skr.  K.  1796.  8)  n. 
iLamsm  CL  Smnder  mit  Niels  Ebbesen  (1799)  an;  jezt  herr- 
iIHlhet  der  geniale  Oehienschiäger,  —  Für  das  Singspiel  ist  in 
den  lezten,  durch  Em.  Ludw.  Kunzen's  u.  A.  musikalisdie 
Mitwirkung  begünstigten  Zeiten  viel  und  wirklich  mehr  als 
fir   die  übrigen    dramatischen   Gattungen    geleistet    worden. 
jBwmld  ist  das  giosse  Muster,  dem  weder  J.  Baggesen  noch 
3£.  Ch*  Sander  gleich   gestellt  w^erden  können;  die  Operelte 
3it  von  Thaamp,  Fallen,  Heiberg  mit  trefflichen  Arbeiten 
'l>erriehe#t  worden;  vgl.  Singespil  for  de  danske  Skueplads* 
K.  1782  ffl.  8.  8;  Nye  Saml.  af  Singespil.  1787  ffl. 

S)  Die  Prosa,  deren  frühere  harte  Rauheit  in  A>  HuU- 
^/4^<f#  [geb.  1550;  St.  1609]  geschichtlich  wichtiger  Reichs- 
«hronik  (1595  ffl.  10*  4;  1652.  2  F.)  veranschaulicht  wird, 
•rkiek  ihre  'Kunstgestalt  durch  Holberg,  dem  sie  wenigstens 
Ijeiehligkeit  u.  Fügsamkeit  des  Ausdrucks,  aber  weder  sprach- 
liche Iteinheit  noch  männliche  Yestigk^it  und  Würde  ver- 
danket. Mehr  leistete  in  leztcrer  Hinsicht  Jen»  Kraft  [geb. 
4720;  St.  1765]:  Kort  Fortaelning  om  de  vilde  Folkes  forne- 
-meste  Indretninger  Skikke  og  MeeAnger.  Soroe  1760.  8 ;  und 
die  damals  zahlreich  hervortretenden  Uebersetzungen  trugen 
wwt  Vervollkommnung  des  prosaischen  Darstell ungtones  das 
ihrige  bey.  —  Durch  Wielandt  (s.  oben  S.  459),  Jenn  SchieU 
derup  Sneedorff  [geb.  1732;  st.  1764]  patriot.  Tilskuer  (1761 
ffi.),  reich  an  zeitgemässen  Aufsätzen,  von  denen  mehre  blei- 
'benden  Werth  haben  (s.  Skr.  1775  ffl.  9.  8),  und  Jac.  Baden 
[geb.  1735;  st.  1804]  krit.  Journal  (1768  ffl.),  denen  bald 
tthnliche  Zeitschriften  folgten,  wurde  ihr  strengere  Reinheit, 
einfache  Bestimmtheit  und  schärfere  Begränzung  des  nach 
Verschiedenheit  des  Gegenstandes  und  der  Darstellungabsicht 
zu  wählenden  Tones  zu  Theil^   die  Anfodernngen   der  Lese- 
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weit  gewannen  fortschreitend  mehr  Vestigkeit  und  Elarheh; 
und  nun  erst  tritt  eine  beträchtliche  Reihe   guter  Prosiüstei 
hervor.    J.  Ewald* s  (s.  oben^S.  460}  freye  Kraft  Terleugml 
sich  auch  in  der  Prosa  nicht    Andr.  Chn  Huf^d  [geb.  175(^ 
St.  1786]  hat  in  s.  Reisebeschreibung  Stemesche  Laune«    Dil 
geschichtliche  Schreibart  wurde  von  Vielen  fortschreitend  r» 
fer  ausgebildet.     Ove  Guldberg  [geb.  1731;  st.  180SJ  fing« 
die  Weltgeschichte  mit  philosophischem  Geiste  zu.  bearbeitei: 
Verdens  Ilist.  K.  1768.3.  8;  Gerhard  Schöning  [geb.  172S; 
St.  d.  18  Jul.  1780]  stellte  Norwegens  Gesch.  nach  sorgfiOti- 
gen  Forschungen  musterhaft  einfach  dar:   Om  de   Nordiiki 
Folks  aeldste  oprindelse.  Soroe  1769.  4;  Norges  Rijges  Hirti 
1771.  3.  4;  V.  a.;  der  edle  Peier  Fried,  v.  Suhm  [geb.  1728; 
st  d.  7  Sept.  1798J  untersuchte  beharrlich  und  suchte ,  wM 
er  gefunden ,  mit  warmer  Beredsamkeit  zu  veranschanliclMi; 
s.  rastlose  Thätigkeit  verbreitete  sich  über  die  mannigfaltig- 
sten Gegenstände  des  vaterl.  Lebens:  Kritisk  Ilist»  af  Dll- 
mark 1774  fü.  4.  4;  y.  a.;  S.  Skrifter.  1788  fl.  16.  8;   Tifp 
Roihe  [geb.  1731 ;  st  1795]  stellte  gehaltvolle  Betrachtangei 
über  wichtige  Weltbegebenheiten   in  körniger  Sprache  u: 
Kristendommens  Virkning  paa  Folkenes  Tilstand  i  Eoropi 
1774  ffl.  5.  8.  —  B.  Nyerup  [geb.  1759;  st  1828],  um  ti* 
terländische  Litteratur  wohl  verdient;  Fr.  Munter  [geb.  1761; 
St.  1830],   ausgezeichneter  Gelehrter,   trefflicher  Alterthnsu- 
forscher  und  Historiker;  Chn  Bastholm  [geb.  1740^  st.  1819] 
durch  Fasslichkeit  gemeinnützig;   P.  E.  Müller ^   H.  Beb' 
manuj  C.  M.  Falten^  wackerer  Bearbeiter  der  NorwegisdieB 
Geschichte  (Christiania  1823   f.)  u.  v.   a.  —  Tode^  Praa^ 
Bahbek  zeichneten  sich  in  mehren  Stylarten,  besonders  in  der 
Firzilhlung  aus   und  Baggesen  steht  ihnen  nicht  nach.  —  lo 
der  dogmatischen  Darstellung  erlangten  Mich.  Gottlob  Birt' 
ner  [geb.   1756;   st   1798] :    saml.   Skr.    1798  ffl.  4.  8;  der 
freymüthige  C.  H.  Seidelin  [geb.  1761;   st  1811];  der  hell- 
sinnige Sprecher  für   Staatenglück  und  Menschen  wohl  C.  F. 
V.  Schmidt 'Phiseldeck  [geb.  1770];  7.   Maller  [geb.  1779); 
Ch.  Molbech  [geb.  1783]  u.  v.  a.  verdienten  Beyfall.  —  Der 
tüchtigen   Kanzelrcdner  sind  nicht   wenige,  welche   auch  in 
sprachlicher   Hinsicht  Muster  heissen   können,   P.    PalluieB 
[geb.  1756],   Claus  Pawels  [geb.  1769],  Henr.  Gg  Clause»  f 
[geb.  1759]  u.  s.  w. 
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•  17. 

Schweden  wurde  darch  Gustav  Wasa  [1521 — 156ar| 
n  der  die  GeistiBJtbildang  hemmenden  kircbliehen  Zwing« 
Trachaft  befreyt  und  gewann  in  der  gereinigten  evangeli- 
ifen  Christaslehre  eine  Teste  Grundlage  für  Volksveredelang, 
ren  fortschreitendes  Gedeihen  die  emporstrebende  Aristo- 
ade  und  eine  lange  Reihe  von  Regierungunruhen  aufhiel- 
dy  obgleich  weder  Könige,  noch  Adel  und  Beamte  ohne 
npfänglichkeit  und  Eifer  für  Wissenschaft  und  Kunst  wa« 
n.  Gu9tav  Adolph  [1611—1632],  gristvoll  und  kenntniss* 
ich,  ein  kräftiger  Redner  und  eines  guten  schriftlichen  Aus« 
ackes  mächtig  (wie  das  Bruchstuck  s.  Historia  ofver  sig 
^If.  Stockh.  1773.  8  beweiset),  achtete  Gelehrsamkeit  und 
iterliess  auch  im  Feldlager  nicht,  für  Verbesserung  des 
olksunterrichts  Sorge  zu  tragen;  aber  das  von  ihm,  dem 
etter  des  Protestantismus,  angeregte  Streben,  Schwedens 
iegerisch  politisches  Ansehen  in  Europa  und  entscheidendes 
ebergewicht  im  Norden  zu  behaupten,  wirkte,  besonders  in 
ir  Folge,  äusserst  nachtheilig  auf  die  innere 'Verwaltung  u. 
»taltece  diese  zu  einem  untergeordneten  Mittel  zu  Staats- 
f ecken,  welche  mit  dem  vaterländischen  Gemein wohle  un- 
ireinbar  waren.  S.  T.  Chrigtine  [geb.  1626;  st.  1689],  eine 
Itsame  Mischung  von  weiblicher  Eitelkeit  und  männlichet 
raft,  von  pedantischer  Gelehrsamkeit  und  geistiger  Freysin- 
gkeit,  versammelte  die  grössten  Gelehrten  (H.  Groot,  Voss, 
sumaise,  Descartes,  Heinse,  Freinsheim,  Naud6,  Boeder, 
[eibom  u.  a.)  an  ihrem  Hofe,  verschwendete  ungeheure  Sum- 
len  mit  Jahrgeldern,  Geschenken,  Ankäufen  von  Buchern 
nd  Itunstsachen,  ohne  dass  einige  Frucht  davon  auf  die,  von 
ir  als  roh  verachtete  Schwed.  Nation  übergegangen  wäre. 
ie  verschwelgte,  nach  frey williger  Niederlegung  der  Krone 
1654]  und  nach  Abfall  von  der  Kirche,  für  deren  Erhaltung 
ir  grosser  Vater  das  Leben  aufgeopfert  hatte,  ihre  Zeit  in 
tt.  u.  artistischen  Umtrieben;  vgl*  Schroechh  allgem.  Biogr. 
S.  171  fB.  u.  3  S.  1.  Alle  Thätigkeit  der  folgenden  Re- 
ierungen,  unter  welchen  die  Bearbeitung  der  vaterländischen 
ieschichte  durch  Forscher  und  Sammler  fast  ausschliesslich 
BS  Daseyn  eines  litterärischen  Lebens  bezeugte,  war  nach 
Qssen  gerichtet  und  endete  unter  dem  leidenschaftlich  hals- 
Urrigen  und  kühnen  Carl  XII  [1697—1718]  mit  gänzlicher 
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Firschopfntig   der  Slaatskräfte  und   einer  einseitigen  UiosCbI- 
tung  der  RegidniagverfafliuDg;  geiiKssige  Parteyreibnngen  er* 
zeugten  krankhafte«  und  zu  schwächlicheh  Gewaltthaten  fiih« 
rendeH  Misstrauen  zwischen  König  und  Adel;  die  pflicbtmflt- 
sige  Sorge  für  höheres  Gemeinwohl  konnte  dabey  nur  gern* 
gen  Fortgang  haben.    Dennoch  gelang  dem  K»  Friedrich  [I7M 
— 1751]  manche  Yerbeiuernog  des  gesellschaftlichen  Zustan- 
des;   die  Gesetzgebung  verrollkommnete  sich,   der  Goweib« 
fleiss  stieg  und    wissenschaftliche  Bestrebungen,   Torz&gbdi 
naturhistorisdie,  technologische  und  Ökonomische,  wurden  be* 
günstigt;   die  Uebersetsungen ,  besonders  ans  dem  PraniöiU 
Hchen   vermehrten    sich   beträchtlich;    aber    die    Ungewisses 
Schritte  zur  geistigen  Volksbildung  bereiteten   nur  langssn 
eine  erfreulichere  Zukunft  vor,  welche  ans  Selbstbewassisejn 
lehrreicher  Erfuhrungen   und   aus  freyer  Selbstthfttigkdt  er« 
wachsen  musste.    K.  Guitav  HI  [1771^1792]  suchte  [177S] 
durch  einen  glucklieben  Machtstreich  die  Einheit  des  Staat« 
und  das  königliche  Ansehen  wieder  herzustellen;  mit  vielsei- 
tiger Bildung,   ausgezeichnet  als  Redner  und  selbst  Schrift- 
steller   von    nicht  verwerflicher  Art  (Collection   des   iaiu* 
Stockh.  1S03  ffl.  5.  g;  Schwed.  1806.  6.8),  Hess  er  sich  die 
Förderung  der  Litteratur  und  Kunst  eifrigst  angelegen  sejn; 
und  w^nn  er  auch,  zu  abhängig  vom  Vorurtheil  für  {rsnih 
sischen  Geschmack,  das  Bediirfniss  eigenthümlicher  Nationa- 
lität verkannte  und  vernachlässigte,  so  wurde   doch  geistige 
Regsamkeit  geweckt  und   durch  alle  Zwangsverhältnisse  dei 
herrschenden  Iloftones  drangen  einzelne  Aeussemngen  vater' 
ländischcr  Kraft  hervor,  welche  auf  das  höhere  Ziel  geisü« 
ger  Kunstbestrebungen  hindeuteten ;  vgl«  E,  L.  Poneli  G^ 
seh.  G.  III.  Carlsruhe  1793.  8.     S.  S.  Gustav  IV  [1792—1809] 
verfolgte    einen  politischen  Gesichtspunct,   welcher  nach  sei- 
nem inneren  Wesen,  nicht   nach  Erfolgen  zu  würdigen  iit; 
drijckend   war  die    luisstrauische  Trennung  des  Staates  tn 
äusseren    Einwirkungen  [s.   1800],    die  Beschränkung  der 
l^esse,  die  Verfolgung  angeblich  gefährlicher  Meinungen  n' 
wissenschaftlicher  Ansichten,  das  ängstliche  Bevormunden  d« 
Öffentlichen  Lebens,  welches  sich  reifer  fühlet  und  am  sicher 
stcn  geistig  selbst  läutert  und  veredelt;  wirkunglos  blieb  dii 
dem   wohlgemeinten  Verdunkelungsysteme  zur  Hülfe  btjg«* 
ordnete  Evangelische  Gesellschaft  [1807J,  welche  Tractätlcii 
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vertheilte  nnd  dem  Rechlglanbif^keit- Despotismus  Vorschub 
leisten  konnte.  Unter  Carl  XIII  [1809—1818]  brach  ein  hel^ 
lerer  Tag  an;  die  Kräfte  entwickeln  sich,  die  Gegenwart 
wird  ans  der  Vergangenheit  verstanden,  der  Begründung  des 
Edieren  für  die  Zukunft  vorgearbeitet;  und  das  ersehnte  Gute 
nnd  Höhere  sucht  Carl  Johann  zu  fördern  u*  zu  schätzen.  -* 
Die  Schwed.  Unterrichtsanstalten  haben  ihre  im  Reformation« 
Beitalter  angenommene  Verfassung  beybehalten;  die  gelehr«- 
ten  leisten  für  GrQndlichkeit  des  Wissens  Treffliches:  die 
Volkssehulen  sind  in  neueren  Zeiten  vermehrt  und  vervoU« 
kommnet  worden.  Das  kaufmännische  Litteraturverkehr  et*- 
weitert  sich;  die  wissenschaftliche  Thfttigkeit  ist  sichtbar  im 
Zanehmen.  —  Die  Nationallitteratur  ist,  ihrem  inneren  und 
bleibenden  Werthe  nach,  nicht  reich  und  gewinnet  erst  seit 
eineni  Menschenalter  allmäiig  Eigenthümlichkeit  und  gedie- 
generen Gehalt.  Die  vaterländische  Geschichte  ist  fleissig  und 
mit  fruditbarem  Erfolge  bearbeitet  worden.  Um  Mathematik, 
Astronomie,  Nautik,  Naturwissenschaften,  Medicin  u.  Oekono* 
mie  haben  sich  Schweden  bedeutende  Verdienste  erworben. 

Vgl.  2  S.  243  f.  —  Cr.  Sfjemhelm  Svea  Litt.  Historia.  St.  1819. 
2.  8 ;  *L.  Ilanmariköld  Svenska  Vitterheten.  St.  1 818.  2. 8 ;  Sack- 
len  Sweriges  Laiikare  Uistoria.  St.  1825.  4.  8;  Marianß  d^Ekrm^ 
airöm  Notices  sur  la  littcrature  et  les  beaux  arts  eil  Suede.  St. 
1826.  8.  —  Ch.  Molbech  Briefe  über  Schweden  3  S.  281  fil.;  Ue- 
berticbt  der  Schwed.  Litt,  im  XIX  Jabrh.,  im  Hermes  1823  St.  1 

:     S.  237  ffl.;  St  4  S.  288  f.;  1824  St.  2  S.  iö7  f.  —  s.  oben  S. 

.  gO.  .-.  /.  H.  Liden  Historiola  litt.  Poetarum  suee.  Upsala  1764 
ffl.  4Progr.  4;  Coutin.  C  U.  Broocman.  U.  1801.  2.  4.  —  G. 
GezeÜuB  Försök  til  et  biographiskt  Lexicon  öfvcr  namkunnige 
Ifirde  och  minnesvärde  Suenska  Man  ri52l  ffl.)  St.  1778  ffl.  3  8; 
Sappl.  1787.  ;  -  -  utlandske  Man.  St.  1783.  2.8;  G.  SommeliuM 
SpeCtf  Leziei  enid.  Seanensium.  Land  1776  ffl.  3.  4  uiibceodet. — • 

•  /.  H.  Lidtn  Catal.  diipotationum  in  4cad.  et  Gjmn.  Sueciae  at- 
que  etiam  a  Sueeis   extra  patriam  habitarom.    Upi.   1778  ffl.  4. 

'  k;  {IFalmstädt  u.  Wallmark)  Allmäu  Catalog  öfver  de  utl  Sve- 
rige  och  Finland  ifraii  början  af  detta  arhundrade  utkomna  bi>* 
eker  och  Skrifter,  i  8j§tem.  ordniog;  1.  (1801  —  1805)  St.  1806. 
8.  .-^  Vgl.  auch  jP.  W.  V.  Schuiftrt  Schwedens  Kirchenrerf.  u. 
Unterrichts weseo.  Grei£iw.  1821.  2.  8. 

O)  Die  Schwedische  Sprache  wurde  seit  dem  Re- 
formationKeitalter  durch  Volksunterricht  praktisch  auixgebii* 
det;  die  Grundlage  zu  ihrem  weiteren  Anbau  und  das  allge- 
weingSltige  Endergebntas  desselben  war  iS^  it\b^\v)\)^\^^VL>x\x%,\ 
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N.  T.  X.  Lor.  Andreae.  Stockh.  1526.  F.;  A.  u.  N.  T;  r. 
Ol.  u.  Lor.  Pefri.  Ups.  1541.  F.;  verttnd.  &i.  1618;  F.  a.  i, 
w«;  1703.  F.  n.  s.  w.;  1801.  2.  4;  vgl.  /.  A.  Schinmeier  Yen. 
e.  voUnt.  Goftch.  d.  Schwed.  Bibeliibcrs.  Flensb.  ii.  Lpz.  1777 
jll.  4  St.  n.  2  hvyl  4 ;  N-  T.  Finniflch  v.  itf^cA.  Agrkola. 
Stockh.  1548.  4;  A.  u.  N.  T.  r.  A.  Peträui.  St  1642.  F. 
Anch  an  Uebers.  der  Claagiker  a.  an  Erbauungschriflen  wur 
kein  Mangel.  Die  Eigenthüinlichkeit  der  Sprache,  ihre  ■■- 
lürliche  Kürze  nnd  Kraft  erlitt  mehrfache  Beeintrllchtigaag; 
xiterst  durch  Uebergewicht  der  Teatschen,  in  Folge  der  klrch« 
liehen  Verhältniüse ,  der  engeren  Verbindung  mit  den  Haih 
•eftlttdten  und  späterhin  mehrer  teutscher  Könige  und  Gros- 
sen; unter  Chrisline  nahm  die  Einmischung  französischer  Ans* 
«Iröcko  iiberhand.  Das  Bestreben,  die  Landessprache  ton 
Auslflnderey  zu  reinigen  nnd  ihre  Selbstständigkeit  wieder- 
herzustellen,  veranlasste  seltsame  Neuerungen,  welche  auf 
Geschäftsansdruck  und  Büchersprache  gleich  unvortheilhaft 
wirkten;  Jener  artete  in  umschreibende  Weitschweifigkeie, 
diese  in  kostbare  Kiinstlichkeit  aus.     Ouaiav  III  wollte  ernst- 

■ 

lieh  ihre  Yervollkommnang  fördern,  aber  durch  aufgedrun- 
gene Rcgelmässigkcit  nnd  verordnete  Einheit;  die  nach  dem 
Muster  der  Französischen  von  ihm  [1786]  gestiftete  Schwe- 
dische Akademie  arbeitete  diesen  Grundsätzen  gemäss  and 
der  Ertrag  ihrer  Bemühungen  hatte  mehr  blendenden  Schein 
als  nachhaltigen  Werth.  Die  von  einzelnen  Kraftgeistem 
treu  bewahrte  und  in  neuerer  Zeit  von  Mehren  gelten  ge- 
machte Selbstständigkeit  im  Gebrauche  und  in  Gestaltnng  der 
Nat^onalsprache  verspricht  und  gewähret  einen  reicheren  and 
dauernden  Gewinn,  der  sich  in  unzweydeutigen  Thatsachea 
erfreulich  veranschaulicht;  davon  geben  Zeugniss  die  vielen, 
mit  Kunstsinn  ausgearbeiteten  Uebersetzungen :  G.  Regner 
fgcb.  1748;  st.  1820],  der  Sammler  des  Schwedischen  Par« 
nasses  (1784  f.  3.  8;,  suchte  die  Grundsätze  vest  zu  stellen, 
welche  bey  metrischen  Uebersetzungen  zu  befolgen  sind:  För- 
sök  tili  metriska  Oefversättnirigar.  St.  1801.  8;  Viele  wett- 
eiferten, höheren  Anfoderungen  im  Uebersetzungen  zu  ent- 
sprechen; C.  J.  Adlerbeih  Virgil  1804  u.  1807;  Gg  Imgel- 
grin  [st.  1813]  Tyrtäus  1800;  IV.  F.  Palmblad,  Ordner  der 
Schwedischen  Metrik ,  Aischylos  Prometheus,  Sophokles  gei- 
eelfubrcnder  Ajax  u.  Llcktra;    E.   G.   Geijer  Sliakespears. 


Sei;  wedeil.    »Sprache.    Poesie.  469 

Mäkbelh  lg12!  Gg  Schentz  Shnkespear*s  Jalins  C^sar  181V 
Kanfraann  v.  Venedig  1820;  L.  Börgitr'dm  OehlenschlSger'« 
Hakon   1817  u.  Aladin  1819,  Gotha  Iphigenie  1818;  /.  F;^ 
Stjemitofpe  mehres  ans  dem  Teiitschen  n.  v.  a.;  auch  stieg 
«icbtbar  die  Aufmerksamkeit  fiir  alte  Vblkslitteratur;  vgl.  Oh 
Wahlbtrg   praeisf antia    atqae   bist,   idiomatis  sneco  -  gothici. 
Gretfsw.  1726.  4;  A.  Winter  Dis».  de  origine  et  ant.  linguae 
iii€»c.  monumentis  1802.  4.—  Sprachlehren  verfassten  un^ 
äer  anderen:  AiV;.  Tiäiman  1696;  Heldman  Ups.  1738;  Abr. 
Sahhiedt  Ups.  1747;  1769;  1787;  1798;  tentsch  bearb.  y. 
J.  L.  Bagge.  Lübeck  1796.  8;  ^A.  v.  Botin  suenska  spraker 
i  täl  och  skrift.  St.    1777.  8;    Guit.  Sjdborg  Schw.  Gr.  f .  - 
Teutsche.  Strals.  1796;  verbessert  v.  C.  Lappe.  1830.  8;  C 
U.  Broücmitn  Larebog.  St.  1813.  8;   C.  S.  Colner  Försök  i 
Mr.  spr^klSren   1812;  Lftrebok   1815.  —  Wörterböcherr 
V.:  ßr.  Skroder.  Stockh.  1637. 12;  Jon.  Petri  Dict.  lat.  suec, 
gerra.  Linköping  1640.  F. ;  "^Joh^  Ihre  GIoss.  Suiogoth.  Ups. 
1769«  2  F.  und  Suenskt  Dialect  Lex.  U.  1766.4;  Abr.  8akl^ 
wiedt&u.  Ordbok.  St.  1773;  1793.  4;    G.  Regnir  frans,  och 
saenska  O.  St.  1780.  4;   J.  C.  Jü'dhnert  T.  Schw.  u.  Schw. 
T.  HandWB.  Ups.  1784;  Strals.  1796.  8;  V.  G.  P.  M^leP 
T.  Sdiw.  u.  Schw.  T.  WB.  Üpsala  1782;  Lpz.  1801.  3.  4; 
Gufi.  WidegrSn  Sw.  and  engl.  Dict.  St.  1788.  4)  Lex.  lat. 
säee.  Ups.  1790.  4;  B.Ny$trUm  frans,  och  sn.  Lex.  St.  1794. 
4;  *Ä.  Nor4for$  Diot.  sued.  fr.  St.  1805.  2.  4f  C.  Heinrich 
Snenskt  och  Tyskt  Lexlcon.  Christianstadt  1814.  4;   Strals. 
1^26.2.12.  —  Die  Finnische  und  Lappländische  Spr. 
riiidl  mehrfach  bearbeitet  worden :  Aihel  Peträm  ling,  fenn.  in« 
stitntio.   Abo -1649.  4;   M.  Martin  Hodegns  fenn.   Stockh. 
1689.  4;   Whael  Gr.  fenn.  Abo  1733.  12;  Strahlmann  Finn. 
Sprachl.  Petersb.  1816.  8;   2>.  Justenii  tent.  Lexici  Fennici. 
St.  1745.  4;   Ch.  Ganander   Mythologin  Fennica  etter  Fdr- 
klHrtng  dfvor  Afgudar  som  f&rekomma  i  de  alldre  Finska 
Troll-Runor.  Abo  1789.  4;  A.  J.  Sjögren  Uebef sieht  der  Finn. 
Spr.  u.  Litt.  Petersb.  1821.  8.  P.  Fief ström  Gr.  et  Dict.  Lap- 
pon.  Stockh.  1733;  1738.  8;  IT.  Ganander  Gr.  läpp.  St.  1743. 
12;  JSr.  Lindakl  et  J.  Oehrling  Lex.  Lappon.  c.  interpr.  voe. 
lueco-lat.  St.  1780.  4. 

b)  Die  Schwedische  Dichtkunst  blieb  lange  am« 
lieh  und  vernachlRssigt ;  sie  ermangelte  des  naiven  Volksge- 
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Banges,  woran  die  Finnen  weit  reicher,  aiad,  nnd  konnte  durch 
Beimcbroniken  und  matte  geistliche  Lieder  nicht  gefördert 
werden.    Die  gelialtvoUesten  schriftstellerigchen.  Versuche  gia* 
gen  von  der  Königlichen  Familie  aus;  Guiiav  Wa$a^  der 
Begründer  der  Volksschulen,   ein  geistreicher  Redner,  Ter* 
fassle  eine  Vleine  Reim -Chronik  zur    Schande  dier  Dftneq; 
Mrik  XIV,  nicht  unbekannt  mit  dassischer  Litteratnr,  BaB| 
'  Lieder,  in  welchen  sich  sein  schwerniiithiger  Sinn  abspiegelt; 
CSsr/IX  schilderte  sein  Leben  in  Reimen  (1759.4)  und  dich* 
fete  auch  Lieder.    Der  schwärmerische  Joh.  Thomae  Burmm 
{geb.  1568;  st.  1652]  verr&th  lyrisches  Talent,   aber  es  iit 
roh  und  in  abenthenerlichen  Seltsamkeiten  TerfaüUt:  Nymire- 
visor«  Ups.  1637.  S;  TgL  Hummankold  1   p.  96  sq.    Veste- 
ren,  durch  Studium   des  classisch^n  Alterthums  gewonneoci 
Kunstcharakter  haben  die  kalt  gelehrten  Versuche  des  kemit- 
nissreichen  Gg  Stjernhiefm  [geb.  1598;  st.  1672];  sowohl  i 
(jelegenheitgcdichte  und  Texte  zu  Hof-Balleten  [1644},  all 
besonders  s.  moralisir ender  Hercules   in  Hexametern   (llpi. 
1653;  Stockb.  1668;  umgearb.  v.  6.  A.  Silversioipe^  St.  1808, 
4)  sind  in  metrischer  Hinsicht  nnd  als  Denkmfiler  der  gera- 
nigten   und  bereicherten   Sprache  beachtenswerth ;  Arbeten. 
St.  1818.  8;  vgl.  HammanAöld  1  p.  115  sq.  —  Die  dichteri- 
sche Thätigkeit  nahm  zu;  doch  beschränket  sie  sich  meist snf 
Fertigkeit  im  Reimen  und  herkömmlichen,  bald  verbrauchten 
Bilderschmuck;   als  einige  der  besseren   Dichter  sind  Guit 
Rosenhane  [geb.  1619;  st.  1684],  welcher  italiänischen  Mu- 
stern Sonette  nachbildete,  der  geistliche  Liederdichter  HagniM 
Spegel  [geb.  1645;  st.  1714]   und  der  Satyriker  Sam.  Trie- 
ioald  [geb.  1688 ;  st.  1743]  namhaft  zu  machen.    Einiges  aal 
diesem  Zeitalter  ist  gesammelt  in  C.  Carle$on  Försök  til  ni. 
^kaldekonstens  uphjelpande  Flock.  St.  1737  ffl.  2.  4.  — '  Be- 
deutenden Einfluss  auf  Belebung  der  Theihiahme  an  der  Na- 
tionallitteratur  und  der  allgemeineren  Achtung  für  schriftstel* 
lerischen    Gebrauch   und   für  Veredelung  der  Landesspradie 
hatte  Olcfv.  Dalin  ans  Vinberga  [geb.  1708;  st.  1763],  des» 
sen  Berühmtheit  und  Wirksamkeit  mit  der  vielgelesenen  Zeit* 
Schrift  Argus  [1733.  1734]   begann  und  durch   s.  Antheil  si 
der  von  Ulrike  Eleonore  [1753]  gestifteten  Akad«  d.  seh.  W. 
sehr  gesteigert  wurde.    Im  Ganzen  begünstigte  er  den  fniD- 
zobiicmlen  Cieschmack  und  bevestigte  die,  erst  in  unseren  Ta- 
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gen  mit  eptschiedenero  Erfolge   erschütterte  Alleinbemchaft 
desselben.    S.  Gedichtej  fast  alle  durch  Aeasserlichkeiten'  und 
HofbedürfnUse  veranlasst,  haben  geringen  Gebalt;   die  Feier 
iler  Schw.  Freiheit  [1742]   galt  damals  mit  Recht  als   lyri- 
«ckes  Muster;    mehre    Lieder    haben    bequeme  Gefäliigkt?it. 
Höher  steht  er  als  Prosaist,  wenn  er  gleich  zn  tiöI  ivitzelt 
and  glatte  Ziererey  nicht  zu   ermS^sigen  weiss.    Die  Bear- 
beitung der  Landesgesch*   (Svea  Rikes  Historia.  St  1747,  3« 
4)  h^t  stilistisches,  aber  kein  kritisch-historisches  Verdienst^ 
Poet.  Arb.  St.  17ü2;  1783.  2.  8;  Vitterhets  Arb.  St.  1761  fiL 
6«  S ;   vgl«  Sv.  Yitterfa.  Ac.  Handl.  T.  3  p.  306  sqq. ;  Harn- 
m^nkSld  1   p.  24  sq.  —  Der  von   DaKn  angegebene  Ton 
wurde  lang  genug  nur  zu  treu  beybehalten  nnd  von  wenigen 
geistreicheren  Männern  veredelt.     Hedv.  CkarU  v.  Norden^ 
ßgeht  [gc^b.  1718;  st.  1763],  die  sogenannte  Schw.  Sappho, 
reimte  leicht  und  nicht  ohne  Anmuth  Lieder,  Idyllen  und  Fa* 
beln;  Utvalda  Arbeten.  St.  1774;  1778;  1781.  8.  —  Von  Je-» 
geh.  W.  Liljeitrale  [geb.  1721 ;  st.  1807]  Gedichten  zeioh« 
net  sich  durch  edelen  Lehrstyl  aus:  Fideicommiss.  St.  1772; 
1797.  4.  ^  Ölof  Cehiu»  [geb.  1716;  st.  1794]  verfasste  ein 
kraftloses  histor.  Ged.  Gust.  Wasa.  St.  1774.  4.  —  Glückli- 
cher war  im  komischen  Epos  Olof  Rudheck  [geb.  1756;  st» 
1783]:  Borasiade.  St.  1776;   1783.  4;  Neri.  St.  1784.  4.  — 
J«  Stenhammar  [geb.  1759;  st.  1799]  gefiel  durch  gefiigsama 
Zartheit,  ohne  für  die  Daner  zu  befriedigen:  Poet.  Skr.  St. 
jg07.  8,  —  G.  Phil  Gr.  Creulz  [geb.  1729;  st.  1785]  zeich- 
net sich  in  der  poet,  Erzählung  aus,  wie  besonders  Atis  och 
Camilla  (St.  1761.  8)  ein  erotisches  Ged.  in  5  Ges.  beurkun- 
det: Cr.  och  G}/l/efUfQrg  Vitterhets  Arbeten.   St.  1795.  8.  -^ 
Gmt.  Fr.  Gr,  Gyllenhorg  [geb.  1731;  st.  1808]  erstrebet  Zwar 
zun&chst  französisch  glatte  Correctheit,  unterscheidet  sich  aber 
durch  einzelne  sinnvolle  Züge,  woran  das  geschichtliche  Epoi 
Taget  öfver  Bält  (St.  1785;   1800.  8)  und  das  Lehrgedi<iht 
Försök  om  Skaldekonstcn  (St.  1798.8)  besonder^;  reich  sifid: 
Skrifter.  St.  1795  fft.  3.  8,  —  Eine  neue  Periode  beginnfrmit 
Joh.  Heiur.  Kelfgren  [geb.  1751;  st.  1795];  er  arbeitete  naiu- 
ihig  nnd  mit  feiner  Ironie  der  vorlauten  Ausländerey  entge- 
gen in* der  eine  strengere   Kritik  handhabenden  Zeitschrift 
Stockholm's  Posten  (1778  fll.  4);   <ds  Lyriker  und  Satyriker 
aieigt  ei:.Ileichtbum  an  schöpfetisch^r  Kraft  und  warme  Le- 
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bmgßlle;  die  lyrischen  Dramen  (Gustav  Wasa  1786, 
Brabe  1788,  Aeneaa)  sind  elassiscb ;  s.  Prosa  ist  flicssei 
(BfeiialtvoII :  8kr.  St.  1796;  1802.  3.  8;  die  pros.  Sclir.  i 
Lappe»  Neustrelits  1801.  8;  Tgl.  Hammanhold  2  p.  i 
Bemed.  Lidner  [geb.  1759;  st.  1793],  von  Empfindai 
herrscht,  seiget  lyrisches  Talent,  welches  nicht  zu  reife 
viickelnng  gedielten  ist ,  und  verfolget  mit  Geistesfreyh 
gene  Bahnen,  wie  besonders  die  Oratorien  und  die  Op 
rfea erweisen:  SainL  Arb.  St.  1788.  2.  8;  \yare  Arb.  i 
De  Galne  1792.  8;  Sicr.  8r.  1812.  2.  8;  vgl.  H.  2  p. 

—  Thomat  Ti^nld  [geb.  1759;  st.  1808]  ein  genialei 
leer,  mit  grossartiger  Eigcnthümlichkeit  Höheres  erstr 
verkannt  von  der  Mitwelt,  ist  nicht  nur  als  Philosoph 
dem  auch  als  didaktischer  Dichter  merkwürdig:  Passic 
St.  1785.  4;  Samt.  Skr.  Ups.  1819  fl.  2.  8;  vgl.  H.  2 
aq.  —  An  eigenthumlicher  Selbstständigkeit,  Fülle  der 
lasie,  Wahrheit  und  Hefe  des  Gefühles,  Reinheit  und 
messenheit  der  Darstellung  und  des  Ausdruckes  ist  i 
Zeitgenossen  fiberlegen  Carl  Mich.  Bei/man  [geb.  17' 
d.  11  Febr.  1795],  ein  wahrer  Volksdichter,  Alles  c 
auffassend,  ganz  mit  seiner  Zeit  verschmolzen  und  dah« 
an  Oertlichkeiten  und  Persdnlichkeiten,  begabt  mit  kir 
Natürlichkeit,  Meister  in  der  Ironie,  der  erste  ganz  v: 
dische  Lyriker:  Bacchi  Tempel  1783;  Sionz  Ilögtid 
Fredman  Epistlar  och  Sänger  1790;  Fr.  Ilandskrifte: 
1813.  8;  Skaldestykken.  St.  1814.  2.  8;  vgl.  //.  2  p. 

—  Den  älteren  Kunststyl  der  französ.  Schule  behielte 
bey:  Gudm.  Joran  Adlerbelh  [geb.  1751;  st.  1818], 
bersetzer  VirgiFs  180^  und  Horaz  181^  geachtet,  glin 
Nachahmer  fremder  Muster :  Skaldenstykken.  St.  1797 
Poet.  Arb.  1802  f.  2.  8;  J.  Gabr.  Gr.  Oxenaijerna  [gel 
St.  1818],  von  dem  wir  mehre  gelungene  didaklische 
rische  Ged.,  darunter  eine  vortreffliche  Ode  an  die  II« 
haben:  Arb.  St.  1805  ffl.  3.  8;  A.  G.  v.  Siherglo/p 
1762^  St.  1816],  verdient  um  Jugendunterricht,  ein  f 
ner,  correcter  Nachahmer,  der  sich  durch  strengere  Kr 
Journal  fftr  Svensk  Litt.  1795-1801;  Allg.  Litt.  Z.  ii 
die  vaterl.  Litt,  sehr  verdient  machte  und  dessen  L 
der  Schwed.  Gesch.  (1809.  8)  in  verdienter  Achtung  s 
M'älirend    des    lezten  Jahrzehntes  im  XVIII  Jahrb. 
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^vedcn  von  einer  Fluth  verschiedenartiger  Uebersetzungen 
erschwcmmt,  welche  der  Nationallitt,  merklichen  Nachtheil 
m€hte;  unter  solchen  Verhältnissen  konnte  die  gllinzende 
ttdmässigkeit  Carl  Wilh.  LeopoWs  [geb.  1756;  st.  1S29], 
r  nicht  ohne  Anmuth  leichte  Lieder  sang,  unterhaltend  zu 
Kihlen  ivusste  nnd  regelmässige  Trauerspiele  verfasste, 
^rall  den  herkömmlichen  Foderungen  an  technische  Kennt- 
is  und  Sorgfalt  genügend,  rauschenden,  aber  nicht  gar  lange 
rbaltenden  Beyfall  gewinnen:  Saml.  Skrifter.  St.  1800  fL 
8.  —  Mehr  Gehalt  haben  V.C.  Widstrom  Erotiska  Sanger. 
•  1799.*;  Mich.  Chor  an»  [st.  1806]  Elegien;  F.  M.  Franzen 
eb.i769]  lyrische  Idyllen :  Saml.  Arb.  1  St.  1810.8;  Chri^ 
itffer  Daht»  [st.  1809]  geistl.  Lieder:  Ups.  1807.  8;  u.a.ra«- 
<  In  dem  XIX  Jahrb.  fand  vaterländische  Selbstständigw, 
^it,  verbunden  mit  Anerkennung  der  höheren  Kunstansich- 
tlL  und  Leistungen  des  Auslandes,  namentlich  Teutschlanden, 
^«e,  kräftige,  geistreiche  Pflege  und  förderte  ein  herrliched^' 
i  guten  Werken  fruchtbares  Streben.  In  diesem  Geiste 
i-rkte  ^in  Kunsti  crein  in  Upsala  [1803],  erneut  in  der  Au- 
ra [1808],  welchen  Pehr  Amadem  Atierbom  (Herausgeber 
m  poetischen  Kalenders  1812  f.),  P.  F.  B/tdierg,  L.  Harn- 
mrshöld^  S.  F.  Ltdman,  Cl.  Livyn,  C.  W.  Wadttrom  bü- 
ßten,  die  kritisch-ästhetischen  Grundsätze  der  Gebr.  Schle« 
d  sich  aneignend.  Ein  ähnlicher  gesellschaftlicher  Kreis,' 
»r  Gothische  Bund,  zunächst  die  Wiederherstellung  des  alt- 
:andinavischen'  Kunsttones  erstrebend,  entstand  [1811]  in 
ockholm  und  wurde  durcli  E.  G.  Geyer  j  Herausgeber  der 
luna^  trefflichen  Lyriker  und  verdienstvollen  Geschichtschrei- 
»r,  veredelt.  Das  Wesen  und  Streben  der  Romantiker,  wo» 
it  die  Morgenröthe  einer  neuen,  gehaltvollen  und  thaten- 
iclien  Zeit  fiir  die  Nation allitteratur  anbrach,  wurde  in  Zeit- 
triften,  Phosfphoros  (1810  — 1812,  herausg.  v.  Atlerbom  n. 
\  F.  Palmllad)  und  Polyfem  (1810—1812)^  von  L.  v.  Ham^ 
urMld  u.  A.  mit  unzweydeutigem  Erfolge  erklärt  und  verb- 
eten; die  Widersacher,  namentlich  einer  ihrer  Wortführer 
.  A.  ^4»//i9iar^,  Vertheidiger  der  Aufklärung  des  XVIH 
;brh«,  seinen  äbrigen  Verdiensten  unbeschadet,  in  Hinsicht 
if  ästhetische  Kritik  ein  neu  aufgelegter  Gottsched  (Journal 
;09  — 1813;  Allmänna  Journalen  1813  f.)^  finden  bey  dem 
»giindoren   Theile  der  Lesewelt  kein  GchÖc%     Dv^  ^k^v^^^x 
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achtbarer  Dichter  wüchset;  als  ihr,  aach  im  Aaslande 
ertes  Hanpt  und  Muster  ist  eu  betrachten  der  geniale 
Tegnir^    von  Vaterlandsliebe  begeistert,    des   National 
mächtig,  Meister  in  der  Lyrik,  im  Idyll  und   romanti 
Epos,  trefflicher  Redner:  Frithiof  1825;   teutsch   v.  Am. 
Jmh€f  1S26;  v.  Mohnike  1826;  y.  L.  ScUey.  Upsala  1 
Saml.  Dikter.  St.  1828  f.  —  Von  vielen  andern  werden 
Yorgehoben  ErUi  J.  Sfagnelius  [geb.  1792;  st.  1823], 
ferisch,  kräftig  in  der  Lyrik  (Lilijor  i  Saaron  1821),  im 
amctrischen  Epos  (Wladimir  1817)  und  im  Trauerspiel  (^ 
Märtyrer  1821;   d.  Bacchanten  1822):  Skr.  St,  1824  t  3. 
*—  Carl  DafgrSn^  Geistesbruder  Bellman's,  fiberaas  hei 
Mollberg  Epistlar.  St.  1819  f.  u.  m.  a.  —  Die  Lyriker 
Jui.  Nyberg  (Euphrosyne) ;  Beruh.  Be$kow;  P.  Idng  o,  t. 

c)  Wenn  J.  Meaemut  [geb.  1579;  st.  1037]  pedao 
Schul -Schauspiele   und  ähnliche  Nachbildungen  ausw 
Mysterien  und  Fastnachtstücke  nicht  in  Erwägung  konuMI 
und  fremdartigen  dramat.  Hoflustbarkeiten  die  ihnen  gebikj 
rende  Stelle  angewiesen  wird,  so  ist  das  Nationaldrsai 
in  Schweden  sehr  späten  Ursprunges.    Ihr  Urheber  war  H 
r.  DaKn ,   dem  dRs  Lustspiel  besser  gelang  als  das  Tiaiu^ 
spiel.    Das  glänzendste  Zeitalter   fällt  in  die  RegiemogKi 
Guiiav  III,  dessen  eigene  Arbeiten  einen  rhetorisirendenZi' 
schnitt  haben  und  den  französischen  Schulgeist  nicht  verienf* 
neu;  Viele  versuchten  sich  in  dramatischen  Beyträgen,  noA 
Mehre  in  Uebersetzungen ;   vgl.  Svenska  Theatern.  St.. ITA 
fiEL  7.  8.    Unter  den  Komikern  kann  nur  Carl  Israel  BaB^ 
man  [geb.  1732;  st.  1799],  welcher  in  der  Parodie  und» 
kastischen  Ironie  stark  war ,  mit  seinem  derbei)  Witie  «•■ 
gezeichnet  werden^  Tragödien  verfassten  Adlerbelk^  Gijll^ 
borg^  Leopold,  tbeils  schwach,  theils  verkünstelt.    SplUeri«l|i2 
verpflanzte  Carl  Ltndegren  [geb.  1770;  st.  1815]  denKoW- 
bueschen  Ton  nach  Schweden  zur  Zufriedenheit  des  vonM^* 
inen  und  geringen  Pöbels,  allen  Reohtgesinnten  ein  Greiils 
Saml.  Arb,  St.  1805  iH.  3.  8;   C.  DalgrSü  ist  glucklidi  * 
heiteren  Kleinigkeiten^    Mit   acht  dichterischem  Qeiste  if^ 
chen  sich  Stagnellus  udd  Aug.  Nicander  neue  Bahn.  —  ^ 
lyrischen  Singspiel  brach  JoA.  Wellander  [geb.  1735;  st.  17Ö] 
mit  Thetis  och  Pelee  [1773]  die  Baha  Mnd  wurde  reo  ^\n\ 
9iery  Kellgrcn  und  Ling  sehr  weit  fib^rtroffen« 
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d)  Die  Prosa  war  unbeholfen,  bU  0,  «•  Da/tm  ihr  Kunst« 
ilt  gab  und  im  satyrischen,  didaktischen  .und  geschichtli- , 
Style  die  ersten  lM(asterarbeiten  aufstellte«  Wenige  vera- 
lten ihm  zu  folgen:  Andr.  v.  Botim  [geb.  1724;  st.  1790 J 
traf  s  Vorgänger  iiUi  gleichwohl  sehr  mangelhaften  Stre* 
nach  his(.  Wahrheit,  auch  wobi  in  rednerischer  Betrach» 
,  aber  nicht  in.  künstlerischem  Ausdrucke  Utkast  (il  Sv* 
ets  Hist.  St.  1757.  5.  12;  1789.  2.  8.  Der  gründlichere 
^her  Sven  Lagerkring  [geb.  1707;  st.  1787]  schrieb  sehr 
Jniässig:  Sv.  Rijkes  Hist.  St.  1769.  4.  4.  Und  Keinem 
diesen  kann.  Olof  Cehim  [geb.  1670;  st.  1754]  mit  s« 
kenden  Biographien  Gustav's  I  (St.  1746;  Lund  1790.  2« 
id  Erik's  XIV  (St.  1774)  gleich  gestellt  werden.  Nur 
V.  Tr^il  [geb.  1746;  st.  1S03]  hat  in  Idand*s  Bescbrei- 

(1772)  correcte  Einfachheit  mit  malerischer  Anschaulich- 
der  Darstellung  2u  vereinigen  gewusst.  Jac.  Heiur^ 
i  [geb.  1714;  st.  1763]  verdient  als  erster  Bearbeiter 
Binheiniischen  Romans,  mit  etwas  zu  breit  gezeichneten 
rländischcn  Charakteren,  in  reiner  und  wohllautender 
che,  mit  Achtung  genannt  zu  werden:  Adalrik  och  Go- 
a.  St.  1742  ffl.  2.  4;  Thekla.  St.  1749  ffl.  3.  8.  —  Unter 
fav  III  wurde  der  rednerische  Styl,  in  welchem  der  ge- 
de  König  selbst  nach  französischen  Vorbildern  zu  glän- 
suchte,  ämsig  bearbeitet;  der  Gehalt  dieser  Schönredne- 
war  gering  und  das  Blendende  darin  führte  von  selbsü 
diger  Gediegenheit  und  von  idteingültiger  Einfalt  und  Ger 
ieokraft  weit  ab.  Nur  wenige  Lobreden,  deren  damals 
iele  erschienen,  erheben  sich  über  dasMittehiiässige;  die 
igten  sind  uju  nicht  besser,  wie  die  von  Magnus  Lehn-- 

[st.  1808]  darthun;  erst  JoÄ.  OlufWalli»  hat  in  neuer 
Zeit  einen  männlicheren  Ton  angegeben.  —  Unter  den 
»rikern  sind  mehre  auch  in  stjlistiflcher  Hinsicht  beach« 
verth:  Anden  Scioubepg  [st.  1811],  Anders  Magjn^ 
idholm^  welcher  die  Geschichte  Schwedens  unter  detai 
le  Wasa  1817  beschrieb,  EL  G.  Oeijer,  dessen  SchwedL- 

Geschichte  in  der  ältesteii  Zeit  1825  eine  Fortsetzung 
wünschenswerth  macht;  J.  fT.  Zelfersiedi  wegen  s.  Bei- 
Schreibung  1822.  —  Im  Lehrstyle  zeichneten  sich  mehre 
^er  und  ^unstrichter  aus,  vorzüglich  der  tiefe  Ti.  TAo- 
(s.  oben  S.  472),  der  frejsinfilge  uod  s.  Zeitalter  weit 
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Tornas  eilende  Carl  Aug.  Khremw&rd  [geb.  1745;  it  1 
fleisen  geistreiche  Schriften  (StrengnSs  1812;  1817),  die 
nach  Italien  (St.  1786.  4)  und  Philosophie  der  freyen  Ki 
(St.  1786.  8),  von  den  Nachkommen  richtiger  gewOrdigt 
den,  als  von  der  Mitwelt  geschah;  die  Knnstrichter  AeZ/j 
(S.  471)  1778  f.,  Mventofpe  (ebendas.)  1795.,  vonS 
Getjerj  Paimbladj  Tegnhr  1810  f.  n.  m.  a.;  von  Frkl 
gislaui  Gr.  Schwerin  haben  wir  geistrnche  Pädagog. 
(1806),  eine  Staatengesch.  (Ups.  1811.  2.  8)  nnd  mehre  äi  1 
handlungen  über  Staatswirthschaft.  Romano  sind  verMl 
worden  von  Bengt  Jonaston  Tdmehtad  [st.  1820], 
auch  als  Volksdichter,  Uebersetzer  Schillerscher  T_„^. 
In  reimfreyen  fOnffüssigen  Jamben,  und  als  Wortführer  iM, 
Tagerangelegenheiten  in  Achtang  stand;  ClatB  Lwijn^  ^^^l 
Setzer  des  Tieckschen  gestiefelten  Katers,  veranschaalidMt  Mir 
Axel  Siegfriedson ,  Piquedame ,  Novellen)  düstere  Lebisaii-p 
sichten  und  Entzweyung  des  Gemüthes. 

18. 

Die  Beschräuktheit  und  Dürftigkeit  oder  verspätete  Ert- 

wickelang  der  geistigen  und  littcrSrischen  Bildung  und  TU- 

tigkeit  unter  den  meisten,  zum  Theile  zu  grossem  politisdici 

Ansehen  und  Einflüsse  erwachsenen,  zum  Theile  jeztenknr 

Selbstständigkeit  und  vesteren  gesellschaftlichen  Ordnang  M- 

rcifenden  Slawischen  Völker  im  ostnördlichen  Europa  c^ 

kläret  sich  aus  ihrer  Abgeschiedenheit  von  den  südwesdidici 

Staaten  dieses  Welttheiles  und  aus  der  Entbehrung  der  Sni^ 

sen  zur  Erwerbung  litterärischcr  Cultur  fdrderlichen  Keatf^ 

niss  des  classischen  Alterthums;   dazu   kam  das  behanli 

Vesthalten  des  herkömmlichen  gesellschaftlichen  Zustande« 

Hemmung  durch  ungünstige  politische  Verhältnisse.    Weif 

hie  und  da  Einwirkung  des  Auslandes  erfolgte,   wofür  wAt 

die  Genuss  erstrebende  Aristokratie  empfänglich  zeigte,  • 

war  sie  mit  National-Eigenthfimlichkeit  nicht  verträglich  u^ 

es  gestaltete  sich  weder  sittlicher  Gemeinwille,   noch  difenl^ 

liehe  Meinung,  noch  ein  in  der  Litteratur  sich  anssprechentlcr 

Volksgeist.    Die   litterürischen   Erscheinungen  in  der  Slawi-' 

sehen  Völkerwelt  haben  daher  einen  eigenthümlichen  Charak*' 

ter  uad  finden  bey  geringer  Verbreitung  der  dazu  erfoderli- 
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ft  SprachkenntniBse  weniger  BeachtuDg  und  gerechte  Wür- 
iDg,  als  ihnen  gebühret» 

lieber  die  Gramuiatiiehe  Littentar  der  Slawischen  Sprachen 

Lmd»  .Vorrede  au  dem  Poli|ii»cliea  Wörterbuche,  —  ScJuffa» 
Xr  s.  2  S.  244.  . 

Serben  (2  S.  245)  werden  sich  allem  Aniicheine  nach  bald 
I  Europäischer  Cultur  erheben.  *Wuk  Siephanowiiich  Serbl- 
he  Sprachlehre.  Wien  1814.  8;  Serb.  teutseh  lat.  Worterbneh 
nlt  Sprachl).  W.  1818.  8;  Kl.  Serb.  Gn  Lpa.  n.  Berl.  1824.8. 

Im  Balgarischen  Kirchenbücher  und  Volkslieder.    . 

Illjrisch  und  Daimatiieh  2  S.  246;  jippeudmL  Uljr. 
Iirachl.  T.  Fuuii.  VeranUui  1595 ;  B.  Kasnu9  1604;  Joe.  Mi^ 
%Ua  1649;  SUph.  WreianMky  1772. 

Wörterbücher  v.  /.  Micalia  1649;  ArdeUo  deüa  Bella  Ital. 
1.  illyr.  V^enedig  1728.  4;  J.  Bellosztenecs  gasophjrlacium  lat. 
(•  Zagrabia  1740.  4;  III.  teatsch.  Wien  1790.  8;  '^Joaeh.  Siulii 
ex.  lat.  ital.  illjr.  Pesth  1861«  2.  4  u.  Dict.  ill.  lat.  ItaL  Ra* 
iwa^  1806.  2.  4. 

Slowakisch  jini.  de  Bernolah  [st.  1813]  de  littcris  Sla- 
orum  cum  adnexa  linguae  slav.  p.  R.  Hungariae  usitatae  Orthog- 
raphie. Presb.  1787.  8;  Grnmmatica  slav.  P.  1790.  8;  Etjrmo« 
»gia  vocum  slav.  Tyrnau.  8. 

Wendisch  und  Sorbisch;  G.  Komer  ron  der  Wend.  Spr. 
ps.  1766.  8;  G.  SoUemko  W.  Sprachlehre.  Zilli  1791.  8; 
Barth,  Kopitar  Gr.  d.  Sl.  Spr«  in  Krain,  Kärnthen  und  Steier« 
lark.  Laibach  1808.  8;  O.  GuUmann  T.  Wind.  WB.  Klagen- 
irt  1789.  4. 

Das  sogenannte  Wasser^Polnische  in  Oberschlesien  hat 
'oder  Grammatik  noch  Litteratur  und  wird  dereinst  mit  der  Sit* 
igung  des  Volkes  dem  Untergange  nicht  entgehen. 

Bohmen*s  Nationallittemtnr  hatte  sich  seit  dem  Ende 
XIII  Jahrb.  entwickelt  u.  blühcte ,  nachdem  die  VerfoU 
lg  des  Protestantismus  [1548]  überstanden  war,  unter  ver« 
lichen  feindseligen  Bestrebungen  der  Jesuiten  [s.  1556], 
eihlidi  auf  [1562—1576],  gehoben  durch  Wohlstand  und 
^yheit  des  Volkes  und  durch  religiöse  Begeisterung,  and 
auch  fortdauernd  unter  K.  Rudolph  II  [1577—1612]  in 
dichten,  VolksbiJ ehern ,  geschichtlichen  und  wissenschaftli- 
n  Schriften,  endete  aber  schon  [1621  ffl.]  in  den  ersten 
iren  des  dreyssigjährigen  Kriegs.  Das  Land  wurde  ver- 
irt,  s.  Wohlstand  zernichtet;  die  Protestanten,  die  Pfleger 
Nalionallittcratur,  erlagen  harten  Verfolgungen  ofler  ret^ 
en  sich  durch  Auswanderung;  von  den  als  ketzerisch  vcr- 
irienen  und  üinsig  aufgesuchten.  Böhiaischea  Bik!lw%i\i  ^^s^ 
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1514  Ml  163<)  entgingen  wentge  dem  Feuer  oder  di 
fthigstcn  Unterdrückung;  in  Geschäften  und  Geriehten  < 
Mich  die  teattche,  In  BGchem  die  laCeinLielie  der  einheu 
}4pniche  vor;  hierarchische  Finiternifui  Avaltete  übet 
lind  die  Keime  dee  Bedrirfnifiici  und  Streben«  nach  LI 
i:tarben*  Neuer  Eifer  fOr  die  Landesspraclie  und  Xi 
iitteratur  erwachte  unter  K.Joseph  II  [1775;  1781];  • 
iiialhÜche  Sprache  wurde  [1816]  in  ihre  unverlilgbare 
v»ieder  eingesetsr.  Wackere  Münner  arbeiteten  sehr 
Ar  die  Wiederherstellung  der  Xaiionalliüerntur :  Fz 
Froehazka  [geb.  1749;  st«  1809] ;  der  unvergessÜche  / 
brotethy  [geb.  1753;  st.  d.  8  Jan.  1829];  Joh.  Negedl 
Jungmantif  Jos,  Libout.  Ziegler^  Wcnc.  tlauka  u.  \iu  i 
muthige  und  krftftige  Dichlor  sind  aufgetreten ;  eine  ! 
sehe  Bohne  findet  in  Prag  statt;  auch  werden  mehre 
ten  in  der  Landessprache  verfasst  und  besonders  die  I 
geschichte,  Mathematik,  Oekononiie,  Tochnologie  fleim 
nicht  erfolglos  9  gewöhnlich  in  teutscher  Spracite,  bea 
lieber  Daseyn  eines  für  geistige  Bildung  im  höheren 
zünftigen  Sinne  empfftnglicben  grösseren  Publicunis 
Eingeborne  ihre  Stimme  abgeben;  verwöhnte  AuKläm 
ben  zunehmende  Stumpfheit  und  sinnliche  Itoheit  des  . 
Haufens  wahrzunehmen  geglaubt* 

2  8.  240;  J.  Jungmann»  —  V.  Dohrottuhi  Gefch.  d 
Sprache  u.  ftit.  Litt.  Frog  1702;  verni.  IH18.  8;  Bühsii.  u 
Litt.  P.  1779  IH.  2.  8;  Litt  Ma^ajciii  f.  H.  u,  M.  R  1 
3  bt.  8.  —  FauMlin  FrochuBka  MiiceUaueeii  der  B.  u.  ! 
Pr.  1784  ffl.  3  8t.  8. 

Die  Böhmische  Sprache  hat  Reinheit,  Wohllai 
stimmtheit  und  Reichthum;  ihre  Heschatt'enhcit  im  All 
neren  ergiebt  sich  aus  den  BibeUUebersetzungen :  Pra^ 
Kuttenberg  1489.  F.;  der  Taboriten,  Venedig  150G.  ! 
Böhm.  Brüder,  Kralitz  1579  ffl.  6.  4;  Pr.  1G18.  F.  u 
Sie  ist  häufig  grammaticalisch  bearbeitet  wordei 
Benea  Opiat  Pilsen  1531  und  FeL  Gzel.  iVauiiest  153 
thogr.  1535;  Malih.  v.  Benachau  Pr.  1577;  Andr 
iüwdky  Pr.  1578;  Law.  Ben.  v.  Rudozerin  Pr.  lt><)3;  ii 
ren  Zeiten  von  Faul  Dolezal  1746;  J.  Wenc.  Fohl  17 
C.  J.  Tiam  Pr.  1785;  Fz  Tomua  ür.  P.  1782;  Klei 
werk  d«  B.  teutsch.  u.  Ut.  iSpn  1784;  üb.  d.  cedüsch« 
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»rter  1804;  über  d.  Veränd.  d.  cechisctiftn  Spr.  nebst  e. 
rrestomathie  s.  d.  XIII  Jahrh.  bis  jezt  P.  1805 ;  /•  Negedly 
•  P.  1605.  2.  8;  *Jog.  Dobrowtki  Lehrgebäadd  d.  B.  Spr. 
1819.  -^  Wörterbücher:  Dan.  r.  IVesIawin  Nomen- 
i<or.  P.  1579;  1586;  Silva  ^uadrilinguis  1598;  C.  J.  Tiam 
B.  WB.  1788;  Fz  Tomta  t.  ß.  WB.  Pr.  1789;  vollst.  B. 
lat.  WR  1791;  ••/.  Dobrowski  t.  B.  WB.  P.  1821.  2.  4. 

19. 

In  Polen  hatten  seit  dem  Ende  des  XV  Jahrh«  Adel 
id  Geistlichkeit  die  Ausübung  ständischer  Gerechtsame  der 
esamiiitheit  ausschliesslich  an  sich  gebracht,  suchten  mit  oft 
Hdem  Ungestüm  das  königliche  Artsehn   zu  schwächen  und 
Igten  (bes.  s.  1572)  den  Eingebungen  eines  zügellosen,  oft 
istokratisch  selbstsüchtigen  Freyheitsinnes.    Das  Volk,  ohne 
irgerliches  Daseyn  und  ohne  Rechte,   blieb  ungebildet  und 
r  höheres  Kraftgefuhl    der   Vaterlandsliebe,    wie    für  die 
hnell  verbreitete  Kirchenverbesserang  [1548 — 1572]  unenw 
anglich;  die  bevorrechteten  Stände  waren  im  Alleinbesitze 
»stiger  Bildung  und  wissenschaftlicher  Kenntnisse  u.  Einige 
ibraen  auch,  in  Folge  des  hier  geäusserten  kühnsten  und 
Igericbtigsten  theologischen  Rationalismus,  eine  freyere  Gei- 
esrichtung  in  sich  auf.     Die  Nationallitteratur  hatte  ihr  goU 
mes  Zeitalter  [1566—1622],  sich  stützend  auf  Musterwerke 
in  classischen  Alterthuhis  und  der  Italiäner.    Später  entstand 
n  harter  Gegensatz  zwischen  Licht  und  Finsterniss ;  die  Je- 
liten  gewannen  im  XVII  Jahrb.  ein  verderbliches  Ueberge- 
icht,  herrschten  besonders  von  Wilna  aus,  unterdrückten  die 
ineh  abgeneigte  Cracauer  Universität,  und  ihre  Verleumder!- 
ihe  Umtriebe   konnten  von    den  bessergesinnten  Piaristen, 
eiche  den  Volksschulen  vorstanden,  nur  mit  geringem  Er- 
dge  ermässigt  werden*    Scholasticismus  und  lateinische  Bar- 
arey  beeinträchtigten  das,  dem  schlai^en  Verdnmmungsysteme 
erhasste  Fortschreiten  der,  mittelbar  auch  auf  das  Volk  ein- 
rirkenden   Nationallitteratur;   gehässige  Zwietracht    trennte 
Katholiken  und  Dissidenten  immer  schärfer ;  zuchtlose  Unord- 
nng  in  der  Verwaltung,  Ohnmacht  der  Regiemkig,  die  mit 
[errschaft  fremder  Sitten  [1697  ffl.]  einheimisch  gewordene 
€hwelgerey  und  bösartige  Ränkelust  und  der  durch  Vernach- 
issigung   und  Verwilderung  de^  Volkes  und  Entartung  der 
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Mehrheit  deg  Adels  vorbereitete  Verfall  des  Staates  stelltti 
den  Versuchen  ehrwürdiger  Vaterlandsfreunde,  diis  droheah 
Verderben  dnrcb  Nationalveredelnng  abzuwehren  und  die  ii 
den  Staub  getretenen  Rechte  der  Menschheit  an  retten,  ui- 
iibersteigliche  Hindernisse  entgegen*    Die  erstorbene  Geisteii 
freyheit  musste  geweckt,   der  entartete  Sinn  gereinigt  uwl 
erkräfiigt,  die  verdorbene  und  durch  Ausländerey  enfsfeths 
Sprache  gelilutcrt  und  zur  alten  Würde  zurückgerufen  wer- 
den.   Gross  war  der  Eifer  [s.  1760],  welcher  sich  in  Beßr- 
derung  dieser   hochwichtigen  Angelegenheiten   beurkundete; 
Sian.  Konanki  [geb.  1700;   st  1773]  erwarb  sich  um  ibs 
Erziehungwesen  viele  Verdienste;   unter   den  Grossen  warn 
nicht  wenige  von    begeisterter  Liebe  für  Wissenschaft  ni 
Kunst  beseelt,  so  der  gelehrte  /•  Andn  Zalu$ki  [geb.  1701; 
st  1774],    Wenc.  Rzewuiki  [geb.  1705;  st   1779],    G.  M 
Czartoryiki  [geb.  1733;  st  1823]  u.  m.  a.    Nach  sohmersli- 
chen  Erfahrungen  [1773]  reifte  [1791]  der  rasch  zur  Aosfiih- 
Tung  gebrachte  Entwurf,  eine  veste  Verfassung  und  in  dm 
Bürgerstande  eine  Nation  zu  begründen,   und  endete  [d.  10 
Oct.  1794]  durch  feindseliges  Zusammentreffen   der  unglack- 
liebsten  Zeitverhältnisse  und  des  gehässigsten  Zwiespaltes  po- 
litischer Meinungen  mit  der  Auflösung  des   Staates.     Scioe 
Wiederherstellung  erfolgte  [1807]  nur  in  enger  Beschränkung, 
bis  sie  unter  Kussland's  Schutz  [1815]  etwas  vollständiger  be- 
wirkt und  durch  die  Wohlthat  einer  gesetzmässigen  Verfas- 
sung sicher  gestellt  werden  konnte.  —  Die  Litteratur  in  Po- 
len hatte  sehr  glänzende  und  fruchtbare  Zeiträume,  ob  ae 
gleich  auf  den  Ruhm  einer  Nationallitteratur  im  eigentlicheo 
Sinne  nur  beschränkte  Ansprüche  machen  darf.    Sie  ist  reich 
an  schätzbaren  Werken  in  vielen  Theilen  der  Gelehrsamkeit, 
noch   reicher  an    vortrefflichen   Uebersetzungen.     Unter  des 
Dichtwerken  in  lat.  u.  poln.  Spr.  finden   sich  Meisterstückel 
die  Vaterland.  Geschichte  ist  gründlich  und   mit  Geist  bear* 
bcitet  worden.     Seit  dem  öffentlichen  Ungemach,  welches  die 
Nation  betroffen  hat,  schien  ein  edles  sittliches  Selbstbewusst- 
seyn   und   ein  wohlthätiger    geistiger   Wetteifer   erwacht  st 
seyn,   um  auf  die  würdigste  Art  eine  glücklichere  Zukunft 
vorzubereiten.    Die  zu  Warschau  [d.  9  May  1801]  errichtete 
Gesellschaft  der  Freunde  der  Wissenschaften  bethätigte  rähnH 
Yichcn  litt.  Eifer;   die  früher  veifallcnen  und  schnöde  verab* 
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nn^ten  Unterrichtsanstatten ,  aach  die  Volksschulen  wurden 
reckmässig  eingerichtet;  die  schriftstellerische  Aemsigkeit 
irmehrete  sich;  viel  Gutes  des  Auslandes  wurde  eingebiir- 
srt  nnd  dabey  die  Rücksicht  auf  National-Eigenthiimlichkeit 
i^t  hintangesetzt«  Der  Schmerz  über  Yernachlässigiing  oder 
■Wirksamkeit  der,  wie  Viele  glaubten,  nur  im  todten  Bnch^ 
aben  vorhandenen  Verfassung  und  der  lange  Zeit  gährende 
awille  über  Beeinträchtigung  des  durch  Entbehrung  theue^ 
r  gewordenen  und  au  früh  sich  stärker,  als  bey  aller  rit» 
rlicher  Tapferkeit  der  Erfolg  erwies,  erachtenden  politischen 
klbsCgefühles  führten  [1S30J  zu  blutbefleckten  Gewaltthaten, 
eiche  das  so  oft  erschütterte  gesellschaftliche  Leben  des  un« 
Bcklidiea  Volkes  mit  neuen  Gefahren  bedrohen. 

Vgl.  2  S.  247 ;  BentkowskL  —  Sim,  StarovokcÜ  scriptorniii 
Poloh.  iHajovrag»  Frkf.  1625;  Vened.  1627;  c.  al.  Breslau  1734. 
4;  de  dhiris  oratoribus  Sarmatiae.  Florenz  1628.  4;  Monumenta 
Sanaatanini.  Crac.  1655«  F.  —  F.  Dk  A*  Janozki  iiterarum  in 
PoL  instauratores.  Danzig  1744;  propagatores.  D.  1746.  4;  Pol« 
litt,  npstri  terap  Bresh  1750  ffl.  4.  8;  Lexikon  der  jeztleb.  Gel. 
in  P.  B.  1755.  2.  8;  Poln.  Buchersaah  St.  1«  B.  1756.  8;  Ex- 
terptum  Pol.  litteraturae  hujus  atq.  superioris  aetatia.  B.  1764. 
4.  8;  Musarum  Sarm.  specimina  nova  1771.  8;  Sarm.  littera- 
Inrae  noatri  tennp.  fragmenta.  1773.8;  ^Janoeiana  s.  clan  et  iiU 
Poloniae  auetorum  memoriae  1 776  fH.  3»  8.  —  Nachrichten  über 
Polen.  Salib.  1793  Th.  1  S.  192—296. 

Samml.  Zabawy  przjiemne  j  pozyteczne  se  Siawnjch  wieku 
tego  aatorow  zebrane.  Warsch.  1771  ffl,  —  Sielanki  Polske.  W* 
1778.  —  Theater  Polski.  W.  1770  ffl.  56.  8.  —  Die  vom  Gr. 
Thadd.  Moitotouki  1798  fSL.  veranstaltete  Sammlung  Polnischer 
Cfatsiker.  25.  8. 

a)  Die  reiche,  bildsame,  melodische  Polnische  Spra« 
le  wurde  frühzeitig  ausgebildet  und  durch  mchtbaren  Ein-^ 
188  der  italiänischen  veredelt*  Ihre  im  Leben  allgemeingül- 
^e  Beschaffenheit  beurkunden  mehre  Bibelübersetzungen: 
ich  der  Yulgata,  Cracau  1561.  F.  u«  von  Jac.  Wuyek.  C. 
99.  F.;  die  sprachlich  classische  von  Andr.  Tricenus  mit 
..Ctohütfen  verfasste,  Brzesc  1563.  F.;  von  Sim»  Budny. 
nalau  .1572.  4;  die  reform.  Dani^ig  1632.  S  u«  s.  w«;  vgl« 
^liü.  W.  Ringeltaube  Nachr.  v«  d.  poln.  Bibeln.  Danz.  1744, 
;  ALAnz«  1797  No.  41.  42.  Fortschreitend  gewann  sie  im 
VI  Jährh,  und  seit  dem  lezten  Yiertheile  des  XVIII  durch. 

Waehler  H^.  d.  Litt.  Geich.  Uf.  %\ 
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Dichter  und  Ueberiefzer;  vgl.  V.  S,  Kaulfuti  über  denCMi 
der  Polnischen  Spn  Halle  1804.  4.  —  Sprachlehren  m 
P.  &iaioriu$  (vgL  Paquot  1  p.  331  sq.)  1568.  8;  J.  M$mk 
1722  u.  s.  w.;  Breslau  1786.  8;  6.  Schlag  Br.  1734  a.i.w.i 
AI.  Adamowicz  oder  Woide  Prakt.  P.  Gr.  für  Teutache  n.« 
WB.  Berlin  1793;  J.  L.  Caaiui  Lehrbegr.  d.  Poln.  Spr.B» 
lin  1797.  8;  ^(Onuph.  Kapczymhi)  Gr.  (Warschau)  17781 
3.  8  und  Essai  de  la  Gr.  Pol.  W.  1807.  8;  Cph  Coel.  Mm^ 
goviui  Gr.  Königsb.  1794;  Ausg.  II.  1805;  Wegweiser.  D» 
zig  1821:  2.  8;  *&.  S.  Bandtke  Gr.  nebst  e.  kl.  etynioLWIi 
Bresl.  1808;  1818;  1821.  8;  Th.  SzumtkU  B.  1821.  8;JL 
Mrozimki,  Warschau  1822.  8.  m.  a.  —  Wort  erb  iicktf 
von  J*  Maezimki  1564  vgl.  Leaing  Collect.  2  8. 113  ÜHf, 
Cnap  Thes.  Pol.lat.  gr.  et  lat.  pol.  Cracau  1621.  F.  u. s.w.; 
Posen  1716.  2.  4;  Jf.  A.  Troz  1742;  Ausg.  IV.  1823.  4.8; 
Dan.  Vogel  F.  T.  Br.  1786;  •(?.  S.  Bandlhe  P.  T.  Br.lSM 
2.  8;  ""Sam.  Bogumil  Linde  (s.  Leben  in  Wien.  JB.  23  An. 
Bl.  S.  45  f.  u.  in  Seebode  Archiv  Jahrg.  1  St.  3  S.  513  L) 
Slownik  j^zyka  Polskiego.  Warschau  1807  ffl.  6.  4,  daaick 
u.  fast  den  gesammten  Slav.  Sprachschatz  umfassend. 

b)  Der  Dichter  hat  Polen  viele;  unter  den  älteren  iit; 
ausser  Nie.  Bey  [geb.  1515;  st.  1569],  Uebersetzer  derPial- 
men,  und  Nie.  Üemp  [st.  1581],  dessen  Sonette  und  Lieto 
(Poczye.  Cracau  1583;  Posen  1827.  12)  wegen  Reinheit  Itf 
Sprache  geschätzt  werden,  Joh.  Koehanoujiki  aus  Sjnsyn  [gtk 
1532;  St.  1584],  der  auch  als  einer  der  besseren  lateinisdiM 
Dichter  gilt,  der  berühmteste  Lyriker:  Threny.  Cracau  1583 
4;  Poezie.  C.  1588.  4;  Fraszki   1604;  Uebers.   der  Psabfr 
158G  u.  m.;  Dziela.  Br.  1824.  2.  8.    S.  Br.  Andreas  wirdib 
Uebersetzer  der  Virgilischen  Aeneide  (1590);   s.  Neflfe  Fetff 
als  Uebersetzer  des  Tasiio  (1618)  u.  Ariosto  (1799;  Br.  182S) 
geschätzt.  —  Im  XVII  Jahrb.  wurde  Vieles  übersetzt  wd 
den  Italiänern  und  Franzosen  nachgeahmt.    Die  meisten  Dich- 
ter sind  ohne  Natur  und  ohne  Kraft;  als  einige  der  bessMi 
gelten  Sim.  Szymonwiez  [st.  1629]  und  Sim.  Zimorowkz\jL 
1629],   welche  Idyllen  verfassten;    Veip*  Koehottski  [iW] 
und  Sam.  Twardowtki  [st.  1660],  deren  Arbeiten  sehr  oogU* 
eben  Werthes  sind;  der  Satyriker  Chph  Opalimki  [st.  16tt] 
u.  e.  a.  —  Ungemein   fruchtbar  an  dassischen  Dichtem  iit 
^At  XVill  Jahrb.:  Ign.  JKrmicki  [geb.  1735;  st.  1801 J,  sack 
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anios.  Mustern  gebildet,  Meister  der  Spradie  und  des  Vers« 
laes,  fein  ironischer  Satyriker,  guter  Falulist  und  Erzähler; 
s^  Prosaist  hat  er  sich  in  politischen  Schilderungen  und  Be« 
achtungen  und  im  Roman  ausgezeichnet:  Mjszeis.  Warsch. 
78  oft^  D^iela.  W.  1803  fl.  10.  8;  Br.  1825.  5.  8.  —  Fz 
arpiniki  [geb.  1745;  st.  1825],  feurig  kräftiger  Lyriker 
uch  in  Uebers.  der  Psalme  1807;  Br.  1825.  8);  zarter  £Ie« 
ker,  ganz  nationell  in  s.  sielanki:  Dziela.  W.  1806;  Br« 
125.  4.  8.  —  Joi.  Szymanweiki  [geb.  1748;  st.  1801],  des« 
n  Verse  sehr  wohllautend  sind;  der  Satyriker  'Jfhom.  Ciy^ 
'egierski  [geb.  1755;  st  1787].  —  Valent.  Ounii  gedan^ 
»nreiGh  schildernd,  zärtlicher  Lyriker:  Rozne  Dziela.  W. 
84.  12.  —  Stanül.  Tremhecki  [st.  1812],  Lyriker,  Episto- 
^aph  mit  yieien  Beziehungen  auf  die  Zeitverhältnisse,  anph 
acÜich  in  Beschreibungen  und  Fabeln:  Dziela.  W.  1819  fl. 
12.  —  Der  wackere  Lyriker  Marc.  Mohki  [geb.  1751 ;  st» 
22].  —  Julian  Urgyn  Nientcewicz^  wackerer  J)ramatiker, 
)fflicher  Redner  u.  Historiker,  sang  herrliche  vaterländische 
Mtchichtlieder,  welche  Eigenthum  des  Volks  geworden  sind: 
iewy  historyczne  z  Muzyk^  i  Rycinami.  W.  1816.  8  oft; 
^ybe  i  Siora  1821.  v.  a.  —  Mich,  Krajewiki^  Cau  BrO'- 
iMtki,  Caj.  Kozmiauj  D.  B.  tomaszewiki;  Fz  Zablockt;  der 
istreiche  Urheber  der  romantischen  Poesie  Ad.  Mickiewicz^ 
»ezye.  Par.  1829.  2.  8;  u.  m.  a.  —  Ein  Hanptvorzug  der 
An.  Litt,  besteht  in  gelungenen,  zum  Theil .  musterhaften 
Versetzungen  z.  B.  Homer  v.  Fz  Dmochowiki  [st.  1808] 
kd  von  /.  Przybyliki;  Pindaros  v.  Wiemikowiki  1828;  Vir« 
r«  Aen.  V.  And.  Kochanawiki^  F.  Dmbchowski  u.  Jako^ 
^thi;  Horaz  v.  J.  Kochanowikij  Seb.  Patrycy  u.  J.  Libi^ 
»,  Ad.  NaruizewicZj  F.  Dmochowiki  u.  0.  Korytynski^  K. 
ymowiki;  Martial  t.  J*  E.  Mina$eu>icz  u^  v.  a. ;  Tasso  von 
,  Kochanowski;  Badne  v.  Zylimcki;  Delille  Gärten  y»  F. 
'arpinskt;  Osnan  v.  J.  Kraticki;  Ani.  Ed.  Odyniec  mehres 
m  dem  Teutschen  u.  m.  a.  — ^ 

Die  Ausbildung  der  Prosa  ist  sehr  alt;  nicht  allein  die 
Ibelübersetzung,  sondernaucb  üfor^«  £«e/#£ir[st.  1576]  treff- 
^  geschriebene  Polnische  Chronik  (Cracaul597;  Warschau 
r64»  F.)  ijmd  Maiihaeus  Sirykowtky  O$odzowicz  [geb.  1547; 
«  f }  treue  Litthauische  Chronik,  (Königsb.  1582.  F.)  in 
:liliditar  Sprache  giebt  davon  Zeugniss*    Sie  erhielt  sidi  in 
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Reden,  Äeren  lebendig«  Krftftigkeil  nicht  sehen  in  nngezn- 
gelten  Ungestüm  an'sartete,  wie  die  Masterwerke  von  Lue, 
Gornicki  [st.  n.  1591],  Jae.  Wujek  [st.  1597]  nnd  die  grill«  lief] 
liehen  von  PeU  Skarga  [st  1612]  u.  a.  darthnn;  weniger  nips 
wissenschaftlichen  Schriften.  *  Erst  gegen  Ende  des  XVIII  llu 
Jahrh.  nahm  sie  eine  vestere  Kunstgestalt  an  and  wurde  mil  m 
vollgültigen  Mustern  bereichert.  Ausser  Krancki  und  K»»  j^ 
pinski^  wirkten  Viele  in  Gelegenheitschriften,  sittlichen  Be- 
lehrungen und  Erzählungen  auf  die  erapftngliche  Leseweki 
Die  entscheidendsten  Fortschritte  zeigten  sich  im  historisdfi 
Styl.  Adam  Narutzetoicz  [geb.  1733 ;  st.  1796],  der  Hebert. 
des  Tacitus  (1772.  3.  8),  erzählte  die  Gesch.  des  Yateriand« 
gewissenhaft  treu  mit  warmer  Beredsamkeit:  Hist.  naroh 
Polskiego  (v.  965  — 1386>  W*  1780  ffl.;  1803;  *^1824.  Tk. 
2*-7.  8  m.  K.  (was  steh  von  dem,  nicht  vollständig  anige- 
arbeiteten  ersten  Bande  in  der  Pnlawyschen  Bibliothek  da 
Gr.  Ad.  Czartoryski  und  mit  beträchtlichen  Abweichungen  ii 
der  des  6r.  Jos.  Sierakowski  vorfand,  ist  unter  Aufsicht  der 
Gesellsch.  d.  Freunde  d.  Wissenschaften  zu  Warschau  1826 
gedruckt  worden) ;  Hist.  Jana  Karala  Chodkiewicza.  W.  1781« 
4;  1805.  2.  8;  Wiersze  rozne.  W.  1804.  2.  8.  J.  U.  Niemcze- 
%oicz  1819  f.,  Caj.  Kwiatowski  und  Caj.  KuriatkowMki  1823 
traten  als  Fortsetzer  und  Ergänzer  in  seine  Fussstapfen.  - 
Einsicht  und  Kraft  herrschen  in  dem  vom  Gr.  Ign.  FotofM 
[geb.  1750;  st.  1810],  einem  tüchtigen  Redner,  und  Hugo Kb' 
lontay  [geb.  1752;  st.  1812]  verfassten  und  von  Fz  Dmi' 
chowski  herausgegebenen  Werke  vom  Entstehen  und  UDte^ 
gange  der  Polnischen  Constitution  v.  3  May  1791.  Lemberg 
1793.  2.  8;  t.  v.  S.  Cr.  Linde.  1793.  —  Als  verdiente  und  n 
Hinsicht  auf  Schreibart  preiswürdige  Historiker  sind  noch  n 
nennen  Jos^  Max  Gr.  Tenczin  Ostolintky  [geb.  1746;  iL 
1826],  Gg  Sam.  Bat^lke^  Fei.  Bentkowtki;  Sian.  Sia$qfi 
[st.  1826];  Gr.  Ed.  Raczynskij  Ign.  B.  Rakotoiecki^  Lbw. 
Sarowiecki,  Joach.  Lelewel  u.  m.  a.  —  Sian.  Gr.  Foiodi 
[geb.  1759;  st.  1821],  der  classische  Uebersetzer  der  Wink- 
kelmannschen  Kunstgeschichte  (W.  1815.  4.  8),  stellte  dk 
Redekunst  (W.  1815.  6.  8)  in  Vorschriften  und  Beyspieki 
trefflich  dar.  —  An  markigen  und  schneidend-witzigen  Flng- 
schriften  ist  kein  Mangel.  Auch  der  Romane  sind  viele  tot- 
banden« 
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R^assland  blieb  lange  roh;  dem  grossen  Hänfen  genflgte 
Befriedigung  thierischer  Bedürfnisse^  die  Bojaren  waren  für 
geistige  Bildung  unzugänglich^  die  in  das  Land  gezogenen 
.Ausländer  konnten  nur  beschränkten  und  schnell  vorüberge« 
henden  Einfluss  gewinnen.    Die  unter  Johann  IV  [1553]  ein- 
•-   geführte  Bnchdruckerey  wurde  bald  als  ketzerisch  unterdrückt 
und  erst  später  [1645J   erneut  und  vester  begründet«     Die 
"  ;&IosterscbuIen  waren  äusserst  dürftig;  der  Adel  \¥ar  für  Bil- 
s  .dang  unempfänglich,  das  Volk  gutartig  thierisch,    Peter  d« 
E  .Grosse,  bey  eigenthümlidier  Geistesstärke  und  Grossartigkeit 
•.des  Strebens,  die  Wildheit  s.  Volkes  nicht  verleugnend,  un- 
..lerdrüokte  [s.  1689]  den  weltlichen  und  geistlichen  Aristokra- 
tismnS)  begründete  unumschränkte  Alleinherrschaft  des  Re- 
genten, fing  an  sein  Volk  technisch  umzuschaffen,  u.  gesell- 
achafilich  zu  europäisiren  und  beabsichtigte  eine  höhere  Bil- 
dung desselben  und  mit  dieser  einen  steigenden  Anspruch  auf 
•  politisches  Ansehen  im  Staatensystem   der  gesitteten  Völker. 
-Er  sprach  [1714]  die  Ahnung  aus,  dass  Künste  und  Wissen- 
schaften, ihren  Kreislauf  vollendend,  über  Russland  nach  Grie- 
chenland zurückkehren  werden.    Er  eröfnete  [1682]  eine  hö- 
here kirchliche  Unterrichtsanstalt  in  Moskwa,   [1725]  eine 
Akademie  der  Wissenschaften  in  Petersburg  9  legte  wissen- 
schaftliche Sammlungen  an  und  liess  aus  der  Bnchdruckerey 
in  Petersburg  [1711]  viele  Russische  Uebersetzupgen  ausge- 
hen.   Der  Fortgang  des  von  ihm  begonnenen  Werkes  wurde 
weniger    durch  widerstrebende  Herkömralichkeit,   als  durch 
.Bänkespiel  mit  der  Krone  und  einseitige  ministerielle  Staats- 
verwaltung aufgehalten;  doch  wurde  der  Sinn  und  das   Be- 
dürfniss  für  Lebensgenuss,  durch  Wissenschaften  und  beson- 
ders Künste  verschönt,  allgemeiner ;  es  bildete  sich  ein  Lese- 
Publioum  und  Zeitschriften  fanden  Eingang;  so  Malter' i  Mo- 
nntliche  Schriften  zum  Nutzea  und  Vergnügen  1755 — 1765; 
Siumarohow  arbeitsame  Biene  1759;   Cheraikow  Freystunden 
1762.    CaiherSna  II  [1762]  fasste  Peters  kühnen  Entwurf  in 
seinem  ganzen  Umfange  auf  und  schritt  durch  Vervollkomm- 
nang  der  Gesetzgebung,  Begünstigung  des  sich  langsam  und 
«chwer  erhebendeti  Mittelstandes,   Beförderung  des  Handels 
und  Gewerbfleisses,  der  Künste  und  Wissenschaften,  Verviel- 
fältigung der  Unterrichtsanstalteh  und  Veredelung  der  Erzie- 
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jinngi  mit  beharrocher  Liebe  und  Besonnenheit  sur  maoBlg" 

fach  unterbrochenen  nnd  gehemmten  Anifühning  deuelbei 

vor«    Achtang  fQr  das  Schöne  nnd  Nützliche  waltete  in  im 

die  grosse  Frau  umgebenden  Kreise  und  das  Bestreben ,  tcs 

Ausländern  zu  lernen  und  mit  ernster  Thätigkeit  ihnen  nach* 

«ueifern,  beseelte  den  besseren,  für  geistigen  Genuas  eropfiag'P^ 

liehen  Theil  des  Adels  und  Beamtenstandes«    Paul  I  [179Q  ^ 

konnte  schon  wegen  Uebermaasses  der  Geistesbildung  Beior|^  "^ 

nisse  haben  und  ordnete  eine  Landessperre  an ,  welche  iA  "1 

liuf  Gedanken  und  GefShle  nicht  ausdehnen  lieas,    Alex»!^ 

der  I  [1801]  verfolgte  umsichtig  die  Bahn  seiner  GroiOHrt* 

ter,  zerbrach  die  Ketten  der  Leibeigenschaft,  Tenhehrtedb 

IJnterrichtsanstalten  und  suchte  die  Selbstständigkeit  der  Ni* 

iion  sicher  zu  stellen.    Es  war  eine  Zeit,  in  welcher  Mdm 

in  Versuchung  geriethen,  zu'vermuthen,    dass  nach  VeHÄllJ^ 

eines  Menschenalters  eben  so  viele  Russische  Sprachmeteir,*''^ 

als  jezt  französische,  in  Europa  Beschäftigung  finden  vAri«, 

welche  Hoffnung  oder^  wie  Andere  wollen ,  Besorgniss  dmA 

spätere  Erfahrungen  bedeutend   ermässigt  worden  ist    Db 

Arbeit  an  der  Veredelung  des  gesellschaftlichen  Lebens  in  te 

ungeheuren  Russischen  Völkerwelt  verlanget  JahrhuqfierteQiilU 

wird  auch   dann   noch  durch  Erfolge  sehr  ungleich  belohitr 

werden.    Fü|r  den  Jugend-Unterricht  geschieht  in  einigen  Gi- 1' 

genden  nicht  wenig,  aber  meist  auf  Befehl  und  durch  Zwang;  ■' 

geistige  Fre;^heit  wird  von  vielen  Seiten   her  gehemmt;  & 

Schriftstellercy  ist  im  Steigen,  aber  grössten  Theiles  abhii- 

gig  vom  Auslande ;  diesem  ist  auch  die  bey  weitem  entichie- 

dene  Mehrheit  der  wissenschaftlichen  Leistungen  au  verdanket. 

N.  Greoz  Handbuch  d.  Russischen  Litteratur  (russiaeb).  & 
Petersburg  1821  f.  4.  8;  polnisch  v.  <$?.  B.  Linde.  Wandln 
1823.  2.  8;  JV.  P.  Romanzof  Gesch.  d.  R.  Litt,  (russ.)  8t.  Fe- 
tersb.  1822.  8.  -*-  /•  H.  Frommann  de  statu  seient.  et  artii 
inip.  Russieo.  Tübingen  1766.  4.  —  Eug0nio$  bist.  WörterbaA 
der  kircblicben  Schriftsteiler  Russlands.  St.  P.  1818;  Aufl.  iL 
1827.  2.  8;  teuuch  v.  PA.  Strahl  Lpz.  1828.  9-  —  H.  Sparet 
u.  Fr.  Ad€lung  Sjstemat.  Uebersicht  der  Litt  in  R.  1801— 18ti. 
St.  P.  u.  Lpz.  1811.  8;  Waiiki  Stephanoto.  Saopikow  [st  1818] 
Russ.  Bibllograpbie  bis  1813«  St  P,  1813  f.  8  verseiehnet  SM 
gedr.  Werice  in  R.  Spr.;  Wiener  JB.  d.  Litt  1819  B.  7  Am.BL 
S'  23  fB.;  W*  G.  Anaitai^jewiUch  Sjatew.  Catalog  Rossiscte 
Bücher.  St  P,  1820.  8;  yiele  Notizen  in  4*  OHekop  St  Petsrik. 
Zeitschrift  1822  f.;  darin  über  Rusa.  Zeitaehriften  U  S.  186. 231 
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j  280  f.;  10  S.  224  f.  Von  der  GeseÜich.  ^.  Freunde  d.  Rats. 
|t  Litt*  ist  eine  Samml.  der  vorzüglicheren  Sehr.  u.  Uebers.  veran- 
V  staltet  worden  und  wird  fortgesetzt,  bis  jezt  16,  8, 

^^     a)  Die  reiche  und  wohllautende  Russische  Sprache 
pat  Bildsamkeit ,  verstattet  eine  vielseitige  frey^  Behandlung 
fend  ist  zum  schriftstellerischen  Gebrauche  vorzüglich  geeig- 
itet;,vgl.  über  sie  Alea;,  Schisckkow^s  (dessen  Unterredungen 
Hker  die  Litteratun  St.  P,  1811«  S  beachtenswerth  sind)  ge- 
haltvolle Untersuchungen.  St.  P.  1826  f.  2.  8.    Ihre  schrift« 
iCdlerische  Veredelung  hob  mit  K.  /)•  Kantemir  [st,  1744] 
nid  M.  W.  Lomonossow  [st.  1765]  an  und  wurde  in  den  lez- 
en  Jahrzehnten  des  XYIII  Jahrh.  theils  durch  gute  Urschrif-    ^ 
en  theils  durch  viele  Uebersetzungen  aus  dem  Französischen^ 
^'eatschen,    Englischen  rasch  gefordert.      Sprachlehren, 
aoh  mehren  älteren  (v^  Adelphytis^  Lemberg  1591 ;   Laur. 
yzania.  Wilna  1596;  Ausg.   IV,   Moskwa  1721;   H.  Guif. 
'^udolphi  Gr.  russica  et  manuductio  ad  Gr.  slavonicam.  Ox- 
ird  1696.  8  u.  a.)   von  *Mich.  TV.  Lomonossow  R.  Gr.  St. 
•  1755.  8;  Ausg.  Vf  1788;  teutsch  v.  /.  Stavenhagen.  St.P. 
764  fu.  J.  Bodde.  Riga  1773;  1784);  J.  Heym  [geb.  1759; 
t.  1821]  R.  Sprach!,  f.  T.  Moskwa  1789;   nebst  e.  R.  Lese- 
ach.  Riga  1794)  *1804;    1816.  2.  8;  Ross.  Gr.  soczinennaja 
»p,  R.  Akademijeju.  St.  P.  1802;  1809;  1819.  8^  *J.  S.  Va- 
T  Prakt.  Gr.  d.  R.  Spr.  Lpz.  1808;   A.  fV.  Tappe  N.  theo- 
5t.  prakt.  R.  Sprachl.  f.  T.   St.  P.  u.  Riga  1810;  *  V  Aufl. 
i20  und  Russ.  Elementar-Lesebuch  1810;  *AJ  J^  Puchmayer 
ehrgebäude  d.  R.  Spr.  (m.  /.  Dobrowski  Vorrede)  Prag  1 820. 
;    CA.  Ph.  Reiff  Gvdaxim.  russe.   St.  P.  1821.  8;  N.  Greez 
ad.  du  R.  p.  Ch.  Ph.  Reiff.  St.  P.  1828  u.a.;  für  Englän- 
»r  Jam.  Heard.  1827.2.  8.  —  Wörterbücher:  F.  Hol-' 
rrÄo/R.  Cellarius.  Moskwa  1768;  1771;  /.  Rodde  T.  R.u.  . 
.  T.  Riga  1784.  2.  8;  das  Wörterbuch  der  Russischen  Aka- 
unie,  etymologisch  angeordnet:  St.  P.  1789  f.  6.  4;  alphä- 
»tisoh  1806  f.  6.  4;  J.  Heym  T.  R.  u.  R.  T.  Riga  1795.  2, 
;  1796  f.  3.  4;  Moskwa  1799  f. ;  T.  B.  Franz.  Taschen WB. 
iga  1 804. 4. 42 ;  J.A.  E.  Schmidt.  Lpz.  1 815.  2. 12.  —  Vollst, 
ammlung  (5365)  Russ.  Sprüchwört^r.  St.;P.  1822.  8  u.  m.  a. 
-  Lettisch  gramm.  ii»  lexikogr.  bearbeitet  von  Gg Man* 
fl  1631  f.;  H.  Adolphi  u.  Dressel  1685^  G.  J.  Siender  Gr. 
^bst  Lexikon.  Braunsoh,  1761;   Mitau  1784;  Vollst.  Lett. 
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WB.  ÜOtaa  178a  2.  8;  vgl.  Zimmermanm  Geich,  d.  Litti 
Xetten  1812.  — r  Ueber  Finlatid  s.  1809  russisch,  s.  S. 

b)  Die  ältere  Nationallitteratur  der  Rossen 
ausser  Chroniken,  theils  in  Psalmen  znm  Behnfe  des 
dienstes  und  zu  klösterlicher  Erbauung,  theils  in  VdUM|i| 
dem,  von  welchen  die  meisten  verschollen  oder  nur  in  Bi 
stücken  erhalten  sind;  unter  den  späteren  waren  die  des 
saken  Semen  Klimowsky  [1725]  beliebt.    Einer  der  erstsai 
-gelmässigen  Dichter  war  Knäs  Konstant.  DewMtr.  Ki 
[geb.  1708;   st.  1744],   voll  Eifers  in  Erwerbung  gel 
•Kenntnisse,  deren  er  sich  viele  im  Auslande  aneignete, 
Vertreter  der  geistigen  Bildung  in  hart  versificirten  Sai]rM|KJ 
tentsch  v.  8.  H.  E!  v.  Spilcker.   Berl.   1752.  8.    Er 
die,  schon  von  M.  Smotrisky  [\^\V\  bearbeitete,  spättfiül 
dem  schlechten  Versmacher  Was.  Trediakawsky  [geb.  17tS) 
8t.  1769]  nach  ihrem  Mechanismus  errathene  Prosodie  ss  b* 
stimmen,  welche  in  unseren  Tagen  durch  die  metrischen  Gnsl*! 
Sätze  J.  Riziky's  1811,  A.  Woitokow's  1812  u.  1817  aiil  i 
vollständiger  erörtert  worden  ist.    Unter  seinen,  spraebHelffl 
Beinheit  wegen,   merkwürdigen   prosaischen  Schriften  fiofhi 
sich  ^ehre  Ueberselzungen  al^ter  Classiker,   namentiidi  dii| 
Epiktet.  ~  Höher  stehet  der  talentvolle  Mich.  WassiljemUAl 
Lomonossow  [geb.  1711;  st«  1765],  gedankenreicher  Lyrika, 
guter  Epigrammatist  und  Erzähler.    S.  Gesch.  Busslandi  iit, 
was  den  Stoff  angehet ,  unbedeutend ,  aber  die  Prosa  eonect: 
Werke.  Ausg.  IIL  St.  P.  1803.  6.  4;  vgl.  ScUözer's  LAns^ 
erstes  Fragm.  S.  217  f.  —  Als  Lyriker  macht  sich  auch  Mes* 
Karin  [st.  1766]  bemerklich;  und  Iwan  Sem,  Barkow  [it 
1768]  übersetzte  mehres  aus  Horaz,  Phädrus  und  aus  des 
Italiänischen.  —  Die  Fortschritte  in  Kunstbildung  und  Spradi^ 
beherrschung  waren  seitdem  schnell  und  bedeutend ,  wie  aai 
dem  Verzeichnisse  einiger  der  geachtetsten  Dichter  gesehloi- 
sen  werden  kann:  Iwan  P.  Jelagin  [geb.  1728;  st.  1796], 
ein  gefühlvoller  Lyriker  u.  Elegiker,  auch  fleissiger  Uebsr- 
Setzer,  welcher  dem  Ausdrucke  Bestimmtheit  und  GescbmO' 
digkeit  verlieh.  —  JFas.  Petrowitsch  Petrow  [geb.  1736;  H 
1799]  sang  feurige  und  gedankenreiche  Lieder  in  rauher  Spn 
ehe:  W.  St.  P.  1811.  3.  8.  -*  Von  Mich.  Matweewüsch  Chi 
raskow  [geb.  1733;  st.    1807],  Verfasser  des  Epos  KossiaJ 
(178Sl)  tind  der  Feier  der  Sohlacht  bey  Tschesme,  gelungsM 
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eh,  Lieder  und  Fabelo»  ^  HippoUi  Fedorow*  Bogdano^ 
Bch  [geb.  1743}  st,  1803],  flüssiger  Ueberset^w,  Fabdist 
li  Lafontaine,  vorzüglich  geachtet  wegen  s.  Diuchenka 
'8:  W.  1818.4.  8.  —  Gabr.  RomatMU).  Derzamn  aus  Ka- 
[geb.  1743;  st.  1816]  gilt  als  der  russische  Pindar:  W, 
*A»  5.  8i  —  Jw,  Iwanow  Chemnüzer  [geb.  1744;  st.  in 
jrrna  1784]  genial  naiver  Fabel-  u.  Mährchendichter  und 
istolograph:  Basni  i  Skaski.  St.  P.  1799.  3.  8  u.  s.  w«  Auf 
iche  Weise  zeichneten  sich  durch  Fabeln  und  Mährchen 
\  Wlad.  Alex.  I$mailow  [st.  1830]  und  der  Satyriker  J. 
aylaw  [geb.  1768;  st.  1831].  —  Wa9.  Kapnut  [geb.  1756; 
1823],  Uebersetzer  des  Horaz,  anmuthiger  Lyriker:  Lyr. 
d.  St.  P.  1806.  8.  —  Fürst  Iw.  Michaihw.  Dolgoruki 
$b.  1764;  St.  1823]  glücklich  ia  der  Ode  und  Epstei:  W, 
iskwa  1802;  1823.  —  Iw.  DmiMew  FabuUst^  Elegiker  und 
t  tändelnder  Lyriker:  W.  1822.  3.  8.  —  Der  gefühlvolle 
P.  Pnin  [geb.  1773;  st.  1805].  —  Was.  Alex.  Schukowiky 
)b.  1783]  schliesst  sich  teutsohen  Mustern,  besonders  SchiU 
und  Bürger  an:  Ge3.  St.  P.  1824.  3.  8;  Pros.  Sehr.  1826. 
—  Was.  Komi.  N.  Batjuskow  [geb.  1787]  begründete  eine 
le  Kunstschule  vgl.  Oldekop  Petersb.  Zeitschr.  9  S.  144  f. 
Mich.  Was.  JMiloncf  [geb.  1792;  st.  1821]  zeichnete  sich 
der  Elegie  und  Satyre  aus.  —  A.  Puschkin  [geb.  1799] 
enthüinlich  kräftig:  Poesien.  St.  P.  1826;  Tsigani  1827; 
Itawa  1829  u.  ni.  a.  -—  Sanfte  Schwerinuth  herrscht  in  V. 
O/ine  Elegien  1822  und  Nachahmungen  OssiaVs  1824.  — 
I  Bauer  Fedor  Slaipouchekine  ist  als  Natutdichter  aufge- 
len  1826;  u.  ni.  a. 

Vgl.  J.  Bowerittg  Rossiskaja  Anthologia,  speciment  of  the  Ruf- 
uan  poet8.  Ed.  11.  Lond.  1821.  8;  C.  F.  v.  d.  Borg  Poetisehe 
Erzeugnisse  der  Russen.  Dorpat  1820  f.  2.  8.  —  P,  v,  Götze 
Stiminen  des  Russischen  Volkes  in  Liedern,  Stuttg.  1828,  8.  — 
Der  Polarstern,  Taschenbuch  herausg.  v.  ^*  Betuschew  u.  K. 
Ryl^eff.  St.  P.  1823  f.  enthält  eine  Uebersicht  der  jährlichen 
Leistungen  in  der  Nationaliitlieratur. 

Das  Drama  beschränkte  sich  im  XVIIiahrh.  auf  Dar- 

tllungen  aus  der  heiligen  Geschichte,  welche  von  Studenten 

Kiew  und  Moskwa  aufgeführt  wurden;   dergleichen  Ter- 

ssten  Sim.  PolozM  [%U  1680],  Hdschr.  in  der  Synodalbi- 

lothek^  und  der  als  Hedner  und  Legendensammler  geachtete 
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Metropolitan  DmUri  TSuptalo  oder  Bottoffikg  [gtb.  IftSl 
1709] ;  Beden  u.  8chr.  Moskwa  1786;  180S  f,  6,  4.  - 
italiäniiche«  Hoftheater  entstand  1730,  ein  tentsebee  1738; 
Kussisches  Privattheater  errichtete  Feod.  Wolkaw  [st  1 
in  Jaroslawl  1746  und  es  wurde  1752  nach  St«  Pei 
verpflanzt;   die  Regierung  verordnete  [A.  30  Aug.  17S6] 
Einrichtung  Russischer  Theater  und  Wolkaw  eröffnete  [IX 
eine  Nationalbiihne  in  Mosl^wa*    Für  diese  arbeitete  mit 
sor  Thftiigli:eit  Alex.  Peiraw.-  Ssumarokow   [geb.  1718; 
1777]  grösseren  Theiles   nach    französischen   Mnatern: 
Moslcwa  1787.10.8;  selbstständiger  JFai.  Maikow  [geb«l 
st.  1778]  und  mit  noch  grösserem  Erfolge  Jw. 
[geb.  1736;  st.  1821],  Jelagin^  Cheratkow^  Bogdana 
Kraylow  u.  m.  a, ;  Catharina  II ,  selbst  dramatische  SduÜ« 
stellerin,  liess  sich  die  Vervollli:ommnung  der  Bfibne  sehr  m 
gelegen  seyn.    Der  Vorrath  dramatischer  Arbeiten  in  up^ 
mein  gross,  bestehet  jedoch  meist  aus  Uebersetzangea  wk 
Nachahmungen;   auf  den  Ruhm  der  SelbststAndigkeit  hsUi 
unter  anderen  mehr  oder  weniger  begründeten  Anspruch  Joe 
B.  Kniainin  [geb.  1742;  %U  1791]:  Trag.  n.  koro.  W.  IMl 
i.  8;  der  wackere  Prosaist  Denii  Iw.  Wizin  [geb.  174$;  ft 
1792],  welcher  die  Eigenthfiiillichkeit  des  Russischen  Luii* 
adels  launig  schilderte:  Nedorossel  1783;  WL  Alex.  Oterm 
[geb.  1770;  %t.  1816]  schrieb  s.  Trauerspiele  (1818.  2.  %)k 
wohlklingenden  Alexandrinern;  Alex.  Kniainin  [geb.  1771; 
St.  1829]  sehr  beliebt;   der  fiberaus  fruchtbare  Fürst  il/.i* 
Chaehowikoi  [geb.  1777] ,  von  dem  mehr  als  50  Tragoies, 
Komödien,  Possen  u.  Singspiele,  darunter  viele  öbersetst  nl 
nachgeahmt,  vorhanden  nnd ;  Prinz  P.  Viazen$ky  [gdi.  1792] 
n«  V.  a. 

Die  Ausbildung  der  Prosa  ist  durch  die  zahlradMi 
kirchlichen  Schriftsteller  des  XVI  und  XVII  Jahrb.  wesif 
gefördert  worden ;  abgesehen  von  den  in  ihren  Arbeiten  rick  1 
darbietenden,  nicht  sehr  bedeutenden  sprachlichen  Folgeros- 
gen, kann  die  Kenntniss  derselben  nur  fBr  die  geistliche  Zosl 
einigen,  fortschreitend  beschränkteren  Werth  haben;  dslM 
wird  hier,  mit  Uebergehung  der  amtlichen  Kirchenbucher,  Ka- 
lender, Heiligengeschichten,  nur  auf  wenige  der  angesehsat* 
ren  aufmerksam  gemacht.  Anenii  SMoianow  ^  welcher  nck 
[1649  u.  1654]  in  Griechenland  aufhielt ,  um  Handschrififi 
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BErakaufen,  übersetzte  griech«  KirchenTfttet  und  Kirehenge« 
litse;  Patriarch  Nikon  [gt.  1681]  verfasste  eine  Chronik  bis 

rIO  reichend:  1767  f.  8.  4;  Innokeniii  Gizel  Archimandrit 
Kiew  [st.  1684]  schrieb  einen  vielgebrauchten  Abriss  der 
fc.  Gesch.:  1674;  Aufl.  IX.  1810;  Stmeon  Petrowskif  [geb. 
5  St.  1680],  Lehrer  Peter's  I,  war  ein  betriebsamer  Ue- 
■raetzer ;  Dmitrij  Ttqptah  s.  oben  S.  490 ;  Gabriel  Bnzintk^' 
mdiof  T.  Räsan  [st.  1731],  von  dem  Reden  (1784)  vorhan- 
|n  sind,  übersetzte  unter  anderen  Moreri*s  historisches  Wör- 
drbuch,  welches  nicht  gedruckt  worden  ist;  u.  s.  w«  Die 
jibizelrcdner  Steph.  Jawonkij  [geb.  1658;  st.  1722],  Tieih- 
Wkn.  Prokopowitich  [geh.  \6S1 ;  st.  1736],  Cr^^/^on  [geb.  1726; 
fi  1763]  j  DmiiriJ  Setichenow  [st.  1767]  u.  A.  —  Kiinstle- 
^h  gestaltet  und  dem  sich  veredelnden  bürgerlichen  Leben 
iingeeignet  wurde  die  Prosa  durch  Kantemir,  Lomononaw^ 
f^laginj  Bogdanoufitich,  Wizin  n.  a.  —  Der  Grieche  Eugenij 
Vulgär  [geb.  1716;  «t.  zu  Petersb.  1806]  wirkte  wohlthätig 
lorch  treue  und  geistvolle  Uebersetzungen;  von  Apollos  Bai'* 
Htkow  Bischof  v.  Archangel  [geb.  1745;  st.  1801]  haben  wir 
ine  Poetik  1774;  Ausg.  VIL  1807;  \on  Ambro»  Serebren^ 
tne  EBisch.  zu  Katharinoslaw  [st.  1792]  eine  Redekunst  1778; 
on  Piaton  Lewschin  Metropolitan  v.  Moskwa  [geb.  1737; 
t.  1812]  geschätzte  Reden  1779  f.  und  eine  brauchbare  Russ. 
lirchengeschichte  1805  u.  s.  w«;  Iw^  Waiiljew.  Lewanda 
jeb.  1736;  st.  1814],  Ana$t.  Bratanoteikij  [geb.  1761;  st. 
806]  stehen  als  Redner  in  grosser  Achtung,  —  Iw.  Joannow. 
tdorowMj  [geb.  1748;  st.  1795],  Mitarbeiter  an  dem  Wör- 
»rbuche  der  Akademie,  übersetzte  viele  griechische  Ciassl- 
er,  darunter  auch  Piaton  1780  f.  —  MicA^  Nikiticz  Mura^ 
new  [geb.  1757;  st.  1807]  erwarb  sich  durch  pädagogische 
nd  sittliche  Belehrungen  und  lebendige  historische  Darstell- 
ngen  Verdienst:  W.  1820.  3.  8.  •—  Nikolaj  Michailow;  Ka- 
amsin  [geb.  1765;  st.  1826],  der  dassische  Geschichtschrei- 
er des  Vaterlandes  (1816;  Ausg.  IL  1819..11.  8),  erlangte 
arch  Gelehrsamkeit,  Geist,  Schönheitsinn  und  fruchtbarste 
Tätigkeit  eine  wohlverdiente  Ueberlegenheit  und  stellte  fast 
I  allen  Gattungen  Stylmuster  auf;  W.  1801 ;  Ausg.  III.  1820. 
.  8.  —  An  der  fortschreitenden  Vervollkommnung  des  pro- 
aisishen  Vortrags  haben  unter  anderen  Theil  genommen  BtncZ'^ 
ij  [geb.  1780;  st«  1809]  durch  gelungene  Mähreben;  Schü- 
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k&w  iwfA  aogtwttM— 6  Ktodeftchriftw}  OtmarqfdtnA 
ADicbmilldikdit  in  gelehrten  Unteriuchnngen ;  JUm§r 
Apoitolf  Uebersetser  der  Ariftophaniechen  Wolken,  de 
Keiee  nach  Tannen  1823;  der  geistreiche  Alea.  Bui 
n.  m.  a.  — -  Dae  Feld  der  geechichdichen  Litteratnr  wii 
deihlieh  angebaat,  freilich  mehr  anf  Unterhaltung  nod 
•tiiche  Geflilligkeity  all  auf  eindringlich  belehrende  Kri 
rechnet;  ala  Bereicherungen  können  mehre  8elb«tbiogn 
betrachtet  werden,  dee  Gr.  Müfmkh  (1818),  Suufartuff^t  { 
3«  8)9  Jac.  P€lr0w.  Sekmkouftkoi  (1821,  2.  8)  n.  a*  -  \ 
Ihttmlichkeit  haben  Tkaddp  Bulgarin' i  Eraählnngen  u.  I 
demngen ;  Tersüglich  Mich.  Sago$ki»*$  JnriJ  Miloslawfld 
die  Kmeen  im  Jahre  1612«  Mt«  P,  1829.  2.  8|  teutich 
Girrint;.  Kdnigsb.  1830.  —  Die  Zeit  scheint  nicht  alb 
SU  sejrn ,  in  welcher  Rnssland  die  Abhängigkeit  von  im 
teratnr  des  Auslandes,  welche  es  für  jezt  keineswegM 
bohren  kann,  aufgeben  oder  errottssigen  und  seinen  Aini 
anf  Utterttrische  Selbstständigkeit  geltend  machen  wird, 

21. 

Ungern 's  litterärische  Ilof-Cultur,  aus  Italien  eü! 
und  Ton  Ausländem  besorgt,  konnte  unter  den  ndiwa 
Nachfolgern  des  grossen  Matthias  Corvinus  nicht  fortJai 
denn  sie  war  das  Werk  der  Persönlichkeit  dieses  Ffif 
Aristokratischer  Rottengeist,  Kämpfe  unt  den  Thron ,  ii 
Fehden,  Tttrkenkriege,  Zerrüttungen  und  Verwüstungti 
reiteten  der  geistigen  lUldung  und  den  sie  fördernden  Aa 
ten  und  Einrichtungen  unvermeidlichen  Untergang;  R 
und  Unwissenheit  gewannen  das  Uebergewicht.  Verni 
der  Kirchenverbesserung  entstand  zwischen  Ungern  u.Tea 
land  eine  eben  so  enge  und  folgenreiche  Verbindung,  wi 
firOher  mit  Italien  statt  gefunden  hatte ;  hellere'  Beiigii 
sichten  verbreiteten  sich  schnell  |s.  1564|  und  wissbcgi 
Ungern  reiseten  nach  Teutschland,  um  ihre  gelehrte  Bil 
SU  vervollständigen.  Der  Alleinbesitz  der  Litteratur  n 
der  Klerisey  entzogen  und  das  Bedürfniss  der  geistigen 
dnng  für  alle,  welche  derselben  empfilnglich  waren,  ven 
meinert)  Unterrichtsanstalten,  von  religiöser  Freygebi 
reichlich  nnterstfitst  und  der  Leitung  gelehrter  Teni 
übergeben,  und  Boohdruckerejren  vermehrten  sich ;  Proti 
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ms  belebte  die  Regsainkeit  des  Volkes  nnd  die  fitterftri- 
D  Betriebsamkeit.    Gegen  dieses  neue  Licht  erhoben  sich 
riiliche  Selbstsacht  n.  bitterer  Glaubenshass ;  in  die  frucht- 
«n  Segnungen  der  Geistesfreyheit  warden  schwere  Leiden 
1  Bedrängnisse  gemischt;  kirchlich-polidsche  Erschüttemn- 
I  nnd  Verfolgungen  störten  den  Frieden  des  Landes ;   die 
r  Anfrechthaltnng  des  katholischen  Schulwesens  geschäfti- 
S  Jesuiten  boten  Alles  auf,  um  den  Protestantismus  seu  un* 
jlhrucken;  das  Erliegen  der  Volksbildung  und  der  Landes- 
mehe  war  die  nächste  Folge  ^eser  Unheil  bringenden  An* 
nngungen»    Erst  als  die   durchgreifenden  Maassregeln  K» 
Kph's  II  [IT'Sl]   die  politische  Vernichtung  der  National- 
'ache  befurchten  Hessen,  ermannte  sich  die,   schon  früher 
rächte    vaterländische  Denkart  zu  kräftiger   Begeisterung 
&r  und  dauert  in  ihren  fruchtbaren  Leistungen  steigend 
fc.    In  Pestfa  ist  [1803]  ein  grossartiges  National-Museum 
gründet  worden,  welches  mit  der,  jest  beynahe  2500  Hand- 
riften enthaltenden,  überaus  reichen  Büchersammlung  des 
¥z  Szeckeny  ausgestattet  worden  ist.    Vielseitige  gründ- 
le  Gelehrsamkeit  herrschet  unter  den  Gebildeteren ;  freyere 
Qssemng   der  sich  immer  reifer   entwickelnden  geistigen 
tttigkeit  wird   durch   überstrenge  Censur  erschwert     Für 
lerländische  Geschichte    und  Landeskunde  ist,    besonders 
dl  Ton  Jesuiten,  Treffliches  geleistet  worden;  Mathematik 
A  Naturwissenschaft  werden  mit  Erfolg  bearbeitet;  wissen- 
laftliche   Ansichten   teutscher  Philosophen  und  Theologen 
ben  unter  den  Protestanten  schon  lange  Eingang  gefunden» 
&ge  der  hochheneigen  Nation  bey  ihrem  Emporstreben  zu 
lierer  Geistesbildung  die  freygebige  Unterstützung  und  der 
alwirkende  Schutz  ihrer  vom  edelsten  Selbstgefühle  beseel* 
ü  Grossen  ferner,  wie  bisher,  angedeihen,  der  gehässige 
^espalt  zwischen  kirchlichen  Parteyen  und  die  Herrschsucht 
m  in  verjährten  Vorurtheilen  erstarreten  kath*  Klerus  besei- 
^  oder  ermässigt  und  von  anderen  Seiten  her  der  sittlichen 
id  litterärischen  Freyheit  keine  Hindernisse  aus  unverdien- 
in  Misstrauen  entgegen  gestellt  werden. 

Vgl.  2  S.  248.  —  *Catd[.  BibL  Sseohenyisno-Regnicolaris» 
Oedenburg  1814.  3.  8.  —  AlexU  Huranyi  Mempriae  Hungaro- 
Tum  et  proviocialium  scriptii  editis  notorum.  Preib»  1775  f.  3« 
8;  N.  mem.  1798;  /•  Seivert  Nachr.  r.  Sicbenbfirg.  Gelehrten 
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Pretb.  1785.  8.  —  *Sam.  Papay  a'  Hagjar  Litonitara  Eii 
1.  Veitpriin  1808.  S;  J.  B.  Molnär   Mag.   KöDjyethai.   Pi 
1783  f.  8;  Steph.  Sandor  Hag.  Könjvcshaa.  Raab  1803.8 
Sokfele  1800  f.  0  St.  8,  yori.  St.  3  S.  80  f.  St.  8  S.  40£: 
Merkur  Ton  Ung«  Pretb.  1787.  4.  8;    L.  p.  8eh0diu$  ZA 
T.  u.  f.  U.  lur  Beförd.  d.  vaterl.  Oeidi.  Erdkunde  u.  Litt 
1802—1804.  8.  —  Intell.  BlAtter  der  ALZ.»  Jen.  AL2L, 
Litt.  Z.,  Wiener  JB.  d.  Litt. 

Endrody  Gesch.  d.  Uog.  Theaters  (ung.).  Pesth  1793.  i.^ 
Gg.  9.,  Goal  Theater  d*  Magjaren.  Brunn  J820  f.  —  *F. 
aey   Elet  es  literatnra.  Pesth  1826.3.8.  — /.  JV: 
quitates  litteratnrae  hongarieae.  Pesth  1803.  8.  — • 
Gedichte  fibers.  t*  JoL  Gr.  MaUath.  Stnttg.  u.  Tiib»  TsU. 
Jyl,  Fsniery  u.  Fz  Toldy  Handbuch    d.  Ung.  Poesie.  Pcüh 
Wien  1828.  %  S;  Fz  Toldy  Biumenlese  aus  Ungr.  T>u 
Pesth  u.  Wien  1828.  8. 

a)  Die  biegsame  und  wohlklingende  UngriacheSp 

che  stammt  aus  Mittel-Asien  und  ist   den  Semi 

wandt  vgl«  J«  Sainavici  Demonstratio  idioma  Ungaiomi 

Laponum  idem  euB.  Kopenh.  1770. 4;  J.  Ihre  de  cobti 

tia  lingnae  Hung.  cnm  Lapponica«  Upsala   1772.  4;  ?• 

Beregizäizi  Ueber  die  Aehnlichkeit  der  U«  Spr*  mit  d. 

genl.  Lpz.  1796.  4 ;  Sam*  Oyamarihi  Affinitac  1.  hang,  t, 

feiinica  demonstrata«   Gott*  1799.  8»  —  Sie  wnrde  im 

malion-Zeitalter  zum  Gebrauche  in  Geschäften  und 

erhoben  und  frühzeitig   grammatisch    geregelt.     Kaam  «■ 

aber  die  Bahn  glücklich  gebrochen  ^  um  sie  zu  bildea  id 

zur  allgemeineren  Volkserziehung  zu  eignen,  als  traurige  ■* 

nere  Staatsverhältnisse  und  äussere  Bedrängnisse  die  jogM^ 

lieh  aufstrebende  Geisteskraft  lähmten   und  durch  den  foip" 

recht  beharrlichen  Eifer  der  kath.  Hierarchie  ScholastidMii 

unter  den  Zünftigen  und  Roheit  der  Menge  wiederhergeitJi 

wurden.    Die  älteste  Sprachlehre  verfasste  der  trefllkheJl 

ErdSii  (Sylvester) :  Vi  -  Sziget  1539.  8 ;   abgedr.  in  Fz  S»' 

zinczy  Mag.  R^gisigk  es  Retkaszgok.  Pesth  1808.  8,  woflAh 

auch  das  von  And.  Batizy  herausgeg.  (Cracau  1549)  SM  ie 

Ungr.  ABC-Buch  findet;  •/.  Telegdi  Rudimenta  priscae  Hu*  Bi 

nornm  linguae.  Lyon  1698.  8  u.  g«  w«    Von  neueren  sioii  ük 

bemerken:  M.  Adami.  Wien  1760;  J.  FürkaU  Aufl.  IIL  W.L 

1779;  •Aufl.  IX.  1816;   G.  Nagy  W.  1793;  S.  GyamM^ 

krit.  Gr.  Gausenburg  1794.  8;  v.  e.  Ges.  JProfessoren  in  Di"  kd 

brecauu  Vi.  1796  i  P.  v.  Beregizini.  Erlang.  1797;  J.S* 
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vai  elaboratior  Gr.  bang.  Pesth  1803  f.  2.  8;  Vo#.  Mar- 
I  Aufl.  y.  W»  1828.  —  Ueber  die  Ungr.  Dialekte  Preiss- 
ur..v.  Ad.  Horväih.  1817;  Litterärnoiizen  v.  P.  v.  Koppen. 

Petersb.  1826.8.  —  Worterbücber:  das  älteste  Gadr. 
f/f  Nomendatara  sex  linguarum.  Wien  1538;  1561 ;  Alb. 
•Inir  Lex.  lat.  gr.  hang,  et  hung.  lat.  Frkf.  1604;  ed.  J. 

Beer  1708.  2.  8;  auct.  p.  Franc.  Pariz  Papai  Dict.  lat. 
iDg.  e.  b.  1.  Leutscbau  1708;  Tyrnau  1760;  ed.  P.  Bod^ 
Mben  (Herrmanstadt)  1767;  1799.2.8;  *Jo'$.  Märion  T.  U. 

U.  T.  Handlexikon.  Presb.  1799  f.;  U  Ausg.  Wien  1803; 
l  Ausg.  1818.  2.  8. 

b)  Die  Ungriscbe  Nationallitteratur,  deren  Dürf« 
keit  in  den  ersten  zwey  Jahrhunderten  sich  aus  den  Schick- 
en des  vielfach  bedrängten  und  im  Entwickelunggange  sei- 
I  geistigen  Strebens  gestörten  Staates  erkläret,  begann  mit 
»literischen  Versuchen  und  mit  Uebersetzungen.  Unter  den 
;(eren  waren  die  Uebertragungen  der  Bibel  am  folgereich* 
41 ;  noch  der  ältesten  von  Ladül.  Batkori  [1456?],  gab 
'Med.  Komjäthi  die  Paulinischen  Briefe  (Cracau  1533.  8); 
Mbr.  Pe9tiy  der  Uebersetzer  der  aesopischen  Fabeln,  die  vier 
'angelien  (Wien  1536.  8),  das  ganse  neue  Testament,  mit 
mmarien  in  reimlosen  Distichen  /.  Erden  (Vi«Sziget  1541. 

heraus;  später  (1608)  folgte  die  Kuldi'ache.  Die  Poesie 
staltete  uch  nach  vorhandenen  Volksliedern;  einer  der  äl- 
iten  Dichter  ist  Denu  C$&it\  welcher  (1527 1)  die  Eroberung 
igem's  besang ;  der  Reiinchroniken »  in  denen  die  vaterlän- 
■eben  Helden  der  nächsten  Vergangenheit  gefeiert  wurden, 
Bren  xiemlich  viele ;  der  fruchtbare  Seb.  Tinedi  (Gedichte, 
''ien  1541.  8)  verfasste  auch  eine  von  Jituanfjf  stark  be* 
itste  reichhaltige  Chronik  (Clausenb.  1&54.  2.  8);  Szikely 
hrieb  eine  Welt-Chronik  (Crac  1559.  8).  Von  Paul  Ka^ 
di  haben  wir  ein  Nationaldrama  Balassa  Menybirt  1569.  4 
id  P.  Btrneminna  übersetzte  die  Klytemnestra  des  Sopfao- 
es  metrisch  1580.  Als  Lyriker  werden  B.  Balaaa  [st. 
94]  und  der  kältere  jBmmcw  genannt.  —  Das  XVU  Jahrh., 
ch  an  politischen  Unfällen  und  Zerrüttungen,  so  wie  an 
^hlicher  Polemik,  gewährte  für  Nationallitte^atur  keine  sehr 
baltvolle  Ausbeute.  Bedeutendere  Erscheinungen  sind  die 
^anspiele,  deren  Stoff  aus  der  vaterländischen  Geschichte 
•Uommea  war  und  welche  [s.  1617]  in  mehren  Städten  von 
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heramiiehenden  Gesellschaften  aufgeführt  wurden;  und 
historische  Gedichte,  unter  welchen  Beachtung  ir erdienen 
gelehrten  Lüzti  [1633]  epische  Beschreibung  der  Niedei 
bey  Mohacz;  und  besonders  Nielai  Zrinyi  [geb.  1616; 
1664],  dessen  Liebeslieder  von  ausgezeichneter  Treffliel 
sind,  Zrinyas,  die  Verherrlichung  der  Vertheidigung  Sri) 
durch  seinen  Urgross vater,  ein  Epos  in  15  Ges.,  toH  ei| 
thümlicher  Kraft,  in  rauher  Sprache  und  in  harten  Stai 
W.  Wien  1661;  Pesth  1817.  ^  Der  Cardinal  P.  Pazi 
[st.  1637]  wird  als  Prosaist  sehr  geachtet;  s.  Predigten 
ten  als  wahrer  Sprachschatz:  Spiegel  der  Basse:  W.  1665. 
n.  s.  w.;  vgl.  Hormayr  Archiv  1823  S.  766  f.  —  An 
chenliedern  war  kein  Mangel ;  als  didaktische  Lyriker  wi 
den  Pet.  Beniczhi  und  Kohäri  bemerklich   gemacht; 
GyöMgyöii  [geb.  1620;  st.  1704]  zeichnet  rieh,   bey  bi 
Geziertheit,   durch  Sprachreinheit  aus:  W.  herausg*  r» 
Landerer.  Pesth  1796.  2.  8;  Bereczkft  Lehrgedicht  foi 
Gefässen  des  menschlichen  Cörpers  (1695)  wird  erwähnt, 
es  in  Hexametern  verfasst  ist. 

In  der  zweyten  Hälfte  des  XVHI  Jahrh.  unter  der 
den  Maria  Theresia  lebte  geistige  und  litterärische 
keit  neu  nnd  kräftig  auf.  Der  Jesuit  Ft  v.  Faluii  [\ 
1704;  St.  1779],  dessen  treffliche  Lieder  erst  spät  [1786] 
kannt  geworden  rind ,  glänzt  als  classischer  Prosaist.  — 
deutende  Wirksamkeit  erlangte  Gg  Beaenyei  [geb.  1740} 
1811],  welcher  vertraut  mit  teutscher^  französ.  u.  engl.  Li^{ 
teratur^  vieles  übersetzte,  als  beschreibender  und  dramatisditf^ 
Dichter  lebendige  Phantarie  und  sichere  Herrschaft  aber  üi^ 
Muttersprache  beurkundete  und  durch  s.  Ung.  Zuschauer  (11 
f.)  ein  grösseres  Lesepublicum  gewann;  vgl.  Eneh  EDCjldi| 
9  S.  301  f.  Unter  Vielen,  welche  der  von  ihm  gestiftf 
französischen  Schule  angehörten  und  durch  Uebersetzni 
und  Nachahmungen  den  Anbau  der  vaterländischen  Litti 
tur  beförderten,  ist  der  talentvolleste  der  Paultner  Av/ii' 
Anyoi  [geb.  1756;  st  1784],  ernste,  oft  wehmuthige  T¥cil^| 
betrachtungen  veranschaulichend.  Dem  franzörischen  ToHl 
arbeiteten  die  Verehrer  des  classischen  Alterthums  entgegeii^ 
sie  drangen  auf  gründliche  Kunst-Studien  und  auf  Berückflcb*' 
tigung  der  alterthnmlichen  Versmaasse;  diesen  GmndsättM^ 
huldigten  schon  MqUIut  [1760]  und  KalaUir  [177A)]»    11umi< 
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hlossen  sich  die  Lyriker  Baritiy  der  in  fUegien  nnd  eroti- 
hen  Liedern  glückliche  Revat\  R&jnü^  Bened.  Vir&g  J^geb. 
"52],  Uebersetzer  derHorazischen  Briefe,  ein  guter  Epigram- 
ntist,  u.  a.  an.  Um  YervoUkomninang  des  Bhythmus  und 
M  Reimes  erwarben  sieh  unter  anderen  Oedeon  Gr.  Räday 
|d).  1713;  St.  1792],  /^  Veneghi  [geb.  1757;  st  1823], 
»  anakreontische  Gabr.  Dayka  [geb.  1768;  st.  1796]  u.  a« 
h  nicht  geringem  Erfolge  Verdienst.  —  Inzwischen  hatten 
{h  die  Zeitschriften  [s.  1783]  sehr  vermehrt  und  forderten 
ihtbffir  die  Theilnahme  an  litterärischer  Thätigkeit ;  die  Rechte 
4  Landessprache  wurden  [1790]  mit  kräftiger  Beredsamkeit 
itreten;  die  National-Biihne  wurde  zu  gleicher  Zeit  eröflf« 
L  —  Fz  Kazinczy  [geb.  1759;  st.  1831],  Verehrer  des 
Hdsdien  Älterthums  und  Kenner  der  neueren  schönen  Lit- 
liltur,  wusste  dem  geistig-ästhetischen  Streben  durch  lyri- 
e  und  epigrammatische  Muster,  durch  Uebersetzungen  und 
iriirangen  eine  bestimmte  Richtung  zu  geben  nnd  den  va-* 
Bndischen  Eifer  in  Angelegenheiten  der  redenden  Kunst 
:«des  Geschmackes  nachhaltig  anzuregen;  mit  ihm  begann 

Ungern  eine  neue  litterärische  Zeit.  —  Mich.  Viiiz  C$o^ 
dt  [gtob.  1773;  St.  t805]  erlangte  den  Ruhm  eines  lyrischen 
ksdiehters;  Joh.  Ki$  [geb.' 1770]  u.  Dan.  Berz$eny%  {geh. 
€]  dichteten  sinnvolle  philosophische  Oden.  -—  Alex.  Kit'^ 
fidy  [geb.  1772],  ausgezeichnet  durch  Sonette  u.  Lieder, 
jrbeitung  ungr.  Sagen  und  Schauspiele,  gab  in  „Himfy^^ 
Ol]  einen  durch  Tiefe  der  Empfindung  und  Schönheit  des 
bdmcks  bezaubernden  Ton  an;  neben  ihm  glänzen  die  Ly- 
sr  Faul  Szemere  [geb.  1785],  der  geniale  Gabor  Dob^^ 
Ui  [geb.  1786],  der  humoristische  Antb'.  Füy  [geb.  1786], 

gelehrte  kunstreiche  Ladül;  Toih  [geb.  1788;  st.  1820], 

geistreiche  Fz  Kolaey  [geb.  1790],  Aloy$  8zent-MMo$y 
b.  1793]  u.  m.  Im  Epos  versuch ten  ;sich  unter  anderen 
sA.  V.  Vöröimariy,  Czuczotj  Szekely.  —  Durch  Carl  Kii" 
\tdy  [geb.  1790 ;  st.  1830]  einen  trefUchen  Dramatiker  und 
iker,  den  Herausgeber  des  Musen- Almanachs  „Aurora^^ 
21  f.),  wurde  ein  folgenreicher  Wetteifer  in  der  Dichter- 
t  hervorgerufen.  —  Joh.  Gr.  Mailäth  ist  als  Dichter  und 
ichichtschreiber  gleich  geachtet;  der  Männer,  welche,  wie 

den  Buhm  des  Vaterlandes  durch  treue  Pflege  der  Wis- 
■diaft  und  Kunst  erhöhen,  sind  nicht  wenige;  die  Erwartung 

''«chlcr  HB.  d.  Litt  Geich.  III,  32 
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dner  fradidMureii  Zukmift  f&r  geiitiget  Leben  and  & 
nidit  getäoidit  werden* 


22. 

G  r  i  e  eh  e  n^  viele  Jabrhanderte  hindarcb,  bej  i 
mender  Scbwfiche  ibrer  recbtmäesigen  Regiening,  in  mttl 
pnd  bfiigerlichem  Verfalle^  konnten  nnter  der  gebäisigf 
in  ibrer  gränzenlosen  Willkübr  vend^tdieuangwurdig« 
kiicben  Oberherrschaft  [••  d.  29  May  1453]  nar  verwi 
ohne  dais  ihre  Roheit  ihnen  zagerechnet  und  nach  herl 
lichem  Maassttabe  gewürdigt  werden  darf«  Regsamer 
pfiftnglicher  Natnrsinn  war  ihnen  so  wenig  zn  nehmes 
die  milde  Lnft,  welche  denselben  erzeuget  und  nähre 
Stolz  auf  vaterländischen  Boden  und  Namen,  an  wekk 
herriiche  Erinnerungen,  das  unantastbare  Erbe  eines  nun 
losen  Geschlechtes,  anknfipften,  Terblieb  ihnen;  andi 
lust  erlag  nidit  überall  dem  Alles  abtSdtenden  VoUci 
mache.  Dass  tfickisches  Misstrauen  und  schlaue  VeiH 
sich  ihrer  Gemfither  bemächtigten;  dass  Selbstsucht,  i 
leren  Gefahle  der  Menschlichkeit  erstickend,  für  das  n 
setzloser  Unterdrückung  vergönnte  Ungewisse  Daseyn  I 
digung  des  Augenblickes  und  für  bittere  Entbehrungf 
Demüthigungen  sich  schadlos  zu  halten  sachte,  kaim 
befremden,  noch  weniger  zar  Verachtupg  eines  unglueli 
Volkes  berechtigen,  weldies  die  ihm  gewaltsam  entfrei 
bürgerlichen  Tagenden  nicht  anders  als  darch  Uerstella] 
gesellschaftlichen  Rechtzustandes  und  durch  Wiedergeh 
erloschenen  Bewusstseyns  gesetzlicher  Freyheit  sich  an 
nen  vermag*  So  viel  Yolksgeist  überlebte  den  Unti 
vielgefrierter  Hoheit  und  Glückseligkeit  und  schützte 
thierische  Abstumpfung,  dass  die  Ketten,  welche  ein  il 
thiger  Sieger  dem  Ueberwältigten  angelegt  hatte,  nicb 
gewonnen  und  Hoffnungen  einer  würdigeren  Zukunft 
als  Ausgeburten  des  Wahnsinnes  zunickgewiesen  n 
Fand  sich  auch  kein  Held,  der,  wie  einst  der  Epeirote 
derbeg  [1443 — 1467],  dem  wilden  Unterdrücker  Schred 
bereiten  vermochte;  so  verjüngten  sich  doch  in  jeden 
schenalter  Wünsche  und  Hoffnungen  und  es  fehlte  ni 
Versuchen,  dass  verhasste  Joch  abzuwerfen,  wenn  sii 
fast  spurlos  vorübergingen ;  sie  vermehrten  sich  in  dem 
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715]  erbeuteten  oder  notfagedrungener  Friedfertigkeit  aut 
opferten  Morea  und  erlängten  [1769  f.;  1787;  1797]  offene- 
h  und  vielfach  als  gültig  anerkannte  Rechtsansprüche  auf 
Ibsthülfe  gegen  Räubergewalt;  daher  kfindigte  sich  laut  und 
tschieden  die  Theilnahme  der  europäischen  Menschheit  an, 
I  Griechenland  [1821]  den  Kampf  auf  Leben  und  Tod  be« 
DU  und  nach  ungeheuren  Anstrengungen  und  Aufopfemh- 
n,  spät  genug  von  chrii^tlichen  Mächten  unterstützt,  Frey- 
it  errang,  unter  vielen  Wehen  und  schmerzlichen  Erfahr- 
nen einer  neu  gestalteten  Ordnung  des  gesellschaftlichen 
bens  entgegengehend. 

Die  geistige  und  sittliche  Bildung  des  Volkes  blieb  Jahr- 
nderfe  lang  sehr  Terniibhlässigt ;  die  etwaige  Sorge  dafür 
T  der,  Ton  der  Türkischen  Regierung  begünstigten  rnid 
bstsüchtig  benutzten  Geistlichkeit  anheim  gestellt,  welche 
Kserst  wenig  in  dieser  Hinsicht  leistete;  die  Mehrheit  der 
dreiohen  Mönche,  welche  in  Klöstern  auf  Inseln  und  Hö- 
K  nach  der  Regel  des  h.  Bäsiliös  lebten,  war  so  roh,  das» 
le  nicht  lesen  konnten,  und  beschäftigten  sich  hauptsächlich 
:  Handarbeit*  Von  den  wenigen  litterärischen  Erzeugnis- 
i  der  griechischen  Geistlichen,  zum  Thirile  bekannt  ge- 
cht  durch  Mart.  Cruiiugj  betrafen  die  meisten  gewöhnlich 
ologische  Streitfragen  oder  bestanden  höchstens  in  Chroni- 
1,  wie  eine  solche  des  Man.  Malabo  [st.  1581]  und  eine 
1  l^eodog.  Zygomala  [1580J  verfasste  Geschichte  der  Er- 
drnn'g  Griechenlands  vorhanden  ist.  Die  kühnen  Untemeh« 
ngen  der  Häuptlinge  und  Freybenter  ( Armatolen  u.  Kleph- 
i)  in  thessalischen  Gebirgsgegenden  und  in  Epeiros  und  Al- 
lien  hielten  das  Volksgefuhl  aufrecht.  Die  griechischen 
jBtenstriche  und  Inseln,  welche  unter  Yenetianischer  Herr* 
iaft  standen,  hatten  kein  besseres  Loos,  als  die  übrigen; 
r  genossen  die  Kinder  reicherer  Familien  den  Vorzug,  in 
Ken  erzogen  und  gebildet  zu  werden.  Die  hier  begegnende 
rftige  Litteratur  ermangelt  aller  Volkseigenthümlichkeit  und 
liehet  in  Nachahmungen  oder  Uebersetzungen ;  so  Alexan- 
Ns  der  Makedonier  romaisch  in  reimlosen  Versen  (ans  dem 
n  Jahrb.?)  bearbeitet  von  Demetrioi  Zeno  ausZante  (Ve« 
1.  152|?),  welcher  auch  die  Batrachoroyomachie  in  das 
ugriechische  übertrug;  so  die  Hochzeit  des  Theseus  und 
r  Emilia  12  B.  (Vened.  1529);  so  der  aus  demLat.  (1500) 

32* 
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übersetzte  Apollonius  von  Tyroi  (Vened.  1603);  Gg  C 
tzt^i  Trauerspiel  Enophile  (1585?)  u.  m*  a.  Diese,  zum 
neren  Theile  dem  Nationalleben  nicht  fremde,  im  Ganzen 
folglose  Kunstübung  dauerte  im  folgenden  Jahrhunderte  I 
Nik.  Dbrimitiko  schilderte  in  einem  Idyll  (Voskobulo*  Vei 
1627)  die  alten  Sitten  der  Sphachioten;  Vinc.  Kornaro 
fasste  [vor  1650]  das  romantische  Epos  Erotokritos  5 
im  Kretischen  Dialekte:  Yen.  1797.  8;  umschrieben  v. 
Fhoiinoi,  Wien  1818;  Marno$  Depharana  Susanna.  V 
.1667.  8;  Mich.  Sumachi  a.  Zante  übersetzte  Guarini^s  Flih 
Store  fido.  Y*  1650  u*  m,  a*  Yon  diesen  sprachlichen  TLub^ 
werken  unterscheiden  sich  sehr  zu  ihrem  Yortheile  die 
tigen  Yolkslieder,  welche  die  kühnen  Thaten  gleichzeii 
vaterländischer  Kämpfer  feierten. 

Die  Yerhältnisse  des  griechischen  Yolkes  wurden  etmi 
günstiger  seit  der  Mitte  des  XYII  Jahrb. ,  indem  die  Pfaana-I' 
rieten,  Abkömmlinge  alter  griechischer  Familien,  angeMdek 
zu  Konstantinopel  in  der  Nähe  des  Patriarchen,  als  DoUhmI- 
scher  und  Diener  des  Ministeriums,  mit  nicht  geringen  V» 
rechten  und  Begünstigungen  angestellt  wurden;  sie  leistetti 
ihren  Landesleuten  grosse  Dienste,  wenigstens  bewirkten  m 
Erleichterungen  und  wehrten  einige  drückende  Missb^äncb 
ab;  aus  ihrer  Mitte  wurden  die  Hospodare  der  Moldau  od 
Wallachey  [s.  1714]  ernannt  und  als  solchen  verdankten  ä- 
Den  die  Unterrichtsanstalten  in  Bukharest  und  Jassy  einigii 
Gedeihen;  von  Alex.  Maurohordalo j  dem  Yerfasser  eutf 
griechischen  Syntaxis  (1745),  wurde  eine  griechische  Hof* 
schule  in  Konstantinopel  [1700]  und  gleichzeitig  von  Malu- 
rios  eine  Unterrichtsanstalt  in  Pathmos  gegründet,  -^  Dil 
kirchliche  Litteratur  gewann,  bey  vorherrschender  Dürfdg* 
keit  eine  bessere  Richtung;  Kyrillot  Lukaris  aus  Kreta  [gfk 
1572;  St.  1637],  Patriarch  zu  Alexandria  und  KonstantiM- 
pel,  wurde  wegen  protestantischer  Ansichten  von  JesaitM 
und  Divan  verfolgt;  Meirophana  Krilobuloi  Pati\  zu  Alex* 
andria  [1622]  macht  sich  als  gelehrten  Grammatiker  bemerk- 
lieh :  Animadversiones  ad  J,  Meursii  Glossarium  gr.  barb*  ei 
J.  G.  Fr.  Franz.  Stendal  1787.  8;  Meleiios  [geb.  1661;  H 
1714]^  £B.  Y.  Arta,  späterhin  zu  Athen,  schrieb  eine  aiti 
u.  neue  Erdkunde  (Yened.  1728.  F.;  verm.  v.  Anihim.  GiM 
\.  1807.  4.  8)  und  eine  bis  1700  reichende  Kirchengeschiebu 
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ien  1783,  4);  Chrysanihoi  Notara  Einleitung  zur  Geogra- 
wurde  von  /•  Nie.  Alex.  JMauroAardaio  (Paris  1716.F.) 
iusgegeben. 

In  dem  XVIII  Jahrh.   erweiterte    sich  der  griechische 
idel  beträchtlich,  erzeugte  Wohlstand  und  Gewerbfleiss, 
Inders  auf  den  vorzugweise  begünstigten  Inseln ,  namenti» 
ih  Hydra,  und  regte  eine  Nationalthätigkeit  an,  welche  in 
.folgenden  Jahrzehnten  durch  Erfolge    immer  gesteigert 
i^Wurde.    Das  lebhafte  Verkehr  mit  gebildeten  Europäern  führte: 
^imf  Erfalirungen,  Bedürfnisse  und  Wünsche,  welche  bey  bis- 
cheriger Vereinsamung    nicht   hatten   entstehen   können;   die 
^Reisen  der  Griechen  nach  Italien,  Frankreich  und  Teutsch- 
land wurden  häufiger  und  mit  ihnen   die  Ueberzengung  von 
^.dem,   was  den  Griechen  Noth  thue,    anschaulicher.     Sollten 
hej  den   vermehrten   und  wucherlich  belohnten   Geschäften, 
Welche   mannigfaltige  Vorkenntnisse  und  Fertigkeiten  erfo- 
derten,  Eingebohrene  Hülfe  leisten,  so  musste  für  angemes- 
senen Jngendunterricht  und  für  Erleichterung  der  Geistesbil- 
dung gesorgt  werden ;  die  in  christlichen  Ländern  Gebildeten 
Und  die  Niederlassungen  wohlhabender  Kaufleute  in  Handels- 
■tädten,   besonders  Venedig,   Paris,  Wien,  Triest,  Leipzig, 
London  u.  s*  w.   begünstigten  und  förderten   diese  Absicht. 
Es   entstand   eine  schnell  wachsende  Neugriechische  Littera- 
tar,  fasst  ausschliesslich  auf  Uebersetzungen ,  meist  aus  dem 
Franzosischen,  beschränkt,  der  Mehrheit  nach  wissenschaft- 
liche Belehrung  bezweckend ,  bald  auch  auf  Unterhaltungbü- 
cher, Schauspiele  und  Romane  ausgedehnt.    Hiezu  wirkte  der 
Patriarch  Samuel  [1767]  eifrig  mit;  er  umschrieb  in  reinerer 
neugriechischer  Sprache  mehre  Reden  des  Bemosthenes  und 
die  Republik  und  einige  Dialogen  Piaton'«;  auch  sorgte  er 
für  Uebersetzungen   einiger  Voltaire'schen  und  anderer  fran- 
xösischen  Schriften;   es   erschienen,  um  Einiges  anzuführen, 
1742  RoUin's  alte  Geschichte  und  deir  Telemach  (später  übers. 
T.  Demetr.  Panagioti  Gobdelai.   Ofen  1801.  2.  8);  y.   Spi- 
ridion  Blandi  das   Reaumontsche  Magazin  f.  Kinder.   1793, 
0?id's  Metamorphosen  1798,  Corn.Nepos;  er  gab  auch  Cha- 
riton's  Roman  heraus.  Vened.  1812.  4  5  Demetr.  Darvar  um« 
schrieb  Theophrast's  Charaktere  1795,  Xenophon's,  Isokrates 
«•  Platarch's  Erziehungschriften  1796,  Kebes  u.  Epiktet  1799. 
Q.  m.  a«;  übersetzt  wurden  Barth616mj  Anacharsis  1797,  Fonr- 
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oroy  Chemie   1802,    Lalande  Astronomie  1803,    Gol 

Griecli.  Gesch.  ISOe,  Gaspari's  Erdkunde  1809,  Metzger 

thropologie  1810,   Tennemann's  Gesch.  d.  Philosophie!^*^* 

Knig*s  System  d.  Philosophie  1820  u.  ?.  a. ;  die  Zahl  der 

bersetznngen  soll  sich  auf  3000  belaufen.  —  Dabey  feUte 

mcht    an    Original -Schriftstellern:   Eugenioi   Buigaris 

Korfu  [geb.  1716;  st  1806],  ein  fleissiger  und  trefHichcr 

bersetzer,  gab  wackere  philosophische,  geometrische  und 

flikalische  Lehrbücher  [s.  1768]  heraus;  Anthimioi  eine 

leitung  zur  Physik  1766;  Nikeph.  Theodoki  [geb.  1736;  i. 

1800]  Naturphilosophie  1766,  Geographie  1770,  MatheBsA 

1799  u.  s.  w.;  Greg.  Komtantin  mit  Dan.  PhiUppidei  im 

neuere  Erdkunde  1791;  Greg.  Paliauras  Geschichte  Altgri^ 

dhenlands  1806;  Dem.  Goldela$  Algebra  1806,  des  Lesbi« 

Theodotioi  Nautik  1807;  Kamt.  Kugkurulit  aus  Larissa  dii 

Wirkungen  der  Liebe,  einen  Boman  mit  vielen  eingestreittt 

lyrischen  Gedichten :  *K()ctfToc  anoreUafiaja.  Wien  1809;  f^ 

re%09  Geschichte  v.  Sali.  Yened.  1815;  8ieph.  KanelloM  [gA. 

1790;  St.  1823]  verbunden  mit  Äthan.  Vogoridee  matbean- 

tische,  phyrikalische  und  litterärische  Aufsätze  u.  m.  a.    D« 

ehrwürdige  Adamanttos  Korai  a.  Chios   [geb.  1748],  hodi* 

verdient  um  Veredelung  der  neugriech.  Schriftsprache,  wirkte 

von  Paris  [s.  1802]  aus  zum  Besten  seines  Vaterlandes,  Te^ 

trat  dessen  gute  Sache  und  sorgte  für   viele  Abdrücke  altff 

griechischer  Classiker  zum  Schulgebranche ;  Neophytoi  Dukm 

liess  in   Wien   den  Thukydides  1806,   Arrhian   1809,  Dkw 

Chrysostomos,  Max.  Tyrios  1810,  Eutrop  u.  a.  nengriechiick 

abdrucken;    ähnliche  rühmliche  Thätigkeit  bewiess  AntUä 

Oazet  [geb.  1768;  st.  1828],  welcher  auch   die  Zeiuchrii 

^EQfifjg  i  Uyiog  1811  herausgab,  welche  s.  1816  von  Kanu 

KoUinaki  heaner  fortgesetzt  wurde;  noch  andere  Zeitschrift« 

Tgonaiov  iXXtjv.  1818  von  il^^fiaMOt  Stageirites  besorgt,  JU 

liaaa  ^  l<pfjfiiQ\g  ekXfjv.  Par.  1819  u.  a.  —  Die  Unterricht! 

anstalten  vermehrten  und  vervollkommneten  sich:  Kydoniai 

oder  Aivali,   eine  rein  griechische  Stadt  am  jonischen  Ufe 

erbaut  [17^]  von  dem  Mönch  Joannes  Oikonomos,   erhk 

[1803]  ein  gut  eiqgerichtetes,  vielbesuchtes  Gymnasium,  we 

ches  die  Türken  [1821]  zerstört  haben;  in  Kura- Tsehesn 

am  Bosphoros  wurde  [1804]  von  Demetr.  Murusi  eine  hol 

Schule  gestiftet;  eine  gleiche  Unterrichtsanstalt  mit  12  Lehrei 
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Wurde  [1810]  In  Bakharest^  welches  auch  eine  Gesellschaft 
r der  Wissenschaften  hatte,  errichtet;  gelehrte  Schalen  wurden 
f'b  Hydra  [1812]  und  in  Chios  [1815],  welches  schon  früher 
'[1802]  eine  polytechnische  Anstalt  hatte,  eröffnet.  Nicht 
,  ohne  Einfluss  auf  Griechenland  blieb  die  durch  Grossinuth  des 
Gr.  Guilford  [geb.  1766;  st.  d.  14  Oct.  1827]  in  Korfa 
£l823]  gegründete  Universität,  mit  16  Lehrstühlen  und  mit 
einer,  wenigstens  in  neugriechischer  lätteratur  Yollständigen 
Bibliothek., 

Die  Aufregung  und  Erregbarkeit  des  Volksgeistes  spie* 
g;elte  sich  während   der  lezten  Jahre  des  XVIII  Jahrh,  und 
im  Anfange  des  XIX  in  Liedern  ab,    welche  die  Schicksale 
und  Wagnisse  kühner  Häuptlinge  und  Abentheurer  oder  den 
Kaippf  der  Sulioten  mit  Ali  Pascha  von  Janina  feierten  und 
Wünsche  und  Hoffnungen   einer    würdigeren  Zukunft    oder 
Schmerzgefühle  über  die  freudenlose  Gegenwart  aussprachen. 
Nach  Verdienst  werden  in  Ehren  gehalten  die  vaterländischen 
Gesänge  des  Märtyrers  der  zu  früh  und  rasch  erstrebten  Frey*, 
beit  Komi.  Rhiga»  aus  Velestini  in  Thessalien   [geb.  1753; 
St.  1798],  welcher  mit  Hülfe  einer  weit  ausgebreiteten  Hetai- 
rie  die  Ketten  des  Vaterlandes  zu  sprengen  hofflte,  aber  als 
Verschworer    von   der   Oesterreichischen  Regierung    an    die 
Pforte  ausgeliefert  und  als  Verbrecher  hingerichtet  wurde ;  er 
hatte  Anacharsis  Beisen  übersetzt  und  wohl  erfahren  in  ma- 
thematischen und  physikalischen  Kenntnissen  eine  Taktik  ver- 
fasst  und  eine  grosse  Karte  Griechenlands  entworfen;  vertraut 
mit  altgriechischer  Litteratur,  begeistert  von  den  Gedanken 
an  die  Wiedergeburt  seines  unglücklichen  Vaterlandes,  sang 
er,  ein  zweyter  Tyrtaios,  herrliche  Lieder,  welche  viele  Her- 
zen für  die  neue  grosse  Zeit  gestärkt  haben. 

Die  edelsten  Früchte  der  mit  beharrlicher  Todesverach- 
tung in  schwerem  Blutkampfe  errungenen  Erlösung  aus  tür- 
kischer Knechtschaft  wurden  zunächst  in  Vervielfältigung  und 
angemessener  Vervollkommnung  der  Unterrichtsanstalten  sicht- 
bar. Eine  mit  Besorgung  des  öffentlichen  Unterrichts  beauf- 
tragte Behörde  wurde  bald  [im  Frühj.  1824]  ernannt;  jede 
Gemeinde  sollte  eine  Volksschule,  der  Hauptort  ein  Lyceum, 
die  Provinz  eine  Universität  haben;  jezt  [1S31]  bestehen  im 
Peloponnesos  und  auf  Hydra  57  Unterrichtsanstalten ,  darun- 
ter 19  altgriechische  Schulen;  auf  den  Inseln  33  Schulen  des 
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wechfelieiügen  Unterrichts  und  15  altgriedii$Ghe  Lyeeen;  h 
West-Griechenland  3  Bürgerschalen  undl  Gymnasiam;  dane- 
ben überall  mehre  Privatschiden ;  aaf  Porös  ist  ein  geistlichei 
Seminariam  eingerichtet ;  Buchdmckereyen  befinden  sich  n 
Aigina  und  Nauplia;  in  Aigina  ist  ein  Nationalmnseam  tat 
griechische  Alterthümer  gegründet  worden.  Nähere  Aoskoifi 
über  alle  diese  geistige  und  litterürische  Angelegenheiten  Gm» 
dkenlands  gibt  des  wackeren  Gelehrten  A,  Muitoa^ideg 
Schrift  AlyivaXa  1831. 

Von  einem  Volke,  das  sein  bürgerliches  Daseyn  so  thener 
erkauft  hat,  dem  der  Rückblick  in  seine  Vergangenheit  war- 
nende nnd  erhebende  Erinnerangen  vorfahret  and  die  Gegen- 
wart grosse  Pflichten  auferleget,  ist  mit  einiger  Zuversidit 
eine  reife  Entwickelung  und  eine  thatenreiche  Zakunft  za  er- 
warten, wenn  die  Nachwehen  der  leidenschaftlich  wild  be- 
wegten Zeit  überstanden  und  die  trotzigen  Ansprüche  der 
Selbstsucht  und  die  tiefgewurzelten  sündhaften  Herkömmlidi- 
keiten  durch  Achtang  für  Gerechtigkeit  und  Gesetzlichkrit 
und  durch  freyes  Selbstbewusstseyn  menschlicher  ViTürde  und 
höherer  Bestimmung  besiegt  seyn  werden.  Erfodert  die  Ent- 
bindung gebildeter  und  durch  gesellschaftliche  Verhältnisse 
begünstigter  Völker  von  veralteten  Vorurtheilen  nnd  Irrthu- 
mern  oft  mehre  Menschenalter,  so  kann  die  Selbsterziehang 
eines  durch  fremde  Schuld  und  Gewaltthat  verwahrloseten  und 
entarteten  Volkes   nicht  in  den  ersten  Jahrzehnten  gelingeo. 

Vgl.  Fahricii  Bibl.  gr/'ll  p.  770  sq.  alt.  Ausg.;  u.  BibhV 
graphia  antiq.  p.  174  sq*  —  /•  'S.  Gesner  de  eruditione  Grae- 
oorom,  qui  hodie  vivunt,  contra  Helladium  u.  Paralipomeoa  in  | 
Miscelian.  Lips.  T.  2.  —  /•  J«  Bjormtähl  Briefe  auf  s.  aasL 
Reisen  6;  PouqueviUe  Voyage  en  Moree.  P.  1805  vol.  1  p.  337 
sq.;  Bartholdy  Bruchstücke  z.  näheren  Kenntniss  des  heut  Gr. 
Berl.  1805;  F.  A.  Lhert  Gemälde  v.  Gr.  Königsb.  1811;  m.a. 
—  ^A.  Korai  Mem.  sur  Petat  actuel  de  la  civil isation  de  la  Gr. 
Par.  1803;  teutsch  in  C.  J.  L.  Iken  Hellenion  1.  Lpz.  1822; 
MüUn  Mag.  Enc.  A.  IV  T.  6  p.  289  sq.  —  Leukothea  herausg. 
V.  C.  Iken.  Lpz.  1825.  2%  8  reicher  Stoff  ohne  Ordnung;  Ver- 
zeichniss  der  Schriftsteller  nnd  Bucher  das.  2  S.  105  f.  139  f.; 
Des 8.  Eunomia.  Grimma  1827.  3.  8.  —  J.  Rizos  Neroubt 
Cours  de  litt.  gr.  moderne.  Genf  1826;  Ed.  IL  1828.  8. 

M.  CruBiui  [geb.    1526;   st.  1607]   Turco  -  Graeciae  U.  Villi 

''  Graecorum   Status    sub  imp.  Turcico  describitur  >   gr*  ht 

^64.  F.  ;  6«rmano * Graeciae  IL  Vh  B*  (1585)  F.;  Acts 
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«t  feripfi^  theologoTnm  Wirtemberg.  et  patriarchae  Constantlno« 
;:    politaiii  gr*  lat»  Wittenberg  1584.  F*  -*- 

;  .  ^jtfffjuna  xol  Iloifjfiina  Staq>6Q(0Vm  Kosmopolis  o.  I.  8; 
Chants  populaires  de  la  Grece  moderne  rec.  et  publ.  avec  une 
trad.  fr.  p.  C.  Faurieh  Par«  1824.  2.  8;  die  meisten  dieser  Lie- 
der sind  aus  dem  XVHI  Jahrb.,   episch  einfach,  reich  an  Wie- 

^-'  derbolungen,  toU  kräftigen  Naturgefühles  und  dramatischer' Le- 

-  ^tendigkeit,  grösstentheils  in  siebenfüssigen  Jamben,  wechselnd 
Biit  Spondeen,  Trochäen,  auch  Anapästen  und  Daktylen;  man« 
gelhafte  Reime  sind  selten. 

Die  neugriechische  Sprache  fing  an,  seit  dem  XII  Jahrh.  sich^ 
XU  gestalten;  am  reinsten  wird  sie  auf  den  Inseln  des  Archipe- 
lagus  gesprochen;  auf  den  Jonischen  Inseln  und  an  der  gegenüberr 

'  liegenden  Küste  fand  bald  eine  Mischung  mit  dem  Italiänischen 
statt ;  in  den  Provinien  und  Städten,  welche  viele  türkische  Ein* 
'wohner  haben,  sind  türkische  Worte  eingebürgert  worden;  am 
Terdorbensten  ist  die  Sprache  in  Athen;  Altgriechisch  hat  sich 
am  längsten  in  Kreta,  minder  rein  auf  Kjpros  erhalten.  /•  M* 
Lange  Philologia  graeco  -  barbara.  Nbg  u.  Alt.  1708.  4;  Thom* 
de  Paris  Methode  pour  apprendre  les  principes  de  la  langue  gr» 
Tulg.  Par.  1709.  8;  P«  Mercado  nora  Encjclopaedia  missionis 
apost.  in  R.  Cypri  s.  Institutiones  1.  gr.  vulg.  Rom  1732.  4; 
Antip.  Anarnat  NGr.  Gr.  Vened.  1784.  4  u.  Ueber  d.  gf.  Par- 
tikeln. V.  1764.  8;  Dem.  Darvar  Teutsch-Griech.  Gr.  Wien 
J785;  Einleit.  in  d.  Gr.  Spr.  1798;  Gr.  Gr.  1806  u.  m.  a.; 
JDtm.  Vanieri  Comp«  di  Gr.  spiegato  in  dialetto  gr.  volg.  Triest 
1799.  4;  *  Äthan,  Christopuha  Gr.  d.  Aiol.  Dorischen  Dialekts. 
Wien  1805.  8;  m.  a.;  N.  Bamba  Grammat  u.  Chrestomathie 
f.  gr.  Schulen.  Chios  1821  f.  —  Alesaio  de  Somavera  Thesoro 
della  1.  gr.  yolg.  ed  ital.  Par.  1709.  2.  4;  Spirid.  Blandi  Les- 
sieo  ital.  e  gr.  Tolg.  Ven.  1789;  1806.  8;  Vendoti  Dict.  gr. 
med.  fran^.  et  ital.  Wien  1790.  3.  4;  *C.  Weigel  Neugr.  Teutsch 
Ital.  WB.  Lp«.  1796.  8.  —  ""A.Korai^AraKra.  Par.  1828  f.  2. 8. 
Grammatik  der  Wallachischen  Sprache.  Wien  1787 ;  WalL 
Bulg.  Griech.  Alban.  WB.  1760;  M.  C.  Bojatschi  Makedon. 
Wlachische  Sprachlehre.  Wien  1813.  8;  Sam.  Klein  de  Szad 
Elementa  1.  Daco-Rom.  s.  Valachicae.  Wien  1780;  Pesth  1805.  & 

23. 

Die  Tarken,  welche  das  arab.  Khalifat,  dem  sie  als 
Soldner  dienten,  gestürzt  hatten  und,  gedemüthigt  von  Mogo- 
len^  ränberisch  erobernd  aus  Asien  nach  Europa  vorgedrungen 
waren,  macliten  sich  seit  dem  XV  Jahrh.  durch  wilde  Tap- 
ferkeit furchtbar  und  blieben  unwandelbar  Fremdlinge  in  dem 
gebildeteren  Welttheile,  dem  sie  sich  aufgedrungen  hatten, 
unempfftoglieh  für  seine  Sitten  und  Einsichten,  unvergöhnliohe 
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Feinde  des  ChrUtenthums    und  übermfithige  YeiSditer. 
Mächte  nnd  Völker,  denen   die  Grundsätze  des  Evangel 
heilig  sind;   daher  der  grosse  Bourbon   K*  Heinrich  IV 
unvereinbar  mit  dem  Ideal  der  Europäischen  Republik 
sie  im  Staatensysteme  zu  dulden*    Die  Roheit  des  Regi< 
despotismus  u.  die  abergläubische  Verstocktheit  des  V 
können  nur  Widerwillen  erzeugen  und  rechtfertigen  die 
neigung,  welche  viele  Mahommedaner  gegen  diese  Ve 
des  blutig  verderbten  Islam  hegen.    Die  Nation  ist  ohne  ga- 
stige Bildung  und  ausgeschlossen  von  Theilnahme  an  isA^ 
wdche  sich  am  Hofe  und  in  dessen  Umgebung  findet;  A|| 
Ulema  oder  die  zunftigen  Theologen  und  Juristen  nnd  in 
Alleinbesitze  des  ärmlich  begränzten  Kenntnissvorrathes;  fit 
sie  sind  [s.  1327]  gelehrte  Schulen  iä  grosser  Menge  (Koi- 
stantinopel  bat  deren  mehre  als  Paris)  gestiftet  und  Bücba- 
sammlungen  angelegt  worden.    Dichter,  meist  nach  Persischea 
Mustern  gebildet,  und   Geschichtschreiber  gehören  seit  Mn- 
rad  I  zum  Hofgesinde,  für  welches  der  Barbar  Mohammed  II 
freygebig  sorgte  und  sich  dadurch  den  Ruhm  eines  Beschöi- 
zers  der  Künste  und  Wissenschaften  selbst  unter  Christen 
erwarb.    Bajased  II  bestellte  Hofdichter  und  Reichs-Annali- 
sten  und  unter  Soleiman  II  stieg   der  Hofprunk  mit  Littera- 
tur  am  höchsten.     So  wie  die  Macht  der  hohen  Pforte  sank, 
Terlohr  sich    auch  die  Liebhaberey  an  litter.  Belustigungen. 
Ueberhaupt  muss  die  edlere  Bestimmung  der  Wissenschaften 
und  Künste    ganz  vergessen   werden,   wenn   das  Schauspiel, 
gewaltige  Wütriche  in   den,  von  Entwürfen  und  Unterneh- 
mungen zur  Unterdrückung  der  Menschheit  freyen  Stunden 
sich  mit  Gedichten  und   gelehrten  Spielereyen  die  Zeit  ver- 
treiben  und   erpresste  Schätze  an   die  Vermittler  dieser  Un- 
terhaltung freygebig  vergeuden  zu  sehen,  nicht  tiefen  Schmen 
und  Unwillen  hervorrufen  soll.     Das  Spiel   mit  Pferden  und 
Hunden,  oder  die  Kinderey  mit  holländischen  Tulpenzwiebdn 
hat  eben   so   viel  Anrecht  auf  eine  Stelle  in   der    Culturge- 
schichte,    wie    solcher   Sultanengeschmack.     Der    türkischen 
grammatischen,  dichterischen  und  geschichtlichen  Werke  sind 
sehr  viele,  der  theologisch-juristischen  eine  beträchtliche  Zahl. 
—  Den  Juden  wurde  [1576]  verstattet,   eine  Buchdruckerey 
in  Konstantinopel  anzulegen,  in  welcher  jedoch  keine  arabi- 
sche und  türkische  Bücher  gedruckt  werden    durften.    DtJ 
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sier  Ibrahim  grändcte  [1727]  eine  türkische  Bucfadrucke- 
'^^  aus  weldber  zuerst  Kitab  Lugat  Wanknli  1728.  2  F.  her- 
rging und  deren  leaste  Arbeit  war  Kitab  Lisaoul  agiem  et 
■semna  1742.  2  F.  Späterhin  [1783]  ist  eine  nene  Buch- 
■ckerey  eingerichtet  worden;  vgl.  das  Verzeichniss  der  in 
rastantinopel  seit  1728  gedr.  B.  in  Leipz.  Litt.  Z.  1813  No. 
;  1820  No.  298  ffl.;  das  yollständigste  und  richtigste  in  v. 
ummer'i  Gesch.  d.  Osm.  Reiches  7  S.  585  f. 

CK  W,  Lüdecke  Beschr.  d.  türk.  Reichs.  Lpz.  1771  ffl.  3.  8; 
Moura^a  d*Oh$8on  Tableau  gen.  de  Pempire  Othoman.  Paris 
1787.  3.  F.;  1788  ffl.  5.  8;  t.  y.  Ca.  D.  Beck.  Lpz.  1788.  2. 
8;  Tableau  hist.  de  Porient.  P.  1804.  2.  8;  mehre  Reisebeschr. 
T.  Eton  u.  a. ;  die  reichhaltigsten  und  glaubwiirdigsten  Nachrich- 
ten über  Litteratur  und  Gelehrtenstand  gibt  /os.  v.  Hammer'a 
Gesch.  d.  Osm.  Reiches.  Pesth  1827  f.  bis  jezt  8.  8,  worin  die 
Geschichte  bis  1774  fortgeführt  ist  —  GB.  Donado  Letteratura 
de'  Turchi.  Vened.  1688.  8;  ''GB.  Toderini  Lett.  Turchesca.  V. 
1787.  3.  8;  t.  m.  Anm.  t.  Ph.  W.  Cr.  Haualeutner.  Königsb. 
1790.  2.  8;    Eichhorn  Gesch:  d.  Litt.  3  Abth.  2  S.  1103  ffl. 

Latifi  oder  biogr.  Nachr.  yon  (102)  yorzügl.  türk.  Dichtern 
(bis  1550)  nebst  einer  Blumenlese  aus  ihren  Werken,  übers,  v. 
Th.  Chaöert  Zürich  1800.  8.  —  üadschi  Chalfa  oben  2  S.  67. 

lieber  die  türkische  Sprache,  eine  Tochter  der  tatarischen, 
welche  sehr  reich,  wohllautend,  kräftig,  in  Asien  diplomatisch 
herrschend,  auch  in  Afrika  weit  rerbreitet  ist;  Jeniach  Comm. 
de  fatis  ling.  Orient.  Wien  1780-  F.  p.  87  sqq.  —  Hier,  Megi- 
%eri  institutiones  I.  turc.  c.  vocab.  Lpz.  1612.  8;  /.  D.  Schie* 
ferdecker  Gr.  turc  be/  Nudeus  inst.  arab.  Lpz.  1695.  %\  F.  a 
Meugnien  Meninaki  institutt.  I.  turc.  Wien  1680.  F.;  cura  A  F, 
KoUar.  W.  1756.  2.4;  (P.  Holdermann)  Gramm,  turque.  Kon- 
stant. 1 730.  4 ;  (Jos,  de  Preindlj  Gr.  turque  arec  un  rocab.  BerL 
1789.8;  Cos.  Comidas  de  Carhognano  pr.  prineipj  della  Gr.  turca. 
Rom  u.  Lpz.  1794.4;  ^Amadie  Jauhert  nouveaux  elemeus  de 
grammaire  turque.  Par.  1 823.  4  vgl.  Nouv.  Ann.  des  voyages  1 1 
p.  380  sq.  —  *jP.  a  M.  Meninski  Thes.  ling.  or.  s.  Lex.  arab. 
pers.  turc.  Wien  1680.  3  F.  u.  Complementum  Thes.  W.  1680. 
F.;  recogn.  et  auct.  (a  B.  a  Jenisch,  Fr.  de  Klexl  u.  s.  w«). 
W.  1780  ffl.  4  F.;  Seherbi  Tobfehi  VebbL  Skutari  1802.  4. 

24. 

Unter  den  Juden  dauerte  litt.  Betriebsamkeit  fort  und 
ehre-  ihrer  Gelehrten  zeichnen  sich  durch  Scharfsinn  Vind 
rtheilskraft  aus,  wenn  gleich  nur  Ein  Spinoza  aus  ihrer 
titte  hervorgegangen  ist.  Die  Vorliebe  für  Beschäftigung 
it  sprachlichen  and  religiösen  Gegenständen  hat  in  neueren 
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Zeiten  dch  sehr  vemiiadert;  weit  mehr  wird  PhiloiMptde 
dicin  und  Mathematik  von  ihben  bearbeitet«  Es  wird  i 
gewöhnlicher,  dass  ihre  Jugend  christliche  Unterrichts« 
ten  besuchet;  die  Verbesserungrorschläge  der  heller  G« 
ten  haben  allm&lig  Eingang  gefunden ;  der  Gei^t  der  Md 
wird  reiner  und  milder. 

Die  von  Dav.  Oppenhehner  in  Hannover  gesammelte . 
Jüdische  Büchersammlnng  kam  in  Besitas  It.  SeUgmann  A 
Salomor^i  zu  Hamburg:  Catalogus«  Hamb.  1785.  4;  vgl 
bist,  eccles.  T.  4  p.  877  sqq.;  s.  oben  J  S.  90. 

Einige  merkwürdige  jud.  Gelehrte:  Abraham  de  Bi 
aus  Lecci  [st.  1523]  Vf.  einer  reichhaltigen  hebr.  Gnu 
tik  Mikwa  abraham.  Yened.  1523;  Hanau  1594.  4.  — 
Abrabanel  Philosoph  und  Arzt,  berühmt  durch  Dialogfai 
more.  Rom  1535.  4;  ♦Vened.  1541.  8  oft;  in  viele  Spr.  ül 
lat.  V.  J.  C  Saracenus.  Vened.  1564.  8.  —  Jacob  ben 
Jim  aus  Tunis,  gel.  Kritiker,  Corrector  in  der  Bombergi 
Druckerey,   hatte  an  der  von  dieser  ausgegangenen  gr 
Kabbinischen  Bibel  (1525;  vgl.  1  S.  91)  vorzüglichen  Ai 
—  Jacob  Tavoi  übersetzte  den  Pentateuch  in  das  Pend 
mit  Säadias  arab.  Uebers.  Konstantinopel  1546.  F.  u. 
Waltonschen  Polyglotte.  —  Elias  Levita  aus  Venedig  i 
1472;  St.  1549]  der  gelehrteste  und  geachtetste  hebr.  ( 
matiker  u.  Kritiker:  Commentar  über  M.  Kimchi  Gr.  F 
1508  oft^  Bachur,   hebr.   Gr.  Rom  1518;    Mantua  15; 
hebr.  lat.  interpr.  S.  ßlänstero.  Bas.  1525.  8;  Liber  c( 
sitionis  hebr.  Vened.  1546.8;  Meturgheman,  ein  Chald. 
Talm.  Rabb.  WB.  1541;  Vened.  1560.  F.;  Thisbites,  et 
WB.  hebr.  lat.  per  P.  Fagium.  Issny  1541.  4;    hebr. 
1601.  4;  Masoreth  Hamniasoreth,  Kritik  des  A.  T.  hebr. 
1538.  4;  Bas.  1539.  8;  Sulzbach  1769;  1771.  8.  —  Isaa 
ria  aus  Jerusalem   [geb.  1534;  st.  1572]  berühmter  £ 
list,  dessen  Vorlesungen  von  s.  vertrautesten  Schüler  ( 
Vital  ben  Joseph  aus  Damaskus  [geb.  1543;  st.  1620] 
der  Aufschrift  Etz  Chajim  Baum  des  Lebens  in  6  Th.  g 
melt  worden  sind;  vieles  daraus  in  Ch.  Knorr  r.  Rosi 
Cabbala  denudata  T.  2.  —  Isaah  ben  Abraham  aus  Tj 
Litthauen  [st.  1594]  einer  der  gewandtesten  und  von  s. 
bensgenossen  am  fteissigstcn  benutzten  Gegner  des  Chi 
thums:  Chizzuk  emnna  Bollwerk  des  Glaubena  Amst. 
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\, ;  lat  in  Wagemeil  tda  ignea  Satanae.  Altorf  1681«  4.  -« 
» iAaron  Aben  Chajim  aus  Fez,  Vf.  eines  nnbeend.  gel.  Com- 
ftntars  üb.  d.  ersten  Propheten  hebr.  Vened.  1609.  F.  n.  m. 
—  David  Ganz  ans  Prag  [st.  1613]  schrieb  chrono!.  Ge- 
Plichte  bis  1592  in  2  B.:  Tzemach  David.  Pr.  1592;  vemu 
r\S.  XL.  Amst.  1692.  4.  —  R.  Juda  Arie  aus  Venedig  [st. 
&4S].hebr.  italian.  Wß.  Ghelud  Jehuda.   V.  1612;  Padua 
MO.  4;  Gedäcbtnisskunst  Lev  arie.  Y.  1612.  4;  Leichenre- 
»n  n.  Gedichte  Midbar  jehuda.  V.  1602.  4 ;  Gesch.  der  hebr. 
«brauche.  Y.  1687.  12  oft;  franz.  v.  B.  Simon.  Paris  1710. 
2;  gab  die  grosse  Rabb.  Bibel  heraus  Y.  1617.  4  F.  —  R. 
Wenaae  ben  Israel  aus  Lisboa  [geb.  1604;   st.  1659]  ge- 
iSurter  Polyhistor  und  sittlich  achtungwerth,   ungemein  viel« 
ritig  und  fruchtbar;  Bestreit.'  des  Christenth.  Conciliador  o 
s  la  convenienda  de  los  lugares  de  la  s.  escriptura.  Amsterd. 
632  ffl.  4.   4;  Thesouro  de  las  dinim.  Amst   1645.  5.  8; 
likwa  Israel,  Esperanqa  de  Israel.  A.  1650.  8;  hebr.  y.  Elia" 
€m  ben  Jacob.  A.  1698;  1703.  8;  Nischmad  Chajim  von  d. 
InSterblichkeit  der  Seele.  A.  1652.  4;  Bibelausg.,  Predigten, 
ifedichte,  Uebersetz. ;  vgl.  Paquot  1  p.  396.  —  Benjamin  ben 
^nman.  Mmnapüa  [st.  1674]   gab  des  Nathan,  ben  Jechiel 
krbeh  (vgl.  oben  2  S.  109)  heraus,   mit  starker  Benutzung 
les  Bnxtorfschen  Lex.  chald.  talm.  rabb.  —  Des  kenntniss* 
eichen  Linguisten  Daieid  Cohen  de  Lara  [st.  1674]   talm. 
abb.  WB.  ist  unbeendet :   Cheder  Cheuna.  Hamb.  1667.  F. 
•^  Ben.  de  Spinoza  s.  unten  4  §•  35.  —  R.  Joseph  Athias 
■t.  1700]  besorgte  gute  Bibelausg.  Amst.  1661;   1667.  2.  8 
1.  eine  jfid.  tentsche  Bibelübers.  A.  1679;  1687.  F.  —  Schap- 
ai  ben  Joseph  ans  KaUsch  [st.  1719],.  welcher  an  d.  eben 
»rw&hnten  BibelGbers.  Tiel  Antheil  hatte,  sammelte  eine  über- 
m%  reiche  Rabbinische  Bibliothek  in  4  Th.  nach  systemati- 
idier  Ordnung:  Stifte  jescenim.  Amst.  1680.  4.  —  Satomon 
ialmun  [1753]  geschätzter  geistl.  Redner;  Aaron  Sal.  Gum^* 
}erz  Lehrer  Moses  Mendelson's;  M.  Mendelson  oben  S.  410. 
^  Mardochai  Gumpel  bekannt  durch  eine  EncyklopSdie  der 
Mathematik  u.  Philosophie ;  Maamar  attora  vechochma.  Lond. 
1771.  4  und  eine  Uebers.  des  Salomonschen  Predigers:  To- 
kachad  meghilla.  Hamb.  1784.  4.  —  Salomon  Maimon  ans 
KeschwitK  in  Litthauen  [geb.  1753;  st.  1800]  tiefer  Selbst- 
lenker: More  Nebuchim.  Berlin  1791.  4;  y.  a.;  Lebensgesch. 
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V.  ihm  wMhU  II.  1702  f.  %  H.  —  NaphiaU  U0r%  (oJkr 
ffiil^)  tVfsKKüly  nti«  11  amliurg  \%eh.  172/);  «t.  IW^S)  ^IlMdkhl^ 
Diclilor,  ftm  korühmteNim  durch  dia  M<MM»td« ;  K«blr«  T 
rH.  n«rl.  17HH«  H;  fteut««;h  in.  Aiim.  II*  17M«8;  h«l»f« 
liflirif,  liifh«rN.  II.  m.  a.  '-^  l)«r  phlliM.  Arxt  Mareui  Mert 
lUittin  ((füln  1747;  «t.  IM)»]:  llrifff»  an  AarzU».   B.  1777 
2.  H;    VcfrN.  iiUr  d.  Ki^hwindaL  II«  17H(;;  1701.  I»  i».  ff. 
//TtfivA  Ahrnham  Kuehel  hhu  Kopanlia^im  (/(«b«  17Sit;  at  1 
lioislivitrdiiffit  um  gidall^a  mtA  fliulielia  llildun^  a«  (* 
hfWAt^f.  *Ai^f  Kammlar.  K'AfAffAu  u.  n.  i7Mm.7.Hi  tt 
K.  17H7;  It^rl.  1709.  H;  Mpr.  Malrnitmia.  K.  17U(I.  «  ai«i. 
J.  tf^o/J/'tuUüMHU  fffßh.  1702;  «t.  1«2aj  Malt  dia  htmUs 
mUt  Vr4iA\fft  flHOH'J,  u.  arhaiiata  an vardriiaaan  an  d«r  Vi 
«fdcfiiiiig  Nffffia«  Volkaa;  Anihail  am  MaintaW;  Malamilli  lMi;i 
m.  a.;  t)iM9itd  J^üfdMnä^;  MoMi  lltr Behalt  Htm.  UiH:kh^ 
fiutr ;  L»  ttifndavülf  Afaimu  Fränlusl  u.  r.  a. 

26. 

Dia  Wii»  Culiur  dar  anaaaraar0|ittlaaii«n  ViMkfrii 
von  Kf^fin^am  limfani^a,  in  At^t  Ragi^l  a«if  H0C  und  PriMUf' 
NisliHfi  lieaislirArikt,  wann  aia  kaimaililialia  VÄ%m%ihüfn\MkM 
lii$httii|iUi|:,  ndar  von  atjropftiiM'Jiün  Mitlbailiin^aii  iil#blkttfrl|rf  «i 
fiia  ni*M  ^a/frfindiH  iai«  In  Paraian  arbttli  aiab  dia  Llakatir 
l)ii;litkunaf;  und  ijaiMsbiehta,  wovon  durcb  llriiian  mtü^rmiiU 
%a  nnN<9rar  Kundin  ^isinn^.  In  MÜd^Affi  an  nml  auf  d«n  I*- 
»<;ln  wind  Aw  Hrittan  nttm^MMiltf^  um  Ui^ukmMur  Aar  H|ifadtt 
und  Kunat  aiirzufindan  und  aAaautaganf  dia  Wiaaba^riard«  Hu 
Kin((<:liobrnifn  au  wackan  und  aia  mit  nUialiaban  KanmaiMM 
uuA  Krfahrun^an  Inskanni  zu  ma«;ban;  bia  Jaat  bat  Kur(<|rfi 
bii?durc:h  mahr  ^awonnan  ala  Aaian.  Kina  baharral  in  «di- 
iM;iiif(ar,  ftllaa  VrtmAti  und  N<;ua  auaairliliaaaandar  Ki/^anthüii* 
lidikrii)  doch  MrJiirinl  bia  und  da  ll4s\HirAruim  daran  hi^rvorz«* 
bracban;  TimAowiki'M  ltaiNab<;iM'Jiri!ibun;(  0bl  waiiirra  Aiukrmft 
und  durch  M^l  llemutai  wird  KincNiacba  Liitarnlur  in  Kurop« 
bakannlar. 

Afrika  inI  im  iinuxitn  wahr  unn  an  ((aiitti^ar  Ki|fl(j/ir;(; 
doch  wirkaf;  daa  labbaftara  Varkalir  nill  Kuro|iAarn  sttt  4«fl 
KiiNlan  Ncbon  rol((anrcich«  llia  llildnamkdi  Aar  Stsi/ttr  lr»ftfl 
vialfach  wahrgenommen  werden,  v^l.  //.  Ur6proire  da  U  lir- 
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fexature  des  N^gres.  Paris  1808.  8.  ZuAegyptens  hohe- 
;^r  Civilisation  siiid  begründete  Hoffnungen  vorhanden« 

Der  oft  eben  so  einseitig  gepriesene  als  geschmähete,  von 
i^enigen  so  unbefangen,  ivie  vom  Herzog  Bernhard  von  Wei- 
■mar  gewürdigte  Nord  amerikanische  Freystaat  schliesset 
i5.ch  in  Sitten  und  Kenntnissen  an  England  an ;  Gelehrsamkeit 
Knd  Kunst  innd  kaufmännischer  Selbstsucht  untergeordnet 
xnd  der  reine  Sinn  für  höhere  Bildung  ist  nur  in  Wenigen 
entwickelt;  aber  das  Unterrichtswesen  (S.  52)  wird  vervoll- 
kommnet, die  Buchdruckereyen  vermehren  sich,  es  erscheinen 
Priele  Bücher  und  (jezt  gegen  1000)  Zeitschriften;  für  den 
Buchhandel  sind  [1802]  Messen  eingerichtet  worden.  Mathe- 
cnatik,  Naturkunde,  Medicin,  Landwirthschaft  u.  Politik  wer- 
den mit  dem  meisten  Erfolge  bearbeitet  und  durch  gelehrte 
Gesellschaften  (s«  S.  62.  63;  vgl.  Blätter  d.  litt.  Unterh.  1827 
Van.  S.  100  f.)  gef5rdert.  Die  dichterische  Thätigkeit  ver- 
inehret  sich;  an  Romanen  ist  kein  Mangel;  die  Bühne  hält 
Bich  in  dem  Zustande  der  Mittelmässigkeit  Europäische 
Kenntnisse  und  Musterschriften  finden  dankbare  Aufnahme. 
*Vgl.  C  Stdom  d.  verein.  Staaten  v.  Nord-Amerika  1  S.  80  C 
—  Süd-Amerika  wird  in  litterärischer  Hinsicht  von  Spa- 
nien und  Portugal  noch  lange  abhängig  bleiben ;  die  herkömm- 
liche Geschäftsprache  entscheidet.  Zur  wahren  Theilnahme 
der  Eingebohmen  an  geistigen  Bestrebungen  werden  vielleicht 
Jahrhunderte  erfodert. 

Auch  Süd-Indien  wird  fortschreitend  mit  gesellschaft- 
licher Bildung  ausgestattet  und  zu  geistigem  Genüsse  vor- 
bereitet. 
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Verbesserungen,  Berichtigungen  u.  Zusätze. 

m.  Bd. 


iu       6.  Z.    17.  V.  u.  1.  guten  st.  gutem. 

—  9.  —  21.  I.  geistlichen  st.  geistigen. 

—  14.  —    7.  V.  u.  1.  wem  st.  wenn. 

—  41.  —    9.  —  ^Rosleben  1554  gest.  von  Heinr.  v.  Witz- 

leben Tgl.   B.   Wilhelm  Gesch.    1.  Querfurt 
1826.  4. 

—  86.  —  16.  1.:  bis  1831.  12.  4  st.  8.  4. 

—  89«  —    3.  T.  u.  H.  O.  Fleischer  Catalogus  codd.  ms. 

Orient,  bibl.  Dresd.  Acced.  F.  A.  Ebert  Cat. 
codd.  ms.  or.  bibl.  Guelferbytanae.  Lpz.  1831.4. 

—  90.  —  17.  vgl.  oben  Dresden. 

—  110.  —  11.  muss  also  gelesen  werden:  PoSmata  ^1731.  4; 

1751.  8;  vgl.  Budik  1  S.  56  f.  — 

—  123«  —    7.  1.  eines  jungen  Bauern  st.   eines  junges 

Bauers. 

—  125.  —     1.  V.  u.  teutsch  von  J.  D.  Gries.  Stuttg.  1831 

f.  3.  8. 

—  128.  —  17.  hinter  Pellico  1.  (Op.  ined.  Turin  1830. 2.Ä.) 
'^  145.  -^    3.  restituita  allalezione  originale  dal  Fr.  Tasi. 

Florenz  1829.  3.  8. 
^  232.  —  19.  M^moires,  Correspondance  et  Ouvrages  in^dits 

1759  ä  1780.  Paris  b.  Paulin  1830.  4.  8. 
■^  257.  —    4.  V.  u.  1.  Coyer  st.  Geyer. 
-«  271.  —  13.  muss  vor  1780  hinzugefugt  werden:  st. 
^  288.  —    3.  1.  Bettler  Oper  st.  Balladen-Oper. 

—  294.  —     3.  1.  1 7  0  9  St.  1729. 

"--  306.  —     1.  V.  u.  1.  Nathan,  st.  Nathan. 

^  359    —    9.  Th.  4.  1831. 

-.  370.  —    6.  V.  u.  1.  Seiten  St.  Zeiten. 

Wacbler  HB.  d.  Litt.  Geich.  Ul.  33 
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S.  385.  Z.   18.  L  reinlicher  St.  reimlicher. 

—  387.  —  11.  St.  d.  22  März  1832. 

—  413.  —    8.  St.  d.  3.  Febr.  1832. 

-^  416.  —  14  u.  13.  T.  u.  sind:  Sehr,  hinter  Zschokke« 

hinter  Schmidt-Ph.  %n  setzen. 

—  472.  —     5.  1.  B engt  St.  Bened. 

—  504.  —    4.  T.  u.   Yorzfiglich   empfehlenswerth   sind  T| 

Kind  Bey träge  zur  besseren  Kenntifiss  de 
neuen  Griechenlands  in  bist,  gepgr.  u.  litteräd 
scher  Beziehung.  Neustadt  a.  d.  O.  1821.  8. 
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